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Yus einem Tagebuß 


Saunabend, den 1. Januar 1820, 

5. von S- —: gelebt, gelefen, geſchliffen, Elug, gehemmt, 
krank erfabren, und artig. Pie Tochter: artig angelabt, bes 
vedt. Mich dünkt aber, nicht auß Ähter Notus hðersas gebil⸗ 
det. Der Grund dieſer Natur . gefäl. ‚meiner, nicht. Sie if 
zu loben, und angenehm; und nicht affefäirt,&Der unnatürlich 
in ihrer Äußerung, Nur Eömiss’es' mic we, ihre eigenfte 
Natut ausgebildet, mars ein iunz andetes Mädchen: fo fehen 
dig Grundzüge ihres. Gefihts aus, und ihre ganze Kompferion, 
die auch ſchon gelitten zu haben ſcheint. Nicht allein die groͤß⸗ 
ten Glücksumſtaͤnde gehören dazu, der Menſchen eigenſte An⸗ 
lagen hervorzubilden, und. in Harmonie zu bilden: fondern, 
den meiften Menſchen werden ganz faktice angebildet, und fie 
haben nicht fo Eräftige Eigenſchaften, auch nicht Einmal sin 
paar in Harmonie thätige, um dar Erziehung der Eltern. oder 
der Umflände zu widerſtehen; fondern fie bleiben embryonifch 
monfterhaft mit den verkrüppelten, verweften, fparfanı geſtreu⸗ 
ten ſchwaͤchlichen Naturanlagen verwidelt zum. Stoffe ‚de 
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traurigften widrigften Betrachtung in der Welt. Mir eine 
häufige Erſcheinung, und höchſt tragiſch, vielfältig tragiſch. 


Sonntag, den 2. Jannar 1820. 

— Um 2 2 Uhr in die Kirche. Schleiermacher die magerſte, 
nüchternſte, gezwungenfte Predigt: er felbft ergeben, fie auf 
Bibelterte & la fortune du pot zu machen. Borher Gefinge. 
Der Klingelbeutel. Hinter mir ein Menſch umgefallen. ch 
erſchrocken: krank davon den ganzen Tag, — Machiavellis 
florentinifhe Geſchichten erquiden mid etwas, weil ſie mich 
ftärfen: "es find lauter faits, wie er's erzähle. Das hab’ ich 
jetzt nöthig. — Diele beurtheilen die G., die gar nice fähig 
find; zu wiffen, daß es Perfonen giebt mit Gedanken wie fie, 
und im ——— — mie ibepn, Bedenken wie fie. Gie find 
Wolg;, daR fie. pie 2 gm "Das glaub’ ich wohl! dazn 


det er ogenag, den 8. junaue 1820. 
Zu Harfe bis Abends halb 9. Dam zu M. Dort Lud 
wig Liman, und Andre Das Geſpräch über Thierſeeler. 
Ohme fi) fehr übernommen: im der Beriwechslung unferer 
ethiſchen, imd aller übrigen. Anlagen. : Weil ihm noch nie 
eingefallen‘, daß dieſe, wein" auch mit dem hoͤchſten Bezug 
ausheflattete Fakultaͤe dog)‘ kein Zweck an fidy ift, nur eine 
Beziehung darftellt, und wie alle andere Stufen eine Auftakt 
bezelchnet; einfach ſcheint, und komplizirt ift, wie alle unſere 
Fahigkeiten; die insgeſammt wieder nur zu einer werden 


koͤnnen, und wie ich glaube, werden werden. Es iſt ſonder⸗ 
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bar, daß die Menſchen beinah ale fo .fioig auf das bischen 
moraliſches Urtheil find, welches ein Uetheil wie ein auderæas 
iſt; und nur reichere Beziehungen trifft, andere. Berhältniffe: 
warum fällt:es fo Wenigen ein, daß wir durd) einen einzigen 
Ruck, in noch viel reichere Beziehungen geſetzt werden: können: 
und doß dieſe, in welchen wir uns überhaupt befinden, fo gut 
zu unſerex Organiſation ‚gehören, als unſer Körper. Der große 
Gtolz läßt es gar bei Bielen nicht zu, zu danken und ſich zu 
befinnen. Ich nenne unfer tiefſtes Gewiſſen doch nur ein Ur: 
Geil. Es ift die Beurtheilung unferes eigentlichiten Willene 
Denken iſt fo Bielen unangenehm ‚wegen: der Refultate; ſie 
haben fie in der größten Bequewlichkeit zu beliebigem Ge 
brauche ſchon in Vorrath. Es ijt gerad, als wäre der Denk⸗ 
ſtoff der ungeheuerſte Marmorfels. der unſere Welt begrängte; 
fo ein wenig kriecht ein jeder daran umher; und -viele. von 
den guten Arbeitern befommen ganze Gtüde ab; doch diefe 
Gtüde laffen fie unverarbeitet gelten, als brauchten fie nicht 
aufgelöft zu werden; das find die rohen Arionse, die ange: 
nommest werden; dauan Jäßt fi dann - machen mas man 
will. Die ganze Materie fol aber weg; ſonſt geht ſolcher 
Stein durch die Kräfte feiner aigenen Natur doch wirdet ganu 
großen: Fels, als Weltgranze, zul... Der Geift muß fleißig 
fein; md die Rechenſchaft ehrlich/ Es will feiner, mit, Re 


ſultoten zufrieden fein, die der Menſchen Faͤhig keitan Fougentek 


zanz;, uud ſie ‚glauben fie dann. Heider .-.eal ſie fid) :heinah 

verinfacden; und. uns gur. einzig: wahrbeften. Demuth hrik: 

gen; uns. zuum Warten zwingen; und. wirklich: zu Der Bora 

feumg: eines amdere: Höheren Aeiſtan, :ale Der dear Menſchen 
, 1 * 
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eines fi) ſelbſt und alles verſtehenden. Die Religionen, die 
fie ſich erfunden haben, fchmeicheln den Menſchen: daher 
lieben fie fie. Wir find noch in, dem Paradiefe, mo man 
auf Erkenntniß, dur Denken Verzicht thun muß. Aber fie 
drücken noch gern Schlängeldjen an die Bruſt! felbfifabrizirte. 
Wie es mit dem Menfchen ift: ſoll eine höhere Lehre ihm 
unwiderſprechlich darthun; nicht ihm mit einer allegorifchen 
Sabel ſchmeichlen. | 

" Dann den Abend in dem größten Edjnee zu Haufe; mir 
serging dreimal die Luft gänzlich, ich glaubte zu fterben, und 
rang wie im Waſſer. Varnh. glaubte, es fei der Wind, und 
hielt mir immer den Mantel vor: da wär’ ich faft gefterben. 
Meine GefundhHeit ift fehr erſchüttert. Keiner fieht's, und 
will's glauben. Ich war den andern Tag zittrig und krank 
davon. — 





Dienstag, den 4. Jannur 18%. 

Aßen Dr. Erhard und Koreff hier; blieben bis gegen 7. 
R. erzählte fehr viel Intereſſantes: vom GStaatskanzler, von 
Bonn, von vielem. Den Vormittag war ich bei rau von 
Sumboldt, die ich in mehreren Wochen nicht gefehen hatte. 
Dort traf id) Sch. und Koreff.. Und merke gar nicht, weil 
ich es nicht ahndete, dag Sch. böfe auf K. iſt. Sch, hat lau⸗ 
ter: oprgefaßte Meinungen Bei all dem Scharfſinn, den er in 
fi) anfpreden kaun. Er hat fih in Wirkungen, die er in 
" Kotterim haben kann, verliebt; und ift von ſich felbft abge- 
kommen. Go fand id) auch daß er gegen Stau von H. wohl 
aufmerkſam unzerftrent eine Art von Kour machte; weiches . 
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Betragen ich wicht fe innen würde, wenn-er es ſonſt nicht 
verfäunte, Alles dies Bilder Teinen ftillen ehrwürdigen Karak⸗ 
er, iſt Bein ehrwürdiges Betragen. Wenn es mir nur fo ſcheinc, 
fo fol es mir Geb fein: weil ich ihn innerlich liebe: aber id; 
glaube, die Andern imen ſich über ihn. Frau von H. lieb’ 
ich, wenn ich fie fehe, Gie ifl. wie fie ausfieht: und mir if 
unverftändlich, was mich. an ihre verdrießt. Ich blieb allein 
mit ihr, und Diefe Zeit war angenehm. Ich beneide faft allen 
Menfhen, auch ganz untergeordneten ſouſt, ihr haltungsvol⸗ 
les, leidenſchaftloſes Betragen. Fr. von, H. bejist das dorzũg⸗ 
lich. Es kleidet ſo gut! Ich komme darin immer meht aus 
dem Sleichgewicht, wenn ich auch voch fa ruhig werde; und 
mißfalle mir aͤußerſt; obgleich ich gevau weiß, woher es konunt. 
Ich bemühe mich die Wege zu zeigen, wie ich zu, waisen Res 
ſultaten gekommen bin: und darauf hört man noch weniger, 
als auf dieſe, „der Behauptungen, Syn einer beſſern Lage, 
mit einer beffern oder härtern Perfönligjkeit fälle einen das 
nicht ein. Go hat es viele Gründe, dig ich kenne. Vielleicht 
werde ich Einmal plögfich über- dieſe abjcheuliche Art zu fein 
Herr. Den Abend las id) ig Mid. Necker-Sauſſure. Wir 
blieben zu Haufe. — - 


Gpnnabend,, den 8. Januar 182. 
| — Ich affektire nihts, Berberge mein Beſtes; und 
‚meine Krankheit. Dore ſieht es nur; unſichtbare Geiſter; 
Gott, mein- ewiger Zeuge. Koloſſal zwinge ich mich, und 
kann ich mich zwingen. Das Körperchen aber geht doch nun 
in fein Älterchen dahin, und immer dahin. Ich ließe es ge: 
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:hen, wenn es nicht ſchmerzte; und ſchweige, wenn's nur mög» 
lich if. Bin leicht vergnägt, und fehr ruhig; aber — laßt 
mid) nur ruhig, oder gebt mir Arbeit: natürliche. Nur keine 
Berlegenheit! Gntbehrung gerne! — Als V. wiederkam, war 
er mild und freundlich: ic) gleich; glücklich. Nettchen war da, 
"wir ſprachen, tranken Thee; und er Tas uns einiges aus Ma⸗ 
dame d’Drleans. Cine brave rau: deutſch, vorjegig - alt: 
deutſch, tüchtig, derb. Aber bei iht und ihren Erzählungen 
wurde ‚mir Tlarer, und ich fagte e8 auch V., wie Ein Menſch 
in einer Beit nichts iſt: wie er gleich einzelnen Tropfen oder 
Wellen bei einem Gturme fich verhält: Feine einzelne macht 
ven Aufruhr, nur alle machen den Zuftand, der ein Gränzzu: 
ftand, eine Bedingung anderer Zuftände ifl. NMladame d Or⸗ 
leans war ſittlich, was follte fie aber allein gegen den Strom 
von Unſittlichkeit machen? weggehen? dann lebt ſie nicht, 
dann wartet fie auf Abholen, den Tod, — wie Mad. Guion. 
Begen den Sttom? der bringt fie unter. Sie war milbefleckt, 
indem fie's duldete, un? trug zu dem Unweſen bei, indem fie 
in‘ dieſen Elemente Tebte und handeln mußte, Nichts ift zu 
retten, als das Urtheil und die Intention: naͤmlich, durch 
Gelbftchätigkeit allein, rein zu erhalten. — Als Tettdyen weg 
war, fielen wir uns zärtlich in die Arme: mit Bliden, worin " 
jeder fah, das innerfte Berhältniß ift unberührbar, bleibt wahr, 
weil es wahr ift. DB. fagte: „Wenn du dich mit mir brouil: 
lirſt, fehle mir dee Boden, worauf id) lebe!“ Wie ift es denn 
möglidy, den für unvernünftig zu halten, und daran zu rüf: 
teln! Ich war aber ganz glücklich und ruhig. Nur Feine 
Verlegenheit. Eonft, wie Gott will! In der Tann man nicht 


bleihes, das weiß Gott: er Tu je unfer Werfen. Mail 
Sauſſure befsgreibt: die Grau von Etabl in ihrem Ilmgang ſo, 
daß ich große Ayukichkeit gwifihen ihr und mir finde: ganze 
Augerungen, Wort vor Wort. Bie war gamithig, und Hefe 
Affektation, oder vielinchr die ennugirte fie zus Jod, umd Em; 
nui war ihr Ärgſtes: dies ift euch mein Ärgſtes, fenjt verge⸗ 
ben wir viel. Die. armen Menſchen, fag' uh immnert —. pas ⸗ 
wre nature binnaine, ſagt ſie. Aber wir ſin ſehr nerſchieden; 
fie hat daher Talent, und ich nicht: aber; wenn ich u Bin 
her machte, fo ſchtich' ich aicht. Ich ſah aber gleich Auto 
1804, daß fie eine guimũthige zatärliche Fran war: und ſagte 
es auch. Sie vergrifft ſich ſonſt im Schätzung der sentiments} 
and das ſah aus wie Affektation im ihren Büchern; fo eh 
was that ich auch in der frühſten Jugend nit, — . i 
Conatag, den 9. Januar 1820. 


Wie irrt ſich Frau von rast über ſich ſelbſt, m'ihuen 
Briefen über Nonſſean! Welche Auſtreygung von verkehrtor 
Bertheidigung, gegen gang unweſentliche Angriffe einer gan 
derirrten Anſicht, der Leidenſchaft, der Pflicht, der Moral, des 
ganzen Lebens! Nicht ihre Auficht, fondern der Abweg, Die 
Lügenpfade der ganzen Franzoſenwelt, Das heißt der gangen 
nesern. Frau von Stasl liebt Kouffenu’n, er ergreift fie, 
fagt ihr zu; aber fie fürchter fi, ihre guten Freunde merden 
fie für unmoralifd) halten, fir beſchuldigen, dem Later, der 
Leidenfchaft das Wort zu reden. Cie Hat weder Rouſſeau's 
Ausfprüche in feinen Schriften, und durch fein. Werk die newe 
Helviſe, 'eine durch ‚Gxünde: vorbereitete Den kungsart eofaffen 
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Fönnen; noch war fie fo ungründlich und fade, und viel zu 
vollherzig, als daß es ihr möglidy war, feinen gemeinen Tad⸗ 
fern und deren Ausftellungen beizupflichten. Kran von Stasl 
war von einer andern Art von Furien, als denen, die das 
Gewiſfen peitfchen, verfolgt; aber diefe garfligen Teufel waren 
eben fo fleißig, als jene zu fein pflegen. Unaufhörlid) verfolg« 
ten fie fie aus den Sälen und Gemächern von Paris; und 
Diefe Kragen allein find es, meines Bedüntens, die ihr. ganzes 
Talent verwinzigt, getödtet und in Konvulfion gebracht haben. 
Weil nur die Gumme, die unfere fittliche Anfidyt- von uns 
ſelbſt und der Welt zufammenzicht, unfere Gaben zu Talent 
beleben kann. Wer nur für fittlid, hält, was Andere loben, 
iſt nicht mehr keuſch; und ohne Unfchuld, immer neu wieder⸗ 
Eehrende Unſchuld, die im reinen Willen befteht, verwirrt ſich 
jedes Talent, und gebärt Gefchöpfe ohne Proportion in ihren 
Lebenselementen, d. h. der Tod, ein fremder Wille ſchleicht ſich 
mie hickein. (Thut das die Natur, fo ſchafft ſie monstres, 
oder Krankheiten, die jeder erfennt, oder wenigſtens Gelehrte, 
Bei Kunftwerken, Romanen, Gedichten, ift dag ſchwerer zu 
beiegen.) Das das unvermuthet Harte, widerfpenflig Herbe, 
Fremde, aus der Bahn Gleitende in den Werfen der Frau 
von Gtabl, daher das ganz Inkohärente in ihren Kritiken und 
Behauptungen ; das Abwechſlen der wahrhaftigften Ausbrüche 
von wirklichen Gedanken, und des ganz eitlen Nichtigen ne 
benan. Gie horchte nicht anf ſich felbft: und dies, weil fie 
nad) jeden Einfall und Gedanken gleich hinhörte, wie ihn das 
geehrte, geiftvolle Paris, ihr Publikum, ihre Welt, beurtheilen 
würde: oder vielmehr mißverſtehen Tönnte. Es war nicht bloß 
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Eitelkeit von ihr, und fie meihte nicht mm Jeden Preis gelobt 
fein: aber fie war 3u empfindlich gegen Paris — dies hiele 
fie hoch! — fie mochte um feinen Preis getadelt fen. Ihre 
Motolität, ihre Religiofität, ihre Tugend, ja zuletzt gar, ihre 
amour d’une monarelie constitutiommelle, follte in nichts denk 
Tadel ausgefest fein. Aenre Philofophie! ſolche reiht nicht 
weit. Ich glaube doch, Hätte fie ſich mehr fpefulative Kräfte 
gefühlt, fie wäre von foldyer Nachgiebigkeit zurüdigelonmen. 
Wer Geũnden mwiderfpridht, muß es mit Gründen thun; und 


"> jeder, der denken Tann, wird für feine Gedanken doch nicht 


ungedachte Ausſprüche der Gefelfchaft fürchten! Im Gegem 
theil; diefe ändert ſich allmaͤhlig nach den Ureheilsausfprüdhen, 
weidhe die zufeßt ausgefprochenen Gründe für fidy hatten, und 
. Naher fiesten. Faſt radetirt Frau von GtaBl über Rouffeau 
und man wundert ſich diefes Serumfahrens, der Ausſpruͤche, 
Behauptungen, und was fie als feft annimmt, nicht ſowohl: 
als daf da drunter mit von dem Beften zum Vorſchein Eommt, 
und fie öfters auf den reinen Grund untertaucht. Dies allein 
machte mid; fo aufmerffam, fo bis, und fo gut auf fi. So 
beuetheilt fie Rouffeau's discours sur l’inegalite des conditions, 
sur len dangers des spectacles, und andre Schriften foldyer 
Art, immer nur aus dem Standpunkt, was man darüber fa- 
gen wird, nie mas man mit Gründen dagegen fagen Pönnte; 
kann alfo Rouffeau'n auf gar keinem reinen oder abftraften 
Wege folgen. Gie quäft ihren armen fihönen Berfland: er 
muß ihre immer unwürdige Dienfte elften. Wie fit dber gar 
auf die neue Heloiſe kommt, plumpt fie ſich beugend in alle 
alte dünkelhafte geheiligte Rohheiten. Ließe fie doch Rouf- 


20 | 





feaw'u dfeber Hogen, als ih fo gu vatpeibigen! — Ihe in 
nalen ihren verwickelten Läufen zu folgen, ift mir gu fihwers 
wenn das Buch mir gehörte, ſchriebe idy alles am Rande. Gie 
bHeibt immer in derfelben Bucht für ſich, und auch für Ronf: 
ſeau, ınan möchte ihre Tugend, ihre Motel nicht für Die aͤch⸗ 
sen halten; fürchtet fü, der Beidenfhaft das Wort zu reden 
— die fie auch in ihres Buch · cur les passions mit Sucht 
verwechſelt. — Was ift Leidenſchaft? Erſtlich! Daun verläßt 
fie-die Angft nicht, daß Weiber vos ſchriftſtelleriſchem Talent 
wicht könnten weiblich gefunden warden: oder ihre Werke dach 
wicht fo. hoch zu ſtellen feien, als die der Miänuer, Arme 
Furcht! ein Buch muß gut fein, und wenn es eine Minus. ge 
ſchrieben hat, und mird dadurchh nicht beiler, wens fein Aster 
Kngelsflügel an den Schultern trägt. Go viel fürs Buch 
ſelbſt! Ob eine Frau ſchreiben foll? iſt eine andere Frage: 
und fo poffierlich als ernſihaft zu beantworten, Wenn ſae⸗Zeit 
bat; wenn fie Talent bat; wenn's ihr Mann befichl — 
wird's ehliche Pflicht fogar, — wenn er's leidet, gerne fieht; 
wenn es fie von Schlechterem abhält, wenn fie Gutes that 
für den Gold, u. f. w. und fie muß es, wenn fie ein großer 
Autor if. Wenn Kichte's Werke Frau Fichte geſchrieben Häste, 
wären fie ſchlechter? Oder ift es aus der Organifation .bewie: 
fen, daß eine Stau nicht denken und ihre Gedanken nicht aug: 
drüden kann? Wäre dies, fo blieb es doch noch Pflicht, oder 
erlaubt, den Verſuch immer pon neuem zu machen. 

In Rouſſeau's Heloife wäre ganz etwas anderes zu be 
urtheilen, als was Frau von Staël anzugreifen ſcheint: aber 


das War in feiner Geſanmmtheit drückt dieſen Tadel ſelbſt aus. 
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wenn au) dürch kein Nſonnement; dur rllere Unglück 
das fie uns’ im Tod beſtaätigt. Und ſo folk jedes Gedicht, jeder 
Roman verfahren Peine einzefne Lehre der Tugend dramatiſe 
rev, Peine Mürime der Kiagheit; was gewoͤhnlich ſo begierig 
und felbftzuftieden aufgenommen wird. Mich dünke ganz a 
ders. Golche Werke follen ein Stuck Weit vortragen; was 
damit: vor kommt, wird ſchon fein: jedes Genie wird ein all 
der Theil ausheben, und es nad feiner Geminhslage darſtellen 
und färben, wie jedes Zages Licht‘ uns Die’ alue Erde neu geigt. 
ja jedes Tages Stunde. &o find auch die großen Werke dir 
großen Meifter; alles findet man -darin, was man in Der. 
Welt zu finden vermag; alle großen Berruchtungeus aber ich 
glaube nicht, dag diefe Penn 2 ein Baanteongeräf beiiei- 
det x haben. — 





Mittwauch, den Ab. —e WR. :; 

Dei Tegten Senmeg vor acht Tagen wurd’ ich kruck; 
mußte Koreff holen Taflen,: und zu Bette Bleiben; und beiden. 
Go viel als wohl fonft litt ich nieht; aber das Übel war gartz 
nit allem Fieber nah dem Kopf getreten. — Koreff behau⸗ 
delte mich fehr gut, und mie großer Liebe; doc fühl’ sch wich 
zerftörter als je noch, von ſolcher Heinen, oder vielmehr Eut- 
zen Krankheit. Ärger beförderte fie, die große Kälte Bam da⸗ 
zu, und fand äußerſt geflörce Tlerven. — Vorgeſtern erfuhr 
ich Oppenheims Tod: der mich megen feiner Familie ſehr 
ſchmerzt und beſchäftigt. Geftern wieder eine unangenchme 
Nachricht, eine abfeglägige Antwore. Und dann — GSoethen 
habe der Schlag getroffen. Daraber muß id) ganz ſchweigen. 
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Es iſt fonderbar, aber id; bin ſunmariſch erniedrigt, beleidigt 
dadurch. — D! Gott. Wäre nicht in mir felbft fo vieles her 
untexgelebt, id; überlebte es nidyt. Wie das fonft war!???— — 
— Yh las auch in den Sagen Fiorence Maccarihy von 
Sedy Morgan. Reid; an talentvollen Zügen, tüchtig in ge⸗ 
meinen Karalteren, voller Verſtand; eine große Kraft in dem 
Plaue der Geſchichte, eingegeben von der liebe⸗ und ehrenvollſten 





Geſinnung, von der ehrwürdigſten Empörung, vom edelſten 


Fleiß; für Spannung und Intereſſe geforgt; ein bleibendes 
 Gemählde der Londner und aller großen Welt in unferm mo: 
Bernen Sinn; (nach der Abtheilung der Länder auf der Erde, 
wovon jede Gegenwart am Ende abhängt,) — das Ganze 
aber mir nidzt, wie fonft Lady Morgan’s Werke, genügend: 
die beiden edelften Karaktere, der eine zu leidend von dem 
Augenbli@ an, wo wir feine Bekanntſchaft machen, der andre 
gradzu zu thätig, zu liebhaberiſch am Staunen und Wun⸗ 
dern der Andern, und der Lefer. Nur mie einem Karakter 
flreife fie an das wahre Gehäge der Kunft: mit Dieary; de 
ſchafft reine Eingebung, oder, was ihr allein gehören Eönnte, 
ein Bild, ein Gebiet, welches in jedem Augenblid auch vou 
der wirklichſten Begebenheit in Auſpruch genommen werden 
konnte: und künſtleriſche Seelen müßten ſich dann von dieſer 
einen Kunſtgegenſtand vorführen laſſen, den andere Seelen 
nur für noch einen von ihren Kammeraden, oder ſonſt Be⸗ 
kannten hielten. Dieſer Roman hatte einen zu großen Iweck, 
alfo wer er eine Abficht; dies, Lady! ift feine ehrwürdige Recht: 
fertigung gegen die Anklage der höchften Poefie. 
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. te Zannnen 1080. 
Röcate, Deputieter von Ziniäterre, in. der Gisung voen 
15. Januar 1820: — car il est.rare que les mömes illusions 
fossent deux fois le tour du globe. Eerſchoͤpfend; wortfparend. 
Außerſt glüllih! Eine Efienz vieler Gedanken. 


Sebrune 198. 

— Nathher lobte er Undine, und mehrere Heine Gedichte 
von Fouquẽ: ich den Schlangentödter, beſonders das Bon 
ſpiel. Es iſt doch ganz unbegteiflich, daß grade Undine ſo 
viel Aufſehen gemacht hat, und nun wieder Mile. de Seudory 
von Hoffmann fo viel erregt: Beide Pieren tragen ihren 
Wurm von. Haus aus in fi: Ihren zigenen Tod. Der Plan 
iſt den Autoren nicht Eau geworden. Undine werde ich über 
leſen: foviel weiß ich, daß id}, als ich's Tas, drei vorſchlodene 
Mäne in dem Mährchen fand, die nicht in einander, ſondern 
widerfprechehd: auf ‚einander wirken. . Wie Tann Liebe mie 
fpredyen, und eine Rolle fpielen wollen, wenn erft. von Serle 
die Rede ifi; von diefem wichtigſten, furchtbaren, metaphefs 
ſchen Stück, vor welchem Gedanken alle. Liebe zertrünmert! 
Nach melden Aufbau, Annahme oder Borfinden fie erft mög: 
Uch mird. Das ift wie Kinderzeugen, wenn der menſchliche 
Körper nod in der chemiſchen Kammer der Nasır produrist 
werden ſollte. Das dritte Element diefes Mährdyens habe 
ich vergefien: ich glaube, es war Baterfarge, oder Kindesliche, . 
Jedes von denen hätte allein Stoff zu einer berühmten Fiktion 
werden müffen; auch vergriff ſich Fouqus nur. Beffmanss 
Scudery iſt nun gar det Gerichtoſtube um das Edlerr wum 
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Gericht zu. nennen — nahe geblieben, und „foviel Worte, for 
viel Zügen!Y Da blühen die Unwahrſcheinlichkeiter und Wi⸗ 
Deifprüdje nur fon auf einem eignen Zelde, das wenigftens 
voller Diktion fiehen follte: die man nber ganz. vermißt. 
Ludwigs XIV. Zeit iſt ganz willkütlich gewählt, da: nichts 
als zwei Namen, die der Damen Maintenon und Gcudery, 
beibehalten find; und die einiger Straßen. Die Leute fpre: 
shen bei Gt. Deuns, und nice bei dem König der Schicklich⸗ 
Zeit. deffen Geſetze Darüber noch gelten, Geine Polizei -ift, 
in den michtigſten Zällen von Raub und Mord, wovon der 
erfte fogar Henriette von England hettifft. die ſchlechteſte von 
der Welt. Sie findet, trotz perſoͤnlichem Schreck, und Las 
chen bei der Unterſuchung des Hauſes und der Nachbarmauer 
des Goldſchmidts, nichts; obgleich uns Hoffmann nachher ſehr 
Hondgreifliches finden läßt. .. Me, Scudery behält geduldig 
den reichfien Schmuck Frankreich⸗ von Anem toll ſich gebär: 
demden Goldſchmidt: und dies, im Zimmer der Mad. Maie- 
tenon vorgegangen, bleibe auch in Paris ohne alle Rochrede 
md (Solgen, bei den. größten Nachſpürungen über Gift und 
ARord, und bei einen eigenen Tribunal zur Unterſuchung die: _ 
fer Gräuel: Der Pflögefohn. der Mlle. meldet ſich nie bei äpt, 
al weun & Hoffmann nöthig hat! Bei Ludwig XIV. 
| seht man uur.fo in fein Konfeil, wie an die Theaterka 
Dor gepanzerte Offizier fpielt. fein Stuckchen allein; umd mei, ⸗ 
det ns feinen gewonnenen Krieg der. Dame, wenn es Zeit if: 
Keiner‘ Poligei.,: einer chambre ardente. ‚Der. Goldſchmidt if ! 
Ddenagrijßte Künftlen.: weil: er ‚ein Juwelenfreſſer ſchon ind 1 


Alutseried werden mußte, Mie Hidrur. -Frankhaft, weni, 


r 
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md: olme :allen: ſuttlichen Geund umb Kampf eigentlich! ‚wie 
ein Waflerfihener, dem nian das Beißen verzeihen muß. Zt 
He Mutter: zu der fausse conche gelommen, if: wieder ein 
anderes Plniſir. Tel est le bon plaisir — son Hoffinene, 
Umd vive Fautenr! ſchreit das douefe Publikum. . Nicht zum 
Deren. — 


Sonnabend, den 19. Februar 18%0. 

BSchneeliches Tpaumwitter. Bormitoag. -- 
Anſtatt des Tagebuchs ſtehe lieber Folgendes Hier: nüt 
vles noch! Vorgeſtern hatte Ich einen Thee: der alle meine 
Gedanken über: Geſellſchaften, und Ausgaben md Cinrichtun- 
gen, und übelgebaute Häufer, Lügen, Rangetveile rc. wieder an- 
tegte; md fie mir immer ausfährlicher macht. eltern wieder 
mit Koͤrte's bei Stägernann. Auch fah ich Alcefte; auch nur flär- 
kere Beitätigung alles Alten über unfer Berliner Thonsen. 
Schlechte Pläge. Kreiſchendes Ordefter. Fürchterliche Dang- 
kunſt, wo die Tänze nicht einmal zu der Mufit. gehen wol- 
fen ; ohne Sinn, ohne Berftand, ohne Brazie, mit Saltänger 
HRühe, ohne fie wie dieſe Zänzer unſchuldig ung anzurechnen. 
Saͤnger vom Berliner Publikum gebildet. Das Publikum fich 
eine Art Beifall für Gluck auswendig gelernt, welchen zu tmwip: 
derholen es Feinestvegs untetfäßt, aber doch wmdlih'nur fehr 
läffig bezeigen Tann: auch die Einzelnen in den -Logen,. Cine 
gegen den Andern. Gtümer fehr gut gefpielt; wird ſich aber 
die Biuſt angreifen. Weber läßt die Blasinſtrumente mit 
den Sägen in die Wette fotriren.: Thne in Fresko barzu- 
Akten, muß Ian‘ von den» großen Jtakkärdfchern Sängern‘ ger 
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hört, und es bemerkt haben. Man kann den- Ton weit aus⸗ 
ſchicken, ohne zu fegreien: mie die Farben Eiumpenweife für 
die Kerne auftragen. Wenn Gluck nur Einmal ſolche Oper 
aufführen könnte! ſchon in Paris, durdy Tradition im Orche⸗ 
fer, hört man wie es Gluck gemmwint hat. Es ift noch viel 


zu fagen. Neulid) fagte id) zu Koreff, alle Kunft müſſe einer 


Nation natürlidy fein: d. h. in den untern Volksklaſſen ent: 
ftehen: fonft vagirt fie, hat feinen Boden, wird Krittelei, wenn 
fie vorher noch glüdlich Nachahmung war. Erft geftern, als 
Goethifhe Lieder ohne Begleitung gefungen wurden, Drang 
ſich mir von neuem auf, daß es nur verbeflerter Wachtſtuben⸗ 
und Handwerksburſchen⸗Geſang im Wandern war. Hier har 
ben wir feinen andern Volksgeſang. Nun giebt's noch Sol; 
datenlieder aus dem Krieg. Alles andere Gingen, auf den 
Theatern, ift bald italiänifh, bald halb. diefer Gefang, halb 
jener. bezeichnete, auf Stu, Mozart u. f. w. angewandt: und 
meiſtens ſchon damit angefangen, die Öingorgane ganz miß— 
zuverftehen. Dabei ein unendliher Dünkel; auf dünfel 
haften fogenannten Patriotismus gepflanzt. Man findet hier 
mehr fhöne Stimmen, als man nur irgend vermuthen folkte; 
aber gleich werden fie verdorben: in die Kehle hineingezwun⸗ 
gen, die Drufttöne bis zur Bernichtung foreirt, gequetfät, 
gelälbert. Leidenſchaft beſteht nur in Rorte und Piano;, Piano, 
in Dehnen, et cetera! — 


— — — 


Freitag, den %6. Zebruer 1920. 


War ih unpaß zu. Haufe; erft im Grühabend, von @; 


geftört; dann kam Franz RL: und war fo ſtumm, fo uner⸗ 
| | “ 
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regſam, daß ich hinaus ging ud meinte, und außer mic war, 
Ich mußte ihn annehmen: er ging nicht; und als ich V. haste 
rufen laſſen, waren foldye abgedroſchene Geſptaͤche, die nid 
krank, und Alleinfeins oder Erfrifchuug benöthigt dem Wahn⸗ 
fen nabe brachten. Erſt ſchwieg ih; dann ging ich hinaus⸗ 


da hört ich fie doch: dann. kam id; wieder hinein; wieder 


hinaus! da weinte ih. Dann, als er gar nicht ging, ſprach 

ich gewaltthätig und brachte zum Theil meine augenblidliche 

Lage als Klage im Allgemeinen vor. Marter. Schrecklichſter 

Abend. Ich litt unend lich. — | . 
Jun etwas ganz anders! 


‚Kin in unfeem ganzen Dafein gegründeter Mangel, und 


alfo fig immer wiederholendes Grundunglüd, befteht darin, 
daß wir nur gleidfam die einzelnen Gaben des Buftandes der 
Unſchuld zu genießen bekommen, den Zuſtand ſelbſt aber und 
das koſtliche Glck, welches in Reinheit, in Ungeftörtheit, bei 
ſteht, nicht eher gu faffen versuögen, als bis wir in dieſem 
Zuflande nicht mehr find, und er nur nod für unfere Betrach · 
tung, aber nicht für unſer Wirken vorhanden iſt. Daher auch 
unſer Geiſt immer unſchuldig bleibt; da wir aber Bier nicht 
sur als Betrachtung erifticen, und jeden Lag auf's neue von 
allen Lebenselementen berührt und ergriffen werden, und fie 
wieder behandlen müffen, fo erneuert fid) das Unbehagen, und 
die Sehnſucht nach einen angemeflenen, reisen Zufland für 
unfere Seele, auch unaufhörlid wieder. Zür dieſes eigentlich 
sinertsägliche Verhälenig ift mir ein Zroft eingefallen ; nämlich 
ein Mittel, den Buftand der Unſchuld wirklich mit Bewußt: 


fein zu genießen, Mir ift es ausgemadit, daß, wenn wir, 
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nicht vergehen, und nach unſenn Zode noch uns pesfönlich 
fühten, fo werden wir verhältnigmäßig doch wieder in sinem 
großen Mangel fein, und. wenn. auch geiftreidder und iu gam- 
zen Dafein begiehungsreidher, fe werden wir Größeres im gu⸗ 
wen und (dlimmen Sinne für uns erfahren; diefes unwermeid«. 
lich Schlinme noch gar nicht zu wiſſen, ift ein Stand der 
Unfehuld; Pd) mit diefer Unwiſſenheit begnügen, ſich ihrer 
freuen, heiße diefe kinfchuld mie Bewußtſein genießen. Diefen 
Genuß verfchafft die Ihätigfeit des innren reinen @eiftes. 
Sollte unfer Zuftand nad) dem Tode bloß ſchliumer fein, ale 
bier, fo gilt diefelbe, Betrachtung. — 

Dies als einen guten Fund zum Troſt, theilte ich vor ein 
. paar Wochen der Frau von D. mit: fie verfland es total 
nicht: und id) fland als neues Thor verlegen gegen ihr über; 
fie ſtelte auch Eeisie weitere. Frage an, um fid) den Gedanken 
erflären zu laſſen. Ihr tiefer Irrthum beftand darin: daß 
ſie den künftigen Yufland, von welchem die Rede bier iſt, 
nicht als etwas nothiwendig zu: Grfolgendes anzufehen ber: 
moqhte, und der Vorausſetzung eines foldyen nicht einmal zu 
folgen vermochte, fondern fidy ihn nur wie jedes andere Un⸗ 
glüd, welches foınmen, aber andy wegbleiben kann, zu denken 
vermochte. Gräfin Walſh, der ich daffelbe in Baden fagte, 
faßte es gleich, und lachte ganz erhellt wie in eine neue Ger 
gend hinein: und. die WB. ift fromm katholiſch. Die B. ver: 
ſteht fehr wenig. Gar feinen generellen Gedanken; oder feine 
Anmwendung. Ich habe ihr noch mehr über dergleichen vorge 
tragen, über Ehen, Bölkervorurtheile ganzer Jahrhunderte, 
fie weiß nichts. Gie kann keinen Irrthum über die Dinge 
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von der flillen Natur der Dinge untetſchriden; Ber fittfiche 
Antrieb fehle Mr: fie kommt gleich auf Approbation, oder 
Afkinımınng der Menfchen: umd das Scheidende in ihrem 
Geift iſt auch wicht ſchacf. 
Mittwoch, den‘ 17. Mal 1680. 

Karkrtiihe Hinder werden die genannt, weldye "Feine 
Staatslinder find; wie Naturrecht, und Staatsrecht. Kinder 
follten nur Möätter haben; und deten Namen haben; ımd Die 
Mutter das Vermögen und die Macht der Familien: fo be 
ftellt es die Natur; man muß dieſe nue ſittlicher machen; ihr 
zuwider zu handeln gefingt bis zur Löfung der Aufgabe doch 
nie; fürchtetlich Hl die Natne darin, dag eine Grau gemiß⸗ 
braucht twerden farm, und wider Luft und Willen einen Mer» 
ſchen erzeugen kann. Diefe große Keaͤnkung muß durch menfſch 
liche Anſtalten nnd Enrichtungen wieder gut gemacht werden: 
und zeigt an, wie fer das Kind der Fram gehört. Jeſus hat 
nur eine Matter, Alten Kindern follte ein ideeller Bater Fon 
flitwirt werden, und alle Mütter fo unfuldig und in Byron 
gehalten werden, wie Marie. — 


An Delsmer, in Paris, 


Berlin, den 20. Mai 1839. . 
> Yan Bier au ſche I die Biel Der Dre in feinem 
geifligen und andern Zuftande bedingte mir die Welt, Aiſo bin . 
ich ganz eitel; ſie doch fo anzufehn, wie Cie: es läßt ſich meines - 
2° j 
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Beduͤnkens nichts mehr über fie fagen, als was Sie ſchon im 
Herbſte ſchrieben: „Beide Parthien — aus zweien beſteht fie 
einmal — fagen nidyt, was-fie eigentlich wollen.” Cie nem: 
ten auch dabei, was fie wollen; ich fege hinzu: und fie ber 
trügen ſich nicht mehr einer den andern: und diefen Punkt 
Zeit halte id) für eine Reife, die uns jeden Augenblid eine | 
unbelannte Frucht aus der Schalendecke kann hervorbrechen 
laſſen, welche die eine Hälfte der Leute ale ſüß, die andere 
wird als bitter verzehren müflen. Es muß eine neue Erfin⸗ 
Dung gemacht werden! Die alten find verbraucht. Priefter, 
Regierungen, waren fonft ihrer Zeit vor; brachten Gefege von 
Bergen, aus Wollen, von nicht befannıen Ländern; diefe 
Gefege find durchdemonſtrirt; jeder Miethwohner des Erden: 
rundes weiß ihren Grund, oder menigftens, er ift ihm zu 
Dhren gefommen: nun will Feiner fie mehr als einfeitiges 
Gebot halten, fondern fie machen helfen: und eine gefetliche 
Aeiſe in diefen Zuftand zu bringen, wird allein noch gar 
sicht helfen. — Es ift noch Phantaſie im Menſchen übrig 
für idealiſche Zuftände, und die will Stoff, Nahrung. Alle 
gerneinfcheinende Anfprüche gründen fish darauf; meil fie auch 
von denen, die fie machen, nicht verftanden werden; und diefe 
fi in Mittel und Stoff vergreifen. Darum dent’ ich mir 
einen Geſetzgeber, einen Regenten jest als einen ſolchen, der 
eine hohe, allgemeingültige Anfiht des Lebens, zu erfinden 
wüßte. Etwa ein neues religiöfes Element, welches die Gite: 
lichkeit ſchärfer zu verftehen gäbe, allen gebotenen Handlungen | 
eine andere Richtung, einen neuen Ehrgeiz. — Aber aller 
» Menfdyen. Beift, der Zufall, die Zeit, Gott wird fo etwas 
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ſchicken, das Bin ich gereig. AIR ahıdere — wird! ſchon eiwas 
elebeüdage; und ging fie nicht an Leib und Beben, fo bekũm- 
. merte man We nicht mehr drum, und fe ennuyirie weniger. 
Eines warideie mich Aber inmer ginz vor'Weneit: wiefd grade 
dee falseers im der Welt, das Banze jo werlig’ahs- dem Ganzen 
anfehen. Bringt das die Verlegenheit des Handelns mit kp? 
— Bon mir weiß ich Ahnen nichts zu fagen. — Berlin Een’ 
nen Sir: es ſtehe nicht nun: es läuft aber immer in in derfelberf 
Mugen. — . Zu 


Ar — Bon. von RR, in Rom. 


Berlin, den ». <funi 18%0. 
Bo ih ſaid dem 11.' Diebker bin, und mas kei. 


Teruſend Grüße! Unzählige bringe Ihren, verehrte, Tiebe; 
thenre Freundin, Diefer Dkiff! Möge er Ihnen u dieSchm: 
fucht nach Yhrem Emgang, nad dem ſtillen, fihern; muntern 
Juſcimmenſen· mit Ihn en, ausdeirden können; dem einzigen,’ 
welches man ertragen Tann, das einyige, welches man ſich 
wũnſchen muß. Wo Geift, Hüte, Witz, Nachſicht, gute Luune, 
Wahrhaftigkeit und prahiloſe Treue tegieten, und belöben? 
Das fand’ ig in Ihrer Kanmilie: wieniandı Bann Dies leiden⸗ 
ſchaftlicher im Herzen tragen; niemand ftäter, herber vermiſt 
fen, als ich Das muß ich Ihnen fagen? wie cin Biebendes’ 
nicht ruhe, bis er feine füße Wunde vertraute. Bald nad) 
dem harten Schlag, Ihtet Abreife, :den :22, Auti: erfuhr irh⸗ 
daß auch ich nicht in Karkeruhe Thiiben dürfte, Ble.dort nie 
der zu erwarten Getroffen: vom digen Gewitterſcag, fund: 
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ſich der geäuliche Schaexz erſt nad) uud nad, mit jeden Lage 
ſtaͤrker, mit allen mas er vermiffen ließ, und pen Thatiateit 
forderte, Dia. ſich auf Feine ermunſchee Gegen: und Zuflände 
begog. herber und zerfiörendes ein, Ein liches Erben hatte ih 
verloren; und Tonnte mir das alte hiefige nicht wieder .ameig« 
men, weil 09 nicht mehr da wor, ich dem neuem fremd, Ras 
Klima, die Kälte widerſprach wir, ich ward leidend. Weil ich 
Boch wicht zu bleiben hatte, fand ih mich auch nicht heimiſch: 
kurz, unbehaglich: voller regrets und souvenirs. Go wollte 
ich durchaus nicht fehreiben, bis-ich etwas befferes zu melden 
hätte; wenigftens eine neue Beſtimmung. Vergeblich: der 
Kongreß hielt alles in beſchlußloſer Ungemißheit, und noch 


heute — —, bloß damit ich auch mitten im Sommer noch 


nicht wiſſen ſoll wohin! -und ihn Bier verpraſſen muß. Je—⸗ 
doch iſt oa ſchaͤn hier his jetzt. Unendlich viel Bram, und na⸗ 
menloſo Blumen in der Stadt: bis.jegt wegen. paſſendem Ne 
gen Fein Staub, Auch muß ich der Stadt im Winter ihre 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen: es ift gewiß die zeichfle,. vich 
fälsigfie und vielhaltigſte deutfihe Stadt, in. Rũckſicht des ge⸗ 
felligen Umgangs, Mehr Braum. die haͤuolich empfangen, 
findet mau wohl außer in Paris nirgend ; mehr Streben gan 
Wiſſen und Bein wohl auch ſchwerlich, trotz der allgemeinen 
Zerſtörung, und. neuem: Aufhauung Der Geſellſchaft, Die allent ˖ 
halben zu werfpüren, und auch hier nicht ohme Wirkung iſt. 
&s war wieles bier fehr fm. Ich aber mit. meinem Gin 
aufs Baden Land. auf Kerisrube, auf meine Dortigen. 
und -die ganze Lage umd Ihmgogend -geftellt! Ind uur denn 
fproßt Glaͤck in der Eeele, wenn wis. fie nicht yurgufiellen ge⸗ 


“ 
. 
. 
’ 


nörhigt jmd, nd fie geade für die Witcerung, die uns mm. 
giebt, befiellt öf. Drum fgt au Gvrigens Zaffe fo fie: 
„D! Witterung des Blüds, begünflige diefe Pflanze!“ Deu 
Troft hatte ih Hier: und wahrlich es war ein heilendes, lin _ 
Endes Bermuftfein, daß Sie fid) imsgefammi in Rom weil 
fühlten, gut befanden: dag Ihnen, cheure Frau von R., das 
Klima befam, dag Sie die Zerrlide Wohnung, den Garten 
mit den Blumen batten, zufammen'’gnd!!! und alien 
- obenein, Rom, für die Ewigkeit — wirt Bequemlichkeit in. Ih 
rer Seele aufnchmen Eönnen. Glück zu! Mc möglich — 
welches ich immer glaube — dag wohlwollende Würſche. 
tiefherzliches Gönnen, Glück noch mehr anfachen Baum, fo heife 
ich Vprem ſodern! Tepe, cheure Kreide, find Die Lage, wo 
wir vorigen Jahr anfingen im Schloßgarten zu haufen. Prach⸗ 
tiges, theures, liebrs Bild! Ya allen freut re Sie ned! 
Mich befeligt eu bier; und put wit die Marl auf! Wir fe 
ben uns wieder! — für mid ift des gen — wann es Der 
Tod erlaubt: denn, dem Leben fahr‘ ich ver — wie Ausfiger 
— zwanzig, vierzig Meilen, Gie zu befuchen! — 

Ich habe mir vom DA diefes an mein Duartierdien i ie 
Baden: Baden gemiethet: und gedenle für meine Perfon Hin 
zu reifen, und zu zuhen. Dans wird (ah wohl ausweifen, 
ob ich meine Effekten in Karlsruhe verlanfen, oder ſee in der 
Mahte wo hinſchicken fol. Zu beiden Geſchaͤſten muß dd dort 
fein. weil ich a les doet zu Miethe fichen habe. Frau vom 
Humboldt iſt feit. vierzehn Tagen in Dresden. Geht nach Tas 
plis und ihrem Gute Butgörner: die liebt Gie ſehr, und von 
der hab’ id; meine Nachrichtten von Ihnen: vunnd durch Die 
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| Hofrathin Herz⸗ die immer Briefe von Frau von Gohbegel 


hatte; welche meine R's fund, wie ich es fagte; ihre Crhugs 
engel. Triumph! für mich. Meine KComplimente find alle 
wahr. Das ift der IInterfchied: Gie kennen mich: farm ich 


feymeidsien? Frau von Tr. fah id anf einem Boll fdyömen, 


jünger, heiterer als je! und tangend. wie das Heinfte Zsänlein. 
Sie feheint beruhigt, gefund, uud fohr vergnügt,. Ich redete 
fie als eine Henrietten⸗Freundin an; und fprady ihr von Ih⸗ 
nen, es war mir Dedürfnig; fie Elagte ſich in Hinſicht der 
Korrefpondenz mit Ihnen, liebte, freundlichfte, harmoniſchte 
Henriette! an. Sie [dien im Ganzen zerſtreut. Ein Ball! 
thue dergleichen. 

Sie fpreihen Alle wie die Profefforen und die Bazzaroni 
italiaͤniſch! Kräufein E. fingt wie Eaffarelli: Papa bat den 
gangen Vatikan ansgelefen, durchſucht und auswendig gelernt; 
Barz, Italien iſt Ahnen Allen nuz mie gemaufti; und doch iſt 


ale Abend Deutfchtand bei Ihnen! ich fehe es. Auch fiehen 


Nähzeuge, Koͤrbchen, Stickzeuge und Zeichnungen in der Fraͤu⸗ 
lein Zimmer, wie in Karlsruhe: Blumen, alles! Bei Herrn 
von R. ind Haufen von neuen und alten Bädern gethünnt, 
mie ganz duntien Einband, und pergamentnen, und mit fo 
den itaftänifihen Karakteren gedrudkt, daß fie fein andrer als 
er im Hauſe fefen Tann; wenn fie fie auch anguden.: Wenn 
es zu Heiß iſt zur Terraffe, hat er dady Abends eine Parthie, 
und giebt dem Abend audy feinen deutfejen Kniff! Ach! ich 
möchte mir gerne alles denken. Wir kommen wieder in Einer 
Stadt zufammen. Iſt es heftiger Wunſch? iſt es Abndung ? 
Mir Tomme'es immer jo vor. Herzlich umarme üh Gie fchr; 
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verehrte, liebe Sreundinnen! Cie, liebſte Frau von R., Eie 
Fraͤulein Henriette wmd‘ Fraͤulein Eliſe! Den Heren von. N. 
meine Sreuften Grüße! Nie vergeffe ich wie ſchön aus feinem 
lieben Herzen er. bei der Kirche auf dem Marke von mir Ab: 
ſchied nahm! Niögen wir uns Dort wiederfehn! Varnhagen 
emp fidhhe fi Ihrer Gnade; legt fi den Damen zu Füßen, 
umd ift mein Vertrauter und Zuſtimmer über Rs! Würfe 
nie andre, nur foldje Diplomaten zu finden: diefe, diefe, 
fage ich! Taufend ſchöne Grüße an Fräulein Th.! Noch yras 
tulire ich ihr, mitgereift zu fein. Es thut ihr geniß wohl: 
und bieibt für's Leben, das reichfle, und durch Sie Alle, weidyfie 
Andenken, Gert taffe Ihnen Ihe GIER! dann gönnt er auch 
mir viel Freude, großen Troſt. Ihre treu ergebene wuhre 
Freundin SGFr. Varnhagen. 
Darf ich mid) unterftehen Ihre Gouvernante zu grüßen, 
deren Namen mir eben jetzt entgleitet? Unſre Uranie war 
in Paris bei ven Ihren. Wie gönne ich's ihr! Adien! adieu! 
Meine Richte, die ſchon -die Ehre hat von Inen gelamnt 
u ſein, wird fo glaͤcktich fein, Ihnen diefen Brief zu über 
reihen. Gie.reift jung vermähle mit ihrem Mann. Ich em 
pfehle fie: beide Ihnen. Beſſeres kann ich wicht für 
fie thun; da fie mein Kmd fit . . 


Ar Augufte Brede, in Stuttgart: 
Berlin, den 30. Juni 1820. 


Kaltes, ungefundes Wetter, wie Abernll, nad 
den Zeitungen, 


— Gehen Ste Mad. Huber, die das Morgenblatt her⸗ 
ausgiebt? Sahen Gie bei ihr eine Frau von Pobeheim, eine 
Freundin von mir aus Berlin, auf die ich unendlich halte? 
Gehen Gie Lindner? Gagen Gie ihm, erft jetzt hätte ich nit 
unendlichen Bergnügen feine Antwort auf A. U}, Srhlegels 
Autale in der Allgemeinen Zeitung geleſen. Der Zora flieg 
mir bis an den Hals über 3. W. 6.5 Benchmen, daß er Die 
— fonk von mic ſo gefgägten — franzöfifäen Phrafen bis 
in fein innerfles Blut dringen, und fie im Deutichen bie zur 
Niedrigkeit werden lieg, und die Gtadl Beſchũtzrrin“ nennt! 
Ein Freund iſt er ihr: ift fie reich, und theilte mie ihm, fo 
ift dus, weil er es nicht mehr als fie war und nit mit ihr 
cheilen kounte. Geſchũtzt muß er fie auf Reifen und im Le 
ben haben: genußt bat er ihr mit feiner Rationalität hun: 
derttaufendmal mehr, als fie ihm: ihre iſt unfer altes Eigen⸗ 
ehum, von: unferer Bitteratur hätte fie nie ohne diefen Freund 
fafeln Fönnen! Es mußte ihm endlich, und dieſer Gtesl- A 
betung fo aufgetrumpft werden. Ich danke Lindner innigft 
dafür; auch geſchickt machte ers. Mir war das Balfam. 
Ich kann ordentlich litterariſch leiden. Es gilt in allen 
Fächern, Handlungs: und Gedankenkreiſen, um dieſelbe Sitt⸗ 
lichkeit. Wahrheit oder nicht Wahrheit; die lieben, iſt ſitt⸗ 





— 
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lid) fein; fie zu-fnden wiffen, Verſtand haben, der Vernunft 
folgen! Und aiemels darin ermũden: if dar hochſte Bund. — 


. 
— — — 


Andale Dre m Onmgu 


Berlin, Miontag den 26, Guni 9030, 
Bicke ‚Augufe Iqch grüße und umarse Sie noch von 
bier. „Masie Etsart heißt al mein Unglack“ Heißt das! 
Dieſe Beilen ũberreicht IInen Mad. Sein Ce gütig gegen 
fie: es iſt eine fehr -‚guie-liche Grau, Die durch iheen Mon 
viel Leid ‚erlebt Hat: der es ihr durch feine Beichäfte zuge 
zogen dat, Jetzt folgt ſie ihm nech Grutigest, Koreff 
hat ihr Kapfehlungen an die Miniſter Wintzingerode un) 
Zepalin mitgegeben. an Hen. von Cotta uud liplend!. am 
Beine Frau. Gie ſind die beſte. Eie find die; wahre De 
füßerin ; Gie find ſũß. Ich weiß and, wie Gie mir in Prag 
anf der Treppe entgegen Famen, Im grauen Übesrod; ein 
Käubsen, wit -Puffen drauf; und Ihre Gchoͤnheit im Ge 
ſichte. Adien! Theures Herz! Ehe es Winfer mird, Schlinhe 
ich Sie in meine Auıy, in Stuttgart oder gar in Dresden! — 
Iqh ſchreibe fehr zerſireut iu Mad, * ihrem. Igerem Reifegien- 
mer voller Menſchen. Sie iſt eine vertiefjliche Seele, aber 
von ihrem Bortrag, 3. B, Aber mid. serhuen Bie ab, Adien! 
Adien ! on 





Er 


An Karoline Gräfin von Schlabrenderf, in Dresden, 


Berlin, Eonnabend den 723. Juli 1830. 


Theure Gräfin! Sichere Freundin. Die Lebenswellen ſchlei⸗ 


chen, laufen, ftürmen, wallen vorüber, und figen die Sreunde 
nicht in einem und denfelben Schiffe, nicht an demfelben 
Ufer, fo bleibe es vergebfid}, jene für einander auffangen zu 
wollen; erhaſcht find fie todt, einzeln, ohne Etrom, ohne Bei 
deutung, ‚Beben oder Beziehung. Darum ift Zrermung fo 
hart: weil für die am meiften Gewisigten dann auch 
wie für andere, die Mietheilung flarrt: nur diefer große 
Geiwinn Bleibt Ihnen, 'Vaß der Lebensſtrom in einem jeden von 
ihnen diefelben Ziefen durdyarbeitet hat, wenn fie fi 
wiederfehen; und noch einen Bortheil müffen wir uns nicht 
enktſchlupfen laſſen! Diefen nämlich, wenn uns ein wirkllch 
geiftiger Fund entgegenſchwimmt, daß wir ihn nicht in Seumm⸗ 
heit für uns allein Mfchen, ſondern unvergeſſen und gleich ihn 
den Geiſtesberwandken zuſchiffen. In dieſer unmterbrochenen 
. Gefinnung ſchicke ich onen, geehrte Freundin, beikommendes 
Büchkein: Angelus Sileſius. Ein Schatz von Gedanken, Klei⸗ 
node erhabenen GStolzes, der mich, bis zum Laͤchlen erfreut; 
gedachte, und daher einzig wahre Demuch; winzig wahre Mes 
Itgion, da es ragen an Gott find; geeroſtes Verzweifeln ; 
Unſchuld in höchfter Kraft bewahrt! Dies alles in bereiter, 
gebildeter, glücklicher Sprache, die ihr Beftes und alles dem 
Gedanken verdankt, und nidyt wie ein Kleid des Gedankens, 
jondern mie deffen lebendige aus ihm erwachfene Behaufung 


lebt. „Kurz, das Gegentheil der Zeitavorcon; in Religiefität, 
Denken, Gefinnung, und Ausdrud von allem dieſen! Danım, 
theure Gräfin, ſchicke ih es Ihnen! Mir ftärken diefe Sprüdye 
den ganzen @eift und Kopf, wie Bergmorgenluft die zu wer 
nig beadjtete Natur des Köcperd. Möge es Gie eben fo er 
freuen, und Gie midy es wiffen Taffen! Ich dachte diefen Som⸗ 
mer gewiß nad) dem Rein zurüdzugehen. Mein Beftes, 
weine Bernunft, muß einwilligen, bier zu bleiben, „Nur 
-Beifter konnen gezwungen werden,” fagt Novali Madden 
Gie ven dieſen wenigen Worten hr Facie! Faſſt fürde ich 
mich, noch etwas Höheres zu werden im Verlauf dar Zeiten. 
Welcher Zwang mag da erſt einweten!. Doch bin ich ſeia 
heute getroſter: weil id) ein paar Zimmer im George’ ſchen Gas⸗ 
ten, der an der Spree liegt, als Abſteigequartier habe. Un? 
Luft, Grünes, WBafler, Eeben, — welches auf dem Gchhflinnen 
damm iſt, — mid) gleich heilend berührt, und mir wirklich 
fe nochig als Athemluft iſt. — | 





‚Montag, Berlin, den 10, —E 108. 
Ieichen ©. ſagt: „Man keemnnt fo, ſlckeiſe um: ke. „ 
Ich fage:. 4Man trägt fein Lehen zu Grabe“ Ahebeiipe Wi 
es Keiner. — . 
Es⸗ giebe eine eietäsiige und eine tiefe Saat 
“ Wir verlieren alles, was wir lieben: am Ende des wen 
wir kennen, das Leben. 


R 
Aumachtige⸗ Gott fei uns guadig! Behr uns, wie wir 
zu Die fliehen! 


An Adam von Müller, in Leipzig. 


" Deu 15. Deocsmber 162. 

— Angelus tieffle, erhabenfte, fchönfte, kahnſte Eprüdye 
fin» und bleiben nur unfdyuldige Aragen, und demüthiges 
Derzichten. Die erften bis zur kühnſten Keckheit eines geift- 

wollen Kindes. Ich muß hier noch fagen: es findet ſich ſchon 
im ‚Rindern diefe Sitte, wie id) es nit anders zu nennen 
weiß: die ganze Anlage, der ganze Keim zur Moralitäe, 
ie ſollt' ihnen andy ſonſt verfiändlich werden, was ſich 
| Yaenuf bezieht? Aber werfihieden find die Kinder; grad nur 
darin, — 

Und id; mödjte fagen, was ift am Ende der Menſch an⸗ 
ders, als eine Frage! Zum Fragen, nur zum Fragen, zum 
ehrlich kühnen Fragen, und zum demüthigen Warten auf 
Antwort, iſt er hier. Nicht Eühn fragen, und ſich ſchmeichel⸗ 
hafte Antworten geben, iſt dev tiefe Grund zu allem Irrthum: 
md ift man in diefen andy ehrlich, und irre nur, fo ift es 
doc Verzärtelung und Mangel an Klarheit; und bei beiden 
Fönnen wir nicht immer nerweilen: Die große allgütige Ein- 
richtung Gottes, das mwirklidye Verhalten der Dinge unter 
dinemder, und der Gedanken zu den Dingen, wird uns doch 
zum fehtvereren, demüthigern Werke mit fortreißen. Auf folde 
2Beife, glaub’ ich, find wir zum ganzen hiefigen Dafein_ge: 


3. 
fommen. Bis. mußte es Durdmenden.‘ Zie- Abrehaupe 
Mienfehengeifter lernen. Mit eigener Mahe; dabei fängt die 
große Mitgife, Perſonlichkeit an. Dies ift für mid „der 
Gedanke aller Gebauken, die Hienfhewerbung Geetes;“. die 
Gnade, ıms eine Perfeu werden zu laſſen, wand. im diefer 
Gnade rd“ ich am glei ihren eigenen Brand; "fir eurhät 
ihre Bedingung in ſich ſelbſt. — Dem Urgeiſt beurcheile ich 
nur nad) meiner Mitgift von ihm, im Berhältnig von mir 
zu ihm: nicht ungemefjen, ungebührlid), was er fein kann. 
Der Gedanke Sein ſchwindee mir fogar bei ſolchen Mlöglidy 
keiten. Wie ein Adjektiv komme I mir vor. — 

— Sie glauben gar nidye, was ich les untereinander 
leſe. Kernen Sie Madame Gun? Deren Leben las id 
vorigen Winter, und noch viches von Ahr. Die. hat den mw 
caphafifäjeften Kopf. Mir weicher Kroftmadt — vigeeer — 
fpefuliee, mahle die in's Leere. Bon dem großen Karakte⸗ 
noch gar nicht zu ſprechen. Sie werden gewiß faut laden! 
aber für mich ift fie ein Gegenftüd zu Fichten. Beide lafſen 
Welt und Nass ganz ausfallen, und ſenden den ſtarken 
Geiſt in die Weite. Fichte verfolgt die Thaeigkeie deſſelben 
bis an die Grauge des Geins: die Saion ſchwingt fich neben 
ihren Bater indie Werkſtatte der Welt, wie die Wibel für 
erzähle. Mit einer Gemüchstraft, und einer Ergebung voll 
Zutrauen, die mich fie mie Berwandfdhafts» Zärtlichkeit Reben. 
made. Mie dußerft merkwärdig. Nur krankhaft; umfäglid 
großartig aber. Darnach las ich Fenelon's und Doffueds 
Leben von Beauſſet. Fenelon lieb’ ich: den muß jeder nad 
feiner Art lieben. Boffuet zwingt ſich ſelbſt: warum follte 


38 — — — — — 


er nicht Andere zwingen wollen?: Das if feine Ehrlichkeic 
Ya feinen Briefen an Freunde find’ ich ihn ‚Isbensiphrdig. 
Dh. glaube, Fein gebildeter Franzoſe damaliger Zeit Tomate 
ir näherem vertraulichen Imgang der Liebenstwürdigfeit eut⸗ 
gehen: fonft wäre er mit niemand dazu gelommen: Soriel 
Achtes emhielt ihre damalige Befammtbiltung, und Ins, was 
in der Geſellſchaft herrſchte. 

| Den 6. Jaunar 1821. 

Geſtern lernte ich zum erftenmale, daß man doch einett 
Andern mehr liebt, als ih; wir Eönnen die Eigenfchaften, 
Die wir für die weſentlich menfchlichiten ‚halten, für die lie 
benswärdigften,, röhrendſten, wenn wir -fie uns felbft zugeſte⸗ 
ben miürffen, nicht in uns Jieben, uns nicht felbft dafür Lieben, 
Wohl aber in Andern. Mit einer Art leidenſchaftlicher Ans 
erkensung, mit der zärtlidhften Verehrung. Go wie wir uns 
ſere Phyſionomie nicht fehen Eönnen; und doch unfer Geficht 
fühlen ,, wie Eein anderes. Diefe Entdedung macht mir viel 
Vergnügen: nicht, weil ich mid) und uns nun nicht mehe fir 
fo felbftif$ halte, und für. beffer; aus Ehrgeiz möchte ich 
nicht über die Menſchennatur hinaus, fie darum. nicht erkör - 
ben: aber, daß wir dadurd) reicher find, vielfältiger, das freut 
mid; und auch darum, weil id Wohres gefunden habe. Nur 
der Tag iſt mir verfüße, wo ich durch oder für meine Gedan⸗ 
Ben etivas Neues erfahre. Diefes Neue verdankt’ ich der 
D. fen Jugendkorreſpondenz; die mich ganz belebt hat. Ich 
moͤchte ihm wieder ein Vergnügen machen! 





Man 


— Janpar 1891. 
Man wundert ſich fo fehr, und bemeift fo ſtark, daß dem 
Adel die. alten Vorzüge und. Ehrerbietung nicht mehn wollen 
geflattet werden. Warum bemerkt niemand, daß es den Ge 
kehrten (les doctes),. den Doktoren eben fo geht? Sonſt war 
ein folcher ein vornehmer, verehrter Herr; ihm fchrieb man 
Gelehrfamkeit wie TaufendFünfte zu: man war überzeugt, es 
fei ein anderer Mann, als die, welche den Ehrentitel niche 


ethalten hatten, und es war eine Beglaubigung. Jetzt ift es 


gu befannt, daß eine Menge Leute gelehrter find, als viele 
Doktoren. Die Welt figreitet wirklid fort, und der Punkt, 
‚worin dies Kartfchreiten befteht, ift auch gleich das Zeichen 
davon. Kenntniffe, Vermögen aller Art, Bildung, wird, ift 
allgemein. Dreitet fi aus: fagt man fo oft, ohne an den 
buchſtaäblichen Sinn diefes Ausdruds zu denken: der Ertrag 
der Bölker breitet ſich über die Erde. Das ift der Zeit Kan 
per, mädte id) fagen; anftatt des ſchon mißlichen Wortes Zeit 
geil. Die Solgerungen mag man nun ferner machen. Es 
‚glauben ja Viele und id) auch, die Beifter machen fid) Körpen. 
Die: Zeit ift ein Geift, und ſchafft ſich ihren Körper. 


An Delsner, in Paris, 


Berlin, den 9. März 1821. 

— Ich weiß, es giebt Feinen Troft, Feinen in Worte za 
faffenden. Lear fagt zu einem, der ihm Unglück Einge: „O! 
du würdeſt alles vergeffen, ivenn Du meines hörteſt!“ Dies 
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ift wenigftens der Sinn feiner Schmerzensworte. Go ging es 
mir mit Ihnen! Wie Schatten, ohne Karbe noch fefle Ger 
flalt, entſchwand mir das eben kürzlich Erlebte Uns hier 
war eben eine Greundin und Nachbatin an einen unendlichen 
Leiden von Krankheit: geftorben; und noch nicht begraben. 
Meiner älteften Freundin einziger Gohn und Hoffnung, ein 
junger Architekt, der init General Menu ceifte, in Alerandrien 
geftorben, und die Nachricht eben friſch angekommen. — 
Alles ſchwand mir gegen Ihre Schilderung, armer Greund! 
Wie haben Sie unvermuthet die tüchtige, edle, thätig-gefunde 
Steundin mitgefchildert! Die liebe, treue, Eluge, ſtarke Mut: 
ter! Ich fehe fie, obgleich ich fie nie fah; und weine mit 
Ahnen. Da ift nichts zu fagen; als Gott anzufehen, ob er 
uns nichts fagen wird. Der ſpricht Aber nur ein» für alles 
mal, wenn et uns in’s Leben ruft Und richtig citiren Sie 
den, der da fügt: il y a des moments, oà l’on ne peut rien 
faire que de vivre. Leben; ift die große Ureffenz, der tiefe 
Urftoff, woraus alles entquille, mit und ohne unfer Juchun; 
Solchen Gemütherti, wie Gie eins find, kann man am wenig: 
ften arbeiten helfen, weil fie alle Arbeit felbft übernehmen: 
denen mag ich Nur zeigen, daß ih ihnen nachfühlte, und 
nachdenken Fonnte; bas ift ihr einziger Troſt, weil diefer Troft 
eine Art Umgang if. Am erfchütternöften, lieber Sreund, in 
ihrem Schreiben war mir das, daß Gie für alle übrigen Le: 
bensverhältniffe fo Elar blieben, fo voller Haltung und erfor: 
derliche Thätigkeit. Diefe Stärke und Macht über fich felbft 
ift mir der ficherfte Bürge über durchgefühltes Leid, ich kenne 
ſchon die, die ſich nicht faffen Eönnen: die Eönnen fid) bloß 
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nicht faffen; und aud) nicht allen Schmerz und Verluſt in 
allen feinen Beziehungen, — 


Freitag, den 6. Arril 1821, 

Wenn man behauptet, phyſiſcher Schmerz fei der unleid- 
lichſte, fo widerfprechen einem beinah ale gebildete Leute, und 
fühlen ſich wohl recht behaglich, und ihte Denfungsart groß: 
artig. Man’ mag ihnen was auch immer für Gründe .anführ 
ren‘ Wie fommt es aber doch nun wohl, daß Fein Mitleid, 
fa, Fein Gericht, für einen erwürgten Zuftand einer gangen 
Seele vorhanden iſt; daß in den gefelligen,. und noch engern 
Berhältniffen der Samtlie, gewöhnlich die eine Hälfte, oder 
Einer, gang erdroffelt in allen feinen Regungen Des Geiftes, 
des Herzens und allen Ihätigleiten feiner Anlagen umherlau⸗ 
fen muß, ohne irgend Klage anbringen zu können; oder, ohne 
dieſe, Hülfe und Recht zu bekommen, während bei einen‘ viel 
feiferen koͤrperlichen Angeiff alle Herzen auf offener Ecraße, 
und alle Gerichte ohne Kläger zu Hülfe eilen würden? Weil 
es da evident iſt, daß der Gefaͤhrdete nicht würde weiter leben 
fönnen, und die Natur ſchon da diefe gütige Einrichtung ge⸗ 
tsoffen hat: bei der Geele Übel, und mas der miderfpridhe, 
war fie niche fo nah: und aus diefem einzigen Grunde, 
möchte id) diefe Übel. herber nennen; ‚von der Geite bes 
trachtet. — 


L 


An Mad. Domeier, in London 


Brilin, den 9. April 18%. Wärmlides Weller, grauer 
Simmel wit augenblidiiddem Sonnenſchein, beinah 
abgetrodinetes — ſchlechtes — Pflafler, einige Bäume 
wollen fon aufbreen, mit glänzenden diden 
Knofpen. So ik der 8. April hier. - 


Emd wir noch diefelben?! Kann nod ein Zweifel br 
walten, über unfere Doreriftenz? Daß man ganz aus- und 
abgerieben wird, das ift dody ausgemacht: daß wir Feinen An— 
fang, und Fein Aufhören denken Fönnen, auch: wir haben alfe 
unfer voriges Dafein rein vergeffen. Es ift eine ausgemadyre 
partie de plaisir, daß wir in vorgerädten Jahren uns unfere 
Jugend noch zu erinnren vermögen, und zu diefer, liebe Freun⸗ 
din, lade ih Gie ein! Es iſt audy nur einer von den opfi« 
ſchen Betrügen, woraus unfer Hiefiges Leben zuſammengewitzt 
ift, daß wir meinen müffen, mir verändern nns. Die alte, 
nämlich etwig junge Geele muß nur durch fo alte Kanäle; die 
Witzkombination ift doch nicht groß genug, und wiederholt 
fi zu fehr: Gie folkten fonft fehen, wie jünglingsrege unfere 
‘liebe Seele wäre, wenn fie nur alle Tage etivas Neues ers 
führe; durch eigne neue Gymnaſtik oder andere Organe, als 
da find das Weltall! Eines der größten Wigereigniffe iſe 

nun, daß Sie nad Deutſchland kommen wollen Rur bege. 
ben Gie den großen Fehler nit, nur fieben Wochen dazu 
anzumenden, wie der Gcholar, hr Gohn. Laſſen Sie dieſen 
jungen Menſchen allein zurückreiſen; und übereilen Sie ſich 
nicht! Eine ganz nützliche Reife über das deutſche Fand kön— 
nen Gie gewiß in diefer Zeit ganz zu Gtande bringen; Gie 


9 


kennen unferis tedinifchen, kõnſtleriſchen, gefelligen, und gefeq⸗ 
lichen Zuftand gleich überfjauen: und yleid) beffer, als nach 
un nachz und feifh aus dem .altrevolusionisten England | 
befier. als Innge von denfelben. wog. Aber re Zreune, 
und Deutſchlande Gutes, werden Eie in firben Wochen nid 
-finden; Dies muß man. ſuchen: kann es auch finden, auch hau⸗ 
fig, aber in keiner beflimmten kurzen Jeis, noch einer foldyen 
Richtung. Kommen Sie nicht umfonft ſibers Moer Nehmen 
Sie nicht nur den erſten ſchlechten ECiudruck mit zurück! Briu⸗ 
gen Sie Lord Byron und Sir Walter Scott beffere Nachrich 
um von uns mit. Ich fehe alle unſere Fehler ein, ich mache 
fie ja mit, aber ich möchte doch gerne mis Wahrheiten gegen 
Ladg Nlorgen und die beiden Heurn prahlen. Laſſen Sie 
keine deutſche Sta&l umſonſt zu. uns hrrüber kommen! denk 
ich ſehe ja Ihr Werk über Deutſchland ſchon! Was fagen 
Sie dazu, daß ich mich zum Publifum ſchlage? da alles ſich 
adelt? daß ich feſt BVolk bleibe; immer nur Leſer, und. nie 
ſchreibe? An Verſtand fehlt es mic nicht: aber der ficht eim, 
daß Ih Fein Ealens habe, wofür ihn doch alle meine Freunde 
in Ehren halten follten; denn die armen Leute find es dech, 
denen man die Mlanuffripte vorkieft: Gedrucktes warnt vor 
ſich ſelbſt. Was. wollen Gie aber mit einem folden Brief 
anfangen; Gie Iefen ihn aus, wie man ihn anfängt: aus 
zehn, bis zwanzig Geduld - Eigenfdaften ; Freundſchaft ge⸗ 
nmannt, damit wir fie auf eine honette Weiſe in Anſpruch 
nehmen können... Diefe Miffive foll Ihnen aber nur furz den 
Vorſchlag marhen: bleiben Gie etwas länger in Deutfeland! 
Reifen Sie wenigftens nicht noch nach Schleſien: fordern laſ⸗ 
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fen Sie Ihrem Bruder gu (ich nath Dorsten, Berlin, Zöplie, 
oder nach dem. Rhein kommen, Laſſen Gie es ih nicht neh- 
men, über Calais uud Paris zu Eommen Gehen Gie dert 
geſchwind viel, und Mad. Gealis: grüßen Gie fie, herzen Sie 
fie, Eiffen Gie fie! und fogen Gie ihr, Ihre brutalſten Vor⸗ 
urthelle find mir lieber als ihrer Rivalin — der Welt nach — 
freifinnigfie Papagai⸗Reden. Gie wäre fa Eonfequent von 
der Natur begabt, daß fie von den Ötraßenlatersen zur Mor⸗ 
genröthe und Sonne gelangte; und jene, von der ſtrahlendſten 
Gonne zu den Laternen, Lampen und Lüſtres der Salons, Ich 
liebe die Öenlis unendlich, Ihr Stil riecht gut; er verbreitet eine 
Atmofphäre; von wie tief kommt eine fo genannte Äußerlichkeit 
her! Laſſen Gie uns genau wiffen, wann Gie nach Deutfchland 
kommen, wann hierher: kurz. eine genaue Marſchroute; damit , 
Sie zu erhafchen find, Wir wollen recht ſprechen! Liber alles, 
Biele find tedt. Bon denen wollen wir fprechen, da wir noch 
Ieben, Varnh. freut ſich fehr, Gie kennen zu Ternen: weil id 
unendlich viel von Ahnen fpredye. Fragen Gie Doktor Bell: 
mann — Ro. 139, Sioanesstreet — ob er und nichts mitzu—⸗ 
ſchicken hat. Zaufend Brüße an ihn! Reden Gie ihm zu 
mit feinen zwei Lörhtern mitzulommen, Lebt Doktor NYoung 
‚ noeh? Hat er fi beibehalten? Iſt er Fein Pedant gewor; 
den? Piefer Brief muß Ihnen fehr fang dünkfen, da Gie 
Mad, Herz fehreiben, daß der an fie Ihr Längfter feit Jahren 
ift: ich im Gegentheil fehreibe nur Briefe, diefe äußerft felten, 
aber fehr ang, Diefer ift ein Morgenbillet, Ich richtete mich 
nach Ihnen, fonft hätte ich Ihnen alles von hier, von wir, 
von Zodten und. Lebendigen gefchrieben: doch alles dies nun 





wändiih! In London feune ich nur neh; außer Denen, Die 





ich Ihnen wannte, Lady Caledon — Schweſter der Lady Stuart 


— mit. ihrem Mans, Mrs, Eaulfield mit ihren zwei Töch⸗ 
teen, und Mad, Goldfgenidt aus Hamburg: können Sk Diefe 
Danıen grüßen Iaffen: etwas von ihnen für mich erfahren, 
fo wird es mid) fehr freuen, Die jüngfte Eaulf, ift begabe, 
die Altefte ſchön, die Mutter gut und brav. Fady Cale⸗ 
don eine heitere gereifte Engländrin mit allen Borgügen ihr 
rer Nation. Mad. Goldſchmidt eine ächte Deutiche, Unend⸗ 
lich vielfeitig,  alfo von der befien Sorte. Adien, Liebe! & 
revoir. Ihre 
Friederike Varnhagen von Euſe. 
Künfig R. 


Freitag, den 20. April 1821. - 

Nlein Bruder Louis fhien mid) gar nicht zu verftehen, 
‚als id ihm in Karlsruhe Einmal unter den Kaftanienbäumen 
beim Zeughaufe im Verlauf mehrecer Gedankenäußerungen 
fagte: der Menſch kann ſich eigentli gar nicht beffer madyen ; 
und ſchien gar. zu glauben, ich wollte Schlechtem das Wert 
reden, Ich wollte aber ein altes tiefes Bewußtſein, welches 
mir damals Elarer erfrhien, ausdrücken; nämlich, dag wir ein 
" Wille, ein beſtimmtes Streben find. an weldem wir nicht 
ändern Eöanen; welches uns nur Elarer, und verworrner wer⸗ 
den kann: durch Glück oder Arbeit, Nur Arbeit ift Redlich⸗ 
keit, und eigenfte Sitte, Lüge ift Faulheit⸗Aufſchieben. Bon 
der teuflifchen Lüge, die lügen will, hab' ich keinen Begriff, 
das iſt Unſinn. Phrenefie; Kopffüttlen, bis das Denken ber⸗ 
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geht. Ich kenne auch den Teufel nicht: aber ekle fanle Lüge | 
auf jedem Wege — Wir find gar nicht frei: wie unfinnig 
wäre dies auch, und völlig wsunöglid, da wir keinen Zweck 
kennen: Zweck und Grund ift Eins: und der ift im Erſchaffer; 
weil wir aus folden Grunde kommen, fühlen wir uns feei: 
der Zwang iſt füß: aber fo wie wir einen eignen Zweck erfin« 
den und die Steiheit nachahmen wollen, fühlen wir die eigent: 
lie als Hemmung: unfer innerftes Wollen nämlich; unfere 
eigentlichſien Wünfde find richtig und frei: dies, Eltern und 
"Regierungen überhaupt, fpähet nah! „Erlaubt ift, was ges 
fälle.“ Goethe's Taſſo. 

Unfer innerfter Wille ift wie eine Pflanze: einfadh, be 
ftimmt: aber ohne Wurzel in der Erde; unfer Geilt das Des 
wußtfein drüber, wie eine in uns mitgegebene Sonne. 


Stiller Freitag, den 20. April 102. 

An Adams Geſchichte wird gefagt, daß feine Urſprache 

. verloren ging. — Nur fehr fyattenartige, oberflaͤchliche, ſchwin⸗ 
dende Eigenſchaften der Dinge wiſſen wir mit unſerer Sprache 
anzugeben und haben doch in unſrer Seele Fein ander Mit: 
tel uns zu fragen, noch uns zu antworten. &s ijt fein leerer 
Ausdrud wenn mir fagen, „es will regnen, es will blitzen“ 
u. ſ. w. Esift, eigentlich gedacht, Feine Regung moͤglich, als 
durch Willen. Wenn wir auch nicht einmal von uns felbſt 
wiſſen, wie wir zum Willen kommen, zum Grundwillen alles 
unſern Wollens. Ein noch größeres Indiz, daß ein Urwille 
exiſtirt, aus dem unſer Grundwille, wie alle Willen hervor⸗ 
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gehen. Eine einige große Mafil.. So verſtand ic au) 
Friedrich Eixchlegel, als. rin Franbfurt ganz ernſt fagte, das 
Feuer fei ein Geiſt. Das Feuer will etwas Deftimmtes: es 
bat. gleichfam, oder es ift ein Auftrag, des hochſten Willens: 
und fo alle Geifter; und alles bis zur Geiſtigkeit Verfolgtes. 
Unſres innerſten Strebens find wir uns bewußter, als deffen 
Beſchraͤnkung, Bedingung und Beziehung: und es iſt einert 
der irremadjendften und verbreitetften Jerthümer, daß wir ge⸗ 
woͤhnlich glauben, wir wüßten mehr vom Körper, als vom 
Geift: wir leiden mehr vom Körper, weil wir in dem Berhält: 
siiffe zu ihm noch weniger thätig zu fein vermögen, und ned) 
weniger von feinen’&igenfchaften kennen, diefe Unkenntniß allein 
macht ihn illuſoriſch für uns. zum Körper. Go ifl’s auch fihen 
im menfchlihen Umgang. Je weniger wir Eines Geift kennen, 
u je. mehr ift er Sache, Unkenntliches, Zwingendes für uns. Er⸗ 
kenntniß iſt Fortſchreiten, Leben, höherer Auftrag; Willens, 
verſtaͤndniß, Anneigung, erhöhte Exiſtenz — - 





Sonnabend, den 31. April 162. 
Geit Kindheit an hatte ich eine Art von Furcht ver Ih: 
‚ren und vor Waffer in Teichen und Gefäßen, als Lommen, 
oder Käffer; Eurz, vor gefangenem Waſſer. Heute fällt mir 
erft ein, daß dies nur zwei verfdiedene Richtungen derfelben 
Scheu find, die auch nur einen und denfelben Gedanken zum 
Grunde hat. — ft es nicht fonderbar, Daß man tiefer in ſich— 
ohne Beleuchtung des Bewußtfeins, Elüger fein Tann, als im 
Hellen? — In den Teichen und Gefäßen ift eine Willenskraft 
des Elements gefangen und eine Thätigkeit gehemme; bei der 
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Uhe eine Thätigkeit gebraucht. Bei der ift voch der weitere 
Gedaufe, daß die Federkraft ein Keimchen zu eine Organi- 
fation ift, fürchterlich: wäre die Wechſelwirkung von Feder zu 
Mad vielfeitiger, fo ging’ es ſchon meiter. Das fiel mir heute 
ein, daß eine Uhr der erfie Anfang von Organifation iſt. 
Witziger Gebrauch von Kräften, Die wir fo nennen, weil wir 
fie nicht kennen. 


&onatag, din 22, April 1821. 

Schon fehr oft hab’ ih gar nicht ergründen Fönnen, 
woher dem Menſchen feine Eitelkeit flanımt. Was ift das, 
daß er ſich nicht allein fdyöner, beffer, klüger, reicher, begabten 
machen, fondern auch für alles dies ausgeben mag, und nicht 
allein für Andere, fondern auch wohl für ſich ſelbſt? Der 
Grund diefes Beftrebens ift mir noch nicht klar. Es iſt viel- 
leichte die Sehnſucht nad; einem angemeffeneren Zuftande für j 
feine Fakultäten: er will ſich mwenigftens zur Erleichterung 
vorfpiegeln — oder vorfpielen — daß er nicht in dem klem⸗ 
menden proviforifchen mehr ift, oder zu bleiben braudjt: alles 
dies iſt nicht Mar und hinreichend für. die unvpertilgbare An: 
Inge zur Prahlerei.. Dies alles fällt mir. immer von neuem 
wieder bei Angelus Spruch ein: 

„Des Weiſen Ahnen find Bolt Vater, Sohn und Beifl; 

Don diefen ſchreibt ec ſich, wenn er fein’ Abkunft preift.’’ 
Der Grund der Eitelkeit kam mir nie fo ſehr unedel vor; 
aber die Lüge fo dumm; und je dümmer, je richtiger ihr Grund. 
Wie ift mit Lüge ein Defizit auszugleichen! 
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Des erzenes et de la vozitä.. T. 1, p 98, Im Ag 
ſchaitt de la vegetalion ſpricht Saint⸗Martin ven den Prim 
zipien Deu Dinge: nümlich der materiellen. Liefinnig, geheim 
nißvoll, willlürlid, und ſehr fehän zn: wie immer. Mir wind 
Dabei immer Farer, daß in allem zu Ergründenden wir nus 
zweierlei — tie in uns ſelbſt — zu finden vermögen: Deu 
Willen und das Wiſſen. Der innerfle Trieb der materiellen 
Dinge ift ein Wollen: und alles, was wir auch nice dafür 
‚ erkennen, organiſch, für. ſich und für anderes zugleich beſtimmt, 


und hinlänglich; das heißt inmer reicher in Thätigkeit, Da- . 


fein und Entwidelung. Ye mehr Bewußtſein, je heller, je reis 
cher, je mehr Dafein: und es giebt gewiß Geifler, die alles 
fhon mwiffen, was wir fragen müffen: die deu genen Lrges 
nismus diefer Welt überfehauen. Organiſches, Lebendiges, ift 
eher zu verfichen, als Todtes, Todtes it nur linverftandenes; 
‘wie leben felbft nur, infofern wir Abfolutes in uns erkennen. 
Hinlänglihes, Nur mit unfrem bischen Leben fuchen wir alles 
zu erfaffen, Wollen, Wiſſen; in Millidnen Weiſen au 
gedrüdt, — ur 
j Dienstag, den 8. Mai 1821. 





Den 15. Juni 1821. 


Eine Gerechtigkeit waltet fon hier auf Erden; 
Daß die Gefichter all wie ihre Geelen werden. 


Des erreurs et de da yörite, T, 2. p. 104, J'ai dit 
en general que le mouvement m'clait autre chose que Lefſæet 
de l’actien: ou platök. V’aclion aucme, puisqw'ils aout ‚insepara- 


- 
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bies. — Zeit entflehe nun ivemm vor ihr nichts war. Klıc ei 
was, das immer da war, giebt's Feine Jeit. Gie iſt alfo ne 
weder eine Wufion, oder wit müffen erfahren, wie wic wid;ts 
waren: wodurch wir zum Dewußtfein kamen. Raum iſt Eatz 
ver Zeit: ift Die für's Geſchehene: ift die zu Stamm gewor⸗ 
bene SYlufion. Zeit, werdende Blätter und Pveige davon. 
Handten, ‚beider Prinzip. Handlen aber, iſt @riftenz bekom— 
men: hiefige. les fu Den Bedingungen unferer Konzeption. — 
Mittwoch, den 30. Juni 8821. 


(Mäudikh.) 
„Ich made zwar Feine Prätenfionen, aber ih habe 
darum nicht Ivenigere. 
Bei einem Streit über eine ganz unbedeutende Gadje 
wo aber die auffallendfte Verkehrtheit fi) geltend machen 


. wolkke: „Gott! rief Rahel leidenſchaftlich ans, Haft du dein 


keinen Donner mehr? und wenn es aud) nur um einer Kleis 
nigkeit willen ift, fhi einen; zum Zeichen!” 
' | 1821. 





Freitag, den 22. Juni 1821. 
Gebr Ealt. Biele Leute heizen eın; Hlailer Regen. 


Labruyere fagt: Il n’y a rien qui rafraichisse le sang - 
comme d’avoir su éviter une sottise. Buchſtaͤblich wahr; in- 
dem man eine Thorheit begeht, weiß man es ſchon; erhigt 
führe man fie ſchon aus, und das Bemußtjein, es ift eine 
Thorbeit, erhigt noch mehr: und nachher die glädliche Erho⸗ 
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fung, id) bin ihr entgangen: „Eine auffallende Wahrheit“, 
follte man denken. Gie iſt doch nur erſt Labeuyere auf: 
gefallen. 


Eonatog, den 35. YZuli 199. 

Wir machen Feine. neuen Erfahrungen. Aber es fmd im: 
mer neue Menſchen, die alte Erfahrungen madyen. 

Noch nie hab’ ich bereut, was ich gerne thaf: nur immer 
das, was ih ſchon mit Reue that. 

Weißt du, warum wir hoffen? Wir Fönnen nicht ohne 
Bild feben. Dhne Hoffen haben wir fein Bild in der Seele; 
da ift nichts. 


Er muß es ja feiden; was willſt du ihm tröften ! 





— — 


(Mandtich.) 
Bom Shakfpenre:: 
„Er iſt Leben im Leben; er kann faft nicht zur Berrach- 
tang kommen, den jede Betrachtung wird Leben; uud doch 
it er lauter Betrachtung. 
den 21. Zeli 1821. 


An Auguſte Brede, in Stuttgart. 


Berlin, den 3. Yuli 1821. 

Recht befriedigt, liebe Freundin, hat mid; Ihr Brief! 
Weil er mir fagte, was ich gerne weiß. Daß es nen gut 
geht, daß Gie anerkannt find. Herr von Lehr hat mir das 
wahr- und glaubhaft beftätigt; und Yhr Leben etwas detaillirt: 
ich freue mich deffen, und der Achtung und Behaglicjleit, die 
Gie genießen. Und bin Ihrer Genefung froh! Das Beſte, 
was ich Yhnen nun endlid) jegt von mir zu fagen weiß, ift, 
daß kein Jahr vergehen wird, ohne daß ich Gie entweder 
bier, oder in den Ländern Ihrer Nachbarſchaft werde gefehen 
haben. Wenn bis dahin meine Augen noch fehen! Diefe Hy: 
pochondrie entfährt mir, weil geftern vor acht Tagen meine 
intimfte, treufte Sreundin, die alles von mir Fannte, und cr: 
Iebt hatte, Krankheiten, Leid, Gefhichten, Inneres und Hu: 
feres, der ih treu war und beiftand, fünfundvierzig Jahr 
alt begraben wurde. Bon allen Lebenden dacht' ich mir deren 
Tod am wenigften. Gieben Wochen lag fie in einem Nerven⸗ 
und Schleimfieber; drei Wochen pflegte ich: dann fiel ich ein, 
die ich ſchon zwei Jahr Franke, und litt das Unendliche, und 
war, wie man fagt, gefährlich. Koreff machte ein Meifterftüd 
von Fleiß, Umficht, Glück und Weisheit. Den Tag, wo Wett: 
chen Markuſe begraben wurde, fuhr ih ſchwankend und wans 
fend zum erftenmal aus. Jede Blume erfhrat mid. Ich 
wollte mic; meiner Genefung freuen; und konnte nicht, id 
mußte an der Steude, die mir die Borftellungen im Bette das 
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von machten, genng. haben! Ich beuge mich unter Bettes 
Befchlüffe: und bin feelenrubig jegt. — Unſere eigentlnge Seele 
find die Wanſche, das Sehnen.” Gebanut ift fie nur, ia 
Miderfpruch. — Haben Gie Goerhens Wanderfahre gelefen? 
Dies apropos von allem! von Geele, Lehen, Daſein; ſich 
faſſen, es betradhten u. f. w. Mit der. Gefelligleit geht es 
dabei feinen Gang. ch habe mir in meiner Angegriffenheit 
nur die Mienfchen abzuhalten. Gie haben es gut bei mir: 
Sie finden fi, erſtlich. Werden geſchmeichelt, bewirthet, ge 
pflegt, nicht perfönlidy widerſprochen, umgangen, konnen nach 
dem Theater kommen, finden Geſpräch, auch wenn ſie uns 
allein treffen, die neuſten Bücher, immer willige Erfriſchung. 
Und da iſt's — wie bei Ihnen: nachdem, was mir Here 
von Lehr erzählt. — Dieſer gefällt mir ſehr gut: er iſt Ihnen 
ſehr gewogen; ehrt und kennt Sie. Mich freute das ſehr: 
herzensgeliebte, alte, immer theure Auguſte! Es bleibt ganz 
bei Prag! Wie dort, ſo immer. Varnhagen will abſolut von 
Töplig einen Augenblick nach Prag, Da werde id; denn auf 
unfern Gräbern wandern, wo unfer dortiges fihönes, wenn 
aud) ſchreckenvolles Leben Hingelegt if. Wir Fönnen daran 
Denken: es hat ein ferneres erzeugt, aber wir können es nice 
wiederleben; konnten es nicht halten! — Adieu Freundin! 
Schöne, Liebe! Meine Augen werden Gie noch fehen! Dann 
wollen wir wieder lachen. Sie infpiriren mid mie Keiner! 
Immer dieſelbe und - HER 


Den 7. Geptember 1821. war bei Fürft Elary in Töplig 
bie Rede von Büchern und Leſen; da fragte Baron E, die 





48 


Grau von Bubienska, ob fie Goethens Wanderjahre fdjen ger 
leſen habe? Nein, fagte fie, ich habe fie aber, und werde fie 
alsbald anfangen. Pourgquoi lire de choses pareilles? ſprach 
Kürft. © —, der General, drein; l’on voit tout de suite que 
cet homme 'n’a jamais fröquente la benne société; et quel 
monde il a vu. €. erzählte mir es gleich nachher; und wollte 
aus der Haut fahren; und ich ſchreibe es auf, weil fo etwas 
nicht verloren gehen muß. E. gab mir fein Ehrenwort, daß 
es buchſtaͤblich fo übereinanderging, weil ich zweiflen wollte, 
Aud hatte jener fon, als E. den Herzog von Weimar zu 
kennen wünfdte, und. hinzufeßte, ſchon deßwegen, weil er ſo 
große Talente um ſich geſammelt, und Goethen zum Freund 
babe, — gefagt, der Herzog habe mauvais ton, et que l’on 
veyait tout de suite qu'il fr&guente, ote. — 


— — 





Donnerstag, deu 13. Gepfember 1821. 

Der Leute Gefprädhe find gefährlid, die nur erzählen, 
nie ergründen, beuetheilen, erwägen und bemerken. Gie fpre: 
chen gleihfam ohne Linienblatt; gerathen in’s Klatfchen, da 
fie fi und Andere unterhalten wollen; fie haben weder Ziel 
noch Damm, nur einen Eleinen Zweck, und zu diefen kleinen 
Zweck noch Fleinere Mittel, 

Gute Dichter haben ein Bild in der Geele, und find ges 
trieben es darzuftellen: andere treiben fid), Bilder zu machen. 


An 


An Sanııy Tarnow, in Dresden. 


Berlin, Montag den 29. Oktober 1821. 


Schönes, helles, frifches Wetter. Man ſchreit bier Erd 
hessen in Zöpfen, dieſe in ro Körbe gefegt, aus, 
. wie im Sommer. 


— Vorigen Dienstag Mittag hpeiſten wir hier, wohlbe⸗ 
halten, une 3 Uhr. Um 11 waren wir hier. Nlan wird jegt 
an der preußifchen Graͤnze ein Patriot: fo fchön ift Chauſſee, 
Poftbedienung, Einrichtung, und Betragen der Beamten. Ran 
fährt wie ein Kourier; aber bequem und ſicher auf den breiten 
gutbeforgten Wegen. Ich habe auch ſchon ein Bolksftäd 
geſtern bier gefehen: „der Sttalauer Fiſchzug;“ das Boll 
aber hatte mehr Gefhmad, als Julius von Boß, und ſchrie 
jede Piatitüde- en masse an, die ihm gröblich ſchmeichlen follte; 
trommelte gemeine Stellen mit lachender Wuch aus, pfiff bei 
winzigen und etſchte bei gedehnten; das Haus. war der ſchoͤnſte 
Anblick, fo voll’ war es, von allen Klaffen; der Lärın fo voll 
fländig und anhaltend, doß ic, meinen Kopf dem nicht zum 
gärizlidgen Opfer bringen mochto; ‚und ein Drietel des Gtüds 
im Stich ließ; nad) des Kaſtellaus Zimmer ging, wo id 
meinten Wagen abwartete. König, Prinzen, alles war dein. 
Wäte ‚der raus gegangen, fo hätte .es zu viel Auffehen ge 
macht, drum blieb er wohl. Dies“ heilen Gie gitigft Tieck 
mit. Wie ih dazu kamſins Theater zu gehen? Ich, die 
bergauf, bergab, fid) gratuliete, es aicht nöthig zu haben; 
fi) einprägte, es nicht zu thun! Aus..niedrer Feigheit — 
-lächet& — meil meine Samilie einen Logenplatz los fein wollte. 

II. 4 
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Alles mißfiel mir: außer geftern das Publikum. Pföglid, ganz 
klug! DBoller Urtheil und Takt. Mad. Esperftedt fpielte in 
Vollkommenheit eine Berliner Schlädterin: und abgemo: 
gen in fresco gehalten; beffer und anders als die hiefige 
Landfhaftsdeforgtionen, die mid) verzweifeln machen, weil fie 
eine Tängft erfundene Kunft aufgeben. Und Afademie und 
Stadt es leidet!!! — | 
Nobsmber. 

— Seit ih hier bin, war id) etwa viermal Abends ame. 
Rheumatifhe Schmerzen, Unbehagen, völlige Niederlage bei 
Feuchtigkeit u. ſ. w. alſo ich bleibe zu Haufe, und es finden 
ſich Abendgäfte ein: bleibt ein Abend leer, fo gebrauch' ich 
ihn zur Einfamkeit, Ruhe, Erholung, Sammlung; Crian. 
rung!!!— Ich habe alfo nidyt Frau von Knorring (gebor: 
nen Lied) ihr Stück gefehen: Fein Konzert, Feine Canzi ge 
hört; habe mein Billet zum Requiem und Oratorium heute 
bei Zelter zurüdgefandt, weil Menſchenluft für mid) nie zum 
Ertragen ift, und Gtraßenfeuchtigkeit gar nicht. Go fiße ich 
denn und Iche; leſe, warte. Es geht auch recht gut. Wenn 
ich nur Einmal ein Geſundheitsgefühl haben könnte! Aber 
auch ohne dies bin ich poſitiv zufrieden; mit gefühlter Ein- 
| fit; wenn id) ur nicht Schmerzen babe und fo krank 
bin, wie id) fihon oft war. Mein Herz. — mein perföntiches 
— ift begraben; das ift die Hauptſache. Das kann nicht mehr 
zum Narren gehabt werden. Es muß Eufchen — fiogen Gie 
fi) nicht an diefen vulgaven Ausdrud! — Cs. hat feine Pen 
fon mehr zu verforgen: wenn es angeflogen wird, ift es für 
Recht und Unrecht, für Mitleid; für feine Brüder: und für 
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erlebte Mißhandlung fehr rege: daher iſt es, und meine Augen, 
fo ſeht empfiadlih. — Dir haben Gie mein und meines Le 
bens :Bild in geoßem Umriß flizgiret Nachträglich noch, er⸗ 
warte ich Sie, und Faß mir das wicht nehmen, daß Gie kom—⸗ 
men! — Gein Sie fo gut, Fräulein von Winkel recht hery 
lich von mir gu grüßen! Gagen Gie ihr, fie felbft wäre mir 
ein tröſtlich Bild; in ihten Zinnnern, mit ihren Bildern, ihrer 
Harfe, ihrer Rube, ihren Fleiß, ihrer Heiterkeit, und dem 
Gonnenfdein von ſchoͤner Öonne, und Gefandpeit. | Gott fell's 
ihr laffen, wie ich's ihr gene! — 





Des 7. Nopesuber 1821. 
„Einwilligen“ das fublimfle Wort! die größte Bewilli- 
gung für Menſchen. Durch Einſicht mitrwollen zu können. 
begreift die Perſoͤnlichkeit in ſich, die größte Gnadenverleihung. 





Den 13, November 121. 

' Beim Befen der Fichte ſchen Staatslehre. Philofophie; 
Erkenntniß der Erkenntniß der Anſchauung; wie wir Bott in 
der Welt nische anſchauen, ſondren erkennen. Es wird immer 
umgekehrt. beiviefen; was wir nicht anſchauen, als An (haus 
ung -feflzufegen. Weder fromm nor philoſophiſch; "aber ‚ers 
ſchrecklich eingebildes auf Frommheit und Phiſpſophie. Reſul⸗ 
tate kann man nicht kaufen: noch durch Gute abgelaffen ba 
kommen: Die maß man machen. 
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", Mkltwodb,. deu 14. IEobember 1921. 


.Handien it an und für ſich fittlih: da hebt es an. 
Man Bann gar nicht unfttlich Sandlen. Im Yuflamd :der 
größten Leidenfchaftlichleit fihieben wir uns Rechtsmotive un- 
ter — alles andre ift Leiden. — Bei Handlen ift, im Hand⸗ 
len, Wählen, Richten. Wollen. Wollen ift.geiftiges Handlen. 
Klar ſein, oder es nicht fein, Hi ein Zuſtand, iſt die unver⸗ 
flandene Welt. Wir verfichen nichts, aud) gar nides, als 
unfern Willen. Wir wollen es gut machen; richtig; Tonfer 
quent; uns felbft verftändlih. Boshafte Gemüther, mie es 
denn wirklich weldye giebt, find unklar; in einem unrichtigen 
Zuſtand; durch die Saiten auf ihrem Herzen; die natürliche 
Dewegung deflelben haben fie ſchwer; es beivegt fich ſchwerer; 
eine flärkere erft macht fie ihr Leben fühlen: fie müffen auf 
Andere agiren wie wir, und maſſen ſehen, daß ſte Bewegung 
hervorbringen; das zeigt ihnen der Andern Ärger, Scham, 
Zorn leichter; dann glauben die Boshaften, ſie haben etwas 
bewirkt: wie ſie anderes Zuſammenhängenderes, Sanftes be: 
wirken konnten, iſt ihnen nicht klar, und nicht leicht; und ih- 
rein ſchwerbeſalteten Herzen nicht leicht vernehmlich: ſo ſagt 
es ihnen wieder niches. Aber jede Bosheit, jeder Boshafte, 
kann Mar gemacht werden: ift die. Bosheit erhellt, dargethan, 
daß fie eine Schiefheit ift, einen Mangel zum Grunde hat, 
fo wählt Fein Menſch — heißt Fein vernunfebegabtes Weſen, 
kein ſich fortentwidiendes Bernunftpeinzip — fie aus ganz ' 
unzubegründender Liebhaberei. . Und Fichte beweift es; und 
mir ift es lange bewiefen, man Tann jedes verftändige Ge: 
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föpf zus Berfländiglcit zieingeh. Grbütes — — 
zum ehe 889 - Rechchabens: — om 





An —* in pa = 


Berlin, den R. November 1521» 


| Schlagsregen ; ſchwimmende Straten. grauer, 
asgiritaer Hiuuel. 


6 ürger als alles. dies!: mix zittern Die Beine; erfuhe 
ich, im anf. und ab gehtir; womit id; srid, vom Nervenreiz⸗ 
und glühendem:Gefücht, im weine Schwäche erhvien wollte! 
C’est ini! Ich will kein Lefer fein, ich will auch ein Schrri⸗ 
bei: werden, : In dieſein Zeitpunkt gehe's nicht anders! Ich 
fol afles leſen: die Andera wollen alle ſchaeiben. Ich er⸗ 
liege. Hab’ ich nicht fa eben wit dem Deflen Berfas, Ypuen 
‘ein paal Worte zu fihreiben, ein eilenlanges. weitläußges, 
unnites, [döngefehriebenes IRemeire, isfen aniffen, muf hohen 
Iangen Bogen; Manmuſkript! — langt mir. wicht. eban Varn⸗ 
hagen — mit dem Ermahnen Ihnen zu fehreiben, ‚mie der 
Stage ob es fertig iſt, — wieder ein geſchriebnes Gedichs: 
‚„Klagelied der Mutter Gottes“; von Ktiedridy Schlegel, fedies 
undöreigig Geiten lang! - Miss: foll man Isfen: allen Einer! 
Ich bin der nidje: will, kann es nicht mehr fein, Ihre Brieſe 
mag 'ich leſen! Ihnen für dei letuen zu danken, Ihnen gu 
applaudiren, darum wollte ich Ihnen fihreiben. Refpeltirt 
ich Goechen doch nicht zu. fehr: ſo könnt ich ihm dieſen Brief 
ſchicken? wie würd! es ihm fuenen, und erheitern, die Gewiß⸗ 
heit, foldhe: Leſer zu haben. Begehen Gie ja :den. rthum 
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sicht, and glauben, weil Bocthe gelobt wich, bin ich nur. zu: 
frieden: ich mürde nie diefen Meifter vergöstern Tönnen, hätte 
ih kein unfdyuldig Herz, Fein immer neues Urtheil bereit; und 
auch als Geſchenk der Natur erhalten. Was Gie wider fein 
Bud) fagen, gefällt mir eben fo, als was Sie dafür fagen. 
Go munter (alerte, mein’ ich) aufgefaßt, angefdyaut, mit fo 
großem Borrath Fombinirt; und fo heil überdadyt dazugelegt; 
fo glücklich, natürlidy, und Eumfigeäbt, und kunſtvoll, und nur 
wie im Sluge, ſich darüber auszudräden: kann nur Ihnen, 
dem im Lefen — befter Art — und Beben ganz derdharbeite- 
ten, und gereiften, gelifch -deutfehen Men ſchen möglid) fein. 
Ich goutire ſolch veifes, ironifches, Tädylend- traurige ruhiges 
Weſen, als hätte ich es felbft in meiner Gewalt: denn be 
ſihen thue ich wahrlich davon. Kurz, Ihr Brief — wie viele 
Ihrer Briefe — gefiel mir unendlich: wand Sie laſſen ſich mein 
Appinudifienient gefallen; weil es meine Italianer⸗Natur mit 
ſich bringt: wie ah zu diefer neben dem: großen Kurfürſten 
konune, frag’ ich die ganze. (Wiſſen Gie nicht mehr, welche? 
die ganze Natur.) Gerne ſchrieb' ich Ihnen Schoͤnes, Pikan⸗ 
tes, Geiſtwolles von hier: id; weiß aber nidyts von hier: ich 
ſehe Hier nichts: ich bleibe auf meiner Domaine; einem brei: 
ten Kanape. Es geht ſchwach vor ſich hin, was man erfah⸗ 
ven darf: vom andern weiß natürlich die Polizei, ih gar 
nichts. Bone Theater, von meinen Lektuͤren, meinen Bekann⸗ 
ten, müßt' ich erft etwas fpinnen; aber es ift nichts zurecht 
gelegt. Viell eicht werm Sie uns wieder einmal fo einen ſchö⸗ 
nen Brief ſchicken! Haben Sie angenehme Bekannte? Wen 
haben Sie bei rem Kindchen: auch fo etwas will ich wiſſen. 


_— 0. 65 
Künfügen Sommer tönen Gie mich mit ihm im ſadlichen 
Deutſchland beſachen. Adien bis dahin! re Fr. V. 


————— NER NG 


An Delsner, in Paris, 


Bein, Donnerstag Abend 10 Uhr, den 27. December 1821. 


Ws ift Hier uoch immer Thauwetter, ohne gefroren gu ha: 
ben; Einmal den 6 Diefes fit Schnes, der wicht liegen 
blieb ; alle Mittag giebt fidy die Sonne Nlüpe; die Sternt 
des Abends; man fiebt fie. „Italien? freien Die Leute: 
fie musisen Das Wetter. 


Sie haben mir geſagt, wie Sie meine Wetternetizen ſin⸗ 
den: ich will Ihnen fagen, warum ich ſie mache. Grad aus 
dem entgegengefeßten rund, aus welchen die Ghemiler es 
thun, von denen Gie mir fpredyen. Diefe wollen die Methode 
mie daraus bilden, nach der fie zu verfahren gedenken: ich 
aber will, daß: es mic helfe meine unmethudiſche Berfahrungs: 
art zu entjehuldigen. Das Better Hilfe die ganze Situation 
des Tages machen, ja fie befteht zum Theil dadaus; und hat 
sun mein Leſer die Phnfionomie — ich bilde mir ein, es phy- 
ſionomiſch zu ſchildern — des Wetters in fid) aufgenommen; 
fo faßt er die ganze Unregelmäßigkeit meiner Reden leichter, 
und fie erfcheine ihm wenigſtens mie etwas im Zufanımenbang. 
Ich fchreibe nidye ganz ‚ohne Wahl, in der Art: wie ich es. 
thue. Ich will nämlich, ein Brief fol ein Pottrait von dem 
Augenblid fein, in welchem er geſchrieben ift; umd getroffen 
fol es hauptfädjlidy fein, fo hoch auch Kunftanforderungen 
an ideelle Beredlung Tasten mögen: von denen man allerdings 
wiſſen fell, aber nad) denen ſich gu yebärden affektirt, und 
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leer ausfaͤllt. GBlüdlicd die ſchönen Bebilde eines laͤchlenden 
Naturmoments, die aller Menfihenetfindugg weit entnädlt der 
kunſtreichſten zum Borbilde dienen Eönnen! Aber erficht man 
ſich nicht als ein ſolches, ſo ziehe ich es vor, Einer zu ſein, 
als Keiner. Es giebt methodiſche, gemeſſene Geißler, denen 
es an Külle nicht gebricht, die fi auch nur gehen zu laſſen 
brauchen, und ſich doch nur immer im ſchoͤnſten Maße zeigen. 
Das find die beglückten Gebilde; die haben keine Laune, kein 
Wetter! oder vielmehr: ihre Launen find eine Muſik der ſchoͤn⸗ 
ſten Stimmung; und ihr Wetter ift Gemme, die durch die 
reinfte, wwöldefte Luft ſcheint. Sie follen fehen; das plät- 
ſchernde Kind — Sie verglichen mid, mit einem folden — an 
den Wogen der Zeit, haſcht mit Bedacht, in diefen Wogen, 
und unterfcheider feinen Bund felbfl. Da es’ der Arbeit — der 
mit Plan und Zweck — unfähig ift, fo wäre das Arbeiten 
vergeblich: ja, das Aind bemerkt fogar, daß diefer Gmom den 
Fleißigſten und Geſchickteſten mit forthelfen. muß, odei fie 
hemmt. Denn ‚was gehörte nicht zu dieſem Strom, ſelbſt die 
Philofophieen über ihn, die ihn erklären ſollen! — Herr 
von Brinckmann behauptete immer, Liche mit einem Adjektiv 
fei ſchon nichts werth. Das möchte ich hier von der Weisheit 
fagen! Der Sc, u weisheit begiebt fi das Kind; die kann nut 
Weltweisheit lehren; ob es Weisheit an ſich giebt, feagt es. 
Daß Ihr Knabe Boten fpielen will, gefällt mir ungemein! 
Da macht er Ihnen ja die halbe Erziehung felbft; es ift durch⸗ 
aus für Sinder nichts Beffers als Gefchäfte: fie wollen fie 
auch durchaus. Mit lauter Aufträgen Fann man fie.zu gro« 
fen Leuten · machen: dies befchäftige fie, ſtaͤrkt fie in allen Their 
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ben: ihres Weſens: und lehrt fe am Beflen kanen, was fie zu 
. lernten Gaben: and fehen fie Das ein.::fo than fie’ auch wih 
big: millig heißt frei, umd chattg.  Zür Sie weiß ich: Teimen 
beffern Rath, als: gehen. Die fi zum Sommer Raudegoans 
mit mie: bringen Sie ren Knaben mit. Kür heute nichts 
mehr, Künftig von der Ginbt und Lasten Fer 5. D, 





Zu einem ausgefhnittenen Bilden... 
In milder Nacht, bei hellem Mond, und fanfter Sterne 
Licht, in. Blumemnitten, Pie freier achmen, und zu einander 
Hüftern, was fie bei Tag verſchweigen. oder was verhoͤrt nur 
_ werden mußte; . wenn noch verjpätet Schmetterlinge Jagen, 
die- Schnecke ihren Weg verfolgt; ſtil eine Biewe einholt, was 
fie Tags im Kelche offen mußte; der Schlaf die Welt. ge 
fauigen ‚hält, und befreit: Weſte ur Ieife ſich, umd ſcheuei 
chelnd, zu den Aſten wagen, Voͤgelchen nicht zu wecken; Ge 
fer und Halme Abendthau auf iheen. Haͤuptern wiegen; das 
ganze Thal ein Feſte der Gehnfucht umd Ber Ruh; ein Tag 
für Elfen und für ihre: Spiele: — fehlt nichss, als eines lie 
ben Madchens Gegenwart, ihr Aug’ und ihre. Brufl, Dies Feſt 
gu überſchauen und zu empfinden! Und was dem fihönen 
Kinde nun nod. mangelt, wird. fie in Liedestan uns nun 

berichten; — 7 Derember 1008. 





’ Den 2, ennaz 4822, 
an beachte immer noch nicht genug, wie viel die Mei⸗ 
gungen der Menſchen untereinander in: Dam größfen: und, ge: 


heim Weoltchaudeln bewirken, ſtbeen und erzeugen; ned 
weniger aber beuchtet man, wie Biebesverhätiniffe Durch Ehr⸗ 
geiz, Staateverhaltniß. Stellung der Gefellfihaft überhaupt, 
medifigiet, fogar öfters nur allein begrũndet werden. 

3 flolz auf unfre Gemätheflinmungen, halten wir jede 
davon ſich unmittelbar auf das Beſte in uns beziehend; aud) 
denken wir, die Welt und ihren Verkehr willentlich zu regie: 
ren; und fie regiert ans Alle: und die, melde am meiften 
von ihr verfiehen, am gewifieften. Ungeſchickte, Blinde, die 
nor gwei.Augen haben, und nicht befäet damit find, gehen 
hren Weg feitwärts ab; und glauben,. fie find im Steom, 
weil fie ihn nie erfannten, und nicht mwiffen, wo er ift. Uns 
‚geheuer Fromme miüffen wohl Bein Bild der Welt gebrauchen; 
oder ems haben, welches ich nicht kenne; ſie ſchen grad nach 
oben, wo id) nichts als Sterne ſehe, wenn's hell iſt. Wiſ— 
ſecſhaftliche Menſchen bearbeiten Einen Geiſtesſtrahl; hin⸗ 
geführt bis zur allgemeinen Sonne des Wiſſens. Die, welche 
Natur, Leben, Wet, den Beift mit Gewalt verfichen wollen, 
und darin gar nicht nachgeben und ſich ergeben, oder Einem 
Gegenftande der Natur oder Welt nur leben wollen, find 
die Tollen. — Ya, die ihrer Überzeugung, und wäre es auch 
der edelften, troß des Stromes Ichen wollen, find fon von . 
den Andern für toll gehalten: J. J. Rouſſeau. Nicht umſonſt 
ift es fo ſchwer, die Natur des Menſchengeiſtes, fein noth« 
gezwungenes Wollen, unfere leibliche und ſeeliſche Perfön: 
lichkeit, ihre Geellung gur ganzen Natur und zu der Men: 
ſchenwelt, zu untesfcheibden, und darin wieder der Andern Per: 


ſoͤnlichkeit in briben Weiſen und maſſenwelſe zu erkeunen; 
duvon affizirt, und nicht verteiert, fondern ergeben zu werden, 
und thätig zu bleiben; dies Berniögen ift nicht umfonft, fehe 
ich ein, fo unendlich felten: ja, gar nicht einmal verſtanden. 
wo oa ſich findet; und obgleich alle Menſchen wenigftens 
fi) die ſe Klarheit geben könnten, fo ſcheint es als follte 
„fie, gleich eimem Edelſtein der Natur, ihmen ſchewer werden, 
und felten fein: da fie uns ja noch fo viele Gaben vorenchal⸗ 
ten Tann, die durch Bein ethiſches Bemühen erreicht werden 
Tönnen ; und herrlähe Geſchenke bleiben. 
Zum Unterfpeiden Tann ſich jedes vernumfehegabte Ge 
fehöpf felbft erziehen: Eingebungen, ſchnelle Kombinationen, 
Taie u. ſ. w. find Gaben: wenigftens erinnern wir uns des 
Prozeffes, der Bemäbung, der Thaͤtigkeit dagu mühe; und ge 
stiegen fie rein; wie ©rbeutetes, in deſſen vn der ⸗ 
u am Ende vergeffen wird. 





Berlin, den M. Senmnes 1822. 

6 habe jetzt Wilhelm Meiſters Lehrjahre wieder geisfen. 
Wie ift es möglich, einen zweiten Den Quixote zu faffen, zu 
erfinden und darzuftellen! Käft eud), Eervantes und Goeche! 
Beide fahen mit ihren reinen Augen: vercheidigten das Mies 
ſchengeſchlecht; fahen. den Ritter durch, durch feine Thocheiten 
und Irrſale, Tonnen ihrer Augen edien Blick bis in ſeine 
tieffte Seele tauchen, und Dort feine eigentliche Geftalt fehen. 
Wie jenem Don Quirote geht es Meiftern; einen Narren nen» 
nen ihn die Leute „ohne Tadel,“ einen Herumtreiber, der ſich 
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mit:nilhts Wirftichen befcöftigt, der ſich mit Bettlervalk ab: 
giebt, nichts zuwege bringt; nicht einmal weiß, was ex den⸗ 
ten folk; ‚der für einen Helden In einem Roman nicht einmal 
gut genug ift;. von welcher Sorte man (diem tauſendmal bef 
fere, bei den Fieldings aller Länder, gehabt hat, die doch noch 
ein Refultat geben! Während unſer Weiſer die edeljte, reinfte 
shrlichkie Seele in ununterbrodyenem Bemühen und Kampfe 
geſchildert bat mit der Welt, wie fie leibt und lebt; ohne je 
einen Moment in ihre unreine Verwirrung zu gerathen; immer 
im Bemühen, fi zu tadeln und zu beffeen; immer in der 
Unfhuld, die Andern beffer zu fehen, als fie find, und meift 
fie fi) vorzuziehen; immer aufgelegt zu lernen und nachzu⸗ 
geben, außer dem evident Unedlen: rührenderes, verehrungs- 


swärdigeres: Benehmen, vortrefflichere Gefimmung, Eann mau . 


nicht erfinden; und je mehr man ihn ſich deutlich macht, je 
mehr ehrt und liebt man.ihn, und Goethe'n. Don Quixote 
mußte mit eben ſolcher Geele eine — alfo eine einfeitige — 
Eigenſchaft, die des Ritters, wählen, und mußte fie in Aus: 
übung bringen tollen. Mleifter mußte den ganzen Menſchen 
ausbilden twellen; und mir ifl's, als ob Goethe den Cervantes 
nur die Keder abgenommen hätte, meil die Menſchen ſich in 
der Zeit folgen. Was die ‚beiden. Meifter fonft noch in den 
Werken gelehrt und gezeigt haben, if ihre Zeit: und das fo 
rein und wahr, ‚daß ſich die künftigen gleich daran anfdlie 
fen, fix den Gefihichtsblid, für wahre Augen überhaupt. — 
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Sreitag, den 8. Februar 1822. 

Das Herz iſt ganz im Dunkien, ganz allein, mödte 
man.fagen, und weiß, ganz allein alles beffer. Nur wenn 
man dahin fieht, findet man Erfenntniß; weil die verwirren« 
den Lichter der ganzen Welt nicht bingelangen; und es wie 
ein Maß einer andern Welt in uns.iebt; als ein Sa, oder 
Fein: fo nichts. — 

_ Bemunfe m weiß nur, daß fie Bernunft ift,. wenn fie.bib 
zum Herzraswunſch, zum’ letzten Wollen hinführen kann: und 
ſo ift Zuſammenhang da für em Mert von Dafein,:vor und 
Hinter utis; und nicht Fommeies auf unfer ſchwankendes, une ' 
glüdfeliges Schiff an, in welches wit gebannt. find, weiches 
uns ver den guten und ſchlechten UÜfern verbeiführt, über wel⸗ 
ches wis Feine Leitung Kben. &e find. auch die fur nur:aullen 
für die,.die das. Clement. nicht kennen: und ſehen, welches .füe 
führt: nur die Orte, wo fie vorbei geführt. werden. ‚Für. die 
Beſten ift Das Element ‚nur Erof “aed Leitung, in der Hau: 
ten, ſchmeichelnden, unbefiegten :Yaher.. Die ſich umbringen, 
flärzen ſich in das Element. Dirs enthält: aber für une. keine 
Bilder: und bildergierig, bilderſchaffend, nachbildend, ſind wis 
gemacht. Allas iſt Betang ; Ysong yur. Paten ie und 
Buſammenſtimmang. — den 
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Ar Ludwig Robert, is Karlsruhe. 


Sonnabend, den 9. Februar 1822. 


Dormittag 13 Uhr. Dufdig, nach dem göftlichflen 
Frahliag, den ich genoß. 


Heute aur ein Wort! und das iſt: „Nun hab' ich mein 
Sach nicht mehr auf nichts geſtellt!“ (Lies das neueſie Heft 
Kunft und Alterthum: „Geneigte Theilnahme an den Wan⸗ 
derjahren.“) Ich habe Friedrichs des Zweiten ſchwarzen Adler⸗ 
orden: er bedeckt mein belohntes Herz. Er iſt gemacht: aus 
allen Thraͤnen, die ich weinte und verſchluckte, aus allem was 
ich litt; liebte; lebte; genoß im Böſen und Guten. Mein 
Leben ift an feine Adreſſe gelangt. Daß dieſer Mann er 
lebe von feinen Zeitgenoflen, daß er vergöttert, anerlaunt, 
ſtudirt, begriffen, mit dem einfichtigften Herzen geliebt würde, 
war der Gipfel all meiner Erdenwünſche und Kommifjion! 
Diefer volfkändigfte Menſch; diefer Repräfentant, der alle 
audern in fid) trägt; und fo mächtig iſt, fie uns zu zeigen. 
Diefer Priefter, diefer wahrhafte Gefandte! diefer fagt num 
befriedigt felbft, er fei verfianden; das heißt: geliebt; geliebt 
mie einer Liebe, die Er nur erfchaffen Eonnte. Dies hab’ ich 
Ihm verfchaffe Ich Ball in den Händen der Borfehung, — 
Mad. Buion will das fein — und auf dies Glüd, als Ball, 
bin ich flolz; nämlidy freudig: und das freut den lieben Gott. 
Und der Triumph geht von Berlin aus: und das freut mid) 
noch befonders, weil Er von Berlin häßlidy berührt wurde, 
weil ich ewig Friedrich dem Zweiten dankbar bleibe; und weil 
es die befte deutfche Stade if. (Go wird fie audy mit Rede 
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am beflen gehaßt). Alſo wir drei, du, Rike und ich, umar: 
men uns bier, Im Brief. Und da biſt ſo gut, und ſchickſt 
mir mit der fahrenden Poft den Brief, - den ich dir über dem 
jungen Staðl ſchrieb. 

Varnhagen, grüßt. Wie aberraſcht' ich de mut. dem 
Heft. Adieu. 





Sonnabend, den 16. Min 19M.. . 
— Ciferfucht iſt Befehämung; darum ift es eine einfame 
Leidenfchaft — wie Gie fagen; — Defhämung, die Rech⸗ 
nung. one den Wirth gemacht gu haben; das fühle jeden 
Unfre Wünſche, unfre Neigung brachten wir in Anfdlag, 
nicht die des Andern. Uns lieben wir, den Andaea seimfcheu 
twir; darum fühlen wir uns allein. Dies ift fie rein, die Ei- 
ferſucht. Nan kann noch Neid, und hundertfältige Lebens s 
und Geſelligkeits⸗Elemente ſich hinein ſchleichen und. mifchen ; 
bei jedem Fall anders. Aber der unfelige Mann fühle fie 
wie das unfelige Weib: nimlid, den eigentlichen Jabogriff 
davon; der Edelfte fühlt diefe Scham am heftigfken. aber er 
allein nur vermag fie in ſich auszumerzen, wenn er fid) feinen 
Irrthum ganz eingeſteht. Sollten hier Männer und Weiber 
verfchieden fein Fönnen?- Verſchiedene Denkfähigkeiten, Kräfte 
Herzen, Schmerzen haben? — 





| . Geeitag Abend, Den 5. Xyajl 1922, 

Ich glaube, es giebt nur. ehr wenig Menfchen,. Nie, wenn 
fie.empfinden, die große und ‚elegante Welt nur für das aus 
zufehen wiſſen, was fie if. Gewoͤhnlich fleeiten fie ſich die 
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felbe-ab, daß fie nur irgend etwas fei oder ſchaffe; Find aber 
fehr von ihres windeften Bunft affizirt, und glauben von ihr 
zu empfangen, was: fie nio leiſtet und giebt; erkennen und 
würdigen die Leute darin durchaus nidyt; und Taffen fidh, 
wern nicht jedesmal fomplet, dod, jedesmal von neuem, durd) 
deren Ausfprücje leiten und regieren, erſchrecken, ängftigen, 
beftimmen, wider ihres Herzens Überzeugung. Unter all mei« 
nen Bekannten war nur Prinz Louis Serdinand, und L. R. 
weiche die ‚große Welt geliebt hatten, und wirklich von ihr 
unabhängig. waren, denen fie nicht mehr ſchmeichelte, fondern 
fie ennuyirte. — Louis Ferdinand, weil er fie als ein Eeſter 
darin kannte: L. R, weil ex klar wußte, was fie einem ihrer 


Fagten Weist, 





. Brüwennersing 182. 

Se ik ein: Glück, dag die rechtſchaffenſten Leute oft im 
Umgang wnausftehlid, find; fonft müßte man fid) die größten 
Borwürfe machen, minder hendbete Menſchen fo fehr liebens. 
würdig. zu finden. 


F — 


. Cigenthum?. eigenthümlich? Unſer Eigenthum äſt nur 
das, was uns keiner nachmachen kaun. Dazu gehärt noch 
unſer Sein. 

Ales andere Wiſſen, außer das, was in unſerm innerften 
Weſen konſtruirt ift, find Materialien. Alle Wiffenfchaften 
eben fo: fie find ja uur eine zufammengefaßte Lehre, vn une 
begogener Wiſſensfaͤhigkeiten im Menſchen. 

— Es 
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Es ift ausgemadjt, daß wenn wir Feine Anlage — oder 
wie man’s nennen will — von Gittlichfeit in uns hätten, wir 
mie der größten Anftrengung von Nachdenken nie auf ihre 
Anforderungen gefallen wären. Könnte ein perfönlicdhes Ye: 
‚ fen je darauf fommen, daß es feine Perfönlidykeit aufgeben, 
und die eines Andern höher ſtellen follte, als feine eigene? 
Mich dünkt fogar, es ift ſchon eine Hohe Stufe der Entwide, 
Iung, Perfon und perfönlich zu fein. Nun kommt mic vor, 
wir Eönnen in einem andern Zuftand von Dafein noch eine 
ſchwerere Aufgabe in uns fühlen, die wir uns jetzt auch nicht 
vorzuftellen vermögen: Und nur, daß wir dergleihen zu er- 
rathen vermögen, ift ein Schimmer vom Abfoluten, allgemei: 
nen, fi) felbft begründenden Dafein; wovon die Gtufen fid) 
verlieren müffen für einen Beift; einen abfoluten, der alles 
zugleich erſchaut. — 


Den %. April 1822. 
Im Artikel 5. von Pascal, veritable religion prouvee par 
les contrariötes qui sont dans Phomme et par le peche origi- 
nel betitelt, hofft’ ich irgend einen Aufſchluß über die Erbfühde 
zu bekommen: abet keinen! Er fage ſehr gute Sachen üßer 
den Zuftand, worin wir Menfchen uns befinden, indem er 
nämlich diefen Zuftand in feiner größten Liefe Elar darſtellt; 
auch gefteht er ein für uns großes Geheimniß zu: aber er er- 
giebe ſich dieſem Geheimnig nicht: föndern erfindet eitie Anek⸗ 
dote; wie er felbft fage, der Vernunft widerſprechend, womit 
er es nun erklärt. Mir von einem folden Mann unerklär⸗ 
lich! Und eigeutlich gar nicht ergeben: 
uli. 
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Er fagt, Me Größe und die Nichtigkeit im Menſchen feien 
fo ſichtbar, daß nothiwendig die wahre Religion ihn unterrich⸗ 
ten müffe, daß ein großes Prinzip von Größe — ein ımver« 
tilgbares meint er — und zu gleicher Zeit ein großes Prinzip 
von Nichtigkeit in ihm fein müffe Die wahre Religion müſſe 
unfre ganze Natur Eennen; und fie müffe Rechenſchaft geben, 
über die erftaunlihen Widerfprühe, die wir in ihr antref- 
fen. „Wenn es Ein Prinzip für alles giebt, und nur Einen 
Zweck, fo muß die wahre Religion ung zeigen, daß wir nur 
diefes anbeten und lieben, da wir uns aber in der Un— 
fähigkeit befinden, anzubeten was wir nidyet Fen- 
nen, und etwas anderes als ung zu lieben, fo muß die Res 
ligion, die diefe Pflichten lehrt, uns in diefer Unfähigkeit uns 
terrichten, und uns die Heilmittel dagegen lehren.” Einmal! 
Nun fpricht er noch viel dazwifchen, was nichts fagen will; 
dann fährt er fort; und Gott fpridt: „Erwarte alfo nicht 
Wahrheit noch Troft von Menfhen. Ich bin fie, die euch 
gebildet hat, und der allein euch lehren kann, wer ihr ſeid 
Aber ihr feid nicht mehr in dem Zufland, in dem ich euch Bil. 
dete. Ich ſchuf den Menſchen heilig, unfchuldig, volkommen. 
Ich erfüllte ihn mit Licht und Erkenntniß. Ich theilte ihm 
meine Herrlichkeit und Wunder mit. Das Auge des Menſchen 
fah damals die Majeftät Gottes, Er war nicht in den ihn 
_verblindenden Finfterniffen ; nit in Gterblidjkeit und dein 
Elend, welches ihn befrübt. Aber er Fonnte die Herrlichkeit 
nicht ertragen, ohne in Vorwitz zu verfallen. Er wollte ſich 
zum Gentrum feiner felbft machen, und von meiner Hülfe un- 
abhängig, Er entzog fid meiner Herrfchaft, ſich mir gleidy 
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ſtellend, in dent Begehren feine Glückſeligkeit in fich felbft zu 
finden, Ich hab’ ihn fich felbft überlaffen.” Dann fagt Bott 
noch weiter, „wie er alle Kreaturen gegen ihn empört hat und 
feindlich gemacht, die ihm fonft unterthänig waren, dergeftaft, 
daß der Menfch den Thieren glei), und in ſolcher Entfers 
nung von ihm, daß ihm kaum eine dunkle Erinnrung feines 
Uchebers geblieben ſei,“ u. ſ. w. u. f w. 

Eine fihöne Geſchichte! Dies Stück Fönnte ja in alle 
Ewigkeit fortfpielen: wie kann der Menfdy beffer werden, als 
Bott fetbft fagt, daß er aus feinen Händen ging? „heilig, 
unſchuldig, vollkommen:“ und doch wurde er vorwitzig, rebel⸗ 
liſch? Er iſt noch vorwitzig über das, was er nie weiß; 
rebellifc) gegen das, was er nicht fennt. Er foll es aber fein: 
denn er ift fo gefhaffen. Aus Gnade und Güte, nit aus 
Sündenfall. Er foll eine Perfönlichkeie haben, und Bat fie: 
Gnade, Güte, ift Eriften,. In diefer uns bekannten Perfön 
licjfeie ift uns nichts, was wir imaginiren oder wahrnehmen, 
gewiß, noch bleibend — alfo Feine Garantie, die wir brau— 
den, — fo gehen wir Stufe vor Stufe nad) diefer Gewißheit 
in uns felbft hinab, bis. wir einen Fleinen Punkt der wahren 
Unabhängigkeit entdeden, und der Gewißheit: Gemwiffen, 
das innerfte Wiffen, das Wollen und Thun, was wir für 
recht, für richtig — übereinftimmend mit dem Meiften — hal: 
een. Und unfre höchſte Sittlichkeit iſt wieder ein ſich frei, ein 
ſich unabhängig machen wollen. Nichts hängt von uns ab, 
als dies. Und es ift grad umgelehre, wie man fagt. ort 
können wir uns nur mit — durch — unfre Kähigkeiten den; 
fen; was der beabfihtigte, nur mit der Intelligenz erdenken, 
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die die größte Ste in uns fegfe; und unfere ahndende Ber: 
nunft kann nus vermuthen, daß noch eine höhere erleuchten⸗ 
dere Aufgabe in uns aufgehen Fönne, als jegt die unferer 
größten Sittlichkeit. Dies ift Fein Fall: fondern ein Gteis 
gen; und nicht wir ftimmen mit Gott, das können wit nicht; 
er ftimmt mit ung ein; er regiert uns, und wir müffen ung 
darum frei und unabhängig glauben, — mühen, und irren: 
aber ohne weitere Mährchen ergeben fein. — 


©®onnabend, den 18. Mai 18%. 
Wiſſen ift eine Borrathsfammer, ein Vorrath; Wiffen 
iſt ein geiftiges Haben. Darch Wiffen ift man überzeugt: 
Liebe ift Überzeugung. — Ä 
Richtig Eimgefehenes und Ausgedrüdtes in der Gegen 
wart, paßt zur Bergangenheit und Zukunft: und ift an die: 
fen Zeichen fogar zu erfennen. 


In dns Stammbuch gu Graupen in 
Böhmen, 1822. 


Das bier ich feb, gefreu berichten, 
Das bieße wahrlich dichten. 


L\ . * 


Geſtern den 22. September 1822, einen Sonnabend Abend 
in Töplitz erzählte uns Herzogin von Cumberland von Goe— 
the's Haus in Frankfurt und von feiner Mutter, wie fie und 
die Königin als junge Prinzeffinnen dort gewohnt haben, fehr 
einnehmend und mit einer ihr fo gefälligen Erinnerung, als 
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-die Frau Rath Goethe nur immer hun ‚mochte, wenn fie ih⸗ 
rerſeits von den englifhen Kindern erzählte. 

Unfre Königin und die Herzogin waren gleidy den vieler 
andern während der Kaiferfrönung zu behesbergenden Kürft: 
Uchkeiten von Geiten der Stadt Frankfurt auf beftimmte 
Wohnungen angemwiefen, beide medlenburgifhe Prinzeßchen, 
als Nichten der Königin von England, im fpgenannten hans 
növerichen Viertel, bei der Srau Rath) Goethe; und das glüde 
Ihe Haus hafte auch dieg Glück. Frau Gpethe empfand 
diefes Glück ganz, wie aus der Herzogin Erzählung zu fehen 
war; fie that den Kindern fo alles zu Liebe, zu Gefallen und. 
zur. Unterhaltung, daß die Herzogin noch mit dem größten. 
Wohlgefallen, ja mit Eindlicher Nachfreude erzählte, wig diefe 
prädjtige Stau ganz jugendlich, mit ihnen fpielte und ſchaffte, 
und fie immer in ihre eignen Zimmer fommen ließ, 
morauf die Herzogin nocd einen nachträglichen Werth legte, 
Wie ziert und ehrt dies Gaſt und Wirch! Auch blieben die 
Damen mit Srau Goethe, fo lange fie lebte, in Verbindung, 
und fahen fie jedesmal, wenn fie fpäterhin nad) Frankfurt 
‘oder in defien Tähe kamen. 

Wie die beiden ſchönſten Sürftinnen Deutfhlands, — 
holde, blonde, liebe Engel, — als preußifche Bräute mit une 
fern Prinzen und dem hochſeligen ‚König zu Frankfurt waren, 
fo. hatte diefer feine Loge im Theater dicht neben der, worin 
die Srau Rath Goethe zeitlebens ihren Plag nahm. Das leb⸗ 
bafte Herz der vortrefflichen Frau triumphirte, daß ihre Priu⸗ 
zeßchen fo fhönen und vornehmen Prinzen verınähle werden 
folten, und fie konnte es nicht unterlaffen, ihrem Logennach⸗ 
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bar, unferm Könige, zu zeigen, wie wohl fie den hohen Brau- 
ten befreundet ſei. Sie befaß nämlich eine ſchoͤne Dofe wit 
der Drilant»Ehiffre des Herzogs von Medfenburg zum Ans 
denken für die fo fehr freundliche Aufnahme feiner Kinder. 
Und fo gab die Herzogin die Worte wieder, mit denen Frau 
Goethe ihr die Sache nachher felbft erzähle hat: „Ich nehme 
meine Dofe, geh’ in's Theater, ftelle fie mit draufdrüdender 
Hand — feft auf den Logenrand; der König ſieht nichts, 
Ich nehme eine Prife, feße die Dofe näher an den König, 
und feheihn an; er fieht nicht auf die Dofe bin, er hat mehr 
dergleichen gefehen! Ich nehme fie abermals, feße fie noch 
näher, und fehe wieder den König an: endlich blidt er auf 
die Dofe, und wie er fie gefehen hat, fagt es ganz gütig: 
„Ei! Madame Goethe, was haben Gie da für eine fhöne 
Doſe!“ Ya, Ihro Majeftät, antivorte id), die hab’ ich auch 
von meinen Prinzeffinnen von Medienburg!“ Und fo mußte 
der König ihre Sreude wiffen, und die Sache war gelungen, 
Herz hilft zu allem. — | 

Abber eine viel komiſchere Geſchichte fiel vor mit Fau 
von Guttenhofen, gebornen Gräfin Hatzfeldt, berühmten Schön« 
heit am Mainzer Hofe, wobei Frau Goethe auch wieder Eräftig 
auftritt. Als unfre Königin fünfzehn Jahr alt war, ſo wurde 
wohl fie, aber noch nicht die Herzogin, mandymal von der 
Großmutter in Gefelfhafe mitgenommen: „Und fo geſchah 
es einmal, erzählte die Herzogin, daß meine Schweſter einen 
Befuh beim damaligen Kurfürften von Mainz mitmachte; 
kaum ift fie aber mit meiner Großmutter hinein getreten, fo 
ftürzt Srau von Guttenhofen auf fie zu, und ſagt: Wiſſen 
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Sie wohl, Prinzeß, daß man hier nicht mit fangen Ärmeln 
herfommen Tann? Die junge Fürſtin fuße ſich aber, und ſagt 
gleich: Ich thue alles nad) den Befehlen meiner Großmutter, 
und fo. hab’ id) auch angezogen, was fie'mis befohfen, — 
Ich fehe meine Schweſter no. — fuhr die Herzogin erzäh⸗ 
Iend fort, — fie hatte ein blaufeiden Kleid mit fpigen Ar 
meln an, wie man fie damals nangte“ — (ch wußte 
Diefes auch, und bejahte es mit einem Blick) — „mit ſchwar⸗ 
zen Perlen, wahrfcheinlid Schmelz — geftidt. Aber es machte 
doch einen Eindruck auf meine Schweſter, fo jung fie war! 
Gie ift auch niche wieder dort gewejen.“ Frau Goethe ver 
nahm den Borfall mit großem Unmuth, und fpracdh lebhaft 
für ihr Prinzeßchen. Frau von Guttenhofen war aud gar 
nicht Oberhofmeiſterin, fie fühlte ſich nur als ſolche. Ich 
habe eine Dame, die am Hofe des Königs von Weſtphalen 
eben ſo geſchaltet hatte, aber ſchon laͤngſt aus dieſen Verhaͤlt⸗ 
niſſen geſchieden war, an ganz fremdem Orte ſich aͤhnliches 
herausnehmen ſehen, und der obige Zug befremdete mich da⸗ 
her weniger, als ihn die Herzogin erzählte, Gpäterhin, fo 
fuhr die Erzählung fort, war unfre Königin mit der Herzogin 
zufammen in Wilhelmebad, wohin auch Frau Rath Goethe 
aus Frankfurt eingeladen wurde; die dann mit der Königin 
in den Brunnenfaal hinabging, und dort neben ihr faß, waͤh—⸗ 
rend aller Welt Menſchen ſich einfanden, und ihre Huldigun: 
gen darbrachten. Frau Goethe hörte nicht auf, nad) den ihr 
unbekannten Perfonen zu fragen: „Ber ift die? Wer ift 
das?“ und wie fie wieder nach dem Namen einer Dame fragt, 
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die eben geſprochen hatte, antwortet die Königin: Frau von 
Guttenhofen! — „Die Grau von Guttenhofen? fährt Frau 
Goethe lebhaft auf, die fo grob war? Laffen Ihro Majeität 
ihr nun gleich befehlen, fie fol fid) ihre Ärmel abſchneiden!“ 
In der größten Wuth fagte fie das. Die Herzogin freute 
ſich Diefes Ausfalls noch. Jetzt tragen alle Menſchen Iange 
weite Ärmel; alles ift verändert: mit diefer Bemerkung fing 
aud die Herzogin ihre Erzählung an: „Wie man noch fo 
auf Koftüme hielt.“ Jetzt ift eg befier. Siege halten viele 
Fürften auf Beſſeres. — 


Den 3. November 1832. 

Das Wort „Beift der Zeit” möchte ich außer Umlauf 
fegen Eönnen; es vertwirrt entfeglid). „Die allgemeine Über— 
zeugung,’ möchte ich es nennen, was man im Guten damit 
zu bezeichnen denft. Als man die vermeintlichen Heren ver 
brannte; das war der Geift der Zeit: die allgemeine Über: 
zeugung machte aber, daß diefer alberne Gräuel aufhörte. — 
Und fo herrſchen diefe beiden fehr verfchiedenen Zuftände oft 
nod) neben einander, wenn auch die allgemeine Überzeugung 
den Beift der Zeit immer verdrängen muß. 


Sonntag, den 3. November 1822. 
Prafumption ift f yon, wenn man in der Meinung oder 
Überzeugung, daß es einem gelingen würde, etwas unternimmt, 
welches Andern mißlungen if. Demüthigfeit, wenn man troß 
einer folchen Überzeugung, und wenn fie die evidentefte iſt, 
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ſolches unterläßt. Ich bin präfumptuds in Menſchenumgaug 
geivefen. | 





Montag, den 5. Nobember 1822. 

Stanzofen , Engländer, ſonſt die Spanier und Yaliäner 
— und natürlich aud) die alten Nationen — haben National⸗ 
meinungen, ſolche Gefühle, Ehre, Ehrgeiz, und Strebungen, 
die ſich auf theils bleibende, theils eine große Zeit lang ſich 
twiederholende gefellige Zuftände beziehen; ihre Kunft, ihre 
Künftler und Dichter müffen fi) auch darauf beziehen, wenn 
fie verfianden werden wollen, wie fie auch felbft darin befan 
gen find. Wir Deutfchen Elagen ſchon lange, und immer öfs 
ter darüber, Daß unter uns die Dichter nicht auf Autorität. 
verehrt werden. Diefen Übelftand können wir aber erfragen, 
wenn wir betradyten wollen, was wir eigentlih find. (in 
Volt nicht zu einer Nation abgeformt und gefchliffen: der 
Menfchheit, und alfo allen Nationen nody nahe; unfer Did 
ter ſieht fidy in der ganzen menſchlichen Welt nad) Zuftänden 
um; erhöht fie, denke fie fi) wie fie fein Fönnten, müßten, 
nicht nur wie fie find, und fein fönnen in einem engen vor« 
gefundenen Zuftan?, den er nod) ändern will, gemein mit al- 
Ien Gefeßgebern, und Erfindern; je größer ſolches Menſchen 
Geift, je erhabener feine Seele, je belebter fein Herz je reich⸗ 
haltiger, vielfältiger, muß er wählen und darftellen, und Zus 
ftande fombiniren, und in dem Alten Neues fehen und zeigen: 
aber defto weniger auch) wird. er begriffen, oder defto häufiger 
ihm nicht gefolgt werden Tannen, er unverftanden bfeiben; 
und alfo pft nidyt anerfannt werden, und von Dreifteren, die 
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fi, vieles angelermt haben, ohne das zu ahnden, was nicht 
angelernt werden Tann, getadelt; grad'zu. Dies ift eben der 
Zuftand, in dem ſich unfer Publikum mie feinen Autoren bes 
findet. Bei weitem vorzuziehen einer nur in einer Zeit, und 
auch da nur von den PVerftändnigreidhen, wahr gewefenen, 
jegt zu einem Patentbeifall gewordenen, unverdauten Aner: 
kennung; Die eine gänzlich äußere wird; aber aud) Anfehen, 
Einkünfte und Orden giebt: bei uns ift alles dies im Werden 
und Wachſen; ganz lebendig mit allem andern Auffireben und 
Bedeihen; in einer Art von Kriegszuftand unter einander, der 
dein Seibſt⸗ und Doppelgefpräd; des Gewiffens zu vergleichen 
ift; welches uns reinigt, fördert, immer beruhigen will, und 
eigentlid) allein nur belebt. Welchem einzelnen Menſchen 
wäre es wohl erlaubt, ſich foldhe Komplimente zu fchneiden, 
wie es jede Nation gegen ſich ſelbſt gelaffen und blind aus; 
führen darf; und wovon wir unfafjionirten Deutfchen bis vor 
einiger Zeit frei waren. Wir Tönnen ja eine ganz andere 
Nation werden; wenn wir nur wahr bleiben; und das Gute 
nehmen, ivo es nur zu finden fein mag; andre nicht mit Na⸗ 
“ tionafhaß verunglimpfen, und uns nit aus Nationalliebe 
verhätfchlen. — 

Wir hatten noch Feinen Nationallönig, dem wir Öiege 
zufchoben, die feine Diener erfochten; mit dem wir galant 
waren, und dann mit ihm und allen lebenden Eünden in 
Reue verfielen, deſſen Berfhwendung wir wie uns von Gott 
verliehene Gaben anftaunten, zu erhafchen fuchten, und raub: 
ten, wie es fam; deſſen Pedanterei und Hoffährtigkeit und 
Gelbftverehrung uns nad langem Bürgerkrieg zu erretten 
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ſchien; dem wir alle Künfte feines Sjahrhunderes zufchrieben, 
weil. er in’s Schaufpiel ging, und ſich feine Bergötterung ge 
fallen ließ, der auf den.Ihron Fam, als eine Menge regie 
render Bafallen gebändigt, und ihr Land feinen Reiche ein« 
verleibt war, der, weil er nie allein fein Tonnte, und alles 
gefprädjerseife abmadhte, die Nationalgeſelligkeit auf den höde 
ften. Punkt trieb, wohin Der Leste im Volk mit hinan gezo⸗ 
gen, und geſchickt daza ward; einen Mans, bei defien Re 
gierung die Welt gleichſam nach Luft ſchnappte, weil die-Eul- 
tivirten Gräuel bis auf den äußerften Gipfel gefommen wa: 
ven; aber dotch noch oft von neuem wütheten; der fie ganz 
goftfelig.felbft befahl: und fie von Geiſtlichen und weltlichen 
@&elehrten fanktionixen, und rein wafchen lief, Wir brauch—⸗ 
ten anch feinen Helden, der fein eigen Land befiegen mußte, 
wie Heinri der Vierte: wir Haben eine ganz andere Bes 
ſchichte; und fireben doch nad) den Sehlern, die jene Geſchichte 
der Nation aufprägen muß: könnten wir ihre Lugenden ohne 
ihr Unglück uns eigen machen! — Montag den 3. Novem 
ber 1822, nachdem Mad. Boucher gefagt hatte, Goetheus 
Zaffo „e’est un kypochondre!”. — 





November 1822. 
- Es Eomme mir fehr gelegen, an Roffini's tanti palpiti 
und Karl Maria Webers Jungfernkranz eine alte Behauptung 
bewähren zu können; daß nänmlich nicht alle Melodieen, die 
vom Bolfe leicht aufgefaßt und gefungen werden, daducd) 
allein für ſchön erklärt werden können. Cs giebt Nielodieen 


mit einen bequemen Rhythmus, die zu Feiner befondern, und 
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zu keiner höheren, ja nicht einmal zu einer betrachtenden 
Stimmung auffordern, wobei man im Haufe, im Quickmarſch⸗ 
tritt umhergehen, Thüren fließen, fpinnen, Taback rauchen, 
nähen, einen Gang machen Tann; zu Denen gehört offenbar 
die des Jungfernfranzes; wenn man ſich, ‚ohne den Zert zu 
beadyten, Rechenfhaft von ihr giebt, fo ilt fie eine vergnüg⸗ 
liche Melodie, durdy einen Eleinen Trotz erhöht: ſolche werden 
dann aus imitativer Schwäche allgemein gefungen ; eine Art 
mufitalifcher Strafe für höhere Muſſker, wie auch jeder,. wel: 
cher ein folches Lied, faft unmwillfürlidh, fingen muß, an fi 
ſelbſt erfahren EFann. Ganz anderer Art ift gleich das tanti 
palpiti. Es unterbridt ſchon jedes häusliche Geſchäft; es ift 
eine Empfindung, die in Betrachtung ausartet, die ihre Pau: 
fen macht, ſich in ſich felbft variiren will, und fid) gezwun⸗ 
gen wiederholt, von ftärferenn Schmerz unterbrochen, als fie 
fi) zugeftehen till, in offenbare Muſik ausartend,. die immer 
allgemeiner in ihren Beziehungen wird. Ein ſolches Lied wird 


in Deutſchland nicht fo leicht allgemein iverden, mo das Bolt 


Jungfernkraͤnze haben will, und die Gebildetern tiefe Rechen: 
erenipel für den Geift verlangen, dem das Ohr erft nachzu⸗ 
kommen lernen muß, — von denen, die ſich nur wollen im: 
poniren laffen, gar nicht zu reden! — während der Italiäner 
z. DB. ſchon lange die ſchönen Gondolierlieder has, die Stim⸗ 
mungen fordern und hervorbringen, und zu Lande und zu 
Waſſer vom ganzen Volke geſungen werden. — 
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Robember 1822. 

Man mag das Wort Baterland noch fo vft, in die Ge 
wehre der Blätter, Zeitungen, Rezenfionen ımd Bũcher gela⸗ 
den, abſchießen: fein Land wird dadurch eine National⸗Muſik 
oder Mahlerei erhalten: noch irgend eine der Künfte! Kuuft 
erfordert das ‚gefündefte, volljtändigfte Ttaturgefühl, unge 
ſchwächte Sinne; einen unfchuldigen, von Einflüfterungen der 
höheren Berbildung noch ungeſchwächten Ginn; ein reges, 
bemwegliches Gemüth: fie ift ein Behelf der höchſten Bedürfe 
niffe des Menfchen; fie ijt eigentlid — am allgemeinften ge 
fehen — die Gabe, ich möchte fagen die Kunft, die Natur 
und al unfre Zuftände unferm innerften Bedürfnig am ange- 
mefjenften fehen zu lajlen, und in Srmanglung, in der wir 
eben, darzuftellen, wie wir Menfchen fie eigentlicd) alle wim- 
ſchen müflen, vermöge unferer Beſchaffenheit; wenn uns nicht 
Noth und DBedürfnig verkehrt haben. Nur die gefammten 
Bemühungen der ganzen Erde in diefer Rückſicht, und ſeit 
affen Zeiten, Bönnen die Refultate diefer Aufgabe liefern, fie 
aber wohl nicht ganz löfen. 

National werden alle Kunfterzeugniffe der verfdjiedenen 
Bötker fein müffen: von ihrem Aufenthalte und Zuftand wie 
von einem Element bedingt, in welden fie ſich befinden. 
Dies aber eben kann nicht vorgefchrieben werden, nicht erbe 
ten, nicht durdy Beweiſe hervorgerufen werden. Uferleute 
werden mit Scifferliedern anfangen, wo ſie ihre kleinen oder 
großen Mühen und Freuden ausdrüden, die Elemente beſchrei⸗ 
ben und ihre Wirkungen werden angeben wollen; wo fie ſich 
die Orte ihrer Gehnfucht, von denen fie fidy entfernen, und 
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zu denen fie hin wollen, vorftellen und mahlen werden; und 
fo progreffiv nad; Umſtänden alle menfdlidhen Lagen und 
Vorſtellungen da anknüpfen können. Go aud) ein Jagdvolk, 
ein Hirtenvolk, ein riegerifches, ein Iandbauendes, ein Ge: 
birgsvolk: jedes aus feinem Zuftand heraus; und eben fo mit 
allen Künften. Werden die Berhältniffe Fomplizirter, gegen 
andere Völker zu, und nad) innen, fo wird Stolz, Eitelkeit, 
Muth, Konventionelles, fidy hinzumifchen, zu den, was fie 
ausdrüfen wollen. Religion und ihren Gottesdienft müffen 
wir auch dahin zählen, weil aud fie unter allen Völkern 
nicht ohne Zufaß bleibt.” 

Wenn man alfo Nationalkünſte verlangt, fo Fönnen fie 
nur in Nationalzuftänden ihre Quelle finden; und weil nid 
jede Kunft bei jeder Nation diefe Nahrung findet, fo hat von 
jeher eine von der andern geborgt, und fie haben fid) einan- 
der nachgeahmt. Es kann mitals eine Friegfolgende Nieuerungs 
luſt angefehen werden, wenn poffirlih und gemwaltthätig von 
einer Nation gefordert wird, was eine andere nur ihrem Zu 
ftande angemeffen längft geliefert hat. La chasse de Henri IV, 
von Schweden etwa, auf einen ihrer Monarchen angebradjt 
und modifizirt; große Heiligenbilder in Medlenburg, die nur 
unter Päpften entitehen Eonnten; eben fo mit Gebäuden: jet 
in Hamburg, mas einft Benedig hervorbringen konnte; Schwei⸗ 
zer Gebirgslieder in Holland. Wenn man aud antmortete: 
Das wird nicht verlangt; jedes Volk fol nur feine Zuftände 
fublimicen; das wollen wir! Dies möchte ich auch; aber alle 
Zuftände laſſen ſich nicht künſtleriſch fublimiren: es giebt aud) 
Bölfer, die in Zuftänden leben, die nur einer rechtlichen, ſitt⸗ 
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lichen Verbeſſerung fähig find; auch fprungmeife gu viel von 
der Gefammtbildung der Erde bekommen haben, und die Per 
riode ihrer Kunft — die id jedem Volke von der Tatur zus 
geftche — überfehritten haben. Wie id) denn glaube, daf fie 
überhaupt für jetzt überfchritten ifl. Die Unterſuchung, melde 
dieſe Behauptung vorausfegt, kann jeder Einzelne in feinem 
eignen Leben anftellen: ob fpätere Berhältniffe, Tombinirteres 
Wiſſen, fpäter fi entwidlende nterefjen, ausgedehnteres 
Drönunghalten, in aH diefen Dingen tieferes, vielfältigeres 
Gtudiren, der Kampf nit der Welt in reifern Jahren, eine 
traurigere und auch höhere Klarheit, ihn niche don Kunfl- 
erzeugniffen und Kunftvorfägen abhalten! 
Die Welt bewegt ſich aber immer; erzeugt immer neue 
Menſchen und friſche Verhältniſſe; nichts urſprünglich Menſch— 
liches wird vertilgt werdeng fo wenig wir Wild des Waldes 
werden, pder als ein Mann in Amt zur Welt kommen wird; 
und fo braucht uns weder um ımfre Liebe gur Kunft eder 
Deren Werke bange zu fein. ©etrieben nur können fie nicht 
werden: nidje einmal vom beften Willen; von Eitalkeit und 
Liebhaberei an Notionalität gar nicht. Freien Lauf laſſe man 
ihnen; gute Zuftände aller Art bereite man ;- und das ein je 
der auf feiner Stelle; das ift das herrlichfte Beförderungs: 
mittel; und die Wahrheitsliebe pflege man zehnfach doppelt 
bedacht in fih! Alle Werke der Kunft zeigen ſich gleidy als 
Karifatur ohne fie. Das zeugt; wenn es nody nöthig wäre, 
von ihrem hoben Urfprung, und ihrer hohen herrlichen Ber: 
wandtſchaft: und fo wären twir wieder zu dem Anfang, wo 
wir fie als hödhftes Berürfnig des Menſchen anfahen, als 
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das Bild, welches wir von unferm hiefigen Leben uns vorhal⸗ 
ten; zum Erſatz, zue Luft, zur Erhebung, 


(Mändlid.) 

Bon einer mufilalifhen Gtudie des jungen Felir Men⸗ 
delsfohn » Bartholdy: 

„Sie ift wie eine Maxime eines franzöfifchen heitern be: 

jahrten Landmanns, immer wiederholt und fich fteigernd, bis 


zur abftrafteften Spekulation.” 
Den 10. Jlobember 1822. 


Cs giebt Zauberei aber Feine Zauberer. Diefe wenigen 
Worte enthalten mehr, als man denken ſollte. — 

R. ift ein fehr ignoranter Menſch, er weiß nur, was et 
gelernt hat: und das ift wenig; weil nıan nur lernen Tann, 
mas man ſchon weiß. 

Ale will Feiner werden: jung foll Feiner fterben. Daran 
kann man's fehen! — - 

Breifag, den 15. November 1822. 


Itovember 1822. 
Saint » Martin fagt: Les hommes qui ne vivent qu'à 
‚ la surface, n’ont que de petites peines et de petits plaisirs; 
ils sont aussitöt consoles quaffliges, aussitöt aflliges que 
console. Ce ne sont que des figures d'hommes. Aussi 
faudra -t-il que la vie de ces hommes-lä.recommenice; lors- 
quils 
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qu'ile auront gqmitte ceiie rigion visikle et apparenie, puis- 
qu’ils w’aurent pas voca pendant le temps qu’ils l'aurent 
traversee, et c’est ce prolangemens de temps qui fera 
leur supplice, — wie jetzt, — parceque la combimaisen de 
leurs substanees ne sera pas dens une mesure si douce et 
si harmenieuse que dans ce monde, oü tout est dans .des 
proportions de misericorde et de salat. — Das den’ id 
auch immer; und das ift meine einzige Art von LZodesfurdjt; 
daß Unverhaͤltniſſe ſich einfinden, die ſchwerer zu durchbrechen 
find mit dem tief⸗ordnenden Geiſt; ſowohl in dem — Haupt 
— Begriff der Zeit, als ſonſt; und allerdings kann das ante 
fiehen, wenn man nit fleißig genug war; wie aud) fon 
bier: man muß nachholen. Der wahre Glaube, die wahre 
Hoffnung, befichen aber darin, daß es ned ganz anders kom⸗ 
men und fein Tann, als wir es uns vorzuflellen vermögen: 
und Dies ift mein feftlichiter Gedanke. Da ifl Religion. Kein 
Bild; die leere Tafel; wo Bilder find, ſchuf Gott unfre Weit; 
die. für uns, — 





Den %. November 1822. 

Aus Saint: Martin's oenvres poeilames Vol I. No. 635. 
„H ya pour la pritre un degr& encore plus erẽ que celai de 
No. 626. C’est de sentir que la seule pritre que nous anrioms 
& faire, ce serait de travailier continuellement à ne pas amp#- 
cher de prier en nous celui qui ne pent cesser de peier powr . 
nous: car c’est en mous.qu'il aime le mieux prier: pnisgue nous 
“ sommes son orateire; mais quand nous ne Ini laissuns pas l’ac- 
eis libre, il va prier hors de nous, et il emporte sa paix avec. 

m. 6 
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lei.” - — Beide feiner Bedankte, fid, als bewufter Altar, ‚er: 
auf gebetet wird, vorzuftelen! Eine ſchoöne Borfiellung! Geo 
fagt man von einem ſchoͤnen theatralifihen Gedicht. Go nennt 
man es gradezu, Ein Gedicht ift eine halbe Schöpfung: und 
darum ein Feſt, ein Gpiel, keine Arbeit; halbe Rreiheit: mehr 
als man gewoͤhnlich denkt. So ſehe ich dieſen ganzen Gedan⸗ 
fen von Saint: Martin an. . 

Jr. 648, „Avant de nous livrer A des actes impertans, 
nous auroms trois conseils à consalter: 1) si nous peuvons; 
2) si nous vonlons; 3) zi nous devons, Malheureusement 
presque toujours oe sont les circonstantes qui mous tiennent. 
lieu de volonte ou de desir, et ce sont nos volontes et nos 
desire (qui nous tienaent lien de devoirs. Voilà pouryuoi H 
ya tant de decoptions et d’infortunes parmi les hommes.” 
Ran. häle dies für fehr einfach; uber. es ift ſtark und außer: 
ordentlich gefehen Mir falle aber dabei ein: „Erlaubt iſt. 
pas gefaͤllt.“ Gollen und Wollen ift Eins; und follte nicht 
geftört fein — 


Montag, d den 25. Norember 1322. 
(1825. „Si nous voulons”, ift fo ſcharfſinnig und Eundig !) 





Ver 674 „Une de mes plus utiles voies a &i£ de viser 
constamment et opiniätrement au tout à Pheure, au toat 
entier, sa parsout, et au perpöisellement. Dahin zu zielen 
iſt die Beſchaffenheit der menſchlichen Seele. Leider vergehen 
uns die Kräfte im Weltverkeht fo oft dazu; (mir, troß der 
Earften Überzeugung: das iſt, weil man nicht nur ſich, fon: 
dert auch Andere zu zisingen hätte}: für den Plan, den wie 
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nicht madjten ımd- machen — iſt geforge, wir miffen umolll 
Birlid; mach diefer Regel verfahren, ' 


Dienstag Vormittag, den 26. November 1922. 
- Wunderfhönes Wetter. 


Gaint:NMartin, Nr. 684. „Parmi les douleurs spirituel- 
les que j’ai si frequemment &prouv&es et qui semblent, etre 
“ ma destination dans ce monde, il y a une qui est journalidre 
pour moi, e’est de voir les hommes si peu &urieux de s’ex- 
pliquer les choses. Cela me prouve ou qu'ils n’ont point en 
eux le moindre desir au-dessus de ceux qui sont de la classe 
de la bete, ou que Fils ont deja quelques apperyus des v 
rites superieures, ils faut qu'ils les jugent Iien mal de eruire 
-qu’elles s’arrötent au point olı ils sont parvemus, et quelles 
ne procedent pas à tous instants, et mengendrent pas sanı 
cosse d’elles.memes des verites nouvelles.” — Die gefun« 
denen Wahrheiten antworten aber nicht inmmer, und hochſt 
felten; man mag: fragen wie man will, Doch ift ewiges 
Sragen recht und nüglidy; „Der Menſch ift eine Krage — fagte 
| ich ſchon lange — wenn er unſchuldig iſt.“ 

Nr. 685. „On me dit teute la journée dans le monde: 
‘ tele opinion telle idee sont reques. On ne sait pas qu’en 
fait d’opinion et d’id&es philosophiques j'aime besacoup mirwx 
les choses qui sont rejettöes, que celles; qui sont regues.” — 
Alle Meinungen und alle Ween find philoſophiſch: es giebt 
gar Feine andere: wenn man aud annimmt, fie koͤnnten ſuh 
mandjmal auf Gegenftände beziehen, Die nicht philoſophiſch 
wären. Grade den Umgang und das tägliche Beben betreffende 
6 + 


84 | — —inA— — . 

Meinungen find verberbt, verderben ſach leicht; weil fre nicht 
| philoſophiſch genug behandelt werden, und müflen inmer wie 
der an’s Sonnenlicht gezogen, ‘und verworfen werden; eben 
wie unfauglic, gewordene Nahrung: Speiſe und Trank. 


An Delsner, in Paris. 


Berlin, den 28. November 1822. 

Donnerstag, 11 lihr, in meinem Bette. Dunftiges, feuchk 
liches, graues Wetter: noch kein Froſt, noch kein Gchuee. 
Dies Letzte, damit Sie nicht denken, daß Sie auch dies in 
“Paris voraus hätten; das Erſte, um Ihnen gleich zu zeigen, 
daß ich Rheumatism zu pflegen habe, und Sie mir ſowohl 
mein Nichtſchreiben als mein Schreiben zu Gute halten! „Ich 
wünſchte meine Schuld in Perfon abzutragen, fihreiben Gie 
mir in Ihrem legten Briefe, denn die Empfindung bedarf der 
Bebärde und der Stimme.” Gie bedarf — und fie allein — 
der ganzen Welt, und vermißt am meiften Gebärde und 
Stimme. Bie fol es mir nun aber gehen, da ich ohne 
weiteres ftupid bin, wenn mich das Herz nicht aufrührt, mas 
fell ih nun mit tonlofer Feder und flillee ſchwarzer Dinte 
anfangen, wenn ich einen Brief feie Juli Habe liegen laffen; 
in welchem Monat ich ſchon feidend und geflört auf. mandye 
Weiſe war. Grau in grau kommt mir die Welt vor: hab’ 
idy recht, oder ſteckken fie mir meine Haare blog an? Mid 
dünkt, die politifchen Sragen und die den gefelligen limgang 
betreffenden, find abgeſprochen, abgewigt und abgelebt. Die 
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Sjährer und Verwalter der erſtgenannten fachen ſich zu fichern 
und zu fihanzen. weil die heiligen Haie, hinter denen fie 
thronten, durchſchritten und gekannt find... Die Arbeit geht 
nun an ein paar andere große nftitationen — die man für 

Religion ausgab, und hielt, und von ihr 'borgte — dünke _ 
"mid. Es wird nichts helfen; man wird in allen Winkeln 

des Geiſtes und des Her ʒens wahr ſein müſſen, und ſich das | 
große, allgemein herrfchende Defizit, des Nicht wiſſens, ein⸗ 
geſtehen müſſen. (Dies ahndet die größte Menge gar nicht; 
Viele von den Andern wollen es nicht geſtehn ; noch Wenigere 
denken ſogar dagegen noch handeln und wirken zu können. 
Unnünes Berfuchen! Erſtlich ift man immer felbft in der wah⸗ 
sen Schöpfung — Entwidlung — män drehe ſich Kopf vorne 
Kopf Hinten, mit einbegriffen; und Jeder mittendrin; und 
Zweitens, wo follte es hinführen? Rüdwärts? Wir müßten 
wieder vorwärts.) Man wird aufhören müſſen, da für die 
menſchliche Gefelfchaft bauen zu wollen, wo Fein Grund, als 
ſelbſtgemachte Sabeln, zu finden find, und fid) das Herbe ein 
geftehen, daß man Mangel, für's Erſte kennen muß, und ihon 
nicht mit Berläugnen abhilft, Geinen Himmel wird ſich jeder 
Einzelne ausdenten müffen zur Unterhaltung — wahre Poefie 
— ſchaffen wird er ihn ſich müſſen, in ſeinem Gewiſſen: und 
Daß er das muß, wird er wiſſen müffen: Geſetze für den 
Lebensverkehr werden klarer. intenſiver — mit dem innerſten 
des menſchlichen Geiſtes, und ſeiner ganzen Natur — treffen⸗ 
der und wirkender ausgedacht werden; und das, daß niemand 
einem Geſetze entgehen kann, ganz allgemein und herrſchend 
werden. Dahin, dünkt mid), will die Welt, und die häuss 
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Uiche Geſellſchaft: ımd vor dieſem großen Werke — groß nur 
weil es endlich erkannt wird — ſicht fie jetzt ftodend fill: 
und darum ennupisen wie uns! Das nenn' id ausgehole: 
weit ausgehoft! Aber fo iſt's: ill man nahe fommen, muß 
man weit ausholen, mir geht's immer fo. Ich hoffe, Sie 
ennupiren ſich aud. Rämlidy, man wird weder erfchüttert, 
nod angenehm hingehalten; und muß auch dies für fidh al: 
lein übernehmen. Gie thun es gewiß: ich auch. Ich lefe: 
es fällt mir dabei etwas ein; das amüfirt mid. Ich gebe, 
iſt's möglich — nur irgend einträglid) — in's Theater; fehe 
wo möglich nod) paffeble Menſchen; und liebe Gedanfen, 
Denken und Einfälle immer mehr: ich glaube, je weniger id) 
. babe; fie ergögen und ſtärken mid ungemein, Sie beilen 
und fliden mich aus, Schreiben Gie uns alfo! Ohae alle 
Hoffnung — weil das überhaupt am meiften beruhigt — 
vielleicht fehen wir uns doch in dem erften oder zweiten Jahr; 
lieber in Paris, als in. Berlin. Kür die Fürſtin von Galm: 
Kyrburg hab’ ich wahrlich gar nichts thun Fönnen, worüber 
ih noch in Reue bin! Der ſchwülſte Sommer; Gtaubfira: 
ßen, leere, ganz leere Stadt; faft Beine Gegend; ich ohne 
Pferde, ohne Muth; fehr unwohl! Hat die Fürftin durch 
alles diefes meinen guten Willen durdhgefehen, und mich in 
biefem ungünftigften Zuftand nicht ganz überfehen. fo ift fie 
noch klüger und beffer, als ich fie hier ſchon fand. Sie if 
artig, Elug. angenehm, voll Belt, die ihr nicht ſchadete: Eurz. 
fehr gut. — Gein Gie gut gegen diefen Unbrief! — 





Mittwork,. den 4. Drrrmber 1822. 
Es ift nit allein ſehr ſchwer, die Wahrheit hier in der 
delt zu finden; ſondern won. muß ſie auch noch vers: 
läugnen! 


Nur nicht denken, nur nicht denken! 
ur den Tag fo ziemlich lenken 


Gonnfag, den 8. December 1822. 


Bormittag, nach großer Störung ; graues Wetter, 
weldes Luft bat ſchoͤn zu werden. 


Gaint: Martin Ar, 29, „Benferme-tsi dass tan cerlae 
almospherique apisituel, et demande sans cesse que l'on te 
zemelle tes peches, c’est-A-dire, que l’on te sende ce gei 
te manque: car un peche west quun deficit ou un defsat!” 
Dies fchrsib' ich des Wortes Defizit willen ab; weil id in 
diefen Sinne immer von einem großen Defizit ſpreche; in dem 
wir uns befinden. Da muß man hungern, oder hügen, oder. 
man macht immer voch fehlechtere Geſchaͤfte. Alle drei Fälle 
werden angeivandt, 
| Er fagt Nr. 30. nad vieles andern, vom Menſchen: 
„H n’avait &E €inaneipe que par la misericorde, „I est de- 
venu l’objet de la gräce, ayant cesse d’en Eire Vinsirumept, 
L’univers mattriel avoit &i& forme par la justice: il en con 
serve encore le carastöre!” Er ahndet Nothwendigkeit; uud 
will fie mit Gewalt benennen. Nicht ar. ſondern beinah Alle: 
Aber dieſe Ausdrüde. find vortrefflich-ſchoͤn! 


ng 
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Nr. 66. Es ift merkwürdig, was er da fagt: „Teute la 
- vie de lhomme devrait se diviser en deux parties, et ne sem- 
:ployer qu'à deax choses: la premitre de manger son pain 
quotidien spirituel: la seconde de dermir. Hors ces deux 
oecupations, je ne vois pour I’homme que misère, peril et 
iniquite.” — Le pain quotidien spirituel n’arrive pas en es- 
prit, mais sous l’enveloppe da pain ordinaire, 
Montag, den 9, December 1822. 


Saint: Martin Nr, %5. Vortrefflich! „Ne croyons pas 
que les joies de l’äme ne soient qu'une chimère, et que ces 
biens que nous lai acquerens des cette vie, soient en pure 
perte. L’üme ne change point de nalure en quittant 
es corps mortel. Si elle s’est livree au mal, elle en regoit 
la punition en s’y plongeant davantage. Si elle a aime Ile 
bien, 'et qu'elle ait &prouv& quelquefois les delices secrttes 
qae donne la vertu, elles les goütera avec encore plus de 
sensibilite, elle sent idci - Bas des ravissemens causes 
par la consemplalion des choses qui sont au- dessus 
d’elle. Il lui semble, que rien sur la terre ne peut lei 
eauser le m&me plaisir: il Iui semble m&me que les plaisirs - 
terrestres w'existent pas. ete.” Die Geele ändert ihre Na⸗ 
tur nieht, das bin ich überzeugt, das widerfpräde ihrem Ur 
fprung, aber wenn fie andere Geſchäfte hat, ift das eben fo 
gut; die ſucht fie audy unaufhörlid; und, wie Saint: Martin 
fagt, immer in Dingen über den Bedingungen, worin fie ges 
halten ift: die Eleinfte Unterhaltung, die wir ſuchen, fuchen 
wir eben auf die Weife, und aus demfelben Grunde: darum 


vertheidigẽ Ich die Unbuftändigleit; fie hat den beikändigften 
Grund. Nur wer nicht erkranen kann, was er hat, uud 
nicht weiß, was er nal, bat den Srund der Unbeſtaͤndigkeit 
Deristen: ’ | . | 

Acr. 206, „Quelque sablime que soit um ginie, mims 
dans les choses de l’esprit, il ne pourra se sowutenir qu’autand 
qu'il se fondra sur la piäte.” — Die Spekulation muß bis 
dahin: gefommen fein; fie darf davon nicht ausgehen. 


Freitag, den 13. December 1822. 
Mittags, belles fehönes Wetter. 








. 


Mitwoß, ben 26. Ducembes 2823. 
Bei Gelegenheit der Tieck ſchen Novelle gegen die Heuchler: 
H. Vernunft iſt doch nicht despoliſch! 
R.. „Allerdings. Der einzige wahrhafte Despot!“ Und 
mir el nachher ein: daß fie auch der größte E’Have ift; fe 
kann nur verneinen und bejahen, 





Treitag, den 30. Januar 1023, 
„Und in allen Stüden billig fein, heit fein eigen Seibſt 
zerftören.” Genau unfte Lage und Eigenſchaften kennen, ges 
hört dazu: nichts iſt hemmender. — | 





Dounerstag, den 20, Mar; 1823. 
Thiers Buch über die Pyrenäen und. das mittäglidye 
Frankreich. Ganz vortrefflih! Gar nicht wie ein Franzoſe: 
es iſt unglaublich, daß dies ein ſo junger Menfıh und ein 
Sranzofe geſchrieben haben fol! Es ift ein ordentliches Puls- 





fühlen, wie weit Disfe Nation fartgefgeitten iſt. — Wenn das 
Reufleau von feinen Landsieuten erlebt hätte! — 

Man follte ſich wirklich alles von feinen Bamdslesten 9% 
fallen laſſen! denn je mehr ſie uns tadlen und verfolgen je 
mehe man in Disharmonie mit ihrem iſt, je gewiſſer iſt es 
daß man auf fie gewirkt Bat. . 

. Das Bu iſt voller Thatſachen, voller gefunder Anſich⸗ 
ten; über das ſpaniſche Gränzland erhält man die geägten 
Aufſchlüſſe; der Artikel Marſeille ift vortrefflich. Thiers hat 
Anlage zu einem Staatsmann. Er ſieht, was da iſt, und 
nit der Sache ihren Grund zugleich: und Dichter iſt er mut 
im Ausdrud; das heißt, er weiß, was er gefehen hat, nad 
zubiiden in unendlichem Gebraud) feines Sprache. — 





Sonntag, den 33. März 193. 

Im Geſpraͤch über das Budy: Des hommes otlöbres de 
France au dix-huitidine siöcle etc. par M. Goethe, fagte 

R. Sranzofen und Deutfche gehören doch eigentlidy zu 
fammen, wie zwei Hälften: Engländer fommen mir ſchon nicht 
fo vor: fie find doch wie-eine Abart Deutfder. 

3. Schweden und Dänen aud. Wie anders und eigen 
find dageyen Spanier; eine herrliche Nation! fo mögig: ein 
Bolf, dag mäßig ift, ift zu bemuudern, | 

R. Ja, ihr großer Big und ihre Genflbilieäe entzückt 
mich: ich meine nicht, was man gewöhnlich Witz nenne: ſou⸗ 
dern den Wig in ihrer Poeſie. Ihre Listerasur, Man Eann 
dos) ein Volk nur nad feiner Litteratut beurtheilen, Wie 
gebildet müffen fie gewejen jein und ‚ihre Gejelligkeig! Und 





| —— | a 
die größte Litteratur haben doch Franzofen und Deutſche; 
darum paffen fie zufamnıen und halten fidy das Gegengewicht. 

4 Nach Litteratur kann man die Völker nit allein 
beuttheilen ; mag haben fie für einen Karalter? darauf kommt's 
auch an, Zum Beifpiel; die Rufen, Baqen Karakter! und 
die haben gar keine Litteratur. 

R. Die find auch wie außereuropäiſch. Und fie und 
alle Bölfer wollen doch unfre Bildung; und fireben danach —; 
ja, ich kann mir gebildete Bölfer ohme Litteratur Denken; 
aber die müffen ganz anders fein, da muß die Bildung ins 
Beben übergegangen fein; Bewegung wie Lanz; und ganz 
andere Inſtitute und Zwede, und Lebenseinrichtungen: — aber 
die. Dinen, Schweden, Ruffen, wollen doch alle wur was wic 
wollen; und neuere Bölfer Eönnen nur nad) ihrer Litteratur 
beurtheilt werden, 

A. Sa, we ſich der Einzelne ganz in, feine Nation 
verliert! 

R. Nein, wo die Nation in jedem Einzelnen lebt! 

A. Auch gut! wie der Flohdoktor. — 

R. Auch gut? Was iſt denn eine Nation? Eine Au: 
ſtalt — für den Einzelmen : eine Reiſe: wie Schwalben über 
einen Sumpf ziehen, wenn fie einzeln hinüber Tönnten, wär's’ 
nicht nöthig,. 


v 
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An Delsner, in Paris. 


Gonnabend, den 12. April 1533. 
Was konnen Gie von mir dem Schwefel eben Entfliege: - 
nen verlangen! Auch ich follte nicht glauben, jegt einen Brief - 
fohreiben zu Fönnen; und idy will Gie nur vorbereiten, daß fo 
viel Zeilen Sie aud) zu Gefichte befonmmen mögen, es Feiner 
ift, und auch Feinen vorftellen fol, Wie mit einem Stärkungs⸗ 
und Heilungsmittel lief id vor einer Stunde zu Barnhagen 
mit Ihrem Paket, weil ihn wenig fo freut,‘ vor fein Bette; 
wo er feinem Krampfhuſten Ruhe und Gtille, als einzige Strei⸗ 
ter entgegenftellt; id) felbft war noch ganz irritirt von meinem 
Schwefelbade; habe auch Ihren Brief noch nicht gelefen, nur 
gejehen was Sie uns alles fenden. Nun hätte ich fehr gerue - 
mit einem Scherz begonnen, um Ihnen den Glauben an ein 
ernfleres Unwohlfein Varnhagens zu benehmen: idy hatte auch 
einen recht hübſchen ſchon fertig, aber fie haben. ihn mir weg: 
geftört. Billette, Boten, ein Befud); zwei zum Abiveifen, ein 
paarmal V., noch einigemale meine Jungfer! Endlid zwi: 
ſchen dem allen ein Ausgang; aus Karakterſchwäche! — Un: 
fer König nämlicd; laͤßt auf einem Bilde unfere zwei, erfien 
und fchönften Tänzerinnen, die Damen Lemitre und Hoguet, 
and Hen. Rebenftein in ihren Koftümen des Ballets Aline 
mahlen: der junge, ſchoͤn ſehende, talentvolle Mahler, Herr 
| Henfel, befteht gewiffermaßen darauf, daß ih das Bild, ehe 
er es ganz vollendet, fehe, ob ich nicht mie meinen Augen eine 
Unähnlichkeit entdede, oder ihm eine Ähnlichkeit mehr angeben 
kann. Eine angenehme, ehrenvolle Kommiffion, Nur bin id) 





I 
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mit Heilung grade jest befigäftige, und Daher veranlagt ge 
weſen, ihm fon einige Kendezuous abzuſchlagen. — 

Es ift gut, wem einmal ein Freund uns ganz perfönlicdh 
ſchaut, und auch unterhaltend für ihn: darum ſcheue ich mich 
gar nicht, Ihnen mein Bild von einer Stunde zu ſchicken, 
und dieſe Stunde als Rahmen. Dabei haben Sie ein Etüd: 
den von unferer Kunſt, Theater ımd anderem erfahren, und 

. wie ein Schnipfelchen des gefelligen Berkehrs dazwifchen fliegt! 
— Adieu denn! V. war wieder hier, und fagt, es wird fpät. 
&ilender kann ih nicht. Er wollte erft gar nicht fehreiben, 
darum bot ih mi an. Nur no dies Wert über Tpiers, 
den Gie erwähnen. Ich vergaß Ihnen noch zu ſchreiben, daß 
beſtimmt ein Finanzminiſter in ihm t fein Ar: 
titel Narfeille dafür. Er fieht die reinen faits: oder vie 
ſucht die nur: Feine Parthei und Klaffe hat Einfluß; nur das 






‚ was eigentlid) fein fol. Adieu für heute! Nächſtens mehr! 


v 


Fr. V 





Wenn Eltern oder Kinderpfleget etwa bis zum dritten 
Jahre ihren BZöglingen fo gerne Büge von Verſtand, Auf 
faffunigsvermögen, einer Art von Wis, Eleiner Lift oder auch 
nur des Gedaͤchtniſſes, nacherzählen, fo iſt das nicht nur 
aus Eitelkeit, oder Vorliebe für ein beflimmtes Kind. E⸗ 

/ iſt weit mehr das mie Recht wiederkehrende Erſtaunen, der 
unergründliche Zauber, das Wunder eines erwachenden Br: 
kenntniſſes! Wo beginnt es, wo kommt es her? Das mödjten 
wie immer von neuem wiſſen, ven neuem belaufen; und nie 
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kann das aufhören, unſre Aufmerkſamkeit in Anfprud 38 
nehmen, und uns in Kindergeftalt, als Unfdyald, zu rühren, 
zu erfreuen und zu gefallen; und in diefem Fal ſcheint fi 
ein reineres Intereſſe in Eitelkeit zu Heiden, wie diefe fo oft 
ſich das Anfehen höherer Motive giebt. | 

Freitag, den 18. April 183. 


⸗ Montag, den 21. April 1833. 
Selir fpielte ung geftern Abend vortreffli vor; Eiudes 
von Kramer, und oft Eamen mir die Thränen in die Augen: 
als er mit einer Art Meifterftüd von Spielen aufhörte, fagte 
ich Teife zu-Robert: Er ift doch fo glüdfidy, und id) möchte 
ihm doch noch ſo gerne etwas anthun! — „Gar nicht!“ 
erwiedert Robert. — Wie fo? ſage ich. — „Er müßte uns 


— noch um Berzeihung. bitten!" — Warum? frag’ ich wie 


der. — „Weil wir das nicht fönnen, was er fann.” 


Mittwoch, den 3. Aprif 1833. 

Shchubarth über Goethe. ©. XIII. liber Leſſing ganz 
falſch; ganz falfh und ohne Gründe behauptet, daß nıan, 
niche in entgegengefegten Gebieten etmas hervorzubringen im 
Gtande fei: und nichts damit gefagt. — ©. XV. Bas a | 
von Friedrich Schlegel und deſſen Vergleich Gvethens mit 
Voltaire fagt, nicht einmal zu verftehen! — 

©. 5. Verweilt er unendlidy Tang zu zeigen,“ bei was 
man nicht verweilen follte. Und fagt Falſches. Nämlich wie 
nichts Tüchtiges könne hervorgebracht werden, wenn 'man 
falfche Talente auseinanderfeße! Verwirrt. — ©. 7. Freilich 
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iſt vos eine allgemeine, konzentrirte Menſcheaſeele, ein folder 
5 Menfchengeift, der das in fi aufnehmen kann, was das 
ſchwache Geſchlecht nur in Einzelnen davon verſchleudert hat: 
dies nennt mar Genie: und Tann ein foldher es Andern in 
Bildern aufdrängen, fo iſt's ein Künſtler. Bon außer: 
menſchlichen Zuftänden Tann aber bei einem Menſchen Die 
Rede fein:- felbft wenn er fafelt, kann er nur Zufanımenge: 
hörendes verwirren: Künftler thun das oft ſcheinbar, find aber 
Herren ihrer Ausflige. 

©: 118, Über Natur. Go? Alles Liebliche vergißt er? 
Alle Regelmäßigkeit? In der Natur ift vielmehr- alles, was 
wir zu faffen vermögen: gefehen in dem Gpiegel unfers In⸗ 





nern. Eins nur ift anders dort, und anders hier. Recht 
bramcht die Natur nidyt zu haben. Und darum ift fie immer 
erquickend; der Betrachtung nach gewiß. Paßt ſie ſchon zu 
ung, fo iſt fie ſittlich in ihrer Art, lieblich. Sie iſt nur eine 
große Perfönlidjkeit in ihrer Art; wir Tonnen aber uns ähn: 
liche; das ift der Knoten! — Nehmen wir alle Menſchen — 
wie wir müffen — für Eine Perfon, und die Natur ouch für 
“ Eine: gleich ift der Kampf, die Mühe da; fie weiß nichts 
dobon: th glaube als Menfchen erkennt fie uns nicht an. 
Zum Glüd haben wir auch Feine Pflichten gegen fie; fie 
zwingt uns bloß, — 

©. 191. Unter andern falfcy über Taſſo, und was er 
über, den Dichter fagt, und deſſen Reihthum und Mangel 
darſtellt. Taſſo's Unglück iſt das Unglück eines gutbeſaiteten 
Menſchen, ob er Lieder geſpielt hat, oder nicht; Geſetze, die 
nicht für ihn gemacht find, toͤdten ihn. — | 
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@. 922. % bin ganz betänbt und verwirrt, daß Geerhe, 
Kant, Fichte, fo befponnen werden können: mir ifl, als müffe 
man ihre Werke wieder reinigen für die Welt. ©. 225. Falſch 
über Gottes Geheimniffe. Sie gehen uns allerdings an, da 
wir eines davon find. — 

©. 269. Bravo! Tun bin ih froh, nun adelt er 
Goethen. Nun wird's richtig: er zieht Shakeſpeare vor, er 
tadelt Raiſonniren, Klaſſifiziren, alle Handlungen in iren | 
bei Goethen, und thut nichts andres ſelbſt; nur thut ers. 
ſchlecht. Nun ift er bis in's Klarfte in der Verwirrung ge: 


kommen. — 





Zreitag, den 2. Mai 1823. 

Madam Guion Eonnte nicht ohne Bild leben — im glei: 

den Fall mit allen Menſchen — und toollte doch nichts mit 
der Welt zu thun haben; hatte ein erregbares Geinüth und 
philoſophiſchen Geiſt. Sie dachte mit großer Kraft in's Leere 
hinein, und bildete, weil ihr Herz Nahrung bedurfte, die gan; 
beftimmte, erzählte Geſchichte von Chriftus noch einmal nad). 
Gie führte gleichſam fein Leben in fi auf: lebte es noch 
Einmal, wurde zum Chriſtuskinde; weil fie ſich nicht erlaubte 
ein anderes Leben zu führen. | 





Feanzoͤſiſche Muſik zwingt die Empfindung, ſich nach der 
Wortbedentung zu richten: italiaͤniſche bequemt ihren Wort⸗ 
vorrath nach den Empfindungen. Gluck litt beim franzöfi: 


ſchen Tert. 
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Opnntag, den 4 Mai 169. 


Der. meiſten Leute ihr Reden ift nicheanutziges Gehbwäs: 
es ift chnen auch ſelbſt nichts datan gelegen; fie hoffen nur, 
es foll nur, es. fol den Andern etwas Daran gelegen fein; 
und Dies ift der wahre Probierftein weientlicder ımd. name: 
fentlidyer Behauptung und Erzählung. Nobenher, ein reichet 
verbreiteter Quell der Langeweile, die da Menſchen auszuftehen 
haben, nämlidy die, welche jeden Augenblid als einen ur: 


Montag, den 13, Mai 1823. 

Ich finde den ganzen Unterfhied in der. Menſchen Beifter 
nur bei'm Fragen: antworten konnen fie alle nur auf dies 
ſelbe Weiſe. 

Wer ſich mit dummen Antworten begnügt, und keine 
Fragen anzaknüpfen weiß, iſt dumm. Wer wiſſentlich, ver 
wickelte, verfaͤngliche Antworten giebt, liſtig. Lifligfeit iſt 
aber verkleideter Bettel; auch geſteht man fie nicht, und Kuna 
- fh: und immer bleibe dies ein Verdruß. 

Verdamint fein, ſich zu verdammeh, | J 

Die Welt iſt fo ordinair, als man will: man kann ſie 
anſehn, wie man mil, Sich wundern, gar nicht wundern: 
wie man's. ftellt, 


Dontierstag, den 18. Mai 1823. Ws war nod 
j kalt, aber alles gan; grün. 


demueuhuen, 
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Wenn wir in Lebenckonſtellationen kommen, in denen 
die wis gegebenen Aufträge unfern Karakter nicht entfprechen, 
fo haben wir ſchon Ungläd, wenn wir aud dadurd noch 
aicht unglüdli fd. Dann können wir nit thätig nad 
Wahl und Einſicht wirken; und faft immer fühlt man dann 
Moment auf Moment als Leiden, wenn ns der erſie Full 
ſeiten bedache wird. 


u 


Des Menfchen Rarafter ift dag Refultat der einmaligen 
Miſchung, und des daher beftimmten Verhältniffes feiner Ga- 


ben und Befchaffenheit. 
Franzoſen nennen nur die Wahl eines beftinmnten Wol⸗ 
lens Karafter; wir thun gewöhnlid darin wie fie. | 


Schleiermachers Reden über die Religion: 
Ausgabe 182. ©. 58. Das Dialektiſche. — ©. 60, fagt 
er: Religiosr habe mit dem. Wiſſen dei Wiſſenſchaft nidyts zu 
tun. But! Aber dieſes mit der Religion: und dies : wird 
auch nur behauptet. — S. 61. Was iſt Bier — auf dieſer 
Seite — Unendliches? heraus mit der Sprache! Wenn es 
fein zu erkennendes Geſetz und kein Wahrnehmen eines er- 
höhten Zuftandes iſt. ©. 62. Ufo der Fromme meiß nid 
recht: Das fay’ ich auch; und foldye Zuftände hat jede von 
uns, und das Bedürfniß, in dem wir dam find, die Voraus⸗ 
fegung, die wir machen, ift Religion. Wozu da fo viel Re 

— ©. 64. Wie Sittlichkeit, Wiſſenſchaft und Religion, 
“ eine nicht ohne die andere beftehen kann. Nun?! — S. 65. 


x 
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Eine nverfländfäkhe: Stelle. — ©: 66. Endilch Deftaicion. — 
©. 66, Geſchimpft ohne Grund. — 6.67. Schöne Defini: 
tionsfrage! — ©, 67. Sehr fehön Hber Die Bränzen des End⸗ 
lichen und Unendlichen. — ©. 70. Eıhöne Lehre über das 
Bersußtfein: wie man da füchen fol. — &. 73. Nach ſchs⸗ 
nen Bergleichen; die mir nicht gefallen, die Thatigkeie der 
Geele ſchoͤn definict: wie fie durch ihre Thaͤtigkeit die Wett 
durch einen Theil derfelben fühle. — ©. 75. Gottlob! Über 
das Wiffen ndlih! — ©. 79. Klar über Wiſſen und Reli- 
gion. — ©. 80. Sehr richtig und deutlidy über das Werk 
der Begriffe, und welches ihr Befig ifl.— ©. 81. Sehr ſchön 
falfche Religion befchrieben. „Trägen Herzens“ genannt. — 
S. 89. 83. Vortrefflich yefagt, mas Religion HR. ' Sgentlich 
je beſſer befhaffen, je mehr Religion: fie ift allerwäets ze 
kriegen, fag’ id. — ©. 82. Was das Univerſum thut. — 
S. 83. 84. Wunderſchoͤn über die Religion der Alten, und 
beiläufig erfhjöpfend bewiefen, was Myſtizismus iſt; wenn 
die Grängen der Wiſſenſchaft nicht reitt gehalten werden, ſag 
id. Vortrefflich! fo einfach, Elar, erſchoͤpfend. Hinterfigken. 
von Religion und leerer Nigtholsgie. — 

&. 100. Hertlich definirt, was religiöfes. Leben ift! — 
Das allein ift Leben, fage ich, — ©. 136. Sehr ſchon ges 
fage: und, ſchoͤn, wern man ſchon felbft viel gedacht har. 
Aber dennoch, Hoff’ ich, weiß ich fogar, in einer Beit wir 
Died wie Gefchroäk fein. Ganz platt. "Wer wird's nicht 
miffen? und wer wird nicht die Tragen gemacht und beanme' 
wortet haben, die ſich eben da anknüpfen laffen? — Biel 
gefagt. — ©. 140. Iſt er troß der Schönheit des Gefagten 

7. 
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in ein anderes Gebiet gefommen; er ſcheint nidt mehr die 
Religion in uns zu betrachten, fondeen die IBeisheit Des 
Deltgeiftes. Doch agirt der unter großen Hemmungen, von 
deren Grund, oder unferer Uneinficht in denfelben, nicht ge: 
redet wird. Herrlich fagt er da, was das Gefchäft des Jahr⸗ 
hunderts und des Augenblids ifl. — ©. 146. Bon Reue 
fpridyt er. Darüber ift viel gu fagen. Er fagt: Sittlichkeit 
bereut nur die verlorne Zeit. Nicht doch! das Unwiederbring⸗ 
lie der That, die in ihren Kolgen nicht mehr: einzuholen iſt. 
Reue, haͤßlich gehandelt zu haben, wenn ich die Möglichkeit 
davon zuäebe, reiniget gleich die Seele. Hier ift viel zu 
fagen. — — 

©. 154. fagt er felbft, Gnadenwirkung fei der gemein: 
ſchaftliche Ausdrud Für Offenbarung und Eingebung. Über: 
haupt, weiter fann die Philoſophie nicht gehen in Erflärung 
der künſtlichen Ausdrüde! — © 155. Spridt er über Blau: 
ben endlich, wie von allen Kanzeln follte gefprochen werden. 
Ex zeigt, welcher verachtet werden ſollte, und welchen ih ve 
achte. — — | 

©. 163. Er beweiſt, das Bedürfnik für Religion fei 
welche: er fagt dies aber nicht; fondern nur, ſich Gott als 
Perſon denken, fei unzulänglid): ihn fid) als ftarre Nothiven: 
digkeit denken, wieder. Alfo wie ih: als höhern Geift, von 
welchem ich nur das mir Bugetheilte faſſe. — Anmerkung 
Kr. 19. Wie, ganz vortrefflid gefagt: wie tief, und wie in 
den verſchiedenen Menfchen yefhaut, wann. fie ſich Bote per» 
fönlich, wann anders denken möffen. Wie wenige Lehre 
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wiſſen dergleichen! wie wenige Lefer verfichen es! Wie kann 
man fich mit feinem Innern nicht abgeben!? — 

S. 252. Sehr richtig, und lange nicht befannt genug, 
daß es krankhaft iſt, ſich nicht mitzucheilen. Wo man ein 
fieht, dag Mierheilung. nicht hilft, iſt Keankheit in den An⸗ 
dern, und ftede: uns an; und: Unvermögen doch in jedem 
Fall' in uns, Wer uns.nidye Wahrheit erlaubt, ift Daher im 
Unrecht; und der, welchem man Unwahrheit fagt, immer et 
was gehaßt, mwenigfiens während dem. — Wir find ja in 
einem ſchwachen gehemmten Zuftand wenn wir lügen müflen. 

S. %56. bin ich’ nicht feinge Meinung über religiöfe: Ber 
ſpräche. Ferner will er „Pradt” und „Zülle,” wenn über 
Religion geſprochen wird. Man maß über alles, wepon die 
Rede ift, fo gut als möglidy fprechen: und eine wahrhaft gute 
Mede’foll Fein Schmuck fein irgend ‚einer. Sache; eine Rede 
ift eine Folge von Gedanken; eine Darfielung unfeter. ſelbſt 
in einen gegebenen Sall; und find wir frei im dieſent, in Die 
fer Zeit, fo wird fie ſchoͤn ſein und wahr. Was find Das fie 
Umfchweife, für Auswahenen für die Religion, die ex. doch nur 
als einen Inbegriff und Ende aller Meditation, und Rechen⸗ 
ſchaft definierte! Es iſt mehr, als wollte er die Redner kon⸗ 
ſteniren, als fie; und denen ihre Themata auweiſen. -. .. 

Mai, 1828. 
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An Delsner, In Paris. 


Berlin, Freitag Dormittag 12 Uhr, den 13. Juni 182. 
Grißes , beine Böntter, mit deyinietens. Owind. 
Iſ dies umtwehrfcheinlich, fo iſt's hingegen wahr. Ein 
fol Datum fetz ich gers tor den Briefen, ala ihrem Wetter 


Rand, als Atmofphäre, in welder fie wachſen; vmd dadurch 


für den Verſtaäͤndigen, als Kommentar. Als Nachſchrift die 
fes Datums fei nur noch gefagt, daß mir heute mein Schwe 
felbad fehr gelungen iſtz id; mich nicht erhigt, nicht geſchwaͤch 
füßle: und nım Bin ich richtig bis an den Pamike, von dem 
mein genger Brief ſich Serfehrsibe, welches Schreiben ich ohne 
diefes gelungene Schwefelerperiment gar nicht hätte umterneb 
men Iöunen. — - 

Wie ift es möglich, in zwei Gpraden fo vollomme 


zu fehreibem, wie Gie in deu Parifer und Berliner! Sie koͤn⸗ 
"nen mieder fragen: wie iſt das möglich zu bewetheilen, wem 


man in Beiner es fo weit gebracht hat, wie das mittelmaͤßigſi 
geichriebiene Busch? Das iſt möglich, muß ich behaupten, und 
will onen deu Beweis nicht auföringen, bis Gie ihs duch 


aus · wollen: demonftriren kann ich ihn. Außerordentlich ſchoͤ⸗ 


— 


iſt das Bad, über Mahomet geſchrieben; der genziäfefte Sf! 
gereinigt und fauft, wie ein angenehmer Bach. Jeder Fran 
zofe läßt ihn auch gewiß ungehindert durch fein Haus. Fuͤr 
mich ein großes prestige — ich weiß es nicht auf Deutſch 
geſchwind — und eine große Gchmeidyelei, daß wir ihnen 
folche Landsleute Tiefern. Ganz darin eingegangen, wie man 
zu der Nation zu fpreden hat, damit fie einen verflche 
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und wie man auredend zu Einzelnen zu ſprochen habe; im 
Ganzen ihnen aber dus fagr, mas auf deutſcher Gerlen Bo: 
den gewachſen if; uud in den Tauſchhandel — eigentlich nur 
Tauſch — konnnen fol, Daß Gie den Preis befommen bar 
Een, ſcheneichelt meinen Berlinizum .— fo nenn’ ih Dentiehfsen 
fo, als ob es heute geſchehen wäre. Das find friedlich 
gevonuene DBataillen: "das &rerrisium | dazu, Leſen, Denken, 
Berbachten; ſchoͤnſtes Leben: Lohn vorauf! Der Ausſprauch 
der Akademie, Friedensſchluß. wo für beide Partheien Gewinn, 
Durch einen wahrlich neu entſtandenen Defig, hervorgeht! 
Gagen Sie, wie iſt's möglich, daß bei fo viel Bildung, wie 
ſchon auf: der Erde da ift, ſich fo große Reſte der größten - 
Robheit nebenan, Dicht nebruuu ethalten? Manchmal ſchein 
ich's zu wiſſen, wie es. zugeht, mendymel entjchküpft's mis 
wieder. Krieg, ımd die größten Schrifiſteller. Cheiftenprahle: 
sei, und Chriftentnugend, und Gflawen. Dir feinften Werke 
der Mechanik, amd verwahrloſte Städte. Der sieffinnigfie 
Kalkül, und die wichtigſten Dinge und Angelegenheiten dem 
Uingeführ-überlaffen. Burus; Hademien, Galerien, und Erafe, 
ſchiutzige Armuth. Und das bis in's Privatefle; z. B. ſchlech⸗ 
ctes Hausweſen, und große Gaſtereien. Es fgeimt beinahe 
leichter, hohe Gedanken und Gefinnangen zu haben; die ſchön⸗ 
fien Erfindungen zu madhen; als alte Übelſtände und Ruinen 
loszuwerden; und die Liebhaber Diefes Schutts davon abzw 
bringen, und zu reinigen. ch weiß gar nicht wie es ift; 
heute. Ihr Bash bringt mich wieder auf disfe Gedanken. Ich 
babe darin fo viel Extrakte aus deu mohlgerathenften, teifften. 
edeiften Ftüchten der. Benbarftung und des Rachdenkers ge 
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fenden, ‘die mir meinen ganzen Vorrach von Gedanken und 
Betrachtung in Bewegung brachtes. Ja einer. gelaffenen Zeile, 
einer halben, geben Gie oft unwiderfpredli an, wie es mit 
den TBelthändeln fland, ftehen kann, und wie fie ſich zur Na⸗ 
eur, und zur llenfchennatur verhalten: mir ift Dies nicht ent 
gangen. Und gefallen hat mir diefe Art befonders — die id) 
nur, als die einzige, Geſchichtliches zu verfaffen, geſtatte — 
weil id) gar Bein Raifonnement für dumme Leute mehr ertra⸗ 
gen Tann; das heißt, ein langes, breites, weitläufiges; ich 
habe zu ieriticte Nerven dazu, und zu viel gedacht! Dabei 
bin ich ganz gehörig ignorant, und erfahre nun von Ahnen 
. fo viel faite, die mich ungemein unterhalten, Ich hin Ihnen 
alfo ſehr dankbar; nnd weiß meine Erfenntlichleit nur dadurch 
en den Tag zulegen, daß ich es fage, 

Ich habe auch. diefer Tage Hrn, Billers Buch über Unis 
verfitäten an. den König von Weſtphalen gelrfen: welches 
wirklich eine ftärfende Bekanntſchaft ift: troſtreich. Das Buch 
iſt durchaus ehrlich, und alfo edel: es macht ung. viel Ehre, 
uad wir — Deutfche — können Billers nicht genug: anthun. 
Einfad), unterrichtet, auſpruchslos ift dies Buch: voller edlen 
Huth, wenn man Die Zeit, und die Attitüde der Kronen 
in ihr bedenkt. Kin edler Europäer war Billers; was wir 
Ale werden ſollen! das wollen: wir ihm nachſchreien. — Hal 
ten-GSie Sen. Thiers zum Deuffchen an!!! 

— Nur noch dies Wort über Ihiers! Ich vergaß Ihnen 
wo zu ſchreiben, daß beſtimmt ein Finangminifler in ihm 
fügt, Mir bürgt fein Artifel Marfeille dafür, Er fieht- die 
seinen fait: oder nielmehr ſucht die, nur: Beine Parthei und 
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Kaffe hat Einfluß; nur das was tigensfich fein fol, Adien 
für: heute. Naͤchſtens uche! — - 





An Grm pon Bone in eier. 


z Sommer 152. 

„Und in allen Stüden billig fein, heiße fein eigen Gelbfi 
zerflören.” Diefer Spruch wird von Wenigen zitirt, fo fehr 
gerecht find doch wituster die Vielen! Bitterer Reue vol 
wend' ich ihn hier auf. mich felbft an; da, fie mir nicht heifen 
wird, mid) Eünftig weniger befeheiden zu maden: man trägt 


die Defcheidetheit, iſt fie ein Zehler, wie fein Gefiht, ohne - 


es je perfaufchen. zu Tonnen, mit firh herum, für's Leben. Nur 
allzu heilig. hielt ich Ihre Morgenſtunden in Berlin, von de 
nen Gie mir Einmal fagten, daß Bie fie. zu Sprachſtunden 
und. Ihres Korrefpondenz nach Haufe gebrauchten; Ya andre 
Domes dirfe Drönueg brachen, und den Lohn Gie zu fehen 

dafür hatten! und mohl ſonſt es noch anzuſtellen mußten, daß 
“fie Gie öfter fahen. Ich blieb mit dem tiefen WBunſch. ſtill. 
und fißen, Erlauben Sie mir wenigſtens jegt Ihnen mein leb⸗ 
. haften Bedauren nachzurufen! da ein ſtummes Papier 1a Ih⸗ 
nen bringt, mit dem GSie nach Gefallen (halten Eonnen, Auch 
dies würde nicht bis zu Ihnen: gelangen, wenn fogar and 
fon beſchrieben: wollt ich nicht, daß das heifolgende Bla 
von Ihnen und den Ihrigen durchgeſehen würde: Unſro gange 
Hasion zeichnet zu wenig dergleichen anf, woraus ſich am 
Ende Memoiren bilden, oder. menigfiens daraus beursheilen 
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und berichtigen laſſen. Was Ihr Haus betröfft, iſt zu wid“ 
tig: und der Geringfte Bann, wenn davon Ne Nede ift, fol: 
ces liefern. Was Gie hier erhalten, ſchrieb ich gleich, nady 
dem ich's erfuhr, nieder. Es hatte das: größte Intereſſe für 
mid; und es muß Überhaupt welches haben. Bei Ihnen wird 
wohl unterfchieden werden, mas dem Borfall gehört, und was 
meinem Bericht davon zu Bute gehalten werden muß: und 
fo ſchicke ich's getroft mit beſtem Willen. Ich bitte nur um 
Eine Güte von Ihnen; mid) nämlid den Empfang diefer Sen: 
dung wiffen laſſen zu wollen: ein Wort an Hm. Geheime. N. 
iſt dazu hinlängkid). - 





Gommer 1923. 

— %a, ja. Hier iſt die Schrift. „Über Divinations: und 
Blaubenstraft, von Franz von Baader.” Tee ift fie: glück 
licherweiſe dem Fürſten Galligin, ruffefehbem Rultusminifler, de: 
Dizirt. Anfangs follte fie es mir fein; ich Tonne es aber ned 
gerhindern. Du weißt, ich fuche nicht genannt zu werden; 
ich ſcheue es, wo es nicht ganz von felbft kommt, oder durch⸗ 
aus nöthig ifl. Aber denk dir das Befchrei, wenn bei Diefem 
AVnhatt mein Name mitgeftanden hätte! Die Hanptſache aber 
ift, daß des Verfaſſers Artigkeit und Dank für mein Anfmer: 
ken hier zu ſiark ausgedrüdt werden wäre, fo Kart wie nur 
die Befriedigung des vollkommnen Übereinftimmens ausgedrückt 
fein’ darf, welche auch der Lefer vorausſezen würde; voreilig 
und untreht, denn ich kann mid zu dieſen Sachen nicht eigent: 
lich bekennen, von denen auch vieles, ich will nicht fagen über 
nid; Binaus, aber mir abfeits' Liege. 


107 


Baader hatte mir, als id; ihm eben perfönlic keimen 
lernte, ein großes Jutereſſe eingeflößt: und ich hörte ibn wie: 
lich exhellende Bligimorte fagen; es nahm mid ungemein für 
ihn ein, daß er fid) gebrungen fühlte, mit allen Menſchen zu 
ſprechen: id; fand es fihön, daß ihm jedes Altenfchemgebifde 
ein Menſch war, und daß er mit den etwas Beſſern ſech zu 
erörtern gedrungen fühlte, es zu lieben ſchien. — 


— 





(Maundlich.) 

„Varnhagen! du mußt in den Garten! Nein, du glaubſt 
es nicht, welche Rofen! ATLe find fie da, eilig und zugleich 
hervorgetreten⸗ wie wenn die Schildwacht heraus rufe! 

Den M. Juni 1823. 
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An Varnhagen, in Hamburg. 

"Dienstag Bormittag, den 13. Juli 1823. Yarbit, ' 

| Begnerifchen, graürs, ſchivales, Tanfliges Vetter. , 

Ich fihreibe auf dem Bogen, Deu du gefaltet haſt, nad 

mie deiner Feder und deinem Tintfaß in der TRistelfluhe. 
Theurer Ticher Freund! Ca ift get, fh einmal zu neuem 
Da erfährt man, wie lieb man hat: sd wer man if. Me 
beine Gedanken, deine Genfationen, dein Gigen, deinen Schlaß 
vas Wetter, alles rechnete uch nach! Es iſt beſſer fein Son⸗ 
netifihein. Haft dn wohl etwas gefihlafen? den geſtrigen 
. Abend genoß ich mit dir. Wie du es wollteſt fuhr ich aus. 
ach Schoͤneberg, bis übers. Dorf meg:. ich weilte wahre 
Reifidpruffie tiechen: wnd Dahn mmgelchet. : Goͤclich grüm 
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vielfad, in Baum und Feld. Wunder⸗Prachthinmel von Bis 
zarrerie, Lichter» und Wolkenwirthſchaft; — jetzt veguet es 
Play! — das hatteft du auh! — Nun mad)’ ich Rechnun⸗ 
gen, und dann leſe ich: effe nur Suppe und Huhn. Habe 
reche viel Bergnügen! regrettire.mich in dem fdhlechten: Ge⸗ 
ſundheitamoment nicht zu ſehe, und genieße Baum und Strauch 
und Luft äußerft, dann iſt's für mich mie. Geftern hatten wir 


ja einen Öonnenuntergang, und aud) diefelben Gedanken. — 


Corunbend, den 19. Jall. 

— rn habe ihn! deinen Brief. Armer Tieber Auguſt! 
alle Pulfe ſchlugen dir! Hätteft du nur ganz wenig und nicht 
fo ſchoͤön gefdjrieben, did ein wenig in der Gtube nad) dem 
Garten niedergelegt. Genieße, was vor dir ift; Düfte, Kinder, 
Laub, Blumen, Anblid des Wohlftands, alles, jedes: ich ge 
nieße es gewiß mit. Theuerfter lieber Sreund! Dein Gärt 
chen freut nid. Es beruhigt Seele und Sinne. Ich gratus 
lire deiner Schweſter dazu. Täglid muß ich mehr einfehen, 
daß ich auf eine gute Weife wohl nicht hätte reifen Eönnen. 
In meiner Lebensgefichte fol Wetter und meine Gefundheit 
vorkommen, — Geftern Morgen machte id; Geſchaͤftchen, Rech⸗ 
nungen, Billeichen, und fuhr dann mit den Andern nach Ko⸗ 
ige Palais. Das gefiel mir unendlidy in feinem Bau; auch 
ift's, erfuhr ich des Abends, vom alten Schinkel, — von 
Schlüter nämlich: das war noch ein Schinkel! Sp müflen 
Menſchen wohnen. „Mlenfhen” kann man mit gehn Li⸗ 
nien unterſtreichen, ma® auf jede ſchreiben, worin es beſtehe. 
ein Menſch zu fein. . Hemfels Bild hat unendlich geivonnen; 
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mehr, als id) je glauben Tünate; es war heilfam, daß man 
ihm Das viele. Blaue tadelte, er hat das Gelb eines Abend: 
himmels ganz am lesen Rande in dem Himmel ſeines Bildes 
angebracht, welches das Ganze rettet; haͤlt, md ſichtbar macht, 
und den Köpfen, Haaren, 'und der Oberſtirn unberedienbar 
gut that. Die Dimenfion der Figuren bfeibe die unglücklichſte 
und fieht kleinlicher aus, als wären fie kleiner. Angezogen 
find “fie vortrefflich: fogar die Fußbekleidung wigigft erfunden. 
Schuhe ohne Strümpfe; vortrefflih! — Aus Beſcheidenheie 
war id) die Rampe nie Hinaufgefahren — reine Dummheit; 
du. feanft meine Königs Ehrfurcht — das Palais wat wat, 
und Kalter Wind beim Einfleigen. Ich Schal über dem Kopf, 
Wattenrod. — Ich ſchrieb nad) drittehalb Jahren Frau 
von Reden nad Rom einen fehsfeitigen Brief, wie dieſe. 
Doch war er kurz, und gar nicht ausfühllid. Er gerierh 
mir troß einiger Irritativn gut; befonders das Datum; umd 
die Befchreibung mehr als Kritik des Schleiermacherſchen Bude, 
welches ich doch fende. Morgen um 4 reift Henfel. Der 
Beief und das Bud iſt an die ganze Gamilie. — Mad. R. 
hatte mich zu .einer Lektüre einladen laſſen, und ihre Nichte 
wollte mid) abholen; id) mußte es aber abfhlagen. Nicht nur 
weil id; unwohl war, fondern weil mid Mad. E. noch niche. 
befucht hat; nicht geſchrieben haf, und der junge autenr nicht. 
ſelbſt gekommen mar. Haben einen Leute — Freunde find 
Bleic;gefinnte — wohlfeil, fo denken fie auch gewiß, man 
ift nidyes wert; und Dies mit Mühe und Romplaifaure zu. 
erfaufen, wäre zu unlundig: "Cine Sévigné, eine du Deffand, 
eine Staki, muß man Tajoliren; auch wenn fie nichts gefſchrie⸗ 
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ben hat. Den seulement ma töte, mais mem caractöre ammei 
est une puissance; je ne m’ennuie pas mei — faciiement —, 
ee sont d’erdinzige les auires qui m’enasient, — "Das Gärt: 
dien wıd die Rinder Deiner Schweſter, das wär' was für mich! 
Bott fegue ihr den Frieden, die Ruhe, die Mufe! Dir die 
Reife! und mir die Keifis! — Dis fühl wie Flügel meine 
Liebe, meine Wänfhe! Kannft did, drin einwidlen! Deine 
alte R. Nun lege ich mich hin und leſe Lascafes. Adieu, 
lieber alter Auguft. — Übereil dich nur aus Liebe nicht mit 
Kommen; und laß did) von meiner nicht verführen ; fd} genire 
mich ordentlich in Ansdrüden darum; denn eben wolle ic) 
fehreiben: wie werd’ ich dich empfangen, da deine liebe Bo: 
ten mie ſchon fo lieb find! Deine Befreibung Hamburgs 
leuchtet mir ein. Ich freue mich, daß du lebendig neues in 
dir aufzunehmen haſt. Heine'n viele (höne Grüße. Ernſt hat 
der nöthig, aber feinen Mund ihn zu verſchlucken. 


Saounntas, den 37. Yull 1823, 

‚Seit vier Tagen kann id). erft in einem geflalteten Ge: 
danken fagen, worin der Unterſchied des A's der Italiäner in 
der Gingelehre, und dem der Deutfchen befteht, vbgleich mir 
die Berfdyiedenheit feit dreißig Jahren gewiß war, aber nur 
mie eine Wolfe, die nicht zu faflen ift in der Öphäre des 
Wiflens, vorwandelte. Der felige Muſikdircktor Lehmann, 
und feine gelungenen Schület und fchaffenden “Jünger, kön⸗ 
nen als Repräfentanten derjenigen Deutfchen "gelten, die die 
Hegel der italiänifchen Schule ganz mifverfianden, und die 
fen Mißverfiand aufs hödfte ausgebildet haben: und mögen 
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bier für die, weiche: fie. kannten, als lebendiges Erempel dies 
nen; fie haben unverſchuldet in hiefiger Stadt — Berlin — 
einen großen Irrthum gefliftet, der in den userträglicäft alben- 
nen Dünkel ausgeartet ijt, und ſtarke Wurzel gefaßt hat 
Ein größerer Theil des Publikums Täßt ſich nur als Man 
gel an gefunden Hören, an linterfeiden, mit fortfdjfleppen; 
ohne iweiter impertinent zu fein. Die falſchen Kenner abes 
tsdten Einen faft mit ihrem Gäufe:A, und ihrem ſtupiden 
Gtol; auf dies Gekrächge. „Auf den Bofat A fol gefungen 
werden,“ heißt's im der Schule. Das thut der ealiäner; 
und meint der Deutfche zu thun. Der Erfte fingt ein ne 
gatives "A, der zweite ein pofitives. Dreifig Jahre wenige 
ftens wellten mir. diefe zwei Feine Worte nicht Bier dienen; 
fo lange konnte id) den ewig gehörten Unterſchied nicht zwiſchen 
die Scheere, die hier aus den beiden Worten befteht, treiben; 
Man denfe nicht, fie feien gefage als ein Wig zum Behelf, 
weil ich noch nicht klar wiffe, mas ich zu zeigen habe; und 
bedenke lieber, dag man es ohnerachtet des Witzes, doch 
noch nicht weiß; man wird es aber glei twiffen! (Diefe 
Werbung nehme id; bier, weil R. und E. zu anmaßend Aber 
Miufil Heute gegen mich ſprachen; ohne im mindeflen. etwas 
fagen zu Bönnen: und nun ſchreib id) meinen guten Gebanı 
Een, ala fagte id). ihn ihnen. Schade!) Italiäner — und 
alle guten Saͤnger — fperren die Kchle.anf, als ob a A 
fagen wollten, und Iaffen fo ihten Ton gemach hinaus: 
deutſche ſchlechte Sänger — nicht italianiſche ſchlechte — 
fehiefen, mit dem Ton, den fie zu fingen haben, ein wirkliches 
4 mit aus der Kehle; und nun muß. der Quetſchton Tommen. 
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Dieſes iſt das poſitive, jenes das negative A.. Die 


.. Mardetti war vom legten (tie Hr. Eunike: vom erfien) die 


größte Repräfentantin, die ih je hörte; bei ihren unendlich 
vielen andern Eigenfhaften, aus denen ihre Geſangkunſt ‚be: 
fland. Impertinente Beute wollen nicht einmal fernen, was 
unfchuldigen Geelen eingegeben wird, und denken, was als 
Einfall erſcheint, ift nicht in vielen Jahren duch ehrliche 
fienge Beobadjtung und Denken vorbereitet: auch gefchieht 
folgen Gröblingen recht; bei ihnen geht's nicht fo zu; und 
daruuı glauben fie, aud) Andre ſprechen um zu frappiren, und 
ihrer Geele feien ihre Behauptungen doch auch ganz gleich⸗ 
güldig, wie fie es felbft treiben. Mit foldhen Leuten follte 


man nur Scherz £reiben, worin fie fid) wie in große Netze 


verwickeln müffen, zum Spektakel des Aubitoriums. Ka id) 
* gelernt, — 


‚ Zee | > Fee 

Wiſſen um unfer Wiffen ift Philofophie. Ergebenheit 
und Borausfegung, wo wir zu. wiſſen aufhören, Religion. 
Dies begreift in ſich, mas alles nicht Religion ift, und des 
Wiſſens Gränze auf allen feinen Punkten; und erfpart viel 
Reden. Beim Lefen der Schleiermacher'ſchen Reden über Res 
Iigion ©. 136. Hemftechuis fagt: Religion ijt die freie Der 
ziehung jedes Individuums auf's höchfte Weſen. 


a Gommer 1823, 
Bitter und Süß ift: als ob fie auf den Gemũths zuſtand 
wirkten: Salzig und Sauer/ als den Geiſt berührend. Ein 
- zu 
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‚gu bittrer Geſchmack iſt eine wahre Kränkung; lange und 
zu ſüß, ein beinah geiſtloſer nicht zu ertragender Affekt, eine 
Art gedankenloſes Wohlbefinden durch die Zunge. Gauer 
bringt zu Nachdenken; ſchreckt es auf. Galz hat man fon 
lange zu Geift verglien; und es belebt aud), macht umſich— 
fig, plößlid. Die Mifhung diefer viere bringt alle Ge: 
ſchmäcke hervor; fie ift purer Wig. Mir kommt es vor, jeder 
Geſchmack, das zu Schmeckende, iſt bedingt durch die Geſtalt 
und Proportion der Theilchen überhaupt, welche die Mate— 
rien von ſich laſſen: und man wird Geſchmäcke und Töne 
auszählen und mahlen Fönnen, und immer mehr nachſpüren 
können, wie Gemüth und Geiſt in letzter Thätigkeit nur eine 
und dieſelbe That ausüben kann und ausübt; und daß Men 
ſchen überhaupt nur auf zwei Weiſen affizirt werden können. 
Wir werden finden, daß der ganze Big, wie im Kleinen, fo 
auch auf's Größte angefehen, nur ein Behelf if. Dumme 
Leute follen aber doch wiffen, daß er die größte Erdenmitgife 
ift; und daß, wenn fie Feinen haben, ihnen ein unendlidy Gros 
fes fehle: nämlich die Handhabe zu dem Unendlidhen; die er 
in unſerer Beſchränktheit darftelle. — 


Den 10. Auguſt 1823. 
Kunft ift: das mit Talent darftellen, was fein Eönnte, 
unferer befferen Einſicht nach. Alſo eigentlidy gutes Natur. 
gefühl; und Sinn für Wahrheit, in der Ausübung. Dies wird, 
twie geheime Kraft in Pflanzen zc., immer walten, hervorbre: 
chen, und auch herrfchen ; heißt, verwandten Einn finden, und 
erregen. Diefer ift in der Maſſe der Leute gu fehr verbreitet, 
1 8 
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und hat. wohl, als für Theater, jest feheinbar großen Schutz 
von oben: braucht ihn aber um fortzuleben nicht mehr. 


Auguft 1823. 


Wenn Gaint : Martin fagt, die Seligkeit werde darin 
‚beftehen, daß wir jeden Augenblid etwas Neues erfahren wer: 
den: fo glaube ich nicht, daß ihn viele Leute verftehn. Dem 
nicht Viele wiſſen, daß wir nichts Abfolutes Fennen, und unfre 
ganze Thätigfeit nur Variazionen auf ein und daffelbe Thema 
find. Wenn mir alfo in jedem Augenblid Urfadyen erfahren 
Zönnten, wäre unfer Glüd wirklich unendlich, weil es ſich 
immer neu fteigerte; und in Erneuung unfers Gelbft. Der 
brillantefte Gedanke in unferm Dunkel. 


Dienstag, den 19. Auguft 1823. 

Man darf den Menfchen wie den Kürften vorfchmeichlen, 
wie fie fein follten; aber nicht wie fie zu fein wähnen, nod 
ihrem Wahn von dem, was fein fol. Wer diefen Unterfchied 
einmal Fennt, wird ſchon wiffen, welches Schmeichlen niedrig 
und falſch ift, und den Namen als Efelnamen zu tragen hat: 
da Schmeichlen an ſich eine liebliche Sache ift. 

Es muß ein ſeder überſchätzt werden, ſonſt wird er gar 
nicht geſchätzt: da das Schätzenswerthe von Menſchen und 
Natur geheim gehalten wird; wie auch die größten Opfer 
nur von dem gewußt werden, der ſie bringt: und ſonſt auch 
keine ſind. 
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Ich glaube, ein großer Beftandtheil des SKinderglüdes ift 
der, daß fie ſich Fein Lebensbild, auch nur Eines Tag’s, ent 
werfen koͤnnen: und eine große Hülfe wäre es für Alte, Die 
Kahres:, Monats: und Zagesbilder fahren zu laſſen, und 
nicht zu glauben, wir Fönnten Lebensftoff aufſuchen und ihn 
uns zum Gebraudye vorlegen. Mir hilft es jetzt gleich zur 
Beſinnung, wenn ich jeden Tag, jede Stunde denke: dieſe 
Bedingungen ſind dir als Stoff gegeben; ſieh, was du daraus 
arbeiten kannſt: und friſch, fleißig, thätig, arbeits uſtig! Und 
reißt man dir halbes Werk aus den Händen ; der verliehene LZag, 
die Stunde will es fo; Befiß giebt es nicht; das Birken, das 
Werk, das ift uns zugetheilt. Man ift fehr verwöhnt, und 
falſch ergugen; ich muß mir's fpät anders einlernen; aber es 


Hilfe ſehr. — 


Mittwoch, den 30. Auguſt 1823. 

Diefe vorangegangenen drei Betradjfungen fehrieb ich ges 
ftern, Dienstag den 19 Auguft 1823, Heute las ich im Kunſt⸗ 
blatte Stau von Helvig’s Beurtheilung der Wach'ſchen Bilder: 
und fand gleidy die volle Anwendung von dem, tung id) über 
Schmeichelei aufgezeichnet hatte. — Aus diefem Punkt hev, 
und nad diefer Richtung hin, darf man nicht ſtreichlen. 
Und nicht nur, leider! daß derlei Schmeichelei nur allein wirkt, 
und dies, wieder leider! nicht nur allgemein, ſondern auch 
gemein iſt; ſondern auch, zum drittenmal leider! daß die 
Schmeichler, die doch die Chorführer dieſer ganzen Heerde 
ſind, und klüger ſein müßten, als die Geſchmeichelten und die 
zu Schmeichlenden, noch immer nicht beſſer zu führen verſtehen! 

g* 
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Ganz in der Art diefer zu vertwerfenden Schmeichelei 
feheint es mir, wenn eine Srau, indem fie ſchreibt, für den 
Druck ſchreibt — alfo dann gewiß etwas Gedachtes aufzu⸗ 
zeichnen meint — ſich noch immer als gang untergeordnet ge: 
gen einen Mann oder gegen Männer ftellt und verftellt; und 
bei ihrem Gchreiben zu erwähnen fudjt, als halte fie ſich für 
einen liebenswürdigen, wegen doch nun Einmal unzufürdyten: 
der Schwäche zu duldenden, Ufurpator! Nicht ihre furdhrfa- 
men Neverenzen, das Sad), worin fie fehreibt, wird fie ſchon 
in die weiblichen Reihen ftellen: es wird die allermeijte Zeit 
feines fein, mo Univerfität und Studium dazu gehört. Hätte 
aber Einmal ein Weib das Glück, bei allem andern, was ihr 
vorbehalten ift, von diefen "genährt und gepflegt worden zu 
fein, und den Beift und die Gaben, mit denen das Studium 
allein Srüchte trägt; und fie brachte fie wirklich auf den Markt 
der Wiffenfhaften: was follen wohl die Tangen feichten Ent 
ſchüldigungen, bei dem geiftigften, unpartheiiſchten Verkehr 
und Austauſch, und altfränkifche Kofetterie? Oder fol eim 
rau läppifd) bleiben? Unter allen Bedingungen? Eo fag' 
idy mie Friedrich Schlegel, die Männer find eben fo Lange 
cob. „Go lange die Männer roh bleiben, fagt er, müffen 
die Weiber kokett fein.” — 


An Friedrich Auguſt Wolf. 


Berlin, den 21. Auguſt 1823. 
Die unſchuldige, ſich in den Winter fügende Deutſchwalds⸗ 
beere, von uns Preißel genannt, die ſich Ihres Beifalls rüh— 
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men kann, erlaub’ id) mir Ihnen zu Süßen zu kegen, ınit der 
Bitte, fie aud) da, naͤmlich im Keller — oder ſonſt einem küh— 
len Ort — bis Sie ſie an Ihren Tiſch nöthigen, laſſen zu 
wollen! Sie iſt ſehr ſchön eingemacht; und gerne rühme id) 
mich deſſen, ſeit unſerm geſtrigen Geſpräch: weil ich dieſen 
Prozeß von einer Dame lernte, die in Muſik, in Engliſch und 
Italiäniſch, Unterricht giebt; Deutſch und Franzöſiſch wie wir 
und Franzoſen ſpricht und ſchreibt; die ſchönſten weiblichen 
Arbeiten macht; eine vollkommene Köchin und Einmacherin iſt; 
luſtig und verſtändig obenein. So wünſchen Sie ja die Mäd⸗ 
chen. Ich ſuche ihr alſo abzulernen. Nehmen Sie meine Drei⸗ 
ſtigkeit wegen ihrem Grund, des beſten Willens, daß Sie ein 
wenig Sommer im Winter haben moͤgen, gütig auf! 
Ihre ergebene Tr. V. 


Berlin, Dienstag den 3, Auguſt 1823. - 
Mittag, bei großer heller Hige. 


Es iſt ein krankhafter, ſchwaͤchlicher Geiftes: und Karakter⸗ 
zuſtand, auf Lob, und nicht auf Inhalt des Lobes zu hal⸗ 
ten. Das thun die Menfchen, die auch von dem Lobe ge 
fchmeichele find, das ihnen von foldhen Leuten, die fie ver 
achten, gezollt wird; von Lob über Eigenfhaften, die fie übers 
zeugt find nicht zu befigen, oder die fie felbft verachten. — 





Dienstag, den 25. Auguft 18%. 
„‚Geift haben“ kann doch nur bedeuten: unfern Berftand 
niche nur auf nöthige und nächſte Dinge richten, fondeen den 
Trieb, ihn diefe immer von neuem auf entferntere wirken, und 
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immer neue Bergleihe und Kombinationen madyen zu laffen. 
Unfer Gemüchszuftand giebt auch unferm Berftändniß neue 
Aufträge; und es ift nicht unrichtig Beift zu lieben, unab- 
bhängig von der Unterhaltung — im höchſten Sinne — die 
ec uns gewährt, „Leidenfchaft macht witzig,“ ift eine alte 
* Bemerkung ; daß aber Leidenfchaften durchaus mit Bernunft 
verfegt find. und nur in Bernunftbegabten entftehen Tönnen, 
ift niche fo bekannt. Beweislich angeführt — ift Srau von 
Gta&l darüber, in ihrem Buche sur les passions, gar nicht 
Mar, und eben dies von Dielen bewundert. Berftand haben 
die allermeiften Menfchen, fie gebrauchen ihn nur fo verfdyie: 
den; Unſchuld und guter Wille madyen ausgezeichnete gute 
Menfchen ; alle Tage muß ich mich darin mehr beftärfen: 
vechts und links drängt es fih auf. Auch muß man gleid 
verftummen, mo der fehlt: da die lete raison, die Kanonen; 
nur zum größten Umgang vorhanden find: der gefellige ift 
durchaus den Unmwürdigen, und dem Unmürdigften überlaffen, 

Mit Unrecht bin ich verftugt, und wundert man fih im⸗ 
mer von neuem darüber, daß in Gaben untergeordnete Men: 
fhen Begabte haffen und denigriren: dies geſchieht aus dem 
gerechteften, aber unverftändigen Neid. Weil fie gar nidjt 
zu begreifen vermögen, warum denen Auszeichnung, Lob, Be: 
achtung, und manches Wünſchenswerthe begegnet, und nicht 
ihnen: fie müffen es für offenbare Willlür, Eigenfinn, blin» 
des Glück halten, welches die Begünftigten nur immer Eühner, 
feltfanıer , ausgelaffener, felbftzufriedener macht; da ‘fie un: 
fähig find. ſich einen geiftvollen Zuftand zu denken, nod 


119 


Geiftbegabten zu den Gegenftänden je folgen Fönnen, die der 
Geift fi auswählt, für wichtig erachtet, liebt oder haßt. 
Dies Gebiet ift den Unbegabten rein verfchloffen; und fie mei⸗ 
nen zu thun wie die Andern, aber ohne Dan. 


Zugend muß Unſchuld fein: fonft find wir ein Schlacht⸗ 
feld. Viele Leute wollen nur auf einem Schlachtfeld ruhen, 
Dabei fälle mic ein, was Goethe (vor fünf und zwanzig Jah⸗ 
ren) in Karlsbad fagte: „Beſſer das ſchlechteſte Theater, ats 
die ſchoͤnſte Langeweile!" Go die Tugendprätendenten: Ges 
tümmel für's erfte! Und ſchlechter Stolz ! 

„Illuſion ift Gnade, — 

Wie parador! — 

„ur was ift, ift Gott; alles was gefdieht, Illuſion; 
und Illuſion ift Gnade, Berliehenes.” 

Sonntag, den 31. Auguft 4183. 


. Gonntag, den A. Auguft 183. 

Bei Lefung des Bus: „Goethe in den Zeugniffen der 
Mitlebenden.“ Wie fon ift es, daß fich in den Tagen um 
Goethes Geburtstag her eine ganze Iefende Wele mit ihm be- 
ſchaͤftigt; über feine Werke zu denfen angeregt wird; fie wohl 
nadjlieft; über ihn denkt und grübelt; von neuem erfährt, 
oder erinnert wird, was alles über ihn geſagt ift: und wir fo 
zu einer Gemüths- und Geiftesfhau über uns felbft veran: 
laßt find: eine Art vielfältiger Beichte, und Unterſuchung da- 
zu: und gewiß Antrieb neuer Liebe und verftärkter Verehrung. 
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Ich bin’ recht dankbar für das Buch; mid) freut's und unter» 
richtetss. Nur nachzuleſen, was Fichte gefehrieben hat, ift 
höchſter Gewinn; ein Quell neuer Berehrung der hoͤchſten Bil« 
dung, der vollendetften Kritik, die wie beiläufig ihre Sprache 
bis zu Öternenglanz erleuchtet und verſchönt, der wiederum 
die billigfte, geredjtefte Seele hell befheint; in hellem Lichte 
zeige. Ein Eleiner Abfchatten des Elnfiums, wo Menſchen⸗ 
föhne fidy verehrten, verftehen, verehrungswürdig find, fidh 
freuen, Andere fo zu finden, und es herrlich ausdrüden, — 





An Augufte Brede, in Stuttgart. 


Berlin, Mittwody Vormittag den 10. September 1823. 


“ Kältefler Nordweſtwind, bezogner Himmel; manchmal Son⸗ 
nenblide. Nach unendlicdher Hige; zum Schaden der 
Menſchen. 


Hier, mein theures Auguſtchen, der verlangte Taufſchein! 
Lange bat die Beſorgung gedauert! Mündlich könnte id) 
mich entſchuldigen. Auch haͤtte ich ihn gewiß früher beſorgt, 
hätte ich irgend gedacht, Sie brauchten ihn wirklich. Verhei— 
rathen werden Sie ſich wohl nicht — weil ich es nicht leide 
— und ſollten Sie eine Erbſchaft heben, ſo hätten Sie mir 
befohlen ich ſoll ihn ſchicken. Bei jedem Wagen dacht' ich, 
Sie müßten es fein: bis Ihr Brief aus Leipzig anlam, Oft 
ift mir fon unendlich) Angenehmes begegnet — wiſſen Sie 
noch, wie wir uns im goldnen Kreuz zu Karlsruhe trafen? — 
aber erwarten muß man nichts: weil wir noch immer nicht 


Einfiht genug haben, um zu fehen, wie die Dinge Eommen 
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müffen. Voltaire's: „le vraisemblable n'arrive jamais.“ Aber 
ich ſage es falſch; er hat es unendlich geiſtreicher ausgedrückt. 
Dennoch denk' ich wieder, Sie könnten noch ankommen: und 
bis Sie mir abſchreiben, hoffe ich's von Zeit zu Zeit. Meine 
Schweſter ift feit dem 29. Juli hier, und reift dem 26. diefes. 
Ich war fehr beglũckt ſie hier zu ſehen: und erzähle Ihnen 
den Reſt wohl mündlich. Ein Reſt bleibt immer. Was geht 
wohl grad’ auf. Sagen ja Priefter und Philofophen, man 
fei aus Irrthum und Fehltritt hier. . Daß wir nur wenig und 
Schattenhaftes wiffen, haben, thun, fehen, erfahren, muß je 
der. wahrnehmen, der fi) nur im geringften mit den Dingen 
mehr als zum gemwöhnlichften Gebrauch abgiebt. Alles mas 
Gie mir von Ihrem Dirt ſchreiben, fehe id), wie die Herzogin 
von Parma in Brüffel König Philipps Hof und Kabinet fo 
deutlich wie auf ihren Tapeten fah. „Kunft ift, das mit Tas 
lent darftellen, was fein Eönnte, unferer befferen Einſicht nach. 
Alfo eigentlidy gutes Taturgefühl; und Sinn für Wahrheit 
in der Ausübung. Dies wird wie geheime Kraft in Pflan- 
zen ıc. immer malten, hervorbrechen, und auch herrfihen: heißt, 
verwandten Ginn finden, und anregen. Diefer ift in der Maffe 
der Leute zu fehr verbreitet, und hat wohl, als Theater, jeßt 
ſcheinbar großen Schuß von oben; braudt ihn aber um fort 
zuleben nicht mehr.” Horchen Gie alfo nad Ihrem eigenen 
Talent, und Ihrem Ginn für Ihre Kunft hin; arbeiten Gie 
nach dem: und Gie werden außen gefallen: nöthig und ge 
ſucht fein. Hätte id) ein Talent und märe auf der Bühne, 
idy würde der enfgegengefeßten Richtung und Negel der jeis 
gen Schule folgen. Ich würde mich bemühen, in verſchieden⸗ 
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ften Fächern zu fpielen: was. mit Talent, Einſicht, Grazie, 
Geſchicklichkeit und Geübtheit dargejtelle wird, ift ſchön. Es 
ift ein Irrthum, wenn wir uns einbilden, wir hätten Elafjifdhe 
Stüde wie die Zranzofen; und Fönnten die ein halbes oder 
ganzes Jahrhundert hintereinander fpielen fehen. Uns fehlt 
ein Nationalhof und König; das daher ſich fehreibende Bor: 
urtheil, und feftftehende Gitte und Meinung; und wir können 
auch Feine Schaufpieler gebraudyen, und ertragen, die nur 
zehn, acht Rollen bis zu ihrem fiebzigften Jahre fpielen. Es 
ift alfo gerathener, und fchöner, wir folgen darin unferer wir: 
lichen Nationalität: die im Guden, Finden, Berfudyen, und 
fohreitender Ausbildung befteht; und laffen auch unfern Schaus 
fpielern die Freiheit fi) in mehreren Bädern zu bewegen, 
und zu zeigen. Die Schröder ift gewiß eine Große. Und 
aud) der würd’ ich daffelbe rathen. Was würde es ihr ſcha— 
den, Alte, ja Komifche zu fpielen, wenn fie wie ein Gott nad): 
her Medea, Merope, Chawansky u. f. w. fpiell! That es 
nicht Fleck? die Bethmann? das müßte ein fauberes Publis 
kum fein, welches ſich andere Rollen bei diefen denken wollte: 
folches muß endlich als Ausfchuß behandelt werden: und wird 
fi) bald ſchämen lernen. Dder tadelt man nicht jest aud) 
die Schröder und alle Großen und Guten auf andere Weife? 
Man will fie ja nidye immer in den paar Nollen fehen, wie 
jie's nennen. Und doch ji) dabei einbilden, man habe ein 
Hoftheater wie bei Racine unter Ludwig XIV. nöthig, und. ' 
wünſche es; mit großen nidyten: man bielte es nicht aus. 
Alſo müſſen unfrte Lalente zuerft den Irrthum brechen, und 
gemeinen Tadel überwinden. Gpielen Gie alles unter: 
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einander; Alt, Yung, Großes, Komifdes: und Gie werden 
fehen, daß der Deutſche das eigentlich braucht und will: und 
das Anno 1823. Wenn er ſich auch noch fo geledt ftellt und 
vermeint. Dann werden Gie ſich Eräftig und lebendig füh— 
len; und Schutz erzwingen: auf den und Gunft und Aners 
Fennung muß man ohnehin nie warten: die Fommen immer 
zu fpät. Bei ihnen ift felten der Geifl. Der geht von Phi: 
loſophen und Künftlern aus; die immer Titten: es ift meifk 
Maske, und Gelbftbetrug, wenn man ſi ſchützt und pronire: 
und beinah nie f[hägt man das Rechte, Ächte an ihnen, bis 
fie todt, oder ihre Talente es ſchon find. Kurz, bis es vorbei 
ift,. was fie leifteten, und nur als Borurtheil nod) lebt. Er⸗ 
mannen Gie fih; und fein Gie Iuftig mit Ihren Gaben bis 
an’s Ende! Gonft befümmerte fi) niemand um's Theater, 
als die, welche eben zuhörten, und es ging um fo beffer. Ho 
ren Sie nach oben, und nad) den Kritifen auf Papier und 
am Theetifh gar nie hin. — Am liebften, theure Augufte, 
fähe ich Sie ohne Rollen frei in Berlin! Aber in jedem Fall 
mie erfreutem Herzen, Vielleicht Eommen Sie noch! Ich ums 
arme Gie von ganzer treuer Geele! uni, Juli war ich fehr 
krank; Auguft ging es beffer, jetzt will es der plöglichen Kälte 
gemuthen mich zu fihüttlen; noch ftehe ich aber gut. Ich. 
war diefen Sommer nicht weg. Reifen müflen accurat fein 
wie ic} fie will, wenn ich fie nicht gemadht zu haben regretti- 
ven fol, Doch bin id; nody mobil. Fürchten Gie nichts. Le: 
ben Gie wohl und antworten Gie mit Hrn. von Wagner! 
— ein artiger Fluger Menſſch, den wir viel fehen! Empfehlen 
Gie mid) der Mad. Huber bejtens! und Mama! Ihre R. 
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An Varnhagen, in Berlin. 


Srankfurt a. d. Dder, den 14. DMober t 
Salb 12. Regenwetter, aber nicht unangenehit. 


In einem fehr ftillen aufgeräumten Zimmer. — Nie noch 
wohl that id von ungefähr etwas Zwedimäßigere? auch in 
feiner Wirkung, als hieher gekommen zu fein. Eine richtigete 
Ahndung hatte ih wohl noch nie. Nichts konnte fo gene. 
fen madjen, als meine Anfunft: weil die Kranke hier wohl 
keinen kennt, der ſie ſo liebt, den ſie ſo leiden mag, und der 
mit fo vieler Autorität und derfelben Nachſicht, Zärtlichkeit 
und Einſicht fie zu behandlen verfteht. Gie 'fagt es öfter 
ganz von felbft. — Equilibre durdy Ruhe, Ordnung, Geile 
und Dermeidung der Anftrengung und Reize, thut das Beſte. 
Und das ſehr bald; mit Siebenmeilenſtieflen; wenn man "U 
nicht gleich damit rennt! Denfelben Tag, als id ankam 
hatte ſie eben — erzählte ſie mir frei vor Allen — zur Kins 
derfrau Eonfidirt: „Ad! wenn man gar Feine Verwandte in 
einem Ort bat, Tann man nicht beffer werden: wenn Zr. von 
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Varnhagen hier wäre! die nähme mir den Knaben ab, um 
alles!“ Und ein paar Etunden drauf komme ich wirklich! 
Solcher Zauber gelingt felten! — 

Ich ging an der Dder, dem Löwen vorbei, den Weg nad) 
Runersdorf — der Weg nad) Breslau —, alle Menſchen gir 
gen hin nad Kunersdorf, da Kirmeß; welches ich alles nicht 
wußte, ich lief nur der Oder nady: und alle Menſchen kamen 
mir entgegen vom Gchießhaufe; Tauter Knaben von eilf Di 
fünfzehn, ſechszehn Jahren, mit Stolz und Befriedigung det 


* 
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Bäter Flinten-tragend, und halbe Stunden vorausſchreitend. 
Erft fürchtete ich mich vor den Flinten — Losgehen — und 
begriff es nicht. Aber redender erfuhr ich alles: Damen, Kna⸗ 
ben, Srauen, junge Mädels, alles wurde angeredet; fehr gerne 
antworten fie hier, mit einer Art freudigem Stolz höflidy ge: 
fragt zu werden. Große Epagirgänger find fie hier. Mir 
gefiel die Brüde, die Ausficht, der Abend: ein grauer, mit 
rothdurdfchoffenen Wolken. Um 4 Uhr ging id; dachte an 
Sich; und immermeg, wie du da mitgingeft, — und was du 
wohl thuft. — Alles in deinen Briefen goutirte idy: nichts, 
Fein Scherz, Feine Liebe, Feine Mühe ift verloren, alles einge- 
pflanzt im Herzen, zur erſten Srühlingsfonne! — Eine vor: 
trefflihe Promenade habe ich durch die Stade gemacht, die 
wahrlid) eine der hübfcheften Provinzftädte ift; reinlich, tüch— 
tig; fiber, frei; herrliche Häufer: und ein Spazirgang, mie 
ihn wenige größere Orte aufzumeifen haben: einen Park und 
eine Linden in der Stadt. So heißen die Orte: ich verftarrte 
ganz. Ich war mit Doren allein. "Mein Bergnügen. Alle 
gute Bürger fahren fpaziren, wie in Berlin. Die Stadt würde 
did) fehr freuen und erftaunen, wie mid). — 

— Ich Tefe alfo Walter Scott. Bin im zweiten Theil, 
und es geht mir in diefem Bude, wie in feinen andern. 
Große Ungeduld; wenn auch etwas Tleugierde, von einer Art 
Intereſſe erregt, fo viel zumege bringt, daß ich das Bud, in 
die Hand nehme. Welch ein Unterfhied Peftalozzi ſchildert 
auch in Lienhard und Gertrud niedrige Zuftände, Umftände, 
und niedrige Menſchen; und überhaupt Geringes, wenn man 
mil, Aber aus welchem Herzenspunkt, aus weldyer Beranfaf: 
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fung geht der aus! Nach welcher großen Menfchenangelegen: 
heit ftrebt und ziel€ der auf reinem Wege unaufhaltfam Bin! 
Auch er führt uns durch accentuirte, ſcharf gezeichnete Details, 
ohne unnüß zu merden und fid) daher in’s Langweilige zu 
verlieren: im genaueften Ginne des Worts, verlieren. Nicht 
als Meifter, überläße es Walter Scott dem Lefer, noch feine 
beffere . Beabſichtigung feft zu halten. Er ſchildert Winkel, 
anftate die IBele. Es ift wahr: dag wer einen Winkel ab⸗ 
ſolut kennte, begriffe und ſchildern könnte, der würde der ſein, 
der die Natur verftände wie fie lebt und ift; aber den Zuſam⸗ 
menhang diefes Winkels mit ihr, darf er nicht aus den Augen 
verlieren und ihn verbauen: mit je mehr Talent diefe Verein: 
zelung ausgeführt wird, je peinlidher wird fie: und Walter 
Gott peinigt mid. Er wird es mir verzeihen; da er fo fehr, 
fo Vielen gefällt, die Einen Gefhmad mit ihm haben, und 


ihm daher lieber fein müffen. — 


An Rofe, im Haag. > 


Berlin, den 15. November 1828. 


©onnabend Vormittag 11 Uhr. Windig: ko: 
thig Wetter, welches manchmal bel werden 
will: auch die Gonne zeigte fidy @inmal. 


— — Es freut mich nicht wenig, daß du wohl biſt, und 
die Reife gut überftanden haft! Nic, flug ein einziger Bor: 
mittag⸗Nebel zu Grunde, Ad! du kennſt meine Gefundheit 
nit! Grad zwei Monat im ganzen Jahr war id) ziemlid). 
Jun! aud ein Glück. Die Gtadt erwartet Fefte und Auf: 
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züge mit yunferer neuen Prinzeß. Davon werden dir wohl die 
Andern berichten: ich werde das alles zu Haufe abwarten. 
Die ſchöne liebe Prinzeß Eenne ich fon, und werde fie ſchon 
noch ohne Zug und Wind fehn. Cinzüge fah id) bei der Kö: 
nigin, Prinzeß Louis und Prinzeg Wilhelm. Man muß An: 
dern den Plag Iaffen! — Ich bin fehr befrübt, theure Rofe, 
daß du Freunde durch den Lod verloren haft; und durd den 
halben Tod, durch Entfernung. Man befommt fie nicht fo 
ſchnell wieder; d. h. fo leicht, wenn man über fünfzehn Jahr 
hinaus ift; oder vielmehr nur zu leihf, weil man nicht mehr 
“glaubt, einen Schaf für's Leben zu finden. — Auch idy habe 
eine Sreundin verloren, und du wirft vielleicht verwundert fein, 
wenn ich dir fage, daß es die Prinzeffin Amelie von Baden 
ift, von der ich dir vielleicht niemals geredet habe! — Eine 
in vielem Betracht fehr ausgezeichnete Perfon; ein tiefes Ge: 
müth; eine Befcheidenheit, die ihr Schaden that; fehr unter- 
richtet; ein frommes Herz; ein heller Geift; und ein unerſchöpf⸗ 
liches Berlangen zu wiſſen; fehr menige und nur liebenswürdige 
Borurtheile; immer bereit, ſich durch neue Unterfuhung zu 
läutern; der Steundfchaft fähig; fie Habend und aufſuchend 
in jedem Stande; gütig gegen ihre Dienerfchaft; ein Schatz 
und ein Troft für ihre Samilie, befonders ihrer Mutter und 
ihrer Schwefter der Kaiferin Elifabeth innig ergeben. Ich fah 
fie viel in Karlsruhe; und jegt, da id) fie unmwiderruflidy ver« 
toren habe, fühl’ id; doppelt, was fie geweſen ift! — 


Ge 
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An M. Th. Robert. 


Den 19. December 1823. 

Am Tiebften Iäfe id; mit dem Berfaffer — wie bei jedem 
Bude — die bewußten Briefe. Weil Eleine Einwürfe oft ein 
großer Damm find; und, hat man die nicht gemacht, der 
Strom des Autors hinführt mo er eben will. Gelbft aber vom 
Strom richtig nad) ‚des Verfaffers Schlugmeinung geführt, 
muß id) über die Gegenftände, die er erörtert, das fehen, vor: 
finden, und wieder denken, welches mir Einer abnötbigen 
würde, wenn er aud), und auch mit Gründen, das Gegentheil 
behauptet hätte. Daß nämlidy die zu machenden Einrichtun- 
gen eines GStaatswirthfchafters tiefer zu fuchen find, als in 
feinen öfonomifchen Zuftänden: zu welcher Tiefe der Berfaffer 
der Briefe auch richtig gelangt. Er fpricht von der Perfekti- 
bilität des menſchlichen Geiftes; und von der feines Wohlle 
bens; welches fid) alle Wirthſchafter und Regierer müffen ge 
fallen laſſen, wenn fie nicht einſichtig genug find, von Haufe 
aus grad danach zu handlen. Man ift nidye fromm, wenn 
man diefe Perfektibilität nicht einfieht; und weiß nit, was 
fromm ift, wenn man diefe Einficht nicht für Frommheit hält. 

Der Grund aller Wirthſchaft iſt: bedürfen, und haben. 
Geld: ein Zeichen des Beſitzes, den wir nicht unmittelbar ver: 
zehren müffen. Haben wir nun zu viel Geld, fo ift das nur 
ſcheinbar, und augenblicklich; da kein Land alles hat, was 
es verbraucht, und es fi) alſo für Geld ſolches kann Fommen 
laſſen. Hat es zu viel Produkte, fo kann es fie verführen; 

wollen 
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wollen fie die andern nidyt, fie nicht produziren, bder verder⸗ 
ben laſſen. immer aber werden fid) diefe öfonomifchen Klemm: 
mungen bis zur fremden Gränze des Landes und zu des Nach⸗ 
barlandes Einrichtungen und Zuftänden hinführen laſſen. Es 
wird ein etwiges Lapiten bleiben, und nichts Beſtimmtes im 
Wirthſchaften feſtgeſetzt werden können. Will man aber etwas 
feft beftimmen, fo wird man zu Fichte's verfhrienem „ge⸗ 
fHloffenen Handelsftaut” anlangen. Da folder Gtaat nun 
meines Bedünfens nur der Erdball ift; und diefer nur, weil 
feine Schiffe und Feine Straße zu andern Erdbällen führen; 
fo wird man nur nad) den Bewegungen und Maßreglen der 
andern Staaten wirthſchaften Fünnen, ohne nad) den feſtzu— 
fegenden Grundfägen bandlen zu können. Diefe Gtandfäge 
aber, die auf Befcyaffenheiten beruhen, wie der Brieffteller _ 


“ bemerkte, werden fiy trotz alles nicht gründlicdyen Verfahrens 


Platz maden: und Friede wird, und muß eines ihrer Ergeb: 
niffe fein, mie Vervollkvmmnung des Lebens, und größere 
Klarheit der Sittlichkeit. Hierin bin ich ganz eins ‚mit dem 
Briefſteller. — 
— Berlin, 1823. 
Es iſt dumm und ehrwürdig von mir, daß ich mit allen 


Menſchen gründlich ſpreche. Ich ſehe es ein 





Die arbeitende Klaſſe iſt größer, als man denke, Pflicht⸗ 
mäßig wollen fie handeln (aber es muß ihnen ſehr ſauer wer⸗ 
den: und eine Art Feiertags-Akt fein — das kann man nicht 
täglih! —), pflihtmäßig, aber nicht ſchön. 


—U — 
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Dom Lörperlidien Tanz weiß man fon etwas: fo ar: 
beitslos nach ſchoͤnſter Muſik will die Geele fid) beivegen; 
von ihr lernen wir den Tanz. Muſik ift Geiftes» und Em: 
pfindungsfreiheit. Melodie, unfre Eınpfindungsfähigkeie ohne 
zwingende Beziehung nad) eigner Luft und Wahl bemegt. 
Harmonie, fertige Rechnungsrefultate, unferm Geift durdy's 
Ohr zur genießenden Schau geliefert. — Weldye Geiftes» und 
Geslenzuftände der Bergangenheit, dem jegigen Gedächtnig 
entfchwunden, fegt dies voraus! Darum liebt der Menſch 
Muſik. Ye höher und reiner fie ift, je weniger liegen unſere 
Zuftände auf ihr: — vft muß fie unfere mittragen; alle Lei: 
den und Leidenſchaften — je weniger Publikum hat fie dann: 
und noch Einmal fei es gefagt, „une pipe de tabac” und 
jedes Lied, was zu gemeinern Zuftänden paßt, wird Bolfglied. 
Bor der Hand, 


Berlin, den 4. Januur 1824. 
Es kann nichts helfen ein großes Schickſal zu Haben; 
wenn man nicht weiß, das man eines haf. Es hat ein jedet 
ein großes Schickſal, der da weiß, was er für eines hna 


An Friedrich Auguft Wolf, 


& 


Gonntag, den 4. Junuar 1824. 
Die geflügelten Boten, die Gie fo gütig waren wir zu 
fenden, Fönnen Gie zu wahren Liebestäubden umwandlen, 
wenn fie uns die Freude machen wollen, guter Herr Geheime: 
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sach, dDiefen Abend bei uns zugubringen! Punkto 7 fol Thee 
fonmen, und alles was folgt will ich fo befdzleunigen, dag 
Gie un halb 11 Uhr ſchon mit allen Gorten von Geift, und 
ſtillen Geiftern bei fich follen Eonverfiren können. 

Führen Gie den Zauberſtreich aus, aus Faſauen Tauben 
zu machen: zum Lohn foll Ihnen der umgekehrte Schlag zu 
Gebote ſtehn! Ergebenft Fr. 3 





(Mandlich.) 
„Der junge Graf X. iſt ganz unzufrieden gegen die Welt 
geſtellt. Er führe überall höchſt unbequem das Bornirte, und 
Daß es in ihm liegt, weiß er noch nicht.” 
. . -Sianuar 184. 


9%. Januar 183, 

Die Seele erfegt gleich wieder, wie an Wurzeln; fobald 
fie aus ihren Tiefen das Geheimſte an’s Tageslicht gefagt 
hat, fo bilden fid) gleich wieder in ihrem Grund neue Geheim⸗ 
niffe Der Vergleich ift ganz richtig, und Idße ſich weiter 
führen Daher hat man wohl mit Unrecht die Scheu Lang» 
verſchwiegenes, erft fpät und heimlich Fertiggewordenes mit 
zutheilen; fühle man nur Boden und Gonne; behalten wir 
nur Herz und Geiſt! 


Berlin, deu 16, Januar 1824. 
Ehe ſchwer ift es über einen Irrthum zu ſprechen; bei 
nah ger nice! Jeder Irrthum fest viele amdere woraus, und 


bat Nachkonmenſchaft; und allermeiſt geräch man auch im 
9 * 





132 


Berfolg eines einzigen auf Immer neue, man müßfe denn mie 
einem gerechten Gegner bis zu einer von den Grundwahrs 
heiten Tommen tönnen, Die eine ganze Legion folder Irr⸗ 
thumsanfdjößlinge mit ihrem Erdreich aufhöben, und fo die 
fihtvadyen Wurgeln der Dörre ‚übergeben. Mit wie wenigen 
Menſchen dies möglich ift, miffen diefe wenigen. Alfo muß 
man fehmweigen, grade wo recht viel zu reden wäre; weil man 
in Gegenwart der Nleiften allein ift; je plumper aber Einer 
ift, jemehr er Abgetragenes, Hergebradites, rein Berbrauchtes, 
nicht mehr Paffendes zu Markte bringt, fe breiter legt er's 
aus, und je reicher hält er fi. Es gehört noch ein befon- 
ders Genie dazu, das. Geniale an Mann zu bringen; Diefes 
hatte Mirabeau. Solche Leute müffen ſich aber zuerft mit 
ihren Nächſten brouilliren; aud das gefhah Nlirabenu’n. 
Es wäre Moliere'n, es wäre Lafontaine'n gefihehen, Hätten 
fie nicht Komödien und Fabeln gefchrieben, hätten fie ihre 
Werke Teben wollen. Große Litteratoren brouflliren ſich immer 
mie ihren Zeitgenoffen. Die Menge ift geneigter, Bilder. in 
ſich aufzunehmen, als Gedanken; die oft infofern Zerftörendes 
in fi fragen, als fie fo vieles Salfchgeftellte umftoßen; das 
ft unbequem, weil es mühſam ift, und mir für's erfle dabei 
etwas einbüßen. Go laſſen fie fich lieber die ungereimteften 
Gedichten gefallen, als ſich den beften Beweis demonftriren. 
Alfo ftelle ſich die Menge gleidy feindlich gegen neue Beweiſe, 
und der Beweiſer muß ein Krieger werden, und fehr verfchie: 
dene Talente in ſich vereinigen, 3: B. die tieffte Ruhe des 
Denkens, und dann wieder die immer rege Laune des An- 
greifens, die Gebuld und Wachſamkeit Des Bertheidigemd, Die 
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Gtanshafigkeit gegen Uberdruß, Langeweile, und ‚Ele yer 
DR, Etupidisit, Dünkel; und Gliegen, Beharelchkoic Wieden 
Mirabeau's Gabe! 


> Den 17. Januar 1834. 

; Die Saffen eigentlich alles in einem Karaktet, was wir 
wicht verſtehn; und das Unſittliche ifh auch ‚eigentlich under. 
ftänstih: Es iſt nicht zu verfichn, warum ein Menſch Pam 
anden unangenehme Empfindungen maden will: de er durch⸗ 
aus für fi) angenehme verlangen muß. Will Ciner dam Aue 
dern Butes zufügen, fe iſt Zas immer ganz. verfländlich: er 
wi das für den Andern, mas.er für fich. will, Bosheit, DM 
sicht Rache ift — dieſe ſtammt von Gerechtigkeit — Forms 
rin unsesfländlich, 


Nonfag, den 19. Yausar 1824. 

Dutch Rosfieau’s Emile erfähre man, wie eine ganze 
Zelt dazu eingorichtet fein. müßte, um ein Kind zu einem. — 
in allem Sinn — gefunden Menfchen. zu erziehn; wie weit 
wir aber von dieſer Bedingung find; und alſo nus ſehr ſtück⸗ 
urdfe und, svenig in Erziehung auszurichten vermoͤgen. 

Fichte zeige uns in feinem geſchloſſenen Hanpelsflagt, 
eben fo, Durch eine nicht zu:erfüllesde Bedingung, mans für 
«sen Staat zu thun wäre, Tanne: man alle andere mit. 
einrichten oder abſchließen. Großer Beweis von Kauſequeng 
in den beiden Büchern! fie find. beide bis zu dem erſt zu be⸗ 
feiigenden Punkt. gekoimen. Und es wird ‚geirst, nenn mer 
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den Autoren nicht dankt, und fie dur) Die Darlegung des 
Mnmöglichen, das fie klar gemacht haben, zu widerlegen meint, 








Berlin, den 7. Zebruar 1824. 

Ye habe mich heut recht gefchänt, als ich es mit einen 
male einfah, daß bie mwiften Menſchen, wie „al die andern 
Zhiere der Erde, wandeln und sweiden im denklen Genf,“ 
Ohne einen Gedanken an höhere Moͤglichkeit; ohne Ehrfurdiet 
vor Erſchaffenem, und ohne wahre Ergebung in Unverfläwd- 
Tidhes, wahrhaft Unendliches. Ohne Herz für Seſchöpfe; om 
Freud und Leid eigentlich; weder verabſcheuend, noch ent 
zäde. Wahthaft nur den Schritt vor fh wandelnd, wand 
weidegierig, und weideberubigt; und beglüdt, je nachdem Ki 
chenweide und Zimmerweide. Dürftig, oftentativ; kalt, kalt! 
dünkelvoll. Zum Todtſchämen, wenn man ſich ein wenig befr 
ſer finden muß. " 

Wenn wir nur wiſſen, wie eingeſchraͤnkt wir auf der Erde 
find! Deffen müffen wir uns in allen Städen im: 
mer wieder erinnern. 

Em Stein Tann eine Geſchichte Haben, aber nur eine Krra⸗ 
tur mit -Dersußefein ein Schickſal. Die meiften Menſchen ha⸗ 
ben nur eine Geſchichte. 

Was uns gefhieht, im Gegenſatz betrachtet von dem, was 
wir then konnen, iſt wieder nur geiftige Thätigkeit; und den 
- Zeil, den wir als nicht unferer That anheimfallend in um: 
ferm Erlebten anfehen, nennen wir Schickſal. In einen hör 
hern Sinn mäffen wir uns dem ganz entziehen Törmen. Fur 





die Betrachteing ijt es beisah ſchon fo. Lied da. tritt wichen 
Goethens: Iſt es nicht fontterbar.; daß ums nide allein ‚Das 
Unmögliche. fondern auch ſo manches Mögliche verfügt .iftl“ 
ein, Diefer Knoten: bedingt all unfer Beben: folglich,. das bes 
liebige Bild davon, den Roman, Wollen wir diefen Kuoten 
auflöfen ‚. fo wird ein Leitfaden zum göttlichen Willen; twir 
Leben: nicht weiter, umd, beugen uns un Herzen. Dies find 
Gebete; dieſe find:aber nur Aufflüge m Elans —ı Ne Grde 
geünt, wir flehen Damuf, Pie Sonne fiheint:. wir haben fie; 
und nichta gemmcht: und: fie: genießen und betrachten I ein. 
anderes: Beten, Ales iſt recht, wenn man nur ehrlich iſtz yadı 
fi) Verwirrung abwehrt. Dieſe Stelle aua Jean Pauls Eisen, 
hat. mich. ſehr betroffen: „Solche Unaͤhnlich keiten“. — es hatte 
ſie benannt, fie. maren tiefer als groß — „fihlagen unter ge; 
bildeten Menfrhen nie. zu offenen Fehden aus: abe fie legen 
heimlich Dem inheren Menſchen ein Waffenſtück nach dem au«. 
dern an, big er haztgepanzert dafteht und losſchlägt.“ Daß 
er hartgepanzert mit einemmale daſteht, traf wich fo fehe.. 
Mild, und gepangert, fand ich mich ſeit ganz Turgem. . Ein: 
fobend, warum man nicht fo viel fordern um; und ſehr ge⸗ 
neige zu leiften, was nur gebraucht werden faun: das andere: 
aber nicht, Wenn ich milde fage, fo meine ich das. mie: von. 
einem Better; mir wird Dabei gut zu Muthe: ich ſtimme mich 
niche miide gegen. Menfchen ; ich finde bloß gutes. Wetter in- 
mie: zur Erquickung und endlichem Ausruhen. Heilſame Ge⸗ 
danken bereiten ein ſolches Gemüthewetter, fie kommen wie 
belebende Lüfte aus unbekannten Welten; und finden: bearbei⸗ 
teten Boden. Ich ſehe grade. jetzt meine ganzen Lebensſchick 


fale als eine Bereitung gu andern an; und gur Ruhe. ie 
auch nur zum Auseuhe, Je mehe ich fage, je mehr ſehe ich 


ein, daß ich Das nicht fage, was ich eigentlich miittheilen möchte, 
Vielleicht ein andermal! In zwei Torten. 





— Berlin, den a. Jebruar SEM. 

Was uns unfere Irrthũmer bringen — was wir is ihnen 
befangen wählen und thun, was fid daraus entwidelt — 
ſchidktt ums Bott ohne uns; was wir mit Sinn, Berftand md 
In, fhaffen und behalten, fit er uns durch uns. PVeides 
muß der Menſch mit Sinn annehmen; davon kommt ruhigſte 
Gogebung, und Seiterkeit im Gehen. 

Ancillon fagt (Bom Glauben und Wiffen in der Phil 
fopbie ©. 82.): „Wenn man fagt, daß die Geele für uns ein 
bloßes Phänomen iſt“ u. ſ. w. Das könnte fehr gut fein, 
daß fie ein Auftrag für einen Geift wäre! Geben wir unferm 
Geiſt Hier Feine Aufträge? Wir wiffen darum nur nicht, wer 
wie find, weil wir ein parzieles Gefhäft haben, und von der 
Sendung nichts mehr wiffen: ich glaube, das ganze Gefdyäft 
iſt nur unter diefer Bedingung des Vergeſſens möglid); und 
alfo die ‚große. Stage über die Perfon aufgelöft: mir folien 
uns für eine halten. Die Bränze, die uns zu einer macht, 
ift darum undurchdringlich: und es wird richtig, daß die Per | 
fönlichkeie nur ein Phänomen für den Geift iſt. Durch den 
Geift theilen wir uns unfre gegenfeitigen Perfönlichkeiten eins 
ander mit, und uns unfte eigne, Ich bin überzeugt, wir fel- 
len bier eime Fertigkeit gewinnen, eine Cinficht; die der Per 
ſoͤnlichkeit wird wohl ſchwer fein. Der Geiſt mag fie ſich felhfk, 
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oder mitgewählt haben. Iſt man nicht ſchon jetzt mehe, mehe 
Perfon, unfaffenderen Geiftes, je mehr Perfönlidjleiten un 
umfaßt und einſteht? Seiſt iſt nicht Seele, iſt nicht Peſon; 
mit dem fehen wir nur umſere Perſon. 


&s pP mir "ganz unbegreiflich, wie Hovalls über Wil 
eins Meiſftet ſpricht. Hingegen erflärt mir dies mein ganzes 
Mißfallen an feinem Dfterdingen. „Die Muſen in Meiſter 
werden,“ nad) Novalis, „zu Komödiantinnen gemachtz“ — 
„Me Täßt ſich fragen, wer am melften verliert, ob der Adel, 
daß et zur Poefie -geredjnet, oder ‚die Poefle, daß fie vom 
Adel repräfentirt wird" — „Wilhelm Meiſter iſt eigentlich 
ein Kandide, gegen die Poefie gerichtet; das Buch iſt undich⸗ 
teriſch in einem Hohen Grade, was den Geift betrifft, fo poe 
tiſch auch die Darftelung iſt.“ Es entſchlüpft ihm, unter dem 
Guß von Reden, zu ſagen: „Die Okonomie iſt merkwürdig, 
wodurch es mit proſaiſchem wohlfeilen Stoff einen poetiſchen 
Effekt erreiche. r 

Im Ofterdingen und aqhnlichen Unternehmungen herrſcht 
das Bemühen zu zeigen, was Poefle iſt: und daher werden. 
diefe Anfertigungen grade hoͤchſt unpoetiſch. Poeſie ift in 
der Natur: das mil. fagen: da, two unfer Geiſt ein Freies, 
Bedeutungsvolles wahrzunehmen vermag; alſo auch in der 
Ratur der Begebenheiten und den. Borfällen des menſchlichen 
Lebens, und folglich in. der Schilderung derfelben. Diefe täg» 
lich zu ſchanenden Weltereigniffe, in einen Beliebiger Rauni, 
wis in Email, zwar klein und fein gemahle, doch faßlichſt, 
forbeglänzend, drutlichſt und klar dargeſtellt, in Weichlick er⸗ 
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fait, aus langer, vielfäätiger- Beirrtheilung ergriffen uud eu 
wählt, aus den tiefften Betrachtungen hervorgegangen, zu 
mie ihnen geſchmücht, obgleich nur damit bekleidet, in gebil- 
detſter, noch lange nachzuahmender — denn. no lange wind 
die Nachahmung neu bleiben — Sprache vorgetragen: das 
iſt ganz gewiß Dichterwerk und Poeſie; und, mis dieſer Skizze 
von Erörterung iſt es bier ſchon unwiderleglich, daß Willem 
Meiſter etwas⸗ anderes iſt, als wefür der größte Geiſt, Ho 
valis, ihn hält, | 

Er, Jippalis, Tonnte das gefellige Leben feiner Zeit nicht 
erfaſſenz und mochte es ‚nicht, hauptfählih, Ihre Denkmaſ 
fen, ihre Wiffenfchaft, ihr Naturzeitpunkt, ihre Hiſtorie, wie 
fe zu den andern ſtimmt und gu fielen ift, alles dies war 
ibm mehr als Elar: er bewegte dies alles, und mehr, und ſei⸗ 
ser und aller Zeiten Geifter, möchte mon faft jagen, nach 
Willkür beflügelt, als Helfeher; ehrlich und in Uaſchuld. 
Aber fein Geiſt war zu mädtig: er zu ſehr in feiner Jagend— 
und bon dieſem Geifte getrieben und bewegt, um den geſelli⸗ 
gen Zuſtand anders als fehr en gros zu erwägen: da fchien 
er ihm freili Elein, oder vielmehr, erſchien er ihm kleinlich 
bis zum Ekel, zum Wegwerfen: und das wollt er denn auch 
thun, in der poetifchen Arbeit wenigſtens; uud dies that-er 
im Öfferdingen: war aber doch vom Unternehiuen felbji bes 
jungen, und wählte, mußfe eine andere, vergangene Zeit 
wählen, die er fi) noch Willkür hochſtellen zu Eönsten glaubte. 
Aber diefe Zeit war in dem Falle, in der unfre.ifk: mit um 
endlichem Ususdlen, anfcheinend Unweſentlichem, zerſetzt; das 
konnte er .großherrifch, edel, jung, kühn, überfehn; als den 
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Vorwurf eines Dichters aber, und wenn er felkfl bichten mollie, 
es fid; nur zum Schaden anders zunsdtflellen.. :Er:wolkte über: 
haupt nicht allein dichten, fondem weue Begenflände für. die 
Porfie erfinden, aus großem Griß!. 

Gar zu oft zeigen uns edle, hochfahrende dichtotiſch⸗ * 
nräther den Prozeß ihres ganzen Kopfs und Gemuths, wie fie 
zum Dichten Eonımen, anftatt der Gegenftände, die fie darzu⸗ 


- fehlen meinten. Daß auch fo aitvas Novalis begegnen fonnee, 


Bleibe mir unbegteiflich: ſo ſehr ſtell ich ihm hoch, fehe ich Ihe 
hoch in allen Stücken. "Eins nur teöftee mid, dabei, daß fein 
Urcheil über Meifter und feine: Ausführung. des Ofterlingen 
ganz aus Einem Gtüd find: nämlich ans eben und domſeb⸗ 
ben Jerthum. Das Wort flieht bier! von ıneinem verehrten. 
umföglic, geliebten Hardenberg. Shore daß er fo Diele 

darin noch verführen wird! 


Donnerstag Mind, beit 11. März 1088, 
Lange hatte ich das auf dem Seren. 





Um Novalis Aphorismen zu verſtehen, muß man außen 
ordentlich viel Einfälle gehabt Haben: und fie fehr gehaud 
habt haben. Gonft iſt's nice möglig. Ich mag aber jeßt — 
leſen, was ich will; es mag mir noch ſo viel einfallen, wenn 
es miz einleuchtend iſt und gefällt, ſo kommt es mir vor, alg 
wärden nur ein paar Wahrheiten dargerhan, und immer das⸗ 
ſelbe 'gefagt: das tritt befonders. bei dem Vielfältigen nad 
Geiſtreichen von Novalis ein, Variazionen auf mur wenig 
Eingefehenes, und auch gezwungen Borausgefegtes. Durchaus 
Anweifung auf. Anderes, Unbebanntes, und. doch — durch nad 
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mil geoßem Witz — hier in Armuth Erkanntes; wie gering- 
fies Almoſen auf höchſten Reichchum kaum ſchließen laffen. 
Novalis ſagt: „ir find auf ein uubekannkes Kapital an⸗ 
gewieſen.“ Ich fpreche von einen Defigit, meldes wir Hier 
finden. Alle Beifter haben nur Ein Thema befommen. Fichte, 
Goethe, Rouffeau, Saint: Martin, Jean Paul, Ale Ale, die 
etwas Gates fagen, fagen daffelbe: lauter Bariagienen auf 
das einfache, im hächſten Witz erfonsene Thema. Ich fühle 
mid) und uns arm, wenn mir Dies deutlich wieb: es ift wie 
“ ein Spiel, von Karten, oder Schach: wenig feite Bediugungen, 
uud die größten, unendlichſten Kombinationen. Nur wenn 
wir .ums inen: das heit, eine gemachte oder uns von der 
Retur vorgelegte Kombination für etwas Abfolutes, Unver⸗ 
| änderlidyes halten, und uns darüber zufrieden geben, es naͤm⸗ 
lich lieben, dann fühlen wir uns reish; das ift nichts, als uns 
in einen Zuſtand finden und fegen, in dem wir hier niche blei» 
ben Fönnen: ein simulacre von Liebwerthheit vor uns zu ha: 
ben meinen. Liebe, Zufriedenheit, Approbation, Wohlgefallen, 
Buftimmung, muß frei aus uns ausſtrahlen Fönnen, nicht 
gebrochen von Widerfpruch; diefe Liebe in uns ift ein Befis, 
den wir gar nicht. kennen, und eine Sertigleit, die mir nicht, 
wie die des verftändigen Geiftes, erft.hier machen: fie iſt ge 
macht, und auch die Vollſtändigkeit ihres Beziehungsgegen⸗ 
ſtandes haben wir verloren. Diefe müßte. Fonnen. ergründet 
werden, die Liebe in uns; mas fie eigentlich ſucht. Berftanb 
in. allen Ableitungen ſucht aud nur Liebenswerthes, Ber 
nunft⸗ Ordnung⸗ Bufammenhang : Gemäßes; kurz, Enge 
flände det Liebe. Alfo lauter Anfialt, Hinhalten. Noch bat 
9 
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unfre Phloſophie nicht im’ Diefen Koͤrpet hincin operkt. De ‘ 
rum wird auch jede von der neuften hart angegriffen. Was 

der Geiſt vermag, und nice vermag, kann fie zeigen: vom 
Andern wiffen wir michts, und kennen doch feine Exiſteuz; 
heißt, fein Wirken. Go. angefehn, ift Liebe der Inbegriff. vom 
allem; aber nicht das bischen auf Nebenmenfihen aus Barm⸗ 
herzigkeit angewandte: fondern jene vielftimmigfte Zaftimmung, 

von der wir ein bemußtvoller, gefühlvoller Ton M ind; 5 der‘ fü 
ſelbſt nicht kennt. 

Sonnabend, den 13, Mürg 1824. 


Zu Rovalis Aphorismen. 


„Man verfteht das Künftliche gewöhnlich beffet als das 
Natürliche. Es gehört mehr Geift zum Einfachen, als zumi 
Komplizirten, aber weniger Talent.” (S. 395.) E iſt nicht 
gatız verftändlich, von welchem Natürlichen hier die Rede iſt. ' 

-„Iede Wiffenfchaft hat ihren Gott” ıc. Dann fagf er 
am Ende: „Jede immer getäufchte und immer erneuerte &x: 
twarfung deutet auf ein. Kapital in der Zufunftsiehre bin — 
Wir ſuchen überall das Unbedingte, und finden immer nur > 
Dinge.” (©. 396.) Ich finde auch nur überall, und am Ende, 
ein Defizit — verlornes, zu ſuchendes Kapital: daher find 
nie willkürliche Lügen und Sablen — wenn man fie, "wie in 
der Poefie, nicht dafür ausgiebt, und’ dadurch zu Währhete 
erhebt, weil man dann zeigt, dag man Diefes Verfahrens bes 
nöthigt iſt — womit man dies decken und befchönigen till’ 
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als albern, und kindiſches Benchmen fo fehr zumider: und 
worh mehr zumider, weil dies ein Frevelanſpruch an der Ex: 
denkinder Bernunft ift, doch ja unvernänftig fein zu wollen; 
und zugleich muthlos, und zugleidy begränzt und gepanızert 
gegen wahrhaft göttliche, nicht zu erdentende Möglichkeiten; 
die.in der Deränderung unferes eigenen Berftändnifles beſtehen 
können; und womit, foll davon die Hede fein, wahre Offen: 
barungen beginnen. — 

©. 397. ſpricht er fehr glüdlid vom Wiffen: und fagt: 
„Vollkommenes Wiſſen ift Überzeugung, und fie ift es, die 
uns glüdlidy macht und befriedigt, fie verwandelte das 
todte Wiffen in ein lebendiges.” Da kann man lange 
warten, eh einem foldyer Unterfdyied einfällt; wie lange denkt 
man da umher, vor foldyem tiefen Griff! Go lange die Wiſſen 
wicht zu uns felbft werden, zu Überzeugung, wie die unferer 
Eriftenz zum Beifpiel; fo find die Nilaterialien zum Wiſſen, 
Zeitern, auf denen man zu fi) hinab fteigt, und unten dann 
nicht mehr gebraucht. Wie viel foldye Leitern mögen wir ſchon 
weggeworfen haben, ehe wir zu der jegigen — jegigen — Boll; 
ſtandigkeit unferes Ich's kamen! 


„Ich bin ein Berg in Bott, und muß mich ſelber fleigen, 
Daferne Gott mir fol fein liebes Antlig geigen.‘ 


Sagt Angelus. Immer daffelbe! Wenn wir wahr fein wols 
len, und bis zur Gränze kommen. Immer bietet ſich uns 
dann der große Wig dar, in dem wir hier gefangen find: 
Ras bischen, was uns bewilligt ift, und womit wir die une 
endliche Ökonomie treiben müffen; bis zu den größten Voraus: 
fegungen Bin. Das verlorne — oder zu geiwinnende — Ka: 


143 


pital. Das Stũck „Ichendiges Wien“ iſt unfer Huterpfand. 
Das Ich muß immer vollfländiger werden. Daß alle Ber 
gleiche hinken — wie man's nennt — ift auch voller Bedeu— 
fung, und voll von Gründen; einer davon iſt, daß das zu 
Bergleidende auch hinkt. Das „Kapital” und ver gu erfleir 
gende „Berg,“ fo fhön gefunden fie find, flellen ein Gebre: 
chen dar. Es gebricht ung ein großes Hauptflüd. — 

. „Die ganze Nepräfentation beruht auf einem Gegenwär- 
tigmaden des Nichtgegenwärtigen und fo fort. (Wundetkraft 
der Fiktion.) (Glauben und Liebe beruht auf repräfen: 
tativen Glauben.) Co die Annahnmie: der ewige Friede ift 
ſchon da, Gott ift unter uns, hier ift Amerika oder nirgend,“ 
u.f. mw. (©. 401.) Glauben und Liebe find durchaus nid 
willfürlidy, wir können nur Bilder firiren, und aud) das Bild 
eines Zuftandes, aber nicht die Grunde zu einem intelleftuellen 
Zuftand. ch verftehe Novalis hier wohl nicht: ich werde 
fragen. — 

„Sittlichkeit und Philofophie find Küufte. Erſtere if die 
Kamſt, unter den Nlotipen zu Handlungen einer fittlichen 
Wee, einer Kunftidee a priori, gemäß. zu wählen” u. ſ. w. 

(©. 406.) Gittlichfeit ift ein Zufland, aus dem hesaus. teic 

ein Motiv zu Handlungen wählen; dieſer — 
wenn wir in Beziehung mit der dee von Sittlichkeit find; _.. 
und allemal diefe Beziehung herausfinden zu Zönnen, das 
allein kann eine Kunft genannt werden. Philoſophie, Phis 
Iofophiren: den Gebrauch unferes Berftandes bis zu unfer 
rer Dernunfe zu führen; bis zum Unwiderleglichen, Abfoluten, 
VBorgefundenen; und witder. eine Kunft if es, den Weg dezu 
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imuser zu finden. Den Inbegriff aller Sittlichfeit aber Gab’ 
id) nie anders verflanden, als aus unferer Perfönlichleit hinaus 
andere Perfönlichleiten anzuerkennen, und fie eben fü zu be 
handlen als ums felbft; das Befte, Angemeffenfte, Bernünfs 
tigfte, was ſich auf unfer beftes Dafein, auf das Fortſchrei⸗ 
temdfte in uns bezieht, für uns zu wollen; und in ‚Greibeit zu 
al diefem zu laſſen und zu feßen. — 
©. 442. ſpricht er vom GStaate: „Der Staat ift immer 
ein Makroanthropos gewefen: die Zünfte die Glieder und 
eingelnen Kräfte, die Stände das Bermögen. Der Adel war 
Das fittlihe Bermögen“ ı. „Der König der Wille.“ Große 
Konfequenz! Ecsſtlich, follen wir Ale zu einem ſittlichen Ber: 
mögen werden; dann, zu einem einigen reinen fittlidhen Wil 
len! Aber Novalis geht's wie allen Biblen, man erplizirt das 
aus ihm heraus, was man gebrauden wil, Er fage felbft 
vorher: „Der Weg zur Ruhe geht nur durch das Gebiet der 
allumfaffenden Thätigkeit.“ Alfo wird es noch viel geben! 
Streit, ruhige Entwidelung ; Abfterben, Drängen, große Er: 
findungen, plöglide Entdedungen :. die Partheien werden lange 
todt fein, wenn ihre Wuͤnſche erfüllt werden, Auch fehr na⸗ 
türlich: dann btaucht's Feine, — 
x. „Die Lehre vom Nlittler Ieidet Anwendung auf die Pe: 
licik. Auch hier. find der Monarch, oder die Regierungsbeam: 
ven, GStaatsrepräfentanten, Staatsmittler.“ (G. 443.) Leuch⸗ 
tendes Bild! Schöner Punkt im Kontrale! Kine wahre Er: 
mahnung: ein gefpröchenes Urtheil, in letzter Inſtanz: wenn 
Zuftände angellagt werden, die ſich als Erankhafte Thaͤtigkeit 
zeigten. „Go ift für das große Ich das gewöhnliche Ich nur 
Supple⸗ 
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Supplement; jedes Du iſt ein Guppiement zum großen Ich; 
wir find gar nicht Ich, wir Finnen und fellen aber Ich wen 
den, wir find Keime zum Ich⸗ Werden.“ „Wir follen uns 
zum großen ch erheben,” fagt er femer. Längfk einmal dacht 
ich: wir find nur Adjektive, nod) Fein völiges Subſtantis. 
Auch Eennen wir nur Eigenfdyaften. Nichts durchaus: davon 
fiel’s mic ein. — Auch fagt er gleich weiter, ganz Inflig: 
„Aus Ökonomie giebt es nur Einen König. Miäßten wir 
nicht haushaͤlteriſch zu Werke gehen, fo wären wir Alle 6: 
nige.“ Wir wären nur der eine ungetheilte Wille: jetzt, Bier, 
lauter gefpaltene.. Unfer Witz befteht bis jegt darin, uns den 
großen Wis entbehrlich zu machen. Der Menſchen Witz; und 
Menſchen⸗-Witz. — 

GS. 448. Ende eines Satzes: — „Der Mann iſt gewiſſer⸗ 
maßen auch Weib, ſo wie das Weib Mann; entficht etwe 
hieraus die verſchiedene Schamhaftigkeit?“ Das könnte Feine 
Schamhaftigkeit zu Wege Bringen. Das wäre nur ein dop 
peltes Naturfaknum ; und warde dadurch nichts Neues hervor⸗ 
Bringen. Die Beſinnung verliert aber der Menſch xiche ei 
7 dc witd nicht ohne Scham unmengglic, wer 
er fi niche mit den edes, Motiven rechtfertigen Ton“ 
Hamt ſich einen Menſchen gar ode anzufehe® im De 
finnungslofigkei, Diefe Degiebung mie , Beh"? 
erregt hier Scham. — 

Was an Gedanken intereflit: (6, 449) Gearbeie 
ſich ein an ſich trivialer Gedanke fehr ineereſſont — 
ein weitlaͤnftiges Unternehmen der Art 1 ehr ic 5* 
ſein, ungeachtet das Reſultat eine Ag Tr geit iſt Ru 
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kommt das wieder zum Borfchein, was er über Wilhelm Mei⸗ 
ſter fagt. Das ganze Refultat ift ihm zy frivial: er mödhte 
in einer neuen Natur arbeiten. Es würde aber immer wieder 
dahin Fonmmen, wenn wir nicht die Dinge, fondern nur Eis 
genſchaften von ihnen erfennten. Novalis will, daß darin 
die neue Natur .beftände: ich glaube aber, in der weuen Tiefe 
würden fi) wieder tiefere Verhältniffe zu ergründen aufthun. 
Höheres Glüd, und vollſtaͤndigeres Unglũck — wenn diefe 
Ausdrüde gelten follen — und doch vollftändigere Zuftimmung. 
Jedoch! alles hiefige Bermuthungen ! Die großartigfte freus 
digfte Hoffnung befteht darin, daß wir's nicht ahnden Fönnen. 
Man kann auch fo verzweiflen. ch nicht. Mein Unterpfand 
ift zu unwiderleglich. Der Heinfte Strahl von Berftändnif 
erbaut das Univerfum. Neigung und Abneigung gar: Kern 
des abfoluteften Geins; der Unentbehrlichkeit des Berftehns 
fon entrüdt. — 

„Durch das Eigenthum wird der Befig veredelt, wie durch 
die Ehe der EFörperlie Genuß.” (©. 451.) Beredelt. Iſt 
Eigentum etwas Edles? ‚Tiothbehelf. Novalis führt ja ſelbſt 
die vielfältigften Berkältniffe vor, wo das Eigenthum Gemein: 
gut werden follte. Im Geiſtesverlehr ift es fon fo. — 

©. 452. befchreibe «rt, wie Eheleute fein müffen. linver: 
ſehns aber lehet er da, mie Menſchen zum Umgang überhaupt] 
fein müffen: aber das ift fehr mwißig: deun die Ehe iſt ein 
Eenzentrirtec Umgang; in Nähe, Befländigkeit der Zeit: eine 
Effenz des Umgangs. — 

©. 453. Über Liebe und Eiferfucht. Eiferſucht ift Befig: 
fucht, Beſitzirrthum. Kurzweg. — 
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„Die Größtichleit loſt aUmahlig alle Bande.” (©. 454.) 
Wen fie ein Berhältniß, ein augenblidliches, angenehees, 
aus allen Lebensverhältniffen gewählt, und für ein allein gül: 
tiges angenommen hat, und fid) zur Zeit von ihm beherrfdyen 
läßt. Richtig. „Daher ſchickt fie ſich nicht für die Jahre md 
Gtände, wo die Erhaltung und Befefligung jener Bande eine 
heilige höhere Pfliyt wird. Eheleute dürfen nidye mehr jenen 
jugendlichen Feſten beiwohnen. Ein milder Ernft ift die ihnen 
uöthige Stimmung, und eine Flare Befonnenheit, eine Hütung 
etviger Berhältniffe ihr Beruf.” — Pflicht ift das, wozu unfre 
Einſicht uns zwingt Kein nachſter Bortheil. Wer wird den 
Eheleuten weiß machen, daß eine Hütung ewiger Verhältniffe 
ihr Beruf If! „Hütung“! Gceedfih! Bas heißt hier ewig? 
Dod nicht die Ertenfiort der Zeit? Ufo das Einmal Wahre, 
Wahrgewefene, durch Feine Zukunft zu Bertilgende. Dies ift 
grade, was nicht igehfitet zu werden: braucht. Werte mäß 
man immer von neuem ſichten. - 0. 8 

„GSrade wegen der Einfacher: iheee Berbdtnifk iſt die 
Moral ſo ſchwierig in Der Poaxis. (G. 454.) Prupis iſt ih⸗ 
ren Weſen nad) komplizirt: Anwendung; alſo Hinderung? 
nichts als Hinderang, des einfachen Dafeins. ‚Die alte Aufı 
gabe: die eine in hunderttaufend Geſtalten. — . j 

„Aller unbeftimmte Reiz” ı. (©. 454.) Es giebt Fein 
unbeftimmten Heiz. — 

„Ein Karakter iſt ein vollkommen gebildeter Wille." (S. 
455.) Nur der vollkommen menſchlichſte ift fo. —_ 

GS. 455. Bom Gewöhnligen: fehr gut! Aller Fehler be: 
fteht darin, fich nicht auf ſich felbft befinnen zu können. 
\ 10 * 
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©. 456. Bow Handlen wider Überzeugung. Weſen des 
manga! traurigfies! Es kann höchſt moralifd) fein: weit⸗ 
verkrochene Moral. — 

„Wenn der Menſch nicht weiter Kan, fo hilfe er fidy mit 
einem Machtſpruche, oder einer Machthandlung: einem rafıhen 
Entſchluß.“ (©. 456) Auch Iangfamer Entſchluß — wenn 
es welchen giebt — ift empirifch: Machthandlung, Eingriff; 
da mir nur Theile kennen, und keinen entfernten Einfluß noch 
Zuſammenhang. — 

„Die Echebung ift das vortrefflidfte Mittel, das id 
kenne, um auf Einmal aus fatalen Kollifionen zu kommen.“ 
(G. 456.) „Fatale Kollifron“ ift bier ein Lieffinniges, ſchwe⸗ 
res Wort; in welchem Gebrauch es gewöhnlid nicht ift: folg- 
: Hd fehr witzig, und Daher weirfaffend. und brauchbar. — 
„Neigungen find ‚materiellen Urfprungs” vw. (©. 457.) 
Neigungen. find. nicht. materiellen Urfprungs, ſogar Die. wicht, 
die fi ich von den Ginnen herfchreiben: materielle Birkungen 
mögen fie haben. Man voerwechsle nur micht abgeleitete „Dei: 
gungen aus Ehrgeiz, Prahlerei u. f. w. — und auch die, aus 
dam Irrthum zurückgeführt, geben. bis zum Tiefſten, nicht wei⸗ 
ter. zu Erkläͤrenden zurũck. Will er dies materiell nennen? — 

„Das Ideal der Sictlichkeit hat keinen gefährlicyeren Ne: 
benbuhler, als das deal der höchſten Stärke, des Eräftigften 
Lebens, was man auch das deal der äfthetifchen Größe (im 
Grunde fehr richtig, der Meinung nad) aber. fehr falſch) be- 
nannt hat. Es. ift das Marimum des Barbaren” ıc. (©. 458.) 
Könnte man nicht fagen: Das Leben des Barbaren ift das 
Merimum des Erdlebens? Wir wiſſen, was fi) auf nicht 
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leben bezieht! — Es ift barbarifch, Idben zu wollen: — Fried⸗ 
rich Schlegel fagt: „Es ift die größte Anmaßung, eine Perfen 
fein zu wollen;“ — und auch darum ein Gtreit gegen alles 
andere; nicht leben wollen: gleich Sriede! das Höchfte aus einem _ 
Standpunkte! in dem wir im Leben nie:bleiben können. — 

©. 458. Herrlich über Gerwiffen! Im mweiseften Gin. 
Mir meine Meinung fehr Beftätige: „Ein Zuftand außer der 
gemeinen individualität.” Alfo die Seſchihte mit dee Perſon⸗ 
Hichleit! Dies auf Phyſik angewandt, höchſter Moſchs 
Und Rückſchlag des Witzes auf hieſige Moral. — 

„Iſt unſre Unwiſſenheit etwa Bedingung unſrer Morali⸗ 
tät? Wollen wir unwiſſend ſein, weil wir es, bewandten 
Umſtänden nach, wollen müſſen? Wir find nur unwiſſend, 
weil wir es wollen.” (©. 468.) Dies ift ſehr ſchön zu ver— 
ftehn! amd gewiß faft Allen zu kühn. Ich glaube, er danke 
an feeien Willen. Wir follen annehmen müffen, daß wir ihn 
haben, Wir fühlen dies Gelenk, und konnon es gebrauchen. 
Denken wir aber an Weltordnung; an die Illuſion der Zeit; 
an Gottes Geiftigkeit, an aller Geiſter Gottlichkeit: fo ſchwin⸗ 
det uns die vermeinte Wahl. Illuſion aber, ift uns hier’ gamz 
Binlänglich; es ift Pflicht hier — heißt, in ihr — nad) ihe zu 
handlen. Sie iſt hier für uns veranſtaltet. So hoch, und 
fo Hein dent’ ich von unſern Pflichten. — 

Montag, den 15. Marz 1834. 





Wir Haben eine Kreiheit, Die bier ua anwendbar ift: 
daraus entftehen die Täuſchung und die ragt; LAvſchung 
über Freiheit; Frage nach Freiheit. — 
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Wenn man lieben Tönnte, was man wollte, fo könnte 
man fich ja immer glädlid; waden! Die verkehrteſten Forde⸗ 
zungen werden gemasht: bloß weil fie nicht geſtehen wollen, 
daß fi die Freiheit in den hörhften Iwang gerettet hat. Der 
gefeffelte Wille allein iſt frei: da ift men frei: das ift die Fe⸗ 
ftung vom lieben Gott gebaut. — 

Es giebt einen freien Weg, Bis aach dem gefefleltem Wil⸗ 
len — Wellen — gu gelangen; den der Bernunft, wo man 
wohr fein muß: und anflatt den anquteten, nennen fie den 
Willen frei. 

Sonntag, den 4. April 1824. 


Heute den 7. April 1824. freute ih midy ungeheuer, - in 
Jacobi non Spinoza zu finden: „Ich bin fern, alle Areiheit 
zu Iäugnen, und weiß, def der Menſch fein Theil davon hat. 
Aber diefe Freiheit beſteht nicht in einem erträumten Vermö⸗ 
gen, wollen zu koͤnnen: meil das Wollen nur in dem wirklich 
vorhandenen beftinunsen Willen dafein kann. Einem Werfen 
eis Dermögen, mollen zw können, zufdpreiben, ift eben fo, als 
wenn man ihm ein Bermögen, dafein zu Tonnen, zufchriebe, 
Beaft deffen es von ihm abhinge, fi das wirklihe Dafein 
zu verfihaffen.” m. ſ. w. — Ich verſtehe es. Einmal fagt 
Epinoza: „Kurz, wir wiffen mas wir thun; und weiter nichts.“ 

Spinoza fagt: „Wir irren uns über den Willen. Wir 
fehen auch, daß fi) die Sonne um die Erde dreht. Laſſen 
wie die Erſcheinung, und befireben ung, die Dinge zu erfen: 
nen, tie ſie ſind.“ Die Wahrheit kann nicht von außen 
fommen; fie ift in uns. Aber wenige Köpfe find für voll 
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Eonnnene Abſtraktion gemadt; das heiße: für eine Aufmerk⸗ 
famkeit, die nur anf das innere Sein gerichtet ifl. — 





Oorintag, den M. April 1928. 

Im Morgenblatt vom Montag deu 13. Oftober 1833. 
ſteht von Doktor Börne ein Auffagı „Altes Wiſſen, neues 
Leben." Jean-Paul'ſcher Anfang; ohne Nachchmunig, ſeht 
fihen! -Aus einer viel sraurigern. Geele, als Riders. Weil 
er viel getroffener ift, von deu wirklichen Berfällen; berübrter, 
von den herrſchenden Einrichtungen; und fehwingt er fih ab 
von diefem Zufland zur Natur, fo weiß er, daß Die allein 
nicht anshilft, verliert ſich nidyt an ihrer Größe; wicht in ih⸗ 
ren Einzelheiten; bald ift fie ſchlagender Stahl bei ihm; bald 
der Stein, aus. welchen die Witzfunken, und Ldisflammen, 
Bervorleudzten müflen; die Säle miteingerehnet, wo fie der 
- Gefang wird, der die wehmüchigſten Töne aus den Saiten bes 
Bufens reißt; nicht fo, als ob dann noch der Gift wigige 
Manieren hinein aflonpagnirte; fondern die Wendung felbfl, 
fid) danıı au Ratur zu verlieren, ift De wigig. 

Diefer Auffag ii voller Gedanken, und Gedanfenanläfle: 
Mit ungeflörtem Blick fieht er nady est, und. Gonf. Mit 
zwanzig ihe zufleömenden Bergleihen und Witzworten ſchil⸗ 
dert er unvermelt den Kern des Lebens, und den Zuſtand der 
ten, giebt Definitionen, die allein ſchon einen Band zum 
Buche machen Tönnten. „im einer Wahrheit Dafein wird 
felten gefteitten, auch nicht zwiſchen den feindlichſten Gefen: 
nungen; gekämpft wird nur um Die @ränzen einer Wahr: 
heit.” Abſchluß der meiſten Verwirrung: Bezeichnuag fafi 
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aller Diskuſſionen. — Herrlich ſpricht er von 
kurz, einleuchtend: wie klar vom Chriſtenthum; nur zut 
gehörig. (Man ruht bei ſolchem Bertrag, von den jetzt 
baten; wo die Verfaffer wie in Wollen .Eämpfend, zu ihren 
Wahrheiten gelangen wollen; oft deren Gebiide felb ft dafür 
annehmen, und ausgeben wollen; und theils, hinter den Zieh 
Ben nicht unterfcheiden, was fie greifen, und anderntheils nichts 
zu gebrauchen wiſſen, was ſie hervorbringen; und eben dahen 
fo verworren als weitlänfig find.) „Wir leben ohne Sitten 
lehre,“ fagt er, „wenn auch nicht ohne GSitelschkeit; * welche⸗ 
er der Güte und Kraft der menſchlichen Natur durchdtungen 
danke! Vortrefflich ſchildert er unſern Chriſtenz uſtand· a 
wenigen, großen Stridjen. inter andern: „Dort oben giet 
es Feine Fiskalo und Berräther, und Feine andere Klage hört 
der gnüdige Richter an, als die der Kläger gegen fd jet 
geivendet. Gie haben einen Bott des Himmels and ein 
Gott der Erde gefchaffen, die fie als Partheihäupfer betraf‘ 
ten, und mit deren einen man es verderben müfje wolle me! 
mit dem andern es halten! Man müffe ungläcklich fein, WM 
felig zu werden! Als wäre die Erde nicht auch ein Grid 
des Himmels, als märe die Zeit nit auch ein Theil der Emig‘ 
keit, und. Gott überall!“ So fährt er eindringlidy fort, mit 
den wenigſten Worten. Ich kann es beſtimmt wiſſen, wie 
ſchwer Das iſt, und wie leicht dies ihm werden muß; weil ich 
eben fo denke, und zu oft erfahren habe, daß ich es doch nicht 
fagen fann. „Jetzt ift auch künftig,“ fage ich oft. „Auf 
den Bater warten wir, der den Sohn mit dein. heiligen Geiſi 
verſoͤhne.“ Fichte und Lichtenberg zuſammen im Ausdrud. 


Sittenlehee 
Sat 
gang: 
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Nur tief wahr: dein Fürzeften Ausdeuck geniählt; und der Ass 
ſchein entficht, als habe Einer nur wisig fein wollen, wenn 
auch nur ſcherzhaft fein. Tönen. „Beim dritten Teſtamont 
wird der Meufch zugleid; Chriſt und Heide fein, Früchte und 
Blüten tragen; und noch wunderfihön! Wie viele Gedau⸗ 
Ben und Betrachtungen ſetzt foldzer Burger Ausſpruch voraus) 
Welch unpartheiifges Schauen. Das it Giun für Gefchidieel 
Wie ſchan ſpricht er weiterhin / vom Schreiben derfelhn. Wie 
Furz und Sinlänglih. Mankann beinah in einem fo Hei 
wen Aufſatz aicht mehr ‚fagen! hervorgegangen aus ernſter⸗ 
mohlmeinender, etwas verlegt: und gebeilter Seele, und che⸗ 
- Heften Unterſuchen. Keine fäwerfälligen Stiefel angefhnellt) 
zur fihweren Reife: jeder‘ Eleine Gang wird mit deufelben 
Ernſt, in derfelben Sefinnung unternommen, und gewahrt auch 
reiche Ausbeute! Aus welchen guten, faft neu gewotdenen 
Gründen empfiehlt er Lehrern für. Schuler das Leſen der Al: 
ten! Wie gang anders de Aufgeregten beſchwichtigend, als 
durch dumme Lügen; — Dumm, da das Lügen der Klügften 
auch den Dümmften nie verborgen bleibe. Schön fagt er: 
„Weil wir den Umlauf der Menſchheit nice Tannen, vers 
wechs len wir die Witterung mit den Jahreszeiten,“ und wei⸗ 
ter ausgeführt. Von den Alten redend, zeigt er uns unſere 
Zeit wie fie iſt: und Ginſicht in das Nothwendige verföhne 
einzig, Im Borbeigehen karakteriſirt er mit einem Federſtrich 
Jahrhunderte, und ihre Rädelsführer. Co Richelieu, Alberoni: 
und empfichlt Großartigere; und. empfiehlt Autoren. Der 
Unterſchied des. deutſchen und: frauzäfifchen Wiſſens, und der 
werfihiedene Gebrauch, den die. Nosiomen davon machen, iſt 
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hier wieder einmal unpartheüſch und im Haren Umriß gege- 
ben: „Der Sranzofe weiß freilich nicht mehr, ale was er ge 
fast hat und gefihrieben; aber alles, was er weiß, fast und 
ſchreibt er, und wiederholt es jeden Tag.“ Dies wird wohl 
ned) lange wahr bleiben: obgleich es ſchon lange wahr iſt. 
Gebr fchön fordert und Borne zar Berbeugung gegen dentfdhe 
und franzöfifche Lehrer auf; und ihre Schriften nachzuleſen; 
von zu langjährigen Anfällen, und Dintanftellung, reinigt er, 
fo zu fagen, ihre Dilder mie wenigen Worten ner unfern Aus 
gen, und wir fehen twas fie warm, und thaten. Herrlich 
ſpricht ex mit zwei Werten von Leffing: größte Aunft. nad 
Boethen es zu Tonnen; von Voltaire, Mendelefoha; von den 
Exgländern; Montaigne, und den Originalen der Franzoſen. 
Mic Dankbarbeit; wie fidy’s gebührt. Von Yan Paul: von 
noch Vielen. Go wollen wir ihm wieder danken: und ums 
freuen, ihn zu erkennen. Bücher in Eleinen Heften zu geben, 
iR: vortrefflich? und mir befowders daukenowerth. — 





An Suflav von Brinckmann, in Stockholm. 


Berlin, Zreitag den A. April 1824. 


Gonnenbelles, feit drei Tagen, warmes Wetter ; 
nor ud) leichtes Artaspengrün: Die Straßen 
‚immer beeifer, immer belle. jedoch heute 
erfrifender, und viel Niorgenthau auf der 
Erde. 


Ich kebe noch. Num wiſſen Sie alles, Du Sie doch auch 
willen, daß man ſich, umgekehrt wie geſagt wird, nicht än- 
dert — garſtig werden m. dgl. abgerechnet —. Was aber 
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ſchlimmer ift, unfer Schickſal ändert fi auch nicht: den, 
woraus brficht es, als ans uns felbft! Ind num wiſſen Cie 
ned, Einmal alles: ‚und noch obenein, daß ſich unfer Geil 
auch nicht ändert; dies zeigt uns das fill: ‚und tiefere Gew 
Dium Boethens, und aller andern Menſchen; und. danıı nod 
Einmal, ih. Hab' id) Ihnen wohl je andere Morgenbillets 
gefcehrieben, als das bier aber Meer md Aber Jeit? Es wird 
uns nad) ihr (nad der Zeit) weiter gar nichts fehlen — zu 
bier — al, daß wir wiffen, daß Sie Brinckmann heißen; 
und ich Rahel. Eines ſollen Sie nur woch wiſſen, weil Gis 
es, glaube ich, fonft nicht genau wußten. Meine größe 
Kränkung beſteht darin, daß ich in keinem Garten lebe; in 
Beiner Gegend; mit Einem Wort, auf Feinem Drt, wo ich 
aus der Thür’ in's Grüne trete: aus Dem Feuſter dahin fehe, 
Es liegt niche in meinem Schickſal, mir Das zu ſchaffen, was 
mir das Wichtigſte iſt; nur das liegt drin; Daf ich das bin, 
was mir Das Wichtigſte if. Verſtandum? (Fein Witz anf 
dumm, nur eine lateiniſche Frage, aus Spott und Bearzivzifs 
lung:) dieſe Kraͤnkung aber greift in alle Stunden em: und 
darum halte ich fie für eine. Große Herzenoſchläge, Die man 
nur mit fü abmacht, exiftiren für mich wicht wehr. Nur lin: 
gemach; und Privationen — ber „fünf nöchegen Dinge“ 
Nie wird etwas gefprodjen oder. geleſen, mas Gie Sitten ha 
ren, oder fagen müffen, wo ich Sie nicht laue neune: um 
Barihagen kennt fie, amd ſpricht von Ihnen, wie vis Under. 
(Ich Bin Einmal treu gemacht: mir treu; und fo aud) ‚allımı; 
Daran Fönnen Gie nun wiſſen, daß, geſchiche ein Loslaffen, 
es Fam immer von den Andern; ihr Kacholiſchaderden allein 


macht es bei mir. nicht einmal: fie müffen noch aparte aus: 
fpannen *). So lieb‘ id) Gens als größten Publigiften; — id; 
würd’ ihn Privaten nennen — nod immer. (fr trägt bas 
" Kind noch in fi, das liebe: und er mag fagen was er wi: 
er licht Wahrheit: und er — if nie eine üge. So iſl's mit 
vielen Andern, die ſich öffentlich über ihn fielen, bei weitem 
nicht. Ich wohne von Humboldts nur fedys Häufer weit, und 
meine Augen fehen fie nicht. Die Herz öfter: und alle Alten, 
die nicht todt und weg. find. Pauline ift in Paris, und Die 
alte, nuz ‚älter: ich vermiffe fie täglich, und oft im Tag. Sie 
Imbt das Areie — die Natur nennen fies — wie ich. Ich 
babe Mad. Benedir bei Abraham Mendelsſohn gefehn; id 
beneide fie; ſo gefällt fie mie: fo jung; fo felbfifländig, fo 
frei im Ausdrud, und. fo fanft und grazies dabei. Ich — 
ewig liche; oder ein Ausbrud; wie Erdſturz; Gewitter iſt mir 
gu gut. Ich gönne fie Ihnen in Gtodholm; aber ihr: air 
astals und anderes! — Welches fie nit in Gedanken gefaft 

t, alfo nidye wünſcht. Ich fehe auch oft Frau von Helvig, 
ſie iſt eine Nadjbaris von uns (mir wohnen Kriedrühs: und 
Franzöfifche Straßen⸗Ecke, fehr'nah wo die Bethmann mohnge; 
| Humboldts, wo O'Faril's wohnten; Frau von Helbig vorne 
in der Behreuflraße), nur die andere Ecke. Und- wir fliehen 
gut. ‚Kine weſentliche Frau; ohne ihre befannten Eigen: 
ſchaften zu regnen! Iſt Ahnen dieſe Parenthefe nicht zu Ta: 
byriachiſch: ich verlaffe mich. auf Ihren Faden!) Ex, Bar: 
bagen, grüßt Sie (ham, und: fehiddt Ihnen bier ein Buch, wel: . 
des vorigen Auguft. erfhien, und wozu ex erfi.jegt Belegen: 
beit findet, es Ihnen zukommen zu laſſen, mit der Bitte, Gie 
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möchten ihn doch zum ziweiten Band fo bald als möglich, mit 
Beiträgen erfreuen: hauptſaͤchlich in Ihren eigenen Papieren 
ftößren, wo ſich gewiß noch Unendliches zu dieſem Behuf vor 
finden muß; von Ihnen und taufend Anden. Schicken Sie 
von Schweden, Deutſchen; von was Gie nur Tonnen: haupt: 
fächlidy von fi. An dem Band, der hierbei.liegt, find die 
Geiten von W7 bis 222 („Ungenannt.“ überfegrieben) von 
mir. Aus meinen Briefen und Papieren genommen; die nie 
anderes Tageslidht, als das, two fie gefcdhrieben waren, ver- 
mutheten. Varnhagen föbert aber alles durdy: und ich bin 
nicht heikel: ich finde Andern ihr Beteitetes nicht fo fehr vie 
beffer; und oft viel ſchlechter. Niemanden hat Goethe fe 
durchſtrmt, wie Herzensblut felbft, als mid. Das finde ich 
intereffant dabei. . Il :n’exziste point de plas: feanchement,, que 
ce feaanchement-et! Das Buch ift anſanter, als ich mir vor: 
ſtellte, daß en werben würde. Wieland, Fichte: vorerefflid, 
Und alles unterhaltend: Irun: ſchicke ich Ihnen, noch eine 
kleinen Angelus, den ich vengütere. Eine Kinderfeele . vol 
Ruth. :Der. Menſch eine reine. Frage; voll With, Menſchen⸗ 
witz, den er nicht los werden kamn; die hochſte Art von Er⸗ 
gebung. 

- Run muß ich ausgehn. Zu Ihrer Ergöglichkeit follen Sie 
hören, wohin. Zu ‚meiner Nichte Fanny; das Kind, was 
Gie kennen. Die ift feit geftern acht Zagen im Kindbett mit 
einer hübfcyen Tochter, Ihre Mutter, „die junge Madame,“ 
feit einem Jahr todt. Ich war viel und bis die Iehte Minute - 
bei ihr. Nettchen ift todt; im Juli wird's drei Jaht. — Ja! 
man wird einfam, £roß der neuen Kinder. „Ind der Reſt ift 
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Geweigen.“ Shakeſpenr wußte es; Hamlet mmıft' es ſagen. 


( Melancholiſch gefagt!) Alfe weiter! Adien lieber Freund. 
Wenn ich treu bin, find Gie's auch. Antworten Sie ja. Ge 
neraltonful Dehn ſchickt mir gern den Brief. 

(Rahel, damit Gie mich kennen;) Friederike Barnhagen. 

Reine Namen find: Rahel, Antonie, Friederike; mie dem 
Ießen unterfchreibe ich alles Offizielle. Der Zug R bleibt mein 
Wappen. Mein Bruder Ludwig Robert hat eine fehr ſchoͤne 
Frau gehbeirathet, auf die Gie hundert Gedichte maden mür: 
den: fie ift auch liebenswürdig, und dichtet auch: Lieder. 
Nein jängfter Bruder hat eine hübſche talentvolle Polin, 
und zwei Knaben; der älteſte eilf Jahr. Als riſſ ich Grä⸗ 
ber auf und mein Herz, und beſtürmte mit zwanzig neuen 
Leben meinen Kopf, fo ik es mir, muß id; einem Alten 
fhreiken! Man muß bei einander bleiben: man iſt zu Dumm, 
man fwcht Kortäne, und verläßt Glüd. Wir find getrieben. 
Ich werde je Hüger, immeedimmer. Ruhe, Garten! arten! 
Vieles iſt nicht von hier: darunter gehören Blumen, Düfte, 
Stille. Wenn das Leben aufplagen witd, was it Dann? 
Neue Jugend: Wander. Gewiß. . Adien! 


) Das Wort Ausfpannen drückt rinzig den fruftrirten 
Zufland aus; die Pferde, der Knecht, die langſam, unwieder⸗ 
bringlich weiter gehn! das ftehende Fuhrwerk, mas zu nichts 
mehr nüßt, fondern hindert; der Embarras; das Todte darin; 
das Nachſehn; die Unbehälflichkeit. Wahrlich! Goethe hat 
das herrlichft benust in der Schilderung im Meiſter, mie die 
armen Alteucs, fo ausgefpannt, im alten Theil des Schloſſes 
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bleiben: eindrüdlicher giebt es nichts! Ein herrlicher Ausdruck: 
ausfpannen. Das Triviale verliert fi ganz bei näherer Ber 
trachtung. 


| Sonnabend, den 19. Juni 18%. 
Shleiermaders Dogmatif. © 24% „Denn es. 
müßte fonft mit der Vollendung. unferer Grfenntniß der Welt 
die Aufforderung zur Entwidelung des frommen Bewußt ſeins 
aufhören, uad. alfo auch ſchon vorher jeder Weiſeſte am we: 
nigften fromm fein, ganz gegen die Barausfegung, daß die 
Stömmigfeit der menſchlichen Natur weſentlich iſt.“ Was iſt 
Frömmigkeit? Der Trieb, ein reiner Wule, alles gut finden 
zu mögen; entweder wir enutdedien neue Bründe für dieſes 
Refultat, oder wir wünſchen fie noch; gleich fromn. Die 
höchſte Einſicht und Zuſtimmung kaun alfo: dieſen Frormm⸗ 
heitstrieb nicht aufheben. Im Gegencheil iſt er befriedigt und 
wird er geſteigert durch Einficht in Weisheit. Das Tiefſtb 
in uns ift aber diefer Trieb oder Wille, Dieſer Wille ſelbft 
aber ift eine große Begränzung: obgleich jegt unfer Höchſtes. 
Ein TIhier, unter feinen Masten wie wir unter den imfelgen, 
will daffelbe. Nur wiffen wir ſchon von Wollen: und gene: 
califiren die verfchiedenen mastirten Willen unter Einen: das 
kann das Thier nicht. Und es kann abfolue nicht zu diefem 
Akt kommen: wir aud) wiſſen vom Zweck unfres Willens 
nichts, oder beffer: von feiner ferneren Beziehung. Könnte 
niche unfer befter Willen in einem andern Zufland etiwas Un⸗ 
tergeordnetes werden, der ſich felbft nod) auf Abfoluteres, Ger 
nerelleres und von: uns Empfundenes und Gewußtes bezieht? 
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Dies nehm’ ich gewiß an: fo kommt Leben und Bernänftig: 


keit in unſre ſtarre Gränze, aus der und meiner Borausfegung 
wir beftehen. Warum der abgeftedte Gtolz, der uns berfin: 
ftert, im Finſtern läge? — 
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Zreitag, den 13. Augufl 182%, 

Am Ende kann man gar Eein Befpräd mehr erdulden, 
was ſich nur auf der Peripherie herum treibt; man muß aus 
dem Centrum fprechen. 

Gie find nie mehr zu erdusiden , die nicht felbftftändig 
und urſprünglich find; die ihre Bildung nicht felbft produzi⸗ 
ven Wenn es aud nur auf Einem Punkt in einem Men: 
ſchen auf -diefe richtige Weiſe hesgeht, fo iſt er liebenswürdig 
erträglich und eintraͤglich; kommt ihm aber die vielſeitigſte 
Bildung fon ausgemünge zu, welches auch eigentlich ergrün 
det nie geſchehen kann, fo ift er ſeicht, fpiele mic Zahlpfenni- 
gen, Eann ſich nie als Wohlhabender fühlen, und muß fi6 
als Eiteler und Leerer aufdringen; mehr und "weniger, nad 
zufälliger Miſchung feiner zerftreuten Eigenfchaften und des 
Erlebten. Gar nicht mehr zu ertragen! 


Gonnfag, den 15. Augufl 1924. 
Wir ſprechen nur fo viel, weil wir uns nicht ausdrüden 
Tönnen; könnten wir das, fo würden wir nur Eins fagen. 


De —r — 


Viele 
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u '..: Dienstag, den:17. Auguſi 1a. 
Viele Menſchen konnen einen recht argetn, wenn fie ei⸗ 
nem den Verſtand bewilligen, den man uns etwa vorzugs— 
weiſe zugefiehen. muß. Gie machen, als wäre das fo eine Ark 
von Karrheit und Erteavagang, der man- nun einmal: freien 
Balıf Iaffen migfe; die man nicht ftören kann! Aber wie ſchön 
paßten fie zur: ganzen Belt; zw.allem, was nun eihmal 
wimmelt, und benamt iſt; wie werden fie gelobt, und wie 
fchön Toben fie?! und haben die wahre Vernunft, wie fie 
in die Welt gehört! — Mit welchem Geift .follten fie auch 
Höheren faſſen, als.mit hohem? — | 
j - . Den 39. Auguft 1824: , 
Es wird nicht Gerecheinkeit geübt, wenn einer beſtraft 
wird, der ſein Unrecht nicht einſieht: das wußt' ich immer, 
wenn auch nur dunkel, wenn ich Strafe in ſolchem Gall nicht 
liebte, und mir es dann jedesmal ſchien, als ſeien der Ber: 
brocher und der. zu Beſtrafenbe verſchiedene Perſonen. Heute 
dachte ich art einen befondern Kal, mußte ihn ſogar befürch⸗ 
sen; ich. flellte. mie eine beſtimmte Perfon in Noth und Ge 
fahr: vor; wollte ihr gerne Beijtehu und. helfen: und. harte 
Die tiefſte Konsiktion, daß, wenn es gefihehn fe. und duch 
vorher, diefelbe Perfon mich in ähnlichem Kal, — id). wußte 
ſogar einen beftimmten — mürde ‚untergehen laſſen. Aus den 
allerſchwachſten, kleinlichſten Gründen. Und Diefe. tiefe klare 
UÜberzeugung ſtimmte mich wieder nicht um. Ich dachte mid) 
in Streit darüber wit Varnhagen, weil wir ſchon oft ſber 
dieſes Kapitel ſteitten. Aber mit ward endlich deutlich : duß 
Im. 11 
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es wirklich zwei Perſonen find, und nicht diefelbe: die zu ret: 
tende, und die feige, nicht helfende. — Nur Bewußtſein über: 
haupt Eonftituirt Perfönlichleit, — da wo der Feige mich 
hilfe, weiß er nit, daß er Hülfe bedarf; wo ihn geholfen 
wird und er nur Noth fühle, nicht, daß ev nicht. helfen Würde 
Es find wirklich zwei verſchiedene Weſen. Gelder ift in der 
That nicht fo weit wie eine Perfon: es iſt nur eine Kreatur. 
Und nun u. f. w.! — s 

Zu einem Talent gehört Karakter; Gemishs und Ger: 
ftesfertigfeiten, in Naturanlagen begründet, machen es nicht. 
Was hilft die reinfte, Elingendfte Gtimme, die beweglichſie 
Kehle, das fchneffaffendfte Ohr, das befte Gedächtniß, die 
größte Nachahmungsgabe, wenn nicht eirte einmalige tiefe 
perſoͤnliche Anſicht der Natur, eine ſolche Gemütheſtimmung 
mit ihren Varianten, ein helles, geiſtiges Auffaſſen hoher und 
tiefer Zuftände der menſchlichen Natur, die Seele und da 
Diktator diefer phyſiſch materiellen Gaben wird? Diefe eben 
genannten Gaben, nod) fo geübt und gut zufanımengeibt 
würden z. B. einen imitativen Gänger bilden, der. bald in 
Eines, bald. in eines Andern Manier vorzutragen fuchen wird, 


bald wie eine Mülder die Zöne ziehen, bald wie die Entalani 


wirbeln. und fdjreien wird, taliänern ihr parlando, fariose, 
affannoso und ihre Komil nachmachen, und fogar den raw 
zoſen etwas von dem gefiörtn Tonmefen ihrer Deklamation 
abfehn wird. ft dies ein Lalent zu nennen? ein ausgebilde: 
tes? Dies find ein paar Gaben, die, wie geſchäftige Tiſchge 
räthe, -den- Fremden oberflächlichen Beifall abſchöspfen! Dies 


* 
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iſe wicht ein Talena rble es fall, welches an. alle Kauft erin- 
nert und heran führt, Die höchſten ‚menfshlühen: Zuſtände of- 
fenbart: und: betrachten lehrt, ung, wieder vor das Bemüth 
- führt, was uns nur. je in Naturerfhjeinung anregend und ver: 
ftändlid) werden konnte, uns über elende Bedingungen und 
noch elendere Prahlſucht ımd Eitelkeiten hinwegführt, uns er: 
innert an Dinge, die wir nie fahen und hörten, und von des 
‚ nen wir doch Erinnerungen in uns fragen, mit Einem Wort: 
uns zu dein Usnusfptejlichen perjeßen;; marunter alles Hohe, 
‚alles was Ehrfurcht gebietet und Fraude fihafft,. verftanden 
werden Tun. Ein Komponift, der nur aus Eitelkeit. und 
Simitationstrieb arbritet, belridigt noch vollfiändiger und dauer⸗ 
Haftex, wirkt noch verderblicher, du feine. abgsdreäten Mad): 
merfe.:alle unkundigen Machredner und Nachahmende Teiche 
und fihnell als Werderhnißförderndes immer iveifer, ab ven 
aller: wahrhaft büleheriden Kunftausübung und Bencaheilung 
führen. Ein abſcheuliches, prahleriſches dunkelpolles · Schein⸗ 
‚treiben: fest ſich in die Stelle dar Achten Kunſtübung und 
Liebe; welches, wie. wirklichts Unktauit, Den reichen’gemußfpent- 
dDeuden Pflanzen Ort, Kraft und Leben: raube; (es iſt erft ein 
Krieg zu führen .gegen: Diefe Geſchlechter; ein Beweis, daß ſie 
ansgerottet werden müſſen, ſo geſetzlich und alles Schijes ſich 
erfreuend, wie in, einem Gehege, ſtehen fie da; fo wußte Art 
Kunſtjargon fie Sürften, Regierungen, Vornehmen, Eleganten 
und Geldbefigern unermüdlich vorzufchreien! Das befte Bild 
für diefen Zaftand, der in den Künften jest herrſcht, möchte 
gar eine Gaterie:won.:den Werten der. neuetn Mahler Tiefern. 
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doch eingänglidy, befannt. Sie find. die. darchlebteſten, abge 
Iebteften Europder — was die. find, ift ein Zweites). — dir 
Borvolf;: und haben unſer Aller Leben durchſprochen: daher 
auch ihre Sprache foldy geübtes Werkzeug. Dies if waht; 
weun- “.. noch Unendliches auzufnüpfen, — 





Ausuſt, 1824, 

Der Unterſchied der antiken und der modernen. Welt be 
fieht bei mir in dem Einen Punkt, aus dem alle andern hen 
vorgeht. In der antiken waren die Regierungen den Voͤlkern 
vor. Geſetzgeber, Propheten-Könige, halbe Zaubrer. Schutzhel⸗ 
den, Erfinder der erſten Elemente der Lebensgenüſſe. Ministres 
des dieux, — Hinunelsvermittler. Religioneſtifter. In det 
modernen, nicht geoffenbarten, fondern offeabaren. Welt, wol 


Ien die Regierungen mit den Ruinen der alten Mittel wirken; 


die jeder aus dem ganzen Volke handhabt; und wovon jedeh 
von einer andern Klaffe aus dem Volke, zu feiner Kunft und 
Wiſſenſchaft gemacht iſt; und fo gebraucht wird. Nun müſ⸗ 
ſen Regierer neue große Erfindungen. mage et ww 
zegiert mwerdm: und erploitirt von groͤſerm: AT CE iſt 
genommen. *! — “ 


h) 
+. Das gefellige Dafein und. Beben waß nun in Europa N 
andre Geſtalt annehmen; und feies nach fo langfam: es wi 
aber fchnell genug gehn. Wie fo das Wundern? obgleich 
wicht genug gewundert wird. Was hilft das Wunden! E k 
men eben fo gut fagen! 
Kane. ein Heſleben, mit ſeinen einzigen, elf die 
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kengen auf alles Leben unter ihm, beitehn ohne unbedingte 
Ausgaben? Ein Budget, oder — was eben fo viel — eine 
willkarlich gütige Einſchraͤnkung eines Monarchen ift ein Schuß 
mitten in das Gerz diefes Lebens. Ein Hofleben war ja nur 
eine Kunſtdarſtellung, eines beſſern unbedingtern Lebens; aber 
die alten Erdbedingungen ftellen fid) früh oder fpät ein. Viele 
lebten: die Üibrigen alle leifteten; fie ſollen jest Alfe leben, 
wird bewilligt; und dies Einmal gejagt, ift Bein Halt mehr. — 





Mittwoch, den 15. September 18%. 
Schoͤnts Gemmenwetter. 


Im ganzen Leben, wie in Kunft, deren Übung und An 

fiche, müffen fidy immer mehr Beziehungen darthun (dies allein 
heißt weiterleben), und Dies nicht, me ent — 
ı würde: das könnte Feine Wiederholung fefaften. Aber in je 
der befondern Beziehung wird etwas Neules erichaffen; und 
1deßwegen ift deren Vermehrung allein münfühensiwereh, beige: 
: beud, freudebringend, würdig, reel. 
Saint: Martin fagt, die Seligkeit würde dafin beftchen, 

dag wir in jedem Moment etwas Neues erfähren werden, 

Wer in mufilalifhem Vortrag Feine neuen Deziegungen hört 

und zeige, ift nur ein Inſtrument. — u ng 
sine 


i. An Frau von Goethe, in Weimar. 
I oo. 
Geptsmber 1824. 
Kann man ganz; ablommen von dem, was man eigent: 


ti) iſt; ab, weit ab: wie ein ſchwaches kleines Schiff getrie⸗ 
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ben auf großem Meer weit hin von Wind und Sturm! Das 
Einzige, was mid; wahrhaft noch perföntid, angeht, was mir 
tief in's. Herz geſunken iſt, unten granitfijwer und dankel 
liege: da feh' ich nicht hin, das Infje ich liegen; wie ein:armer 
Arbeiter, der die ganze Woche ſich in Müetein verliert, viel 
leicht den Sonntag feinen Lebenslichtern nahe kommen zu 
Eönnen! Der arme Arbeiter firebt doch einem beftimmten 
Zwecke nach, iſt noch ven fich- felbft getriehen; fir fich. Ich 
nicht fo. Ein Rechtfchaffenheitsgedanke im Ganzen, dann die 
tauſendfach zerreißende und rein daniederſchlagende Erfahrung, 
wie jeder den andern in Mißgeſchick verläßt; ja, nicht an- 
hört; wie die menſchliche Natur dahin neigen muß; — machen 
mid zum geneigten Bertrauten eines jeden; und Ale mi 
urn nich, und alle meine Stunden. Diefer Raub ent: 
len die Regierungen eigenen Leben. Lokal; Gtellung; alte 
die jeder aus dem IBurzelfchäden, mein eigner hochfahrender, 
von einer anderyamer Karakter thun das Ihrige. Man ven 
Viffenfhaft,zg ein biegfamer Baum im Boden feft fein Faun, 
fen Regierer,g, Ihren theuern Brief las, hatte ich eine Antwort 
vegiert werdder id) mußte das Wichtigſte verſchieben, ynd 
genommen Abenaufliegende Leben ableben. — — Ich Arme 
: Ihnen diefen Sommer, ehe Sie in Embs waren, ein 
Bergnügen zugedacht; und mit heimlihen Wünfchen und 
Gtolz dem Bater. Uns war ein junger, für den erſten Abord 
fhüchterner, fremder Mann, Dr. Grüneifen von Gtuttgart, 
aus Bremen empfohlen. Diefer häbſche junge Mann fang 
fo ſchön deutſch, wie ich es auf allen, unfern Theatern — 
nur das Ihrige foh ich nie, doch keune ich Ihre Sänger — 
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nie hörte, und überhaupt nie. Ich ſelbſo wagte nidye, Yen 
deßhalb — eine von den abgetragenen Dunmuleisen — zu 
‚ fehreiben, weil ich noch keine Amtiwont ‚von. Ihnen erhalten 
Butte; bat aber Frau von B. ſtürmend, es, zw thım; die eben 
fo eingenommen von diefen neuen Öefang in unſrer Sprachs 
war, und die es mir feft-umd ‚heilig für den andern Tag vera 
ſprach: und viele. Worhen hinterher fagte, es ſei nicht ge⸗ 
ſchehn! Ein Strom von Jorn eutfahr mir; in Dem Fall 
hätte id; gefchrieben, das. fagte. id; ganz hart. Gerdefen weh 
fen fie Alle. Verſchaffen muß: man's doch auch, wo man allen | 
Gute hinhaben möthte!— Solche Art auszufpreden eraha⸗ 
dete ich nicht. einmal; Der junge Mann wor. ſchüchtern; und 
ganz. unbefangen wenn man ihn zu fingen bat, und wenn er 
fung: und doch zurückhaltend. ‚Dabei fah er einem Dilde aus 
Leffings Tugend aähnlich. das die Hüfräthin Herz hat. Das 
. Bild hat eine blaue Hechtp:. und: Feuerſeele. Tiamlidy, prä 
tige blaue Augen. — 


. ‚:Derlin, den if, September I 1824, 
- Ganz —** will er · ſchon feine Stüde Philoſophi⸗ 
gebrauchen — Philofopbie ſchlechtweg mag ich ſagen. — 

Er hat es vergeſſen, was er urſprunglich weilte: wag”eh 


Geift anregen kann und foll, zu fpähen und zu agründen;. ” 


er ift in einen Auswuchs Eitelkeit begriffen, gefangen, ginges 
gewachfen, der ihn nichts uehr ‚vernehmen läßt, — Das Uni⸗ 
verfun, und Gottes Geheimnig, find ihm eine große Apothefe, 
und er, und noch ein paar ſchon Todte, die Famuluſſe: und 
das. in einer Konfuſion! — Nein! deu iſt Fein Kehren für mich⸗ 


— — nn 
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in dem ich Bott verehre; deu ich. Lieben ‚muß, weil ihn Bett 
begabte, und ihm in Klarheit überließ, was uns Alle aufklä⸗ 
sen .foll; und der mit reinem, regen, ſtarken Willen bemußt- 
voll-ausfühst, wozu er erfhaffeu! das ift Fein Fichte, Kein 
@oeche, kein Lefjing, kein Saints Martin! Golde vergöttre 
ich. Und beuge mich freudig in Stolz: fie find ja mein 
Brift Sie haben Rede in Ihrem Brief; es koumt am Ende 
wicht drauf an, mie [ehr es zu gebrauchen ift, mas die gei⸗ 
fügen Eutdecker und Exobrer erbeuten. Mehr, wie fie dus 
"en; in welcher libereinftimmung alles Befiges von Bahr 
heit, und aller ihrer Geelen:, Geiftes » und. Herzenskräfte; und 
ob fie nie ihren Zweck in den Wegen der Mittel binftellen. 
Das than die großen Geden nie; fo wie wir noch Alle be: 
fchaffen find, fann ein Geiſt auf feine eigne Haud bier nicht 
fchaffen und haufen. Wir müſſen uns betragen, wie uns 
Gott erfyaffen hat; und alte unfre Kakultäten müffen wie 
einträdhtlich machen, und fo bearbeiten! Und hiermie ift auch 
ein anderer großer fhöner Artikel Ihres Briefes beantwortet. 
Wir find das „Centrum;“ ein uns gegebenes. Und nad) 
weichen Strahl aus dieſem bin wir Gott konzepiren, ſo iſt 

es gleich mu es heimlich, ſtill, und uefprüuglich vollbracht 
np ie ſtaͤrkſten Konzeptionen find wohl die, wo die meiſten 
Strahlen diefer Art zufammentreffen. Bon beffer aber kaun 
hier die Rede nicht fein. Hier ift wieder nur das Beſtreben 


unſte intimfte, wicheigſte, befricdigendſte, beglüdendfte Auf⸗ 


gabe, und unſer Nöthigſtes. Wenn wir uns nun erſt Gott 
nach allen unſern Kräften vorſtellen, jo iſt es doch nur nach 
Pfeinem Muſter und Konzeption. Drum jiad alle redliche 
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Moeftchungen glei): und auch eine „perfönlicdhe“ nicht uner⸗ 
lãßlich; eine Perſon wie @ort, das: Demußtfein des Alle, 
roeldyes. win. nicht find, Bann doch nicht Gtatt aber Was 
soellen Sienalſo? daß die Vorſtellung zu einer gegebenen 
Feit paffe? gu einer? zu Zeit? Uns vor unferm eigum lin 
vermögen beugen, an. jeder Gränze von uns Gert finden, ihen 
utibegriffen (vertrauen ; wegen der Pfäuder, die wir in Rede 
Bernunft, und Mitgefühl in uns finden: fold Gurten! von 
ibm erwarten, daß wir's uns gar nicht vorftellen können, 
darum, weil wir uns ew as Gates vorſtellen koͤnnenz und 
alle Tage von neuem fleigig unterfuchen: — das ift Gottes⸗ 
farcht und -Bottesliche; auf WBahrhaftigleit dringen: — Rebe 
givu verberiten. Aber Bilderbocftellungen dahingeſtellt fein 
laſſen! Wie Einer Kann: aber- nicht wie er wi! — Künfeig 
mehr, jetzt bin ich müde: ich bin mit * noch nicht fertig. 


(Mündlid.) 
% Was. fiehft du fo grimmig aus? Senfte mußt du 
ſein; ganz ſanft! 
R. U bin nicht ſanft gemacht. 
J. Nat, das Läft ſich verbeſſern. Du me geſchmolzen 
werden. ch laffe di ſchmelzen, in — 
R. (Nach Meister Paufe, raſche) Un wenn ich ih 
werde, weißt di, mas ich datın due? 
I. Nun? Ä 
R, ‚(Mit koauſcher Kejeit des. Tropblätens:) Dann — ae) 
ich aus der Pfanne! - 
Den —EF— 80h, 
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Wenn nice’ das Arnrfelige: darchaus lacherlich und lufüg 
dargeſtellt werden. fann, fo verlangen‘ wir von: einem Thedter: 
ſeũck, daß es tragiſch endige, und fihd ambefriedigt; wenn wir 
gegen Ende Deffelben vorherſehn, es werden die uns ‚bekannt 
gewordenen Perſonen das Werbeltagsrad weiter drehen helfen. | 
Wasikt aber. tragiſch? Nichts Trauriges; fondeen, Schabenes: 
Der Tod. Der unendlidy.ift;- den wir einem: .andern Geifl, 
ale: unferm, übetlaffen .nrüffen. oo 

ı Lies. Goethe's Berfe zur neuen Ausgabe Werchers. Bi 
geoße Schatten des ganzen beleuchteten Lebens, ‚die rud- us 
vbrlvärts zeichen, ‘von reinet. hoher Sonne erzeugt: trastig, 
wenn's nicht zu 'erhaben wäre!. Grußer Mann! Großes Nas 
eurerzeugniß bift du Goethe. · er 

3* Ben 16. Digoßer. 1824. . 





An Ludwig Roberf, in Karlsruhe. :- 
nr 
‚Berlin, Sreitag den 26. November 1824. 
ESchon vorigen Winter hörte ich mehrere Malſiken von 
Händel, und jedesmal war id gleich ‚erhoben. und begriff 
nicht, wie auch nur drei Töne, für den Gefang von. dieſem 
Manne geſetzt, unausbleiblich diefe Wirkung beruwrbringen! 
Buchſtäblich drei Töne, Er weiß fie anfangen :zu 'laffen, in, 
eine Folge zu bringen, .daß fie uns. jedesmal entheben und | 
auf ein Feld der Wehmuth, der Erhabenheit und Ergebung 
.verfeßen. Lagrime; möchte man ausſprechen! Was ift das? 
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frag ich mich feit einem Jahre, wodubch bewickt er dies; mik 
fe Tärgfihem Mitteln! Welche ungehemwe Eingebung, weider 
tiefe, väfe Wig läßt ihn immer neue einzige Kombimätiotieh 
fir die werdigen Eöne, für bie. fpdrfanıe Abtweidyung findent 
ydy. begriff and begriff es nicht! befonders nie, daß kein 
Komponifl}; nicht einmal der: metaphufifche, gestesfürdjiinge, 
mit: hom ſrem Witz begabte Sebaſtian Bach mir diefe ger 
waltſam⸗ſanfte Verſetzung und Erhebung unmittelbar bewicke 
Ich hörte. Vor: wenigen Wochen wieder Die Maftabaet von 
ihm und. empfand ‚das alles. wieder durch, ohne Aufſchlaß 
Geftern Abend fang bei Fr. vd. Redtel Sräufein Reichardt 
eine Arte dem iger, (Sie du auch gehört haf- und Die man 
mir durith. dainer Beifall.erhpfehlen wollte, ) usutrefflid. Die 
Yes. Stũck; ein: Mriſterſtũck von gehaltener, geiumgener Bellen 
dutig ‚bradye: mid; auf die Gpur, wie es mit Händel if, und 


ich Danke es Fräulein. Reichardt unendlich. Namlich, es if 


diesmal wier mit uns: Kreatuven immer, und wit irren ddr - 
ang: ſeibſt ĩmmer von nedem;:.ikeil tere uns „nicht: recht,in 
allem Sinne vet — betrachten. Wis: Der Geift, den wir 
haben, desmwird nicht, mehr, wicht winder; ' "nicht Kärker, nid 
ſchmächer 8Mur ob wir ihn freitaffens oder. CE Ds: ift Dir 
Frage. : Greilaffeti ift-hiers in das Gibiet fhelkeen, n Zen in 


ten foll: denn, er wirt ſtets. Hundela Muſik ftellsr:ung. — 


dag. Gebiet: höherer. Wehmuth: fie. weint, feine Mußl, aber 
les lermes.rde.:la.charikt: ‚Nicht: Leidenfehwftgsßnizen über, Ale 
Hände Biegen Eehrasperhältniffe, :fohdern "die gtoßen Mia. 
nen der Rteatur überhaupt; die der-ummistelburem. Sehnfeche 
nach einem Urzuſtand; er führt uns in die. Eſcctie derrge 
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Bung, . des- ſUlen Nachſpuͤrens, der höheren. Haffnung ‚un? 
einer anders Ruhe, als die des Ausruhens: in aine Vorſtlig 
deit, dere Atınafphäre, — Lebenebedingung, — Unjhald, 
veinfies Wollen :und Streben, und daher ſchon Muhe iſt. Er 
iſt mit feinem Talen te auf das Gebiet Des eigentlichen 
Witzes hingeſchwungen, we. wenig viel iſt, alles. immet 
mehr. Eins wird; er, Bündel, braucht keinen 254: ‚mehr; es 
iſt erhaben. - i 

, May Died, mas idy über. Händel mım —* ausgeführt 
Merten. vdex nicht! Go. muß es dngefeherr ſeinnu das ift mir 
u .. @lınde. nicht, daß id) das Ziure) „der metnphnfilde“ 
Sebaſtian Bach, nur A tout hazard gebrnucht Habe; ws fihrint 
fe und darum. will ich nich deßhalb zeihtfertigen::. Manchmal 
gebraucht man bei’ emer Gelegenheit einen egagetisten Aus 
druck aus einem heterogenen Gebiete mit Bedacht, um fe 
wahl: für ſich ſelbſt, als Andre. vecftändlich zu werden; dies 
mal ift dns nicht der Fall. Metapbafik:ift dochen Ülberphufit; 
wenn mir Die handhaben, fo ift:Das: doch: nichts andres, als 
Die Natur unſrer Grdonken erwägen, ormeſſen, mit Gedum 
Ben ;: und die: Gufehe , die Wwir:.da entdecken, ſind reine. Hat 
menie, ed am Ends Beziehung auf ein Inibefonntes,. Ge⸗ 
füngebendus,. — weldyed aicht · nur allein Gefengebertdes: in die 
fer, Befihnärifiung fein. wirds. So it za, wonn ein Meiſtet, 
ohne Genüshebszichung in den :Zönen. ‚uhterlinander: felbft, 
wickt und dichtet; fo thut Gebafian Bach vft. and daram 
nt‘. ich ihn den / motuphyfiſchen. Go nr Gevantin 0 
en ah Paaktumt : :. en 
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1 Senmabenä, Am Al. Derenabes IK. - 
Niche⸗ in der Welt. fatiguirt fe, als nachlaſſen und im- 
mer nadhlaffen: und unaufhörlid unfre Nachſicht ausüben zu 
folen! Wir wollen in Erregung, in Erftaunen gefegt fein, 
im Guten ‘oder Schlimmen. Kin Borurtheil ftolz und breit 
ausfprechen zu hören, wird unerträglich, wenn ‚nicht wenig⸗ 
Mens. Die Perfön; die damit aufzutreten: wagt. es ſelbſt erfun- 
den bat, Aber wein unaktive Köpfe, enter nach Dem andern, 
nichts andres thun, als bloß das Überfommene miederholen, 
dann fühle man ſich u änpenfie und bis zur Meet 
aaa _ 





| Donnerstag, den 16. December 1824.. 

6 war irre, mit Dielen, bis jetzt über Sreundfchafk ader 
v —— Freunde. Nicht muß ein Freund dem andern fo 
piel ·leiſten, als dieſer ihm: . Solches handelsmaͤßige Verfahren 
mag in allen ührigen Berhäftniffen Statt finden! Unſre Freunde 
ſend die Gleichgeßnnten, die mir, wie ums felbfl, müſſen ehren 
Böunen; Freunde find Menſchen, die ven einander aberzeugt 
find, aber bald muß der eine, bald der andene alles. leifien, 
ohne Kalkül anzuftellen, und je etwas dafür gu erhalten. ned 


zu erwarten, noch in ſich zu fordern. Und fo ifl es auch in 


der. Welt; wir haben Freunde, denen wir leiſten, und Freunde, 
die uns leiſten; und dies nach den verſchiedenen Naturen der 
Menſchen und ihrer Lage gewähren zu laſſen, grade darin 
beſteht die Freundſchaft. In allen andern Verhältniſſen herrſcht 
ja ein offenbarer Handel Ein Freund kann nur ein verehrtes 
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Weſen fein, von ’dem wir, Der Natur der Berehrung nad, 
wichts verlangen. : das miäte er font? 
Den 17. Deraember 1326- 

&s' wird daft unglaublid), wenn man Belmonte und Kon 
Ranze Hört, daß es nicht an einem füdlidsen Meeresufer und 
Appigen Aufenchale bomponirt fein follee! So durchaus berrfet 
nur ein’ und Diefelbe Eingebung und Stimmang darin, die 
auf ſolche Lofalitäs bezogen ‚fein wollen. Diefe haben fo 
mädtig gewirkt, und gleidyfam eine organiſche Geburt zur 
Welt gefördert, daß aud Mozart die wenigften Mittel zur 
Ausführung diefes Werks vor allen feinen andern gebraud)t 
hat. Vollſaftig, nischte man fagen, fließt ihm eine gleichſam 


von Sonne gereifte üppige Sprache der Muſik zul Hitze, 


Liebe, das Wälzen in Pradje and Müffigkeit, Lurus, 30m 
SPlavenwohlfein, Waſſerfahre, orientaliſche Hofenterwerfüng 
Wetter, Greude, Liebesftandhoftigkeit, dte Sronie Darüber, cin 
ganzes Wühlen von Leben auf. einen gewöhnlichen Vest; et: 
Jehuf ſich in den Dichter, und ohne fäne, ohne unſers. An⸗ 
fireigung thoifc ee aris dies freudige. Werk mit; fein einge⸗ 
bungsr⸗Aes; ' Muſtec von .Seiterbeit, weil ‚fie boller Leben 
hnle: Suchen danach if. Nach den vielen: durch Moz att 
bergefouimenen Nachahanungen. eine wahre Sohn noch 


.r 
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An Frau von Grotthuß, in Dranienburg. 


Berlin, Mittwoch Vormittag 12 Uhr. December 182. 


Trubes, graues, naſſes Herb ‚ft welter; wärmliche, unbe. 
Rimmte Zermperatur. Gebr ſchwarze Straßen. 


Seit vorgeftern, oder vielmeht vorvorgeftern Abend, als 
id} deinen Brief erhielt, theure Grotta, will ich dir antiworten, 
und — iſt's glaublich — Bin ich daran verhindert! Ein gro: - 
Ber Beftandtheil aller Verhinderung ift meine poffitlihe Ge 
fundheit. Mit Eürzeften Worten: wide zweimal die Wode 
mehr — fo wechelen bizarre Übel, Seifen, Nerven - und 
Rheuma » Toltheit in mir ab — hab’ ich drei: Bis Die 
minutenweife ‘ein Grinnerungsgefühl — und glei, und mit 
alsdann nicht glei erfläcchhe Muncerkeit — von Ge 
fundheitsgefühl! Auf Ehre und Gewiſſen, Teider! buchftäblich 
wahr! Das Abgeſchmackteſte ift aber, daß ich Die Feder ohne 
hörhftes Echauffement niche führen kann. Weldies mich im 
meinem ganzen geiftigen Wirken ımd Treiben flöre, meine 
Korrefpondenzen fo gut wie aufhebt; ulles, was ic; fonft gu 
Papier braͤchte, fo gut wie getödtet hat; md ſchlimmſtens, 
das, was ich dennoch ſchreibe, komplet entſtellt. Da ich nur 
zu ſchreiben verniag, wenn eine gewiſſe Entzündung in mir 
Statt hat, die Geift, Erinnerung, Kombination und Emfille 
hervorbringt, in Licht und Bewegung ſetzt; fo flört ein Bar 
perliches Hinderniß vollkommen dieſe ganze Operation; ich 
babe keine fertige Gedankenplaͤne zur Ausarbeitung in mit 
vorliegen: fondern Einfall, Anregung, Gedanke, Ausdrud, ft 
alles eine. und diefelbe Erplofion und ein Fluß. Hab’ ich 
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nun eine ſchlechte Feder — die mich noch mehr irritirt — oder 
bin. nervenzitternd "bis zur Bläue — welches nad) der erften 
Geite Statt hat — erhist, fo wird Phrafe, Wort, Ausdrud, 
Sorm und Reihe der Gedanken, Periode,. Ton des Ganzen, 
davon affizirt; Eurz. hofprig, fließend, gelinde, ſtreng, fer; 
haft, ruhig: je nadydem! Und beinah immer brech' ich mitten 
im Erguß, ihn felbft, oder feinen Ausdrud ab. Diefes für 
mic große Übel hat aud) dir oft die ſchönſten Briefe vorent: 
halten: und einmal, Areundin! wollte id dir es doch vor: 
fEizziren. — Go hätte ich dir vorgeftern gewiß fehr guf ge 
f&hrieben, denn ich war ganz voll von deinem Brief. Freund: 
ſchaft ift. fein leeres Wort! Goethe definirt fie in der Elegie 
fo: „Freunde, Gfeichgefinnte, nur herein!” und ewig frap 
pirte mich dies. Wort; und gleih, für ewig Was find 
Sreunde? Gleichgefinnte Und wo kann der Menſch, Pit 
Kreatur, am Eude aller Dinge hin, als zum Geift der Beifter. 
Über diefe Gegenftände müffen Freunde — wie wir felbft — fid 
beſprechen; der Tod, als das Aufhören alles Seins, weldyet 
aufhören Tann, muß uns an das Abfolute mahnen, und die 
an unfre höchſten Gedanken: und in und bei diefen nuiffen 
wir Gleichgeſinnte haben; dies iſt der hörhfte Punkt der Ge 
felligfeit, und der tieffte: und daher der Duell und das Mobil 
alles, noch fo geringfähig ſcheinender. Alfo, Liebe, ift es nas 
türlid, und mit Recht, daß du an mid) dachteſt, als du dein 
Übel für ernft halten mußteft; und das ift mir ein großer 
Troft. Dazu ift Sprache, Mietheilung, und ihr Werkzeug 
Bernunft — ohne fie Bein Berftändigen, feine Bärgfdyaft — 
und das Herz, die große Uhr, die auf Wohl und Weh zeigt. 
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Kurz, das höchſt⸗Menſchliche und das Hödzfle für den Men: 
hen. Pauvre humanite! fagt Mad. Gtael. Laß diefe Mänı 
nerworte, wie fie mir gerathen find, dir als Zärtlidyleiten die: 
nn! Es geht! da du weißt, daß fh auch zärtlich bin. 
Sewiß, liebe Sara, wäre ich gekommen; fo wie du's ernſtlich 
wünfcheft, und es dir wahrhaft Troſt if. Nur damals, als 
du fchreiben wollteft, war ich felbft fehr übel. Doch ift es 
auch ınir genug, daß du mich wollteft. — Wir haben einen 
fehr originellen, verſtandvollen Sremden hier; Fürſt Kosloffsky, 
Kuffe, gewefener Gefandter in Turin, Stuttgart, Karlsruhe; 
in Stanktreih, England, Stalien zu Haufe; voller Leben und 
Geiſt. Er ift weie über die fogenankte große Welt hinaus; 
bedarf ihrer aber, fo wie großer Konverfationen, und eines - 
großen Intereſſe's. Geine Geburt öffnet ihm alle Salons, da 
hat er die große Belt, die große Konverfation macht er dort 
felbft, und für fid) allein; und bei feinem ungeheuern gefell: 
ſchaftlichen Ehrgeiz ſchafft er ſich, ebenfo für ſich allein, auch 
ein großes Intereſſe, mit Eleinen Mitteln, — 


An Alfred Graffunder. 


Donnerstag, den 20. Januar 1825, 
Morgen Abend kann ich Ihnen fehr etwas Hübſches zei⸗ 
gen, wenn Sie zu mir kommen können. Ich rathe es Ihnen. 
(Auch meinetwegen; denn es that mir vorgeſtern ſehr leid, 
Sie verwaift bei mir gewußt zu haben; ich Bin die Mutter 
in meinem Hauſe: wenn ich nicht da bin, find die Kinder in 
12 * 
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den müßigen Stunden ganz irce.) Das Hüubſche ift ein Meyſch; 
und der Menſch ein Mädchen ; und das Mädchen, Mlle. 
Bauer. 

Wenn Gie morgen kommen, fo hält Gie das nit ab, 
auch übermorgen zu fommen; id) muß Gie vielleicht auch auf 
übermorgen bitten: doch das entſcheidet ſich erft morgen, wenn 
Sie da find. ft das Sreundfchaft? Kaya nun nicht ohne 
alle fernere Berfidherung mein Namen plumps daftehen? 

Friederike Varnhagen. 


Dienstag, den 25. Januar 18285. 


Beinah werden nur die Leute alt, die nichts als jung 
waren. 


Donnerstag, den 27. Jannar 1825. 

Wahres Unglüd ift nicht das, welches einem Menſchen 
als Unglüdsfall überfommen muß, und weldyem wir als folde 
fiets ausgefest find. Unglück ift das Unangenehme, in allen - 
Lebensmomenten Drüdende und Hemmende, welches nothwen⸗ 
dig aus einer gegebenen Lage ſich entwicklen muß: aus Ge— 
burtsſtellung, aus der Karaktermitgift — Konſtellation unſrer 
Eigenſchaften in jedem Sinn, — Körperfchönheit und Gefund- 
heit; oder deren Mangel u. f. w. Dagegen Tann der Menſch 
nicht ſelbſt an; fondern ein Höherer; wir koͤnnen nut dieſe 
Fälle erkennen lernen, als Fakta, die uns als dieſen beſondren 
Menfchen begegnen müffen: und ung darein ergeben, als in 
ein Unvermeidliches, und ein doch Zroft enthaltendes, als eben 
fo nothwendig auf Neues, Hohes und Unbekanntes ſich Be 


181 


ziehendes und darauf’ Degründetes. Und weil wir die Gründe 
zu dieferi Fakta nicht. kennen Fontien, fo muß da dann immer 
das Gemürth eintreten; häße: fi) aus Dedürfnig — welches 
eigentlich wir fefbft find — einen: Grund, eine Borausfegung 
in einem andem Gebiete ſchaffen — faft erfjaffen, — und 
das mit Recht. Wo wir herfianmen, und wo mir Hinfled- 
nen, das find fo gut-@lieder von uns, als Die, welche wir 
im zeitigen Gebrauch haben. „Wer nicht verzweiflen Tann, 
der muß nicht Teben!“ fagt aud) der Wann, der — und auch 
aus dieſem Geſichtspunkt mein’ id) — am vieffacften, was 
uns Menfchen betrifft, gehandhabt, erwogen, und ergründet 
Bat, mie Serzenss und Geiftesfräften, und der ein gefundes 
Menſchenkind geblieben iſt, wie er anfing, mit allen derben 
- natürlichen Anſprũchen. Goethe ſagt's. — 





Sonnabend, den 239. Sanunr 18928. 
&s war mir. fon lange zuwider, verheirathete Prieflet | 
zu: fehn; und id; konnte mic aud) manchen Grund davon an- 
geben, ‘aber keinen voliftändigen. Nun find mir aber die 
Gründe diefes Eindruds plotzlich erhellt, durch einen Blick auf 
die jüdifehen Prieſter, deren Ehen mir niche ſtoͤrlich vorkommen. 
Ein Priefter Israels, Moſes vorauf, war ein prophetiſcher; 
ein Gefandter, Auserwählter, ein Berkündiger ; ohne fein 3as 
thun, ohne feine Wahl. In einem Stamm pflanzten fie ſich 
fort. Mofes empfing und verkündete Gefege: ftrenge, ſcharfe, 
bei Strafe: ohne Raifonnemene; von Gott aus, eine Religion 
‚ alfo,-für Kindermenfehen. Der Ehriften Lehre ift eine Phi⸗ 
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Iofophie Dentonder Nischen, (wenn and Niele fie nur vom 
Derzen aus, phne Helle Gedanken befolgen, und in ihe leben 
können), fi) gegen die Bilder und Intereſſen dieſes Lebens 
webrend, fie nur immer zum Genuß für den Andren; und zum 
ethiſchen Gebrauch feiner ſelbſt anwendend: Desen Prieſter find 
Lehrer und. Prediger, und. ausiegende .Befenner: und müſſen 
sein und sinfam, wie ein abgefondertes klares Bild gegen 
blauen Himmel gefehn werden! nicht in Luft und Leid, in 
Lebensplage, Verwirrung, uster leidenfchaftlidyen Einfluß von 
einem Weibe und Kindern. und nothwendigen Rärkſichten auf 
dieſe. Soilcher Prieſter iſt nicht auch Kämpfer, Gefengeber, 
liſtbedũcfender Kührer Tämpfenden, kindiſchen, unartigen, Gott 
fürchtenden Volkes; er iſt ein weiſer Philoſoph, dem alle 
Moͤglichkeiten erſchloſſen find, und der fie erſchließt; ein Rei⸗ 
ner befonders, der im vollen Wiffen durd reines Wollen 
unſchuldig bleibt. Solcher Eann nur das eine Berhältnif des 
Lehrers, Ermahners, und des Erempels erfüllen. 

Nur wenn man in Die chriſtlichen Lehren. umd in ein 
chciſtliches Dafein, die alten Lehren, die nur Religien waren, 
art die. Chriſtus ſich noch ſchloß, nuch miſchen will, entttehn 
all die Wideefprüde, mit denen wir noch kaͤnpfen müſſen: 
und ‚die die allverbreitetfte Philofophie erft vertilgen wird; die, 
welche daurch und feit Chriftus- im die Gtelle unverftandener 


 Keligion geftellt wurde. 


t 
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»Un homme crvit 'aveir..tont fait quand ik a épeusé une 
ſenime; et cekı west.que le eummencement. de P’oeurre; il’ 
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deit lui faire oublier qu'il l’a Epousce!” Hört ich einmal im 


Gtreit fagen; wer's gefagt Yat, fag’ ich nicht. 


(Mäundiic,) 
„Die Refultate. der Weleweisheit ftehen bei mir immer 
- aufgefcjirrt, die mürfen ji vorſpannen, und mid, fortzichen ; 
ich füge bequen im Wagen. Gie haben mich wahrhaftig ges 
nug anzufehaffen gekoſtet, jeijt müflen fie dafür auch Diem 
thun.“ 
Den 4. Geinusz 193. 


Beeitag, den 4. Erbrune 1825. 

Unfte Handlungen find die Kisder unſres Geiſtes. Ein⸗ 
mal aspfangen, gezeugt, wiſſen wie nicht mehr,. mas aus 
ihnen -wird; und wie fie auch werden, müflen wir fie ums .ger 
fallen laſſen: ‚fie haben ein fo felbfiftändiges Beben, daß fie 
uns. aud) nınbeisgen können. Unſelig machen fie oft unfer 
ganjes Leben. Gie haben wieder Kinder, und werden gu gau⸗ 
zen Geſchlechtern. 


Ob ich weiß, was Naturwiſſenſchaft if. - 
’ u | Februar 1525. 
Natarwiſſenſchaft iſt derjenige Erkenntnißweg unſeres 


Geiſtes, wo wir das Weltall im Großen betrachtet und der 
Natur unfeer Gedanken gemäß entwickelt, als Ausgangspunkt 
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anfehn und annehmen. Die ganze, große, für uns vorhen- 
dene Welt muß ſich für unfere Gedanken beleben und leben⸗ 
dig werden; nicht hier und da nur, und ohne unfer Zuthun 
auf uns wirken. Eben fo wie wir den Begriff von Drgani- 
fation einmal auf irgend einen Gegenftand in der Natur bezos 
gen, aufgefaßt haben (als ein ſowohl fid) felbft, als eines Zwei⸗ 
ten benöthigtes und ihm genügendes — gleidyfam ein erkenn⸗ 
bares reservoir von niedergelegter Intelligenz, welches auch 
wieder intelligent wirkt — Organifatien:) eben fo muß fich 
Erde, Himmel, Atmofphäre, Gterndede, die ganze vernehm⸗ 
bare Ratur für uns zu Einer großen aus Diganifationen bes 
fiehenden Organifation hervorthun ; die höchfte Blüthe diefes 
großen Werkes ſich als Bewußtſein ergeben; deren höchfte 
Blüthe wieder die Vorausfegung über ihnen ſelbſt ftehender 
Organifation ift (und ſie felbft bedingt), Alfo: göttliche Gas 
danken und Hoffnung. Alfo: mehr als das Weltall, weiter: 
getrieben Analogieen. : Der Geift findet fein eignes Berfahren 
wieder In den Spuren des Verfahrens der Natur, der ee nach⸗ 
fpürt; diefelbe Zwangsregel, die bei ihm durch Einſicht und 
Zuftimmung zur Sreiheit wird, welche bei uns Menſchen ſich 
nur als Zuftimmung dußern, ja geftalten kann. | 

Es ift nicht Unrecht, wenn der Menſch diefen Weg des 
Erkenntniffes wähle, weit er ſich glei; von Bott felbft auf 
den Punkt geftelle findet. Der Menſch überhaupt, wie wir 
ihn von je Fennen, hat es auch immer gethan: Einzelne aber 
Bönnen gar Bald von der äußerlich‘ vernehmbaren Welt mit 
ihren Gedanken abkommen, und mit einem kleinen Borrath 
davon bald nad) innen unmittelberere Fragen aufftellen; weil 
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fie bald fehen, daß fie dahin Doc koenmen müſſen. Mit um 
ferem eigenen @eift erkennen wir ja doch nur den, der in der 
Natur medergelegt ift, und nur nach Maß diefes unferes 
Geiftes. Erfreulid und tröftend ift es alles übereinftimmend, 
und dies immer mehr fo zu finden: die Details davon kurios und 
Iebensnüglih; die Entdeckungen darin aufſchlußreich; halbe 
Dffenbarungen; aber nie nech eine ganze. Weil unſer Höch⸗ 
fies, eigentlich Lebendiges, Einziges, wo auch wir eine Schsp⸗ 
- ferftiimme, wo wir eine Wahl haben, wo wir richten; uch 
nicht in -der Natur gefunden worden ift: Rechte und Unroche 
nämlich. Das einzige Gebiet, wo von Traum nicht mehr 
vie Rede fein kann; wäl wir aud in folchem Traum: dennoch 
[eben würden. Hier mir find wir gewiß: und Das iſt jewe 
Belt in uns: mitgebradyt, konſervirt, erhalten. Pfand für 
Dofein:. : Ein’ Emwiges, ohne alle Zeit. Dies iſt unfer Weg. 
Auf dieſem werden wir Neues, immer Göttlidyeres, Herrli 
cheres, Glaͤnzenderes, Unterhaltenderes finden. 'Diefer große 
Gras für jetzt; viclleicht für ſerner- ein geringe Anſars 
aber reel. 

Will uns Steffens zeigen genau und burdgängig. wie 
und wozu Gott die Natur in uns gebraucht. Was die Erde 
vorftelle? Schöne Lehre, aber Feine abſolute. 

: Den 3. März 1825. 

&s giebt ganz gewiß eine Kombination, im welcher man 
auch bier als Menſch nod ganz glücklich fein kann. Ash 
nad diefer ſchmachten wir; und mit Recht. Ich laß es mie 
nidyt ausreden. Gluͤckſeligkoit ift in; süßer, neben uns, durch 
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ums und ohne uns gu finden. "2er Dagegen ſtreitet, vergißt 
bloß die Bedinyungen dazu: und denkt, ic) habe fie aud) ver: . 
geſſen. Die Bedingungen find etchiſche, und auch andere, 
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Berlin, Mittwoch Vormittag den 3. März 1625. 
Alſo Nordoſtwind. Im Winter war wärmlides Wetter. 


— Sie kennen mein Leben durch früheres Mitleben. Es 
koſtet wich, de ne vivre — d’une certaine manibre — que 
de privatious; wenn auch Die Andern meinen, ich hätte 
nur nicht ſalchen erhabenen gusto! zum elegant und vor: 
ehem leben, wie fie, die ſich armſelig aufjpreizen für gewiſſe 
Tage, um an den übrigen hinter dem doch nur elenden Schein 
ſich noch arımfeliger zu verkriechen! — Wem fell ih es ab: 
ſparen? Nur mir. Almofen, Geſchenke, Generofitäten, gehen 
ihren Gang, mit den obliguen Ausgaben! — les imprevues, 
les imealculables nenne ich jo. — Aber, all dies ift mir Tieber 
abs falfehe Auffpannung, und Schulden. Ich babe Feine. 
Aſo Privetion, und Ruhe. Und dafür noch große Daukbar⸗ 
keit. Für Hoffnungen bin ich fon ftumm im Innren. Aus: 
faat in meinem Alter? (mit meinem Schickſal?) da muß 
man denen! Aber auch ich ärnte. Goethe fagt; und ich 
weiß lange: „er nicht verzweiflen kann, der muß nicht 
leben!“ Ich bin ein Meiſter im Berzweiflen, und nun leb’ 
ich erft ruhig: Wenn man mir den Lag, die Stunden, die 
Muße nicht vergiftet, mich, ohne Vergnügen, ohne erfüllte Ei. 
teißelt, hut Herzenonahrung, ohne Augenweide, ohne Genuß 
iegend einer Art zufrieden läßt, fo bin ich verguügt. Mein 
jogiges. Leben iſt ein Ausruhen, wenn mas mir Rube läßt. 
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Berfichen Sie? Aut braucht nein geidrwädter liebre Körpes 
viel Ruhe. Der arme treue, hat alles ausſtehen müfjen. Er 

ift fehe Bin. Und doch noch brav: er will nod immer ge 
ſund fein. Auch er war voertrefflid. Ich bim mit meinen 
eigenen Gedanken, Einfällen, Aufıdjten vergmagt — menn 
man mid. nur zufrieden läßt; aber — und kaun Teine Re 
chenſchaft darüber ‚geben Ein wogendes gtefes Micer, mit 
fchleshten und gutem Wetter; mit,. ohne Gonne, mit tiefen 
Sarben, Epiegelungen, Geheimniffen, Produktionen... Dünen 
Gewölk; Empörung, Himmelsruhe! — Mit Eeinem Menſchen 
den?’ ich über gewiffe Dinge gleich: befpreche mich mit Dielen 
isher vieles. : Viel wit Barıhagen, und doch wie ‚berfihieden. 
Daß ich mit dem Letter in unferm Klima nidt mehr yufasn 
nun fein Bann, Temen Barten habe, iſt cin fh über alle 
Stunden erſtreckender Beruf. Doch freue. ic mich alte 
Übel los zu ſeis, als unfinwige Lich; die, wie -Uufeligen in 
Andern fuden, anftatt uns an der, die wir fün Iıöne: m, 
ben, zu ergößen. Nur um: dies recht zu machen, mödt id 
noch Einmal jung. fein. Jung möcht ih ſchweigen wie 
jegt: das muß Bertlich fein. Auch dumm. Ich koͤnnte noch 
eme Stunde dafür und dagegen ſprechen. — Lebten wir im 
Grunen dieſen Sommer zufammen, «he wir nach dem flum:- 
men. finitern Zod kommen! Ein anderes Leben, if für Dies 
hier: der ſtunme fünftre Tod. — Alle Tage leſe ich zwei Par 
rifer Beitungen ; das unseohalt mich fehr. Im Ganzen ge 
nommen, geht es überaßb ziemlich glei. Ya Anmrifa nur 
geftaltet fü in etwas eme neue Art Lebra. Es lann auf 
den alten IRauerw kein anderes, als das alte. Gebäute ensfe 
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ben, ohne inimer wieder umzufallm. Eitelkeit, Prahlerei, mehr 
Nasgeben als man hat, Bügen: was full fid) daraus ergeben, 
als der alte vergoldete Quark. Entweder auf einem Bat: 
dachin getragen, oder ein Skiav! alles andre, ein bischen 
rauf‘ em biechen runter, ein bischen gedrängt, das iſt nidyes.“ 
Entroedri das: oder die höchſte Poefie, d. 5. Philoſophie: oder 
wein man will die freundliche Religion in wahrer Ausäbung. 
Die Welt heile fi, fo. nad und na! Aber au peilen 
iſt fie Bi j 


Lundi, le 7 maus 1825. 

- „Avoir de lesprit!. l’esprit, c'est pen de chose!” dissit 
kter.M. Cousin. :C’est vrai, c'est peu de chese: mais ce 'qui 
vonstitue l'esprit n'est pas peu de chose: I’harınemie des dens 
de l’äime, Tarcord et:la proportion de ces dons, qui permet 
d’agir & Tiesprit que vous avez; voilä ce sei, donne de Fear 
— en prive. 

on — — 
SE Donnerstag, den 17. Mär; 1825, 
Schnee und Kälte. 

Steffens Anthropologie. Zweiter Band,. ©. 310. 
Bon: Sprache: „Hier iſt es, wo wir dem Räthfel: der enthüll: 
ten Freiheit mäher treten.“ — ‚Allerdings war die Sprade 
(den da, eh fie lauf. war.“ Ale Dinge reden, thun fid 
der. Menſchen aber fprethen andere Dinge aus, als bier zu 
‚finden find ;. daher allein ſprechen ſſe. Sie beziehen das hier 
Vorgefundene auf etwas Unfichthares, nicht. zu Faſſendes, auf 
„inte. dusıkle, aber zwingende Esinnerung ; und da diefe abfe: 
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Iut-wirlender, als alles hier Anzutreffende iſt, fe regiert. fie 
uns: und wir fehlen.jedenmal, wenn wir dies verfennen, ader 
nicht beachten. Daher ift es, daß wir den Urfprung der Sprache 
nicht ergründen fünnen. Wir erheben alles hier IBahrgenom: 
mene zu ihr; aber nicht fie entfieht Daher. Daher ift fe ar 
tikulirt: heiße, mie Willkür (Wahl, zu einem Zwei) verfegr. 
Ein Spiel ift fie; eine Kunſt, au und für fi: etwas, was 
ein anderes vorftellen foll; zu welcher ſich wiederholenden That 
wir ein Zwingendes in uns haben, einen IBiederherfteller eir 
nes Zuflandes, der in den Bedingungen, unter weldyen wir 
da find, nur als eine dee ſich darthun Tann, die wir immer 
von neuem wieder ausdrüden wollen. (Diefen auszudrüden- 
den Zuftand haben wir durd; keinen Sündenfall verfcherzf. 
Da liegt ein anderes Myfterium , als was wir erfinden Fön: 
nen. Dem fic) unerflärt unterworfen, ift Demuch, und Blau: 
ben an den höchſten Geift.) Ihiere dräden nur ihre Zuftände 
aus: artikuliren audy nie. Menſchen drüden das Berhält: 
nig der Berhältnifje aus, Erfte neue große Stufe Ganz 
neues Gebiet. Go macht aud) der Menfdy Muſik, er Täft 
fie nie bloß hören. Er ftellt in ihre. durdy Töne und Kolge 
Verfelben hiefige und andere Zuftände dar: und zeigt aud) das 
Tonverhältnig an fidy: und gebraucht die Töne durch allerlei 
Nachahmung zur Muſik: aber bei allem, was er geiftig Feiftes, 
kommt das große Unhiefige immer wieder vor. Der Menſch 
‚hat das bischen „Wahl“ (Goethe): was ift fie aber? Der 
Feine Raum, in welchem er Mitgebradytes und Bier Dorge 

fundenes vergleidyen kann. Gein ganzes menſchliches Gebiet 
ift nur dies: und ein Bein bischen Wis macht es zur unend⸗ 
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then Beſchaͤftigung! Wie wäre ein wirklich f&uffender 
Bis erft anzufehen! Warten. lnterwerfung. — 


Iſt wohl je ein fchömeres Wort gegen die Lüge ausge: 
ſprochen worden, ein gründficyeres, naiveres zur Natur ftinunen: 
deres Wort für die Wahrheit — immer gefunden von der IWBahr- 
baftigleit — als das: „Die Lüge befreit nicht die Bruft, wie 
jedes andre wahrgefprochene Wort!“ von Goethe's Iphigenia. 
Ehre alfo der deutſchen groben Redensart, die daffelbe aus: 
drüdt: „Das lügft du in deinen Hals hinein!“ 

Freitag, den 18. Mlärg 1825. 


An Ludwig Robert, in Karlsruhe. 


Mittwoch, den 13. April 1825. halb 12. 
Nepentvrtter, mit Aprilſchauer von Wind und 
Sogel, mit öfterm Troduen des Pflafters; 
nad) bedeutender, hellen Staubhitze. Teuer 
wie bei euch; und allerwärts. 


Sieber Hab’ ich, aus Gorge dir noch immer nicht ge 
fhrieben zu haben! Du glaubft es. Immer mehr haͤuft fid 
auf, was mitzutheilen, zu fagen ift: ein Brief von euch fogar 

‚Liegt ſchon mehr als vierzehn Tage vor mir, und doch konnte 
ich vor Schmwefelbäder : Echauffement, Menfhen, Ereigniffen, 
Pefuchen, renden, kurz, vor Lebenswellen, die zum Strom 
wurden, nicht; durch alle aber wär’ ich fiegreid) durchgeſchwom⸗ 
men, einen rief an did; hod in der Hand haltend! Aber 
meine Unfähigkeit, grade zum Scyreiben, ift zu bedeutend, 
war es in der letzten Zeit zu beflimmt: und grade wenn id) 
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vollgepfropft von Antheil, Liebe ud Mittheilung bin, wie 
zu einem Schreiben an did), fo wird aus einem rothen Echauf 
fenent ein blaues. Ilm „die Made der Berkälenife* ſehn 
zu Fönnen, blieb ich fieben Tage vorher komplet zu Haufe: 
damit mich Feine Grläftung attrapire, die ſtündlich, und 
von jeder Luft provozirt wurde. Es iſt mir gelungen, und 
id) bin völligft belohnt worden. Ein ſolches ſchönes Geüd, 
ift mir Tange nicht vorgelonmen, (Ich weiß grade 
zu fihäßen, was id; nie vernödte.) Es ift nämlid fo vor 
trefflich gemadjt; (gedredyfelt und kombinirt in lÜberlegung.) 
Ein unüberfpannter und doch fpannender Ton des Gefpräds, 
der Die Ereigniffe. herbei führt und auf Die richtigfte Art von 
ihnen herbeigeführt wird, wäre hier ſchon ganz funftvoll, wenn 
er auch nicht fo felten wäre, daß er beinah nie anzutreffen, 
und es daher eine Kunft ift, ihn irgendwo zu finden! Die 
ÖScenen find vortrefflichft geftellt in ihrer Folge und Eyınme: 
trie: und mandjes Daher hat auf mid eine Wirkung gemadyt, 
wie nod) nie etwas auf der Bühne — fo überlobend wir feit 
Jahrereihen audy mandyes zu fegen belieben: wo mein Reſt, 
immer Shweigen-war. — Nur zwei Züge — coups — zum 
Beifpil. Wie Weiß den Abend allein im Zimmer den Major 
erwartet, und die Sterne anredet, und den Major anficyeig 
wird, der ihn unterbricht. Bon größerm Effekt Hab’ ich nie 
etwas erlebt. Das ift Illuſion. Es war fo, daß ich dachtte, 
Devrient fieht Rebenftein;- den Menſchen Rebenftein. Go 
vortrefflidh ift es; und fo vortrefflich machte es der arme 
kranke, ziterende Devrient! Wie richtig, wie glücklich, den 


Weiß bier unterbredien zu laffen: das ift ein cöup de tl«ätre, 
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parce que c’est un coup de verite; m Handlung mit Wor⸗ 
ten bewerkfielligt und ‚ausgeführt. Der zweite trait ift der: 
wie die Gemahlin in das Gräuelunglüd mit der Begnadigung 
herein tritt, und ihr Glück nicht in die Vernichteten Eingang 
finden kann; und fie erftaunt, gehorfam, fitiig, artig, weib⸗ 
lich — bier weiblih — fragt: „Hoab' ih Unrecht gehabt, 
ohne Ihre Erlaubniß nad dem Schloſſe zu fahren!” ı. 
Wenn die Nichtigkeit bis in’s tieffte Elend, im die Auflöfung 
Bineinreicht, der Zwang, das Äußere, die hohle Form, die 
fdylechte, immer gewährte Anforderung, das Bequemen des 
Beffern ; und wenn gezeigt wird, — und nicht gefagt —, daß 
dies alles den Gräuel felbft bereitete! das ift wundertra⸗ 
sifh! Nice Betrachtungen vom „Schönen auf der Erde,“ 
Gott verzeih mir meine Sünde! Es lebe Edjiller! den mein 
Herz ehrt. Ich meine feine Nachbeller; und ftupiden Logiften 
und Parterriften. Die Shröd fagte dies. göttlih. Wie 
wirklich. Diefer Zug ift als würde eine Dede. aufgehoben, 
mo die ganze Vergangenheit diefer Leute gezeigt mürde; und 
der ganze nichfige Urfprung der großen Tragif! Das ift Tra: 
gif. Unfee Nichtigkeit; wenn wir nit aus dem Grund 
leben. Die Devrient⸗-Komitſch fpfelte nit, war das Mäd: 
shen: es ift nicht möglidy, den Brief über den Prediger befler 
zu leſen: die Freude, daß er Lebt, Eonnte in dem erſchrockenen 
Körper nicht hervorbrechen; die Seele nur nahm fie auf, mei⸗ 
fterhaft! Die ganze Erene volllommen „ von beiden. Nach—⸗ 
her hätte id; Kleinigkeiten von ihr noch anders gemacht. 
Me. Bauer die Conıteffe fehr gut. Bölliger Adel: Eomplet 
edel und jung. Und — Wunder! Lemm, der mich auf dem 

| Zettel 
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Zettel erſchrak: äußerft gut?!? Welchen pour le mörite ſol 
ich aber Beſchort geben?! — nicht, daß er die großen Haupt 
koups wie ein Erſter fpielte, ein ganz Erſter. Aber welche 
Kunft, welche Gewalt in den unfcheinendften Momenten ganz 
zu zeigen, weldyer Mann der Miniſter, feine Zeit, feine Ders 
bältniffe, feine Denkungsart über alle Dinge ift! mir ein 
Raͤthſel. Er war es. Wirklich! Nichts empört mid) fo,. wie 
ein Akteur, nichts bewundre, verehr’ idy fo, als einen guten. 
Die ganze Aufführung ein Gelungenes. Deveient frappirte 
mich unangenehm beim Auftreten; Holzftimme, Perfon, alles. 
Aber wie benahm er mir das. Ich war ganz zufrieden. Aber 
feit der Gigung der zweiten badifhen Kammer (1819.), wo 
man (Winter) dem Adel. alles in’s Gefiht fagte; habe id 
f olche Emotion, foldes Herzpuffen, foldhes konvulſiviſches 
Schluckſen nicht erlebt. Und nur die zweimal im Leben. Schul—⸗ 
ter an Schulter faß idy mit einem Offizier: das erhöhte alles. 
Dies einmal mündlich, oder Fünftig: heute bin ich ſchon gu 
blau. Das Publitum war ganz erfcjüttert: es war voll; und 
das befte drin.- Daß das Stück felbft aus unferm geprügelten 
Herzen erwachfen ift, muß mid) tief berühren: beſticht mid) aber 
beim großen Öott nie: Schlechter würd’ idy’s nur empfinden, 
wäre es nicht vortreffliyft gemadjt. Bravo donc! du plus 
profond du coeur! — Varnhagen feßt zu allem Hier Stehen⸗ 
den feinen Namen. , 

Euer Glid entzüdt und eröftee mid) über alles au⸗ 
dere! Gott geleite Mama fanft! inniyfter Wunſch. In 
acht Tagen reiſt Dr. Gans nach Paris über euch. Der bringt 
große Briefſchaften über alles mit: woran id nach und nad) 

1. | 13 
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ſchreiben will. All Ihre Briefe, cheure Rike, find an Ort 
und Stelle. Sonnabend tranken wir bei Edelings mit Prof. 
Witte aus Breslau, Maliſzewskis, einer Menge Offiziere, 
Müllers aus Deffau — Dichter, Griechenlieder, und fehr fchöne 
rau, en profil fo ſchoön als Cie — Ihre Befundheit. Aus 
Gülle des Gefühts trank ic Roberts leife: Gott laffe ihn glück 
ih. Emil war vier Tage über Ditern bei mir. ch Bin 
zu echauffire! Geftern wurden „die Überbildeten“ mit großem 
Beifall im Poetenflub gelefen. Don Holtei; Barnhagen war 
da; und grüßt, Alles ift gefund, Alles künftig; ic; umarme 
euch. Alle Welt grüßt. Ich kann nicht genug anfworten auf 
Fragen nad) euch. Ich Füffe jene noch Einmal euren Brief, 
in dem ihr mir ſchreibt, daß ihr glücklich feid! und Füffe Gott 
mit Ihränenaugen die Baterhand; und weine Adieu! — 

Geftern erhielten wir einen langen, geſchwätzigen, göttlis 
hen Brief von Goethen. Gans bringt die Abſchrift mit. Gin 
Horn wüchſe mir vor der Stirn, hätte ich's nicht weggeweint. 
Er ſchickte nämlich Varnhagen einen Kupferftid von der Bild: 
fäule des General Schulenburg in Corfuz und hat mid, ge 
adelt, durch eine Anrede. 





| (Mandlich.) 
Sm kleinen Garten, am Sonntag Vormittag, bei wärm⸗ 
ſter Frühlingsluft, als eben die Sträucher im Begriff waren 


zu ergrünen; wir hatten davon geſprochen, wie einem das 


Leben vorkommt, daß einem das eigne fremd erſcheint, daß 
man es in ſeiner Vergangenheit nicht faßt, nur weiß: von 
größerer Erinnerung, die noch als verhüllte Vergangenheit 
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vor dem Anfange Biefes Lebens zurückliegt; da rief Rahel in 
ſchwermüthiger Trauer ſchmerzlich: „Ad, wir find nur .ein 
Tropfen Bemwußtfein! Ich will aud) ja fo gern wieder zurüd 
in’s Meer, will gar nichts befonders fein!” 

Den %4. April 1825. 


„Freilich bin id ein Egoifl! Ich bin ja ein ego zu ei: 
nem Ich gefihaffen!® W 

Abſcheuliches Bekenntniß! und darauf find Se moch flolz? 

„Es kommt auf die Auslegung an: darauf, heißt dag, 
was wir verfiehn. Je enger Gie Ihr Ich einfchlisßen „je 
plumper Gie &s beſchrãnken, je ungelenker im groben direkten 
Genug Sie es laffen, je unausftehliyer wird es den andern 
Ich's werden, und fi felbft am meiften zur Laft (im teffien 
Ginne des Worts): aber allen Ich's mehr einräumen, ale 
dem eignen, ift Berdrehung oder Züge, wenigflens gegen uns 
felbft. Haben Gie meine Abſcheulichkeit nun beifer verſtanden 1” 

SGSreitag, den 238. Xpeib 1925, 





Wenn man auf der Strafe nach der Boräbergehenden 
Geſpraächen horcht: fo wird man fehr felten etwas audres Ar 
ren, als Klagen; oder Prahlereien. Ale Menſchen fireben 
überhaupt nad einem mwürdigern, angemeflenern Dafan: ja 
Wahrheit; dann Flagen fie: oder sınterdeffen in Lüge; dans 
prahlen fi Vieles Prahlen entſteht auch aus Mangel os 
Gerechtigkeit: widerführe uns Gerechtigkeit in Anerkennung 

aller Art; niemand prablte; fo aber füllt jeder Lüden „mit 
13 ® 
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Prahlerei aus; und fehiebt einen wahren Anſpruch von einem 


Ort, wo er nicht gelten foll, auf einen andern. 
Den 7. Mai 1925. 


An Ludwig Roberf, in Karlsrube. 


Donnerstag, 12 Uhr, den 12. Mai 1825. 
Ein Wort vom Wetter und dann dein Brief. Kälte feit 
geftern Nahmittag. Heute Talt mit Senfter zu. "Der Him⸗ 
mel grau verſchloſſen. Himmelfahrtstag auf den Straßen, 
geftern die Zauberflöte als Konzert bei Schleiermachers: mun« 
deifhön. Der Meifter! dieſer Zauber in dem Kopf! 
Tauſendmal angenehmer, als mit Tuten und Koftimen auf 
den’ Theatern! Schade! wie oft fpreche ich dreiviertel Stunden 
lang über Gpontini: und nun du mid) danad) fragft, weiß 
ich grade nichts; oder Außerft wenig. Lichtenberg hat Red: 
man follte unaufhörlid, aufſchreiben (ein Sonnenkuk), fo rüdt 
man, fagt''er, die Lüden zufammen, in denen einem nidjts 
einfällt: u. ſ. w. fehr ſchoͤn. Lies einmal wieder feine Apho⸗ 
rismen. Sie lagen in der Gartenſtube; ich habe einen Theil 
durch. — Zwei Akte von Alcidor hörte ih, Große Schön: 
heiten. Die Inſirumente vortrefflich behandelt. Nebeneinan⸗ 
der gebraucht er fie wie keiner; immertveg klingt eg wie Ein 
großes Örgelinftrumene: wenn er es nicht durchaus anders 
haben will: daß fich eines [os reißt oder windet, wie ein 
Elagender, tobender, fuchender Beift, oder dag er ganze Mufik: 
fäße übereinander ftürzen Täßt; mo der alte den neuen, oder 
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mehrere neue mit fortreißt; aber fie dann mit einander em 
neues Ganges bilden, welches beftätigend, und vollftändiger 
fortwühlt; wie ein großer Strom, der zum immenfen allge 
meinen Muſikmeer führe. Mit eben folder Meifterfihaft 
find auch feine Gäse, bis auf die kleinſten Phrafen und Aus 
drücke, behandelt: er wiederholt auch den kleinſten niche: wie 
alle Muſiker bisher nicht ganz unferließen ; und die ſchlechten 
und -fchlechteften nie — aus Müffigkeit, Berlegenheit oder ' 
Verführung des Ohrs, im leeren Moment: fordern, wenn er 
etwas wiederholt, fo. gefdjieht's durch: neue Eingebung, die 
man oft nicht von feinen kunſtreichen und kunſtgehörigen 
Überlegungen unterfcheiden Bann: er gebraucht ſolche Tongruppe 
zum Weiterfchreiten, in einem neuen Rapport, und fee muß 
ihm andere Gefühls : und Gedankengeſilde erfchliegen und 
Neues bedeuten; — wie alle fchöpferifche Autoren; in Rede, 
und Muſik: wie auch Mozart Andre und fidy gebrauchte; im 
hoͤchſten Wis und- reinfter Eingebung. Gieben Toͤne giebt 
es ja nur: auch nur eine gezählte Wortanzahl; der wahre 
Gedanke, der Seelenzuſtand geht vorher; und Töne und Worte 
dienen dem Schöpfer zum Ausdrud feiner Konzeption. — 
Daher kommt's, daß Spontini nie ennuyirt; wenn wir nur 
aufmerffam find: daß wir dag aber immer nur mit Vorſatz 


bleiben können, ift fein Fehler. Aber ein Sehler, den er ver 


meiden fann, wenn er will; weil er darin liegt, daß er ſich 
nur zu fehr felbft zwingt: und ich mödjte wohl fagen, feine 
wahren Eingebungen bezwingt. Dies, glaub’ ih, hat er leis 
der in Frankreich mit großer Mühe gelernt, wo Sujet, Text, 
Gluck, den ſie ſich dort ſowohl, als er ſie erzog, eine ſo 
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große Rolle fpielen; und mo fie — und wir jetzt mit! — 
. grade in der Mufit das dramatiſch nennen, was es nicht if: 
nämlih, Worten ihren Redewerth zu laffen, und nicht viel: 
mehr nur die Empfindung, welche die Worte eben gebraudyen 
wi, gu bedenken; oder vielmehr walten zu laſſen. Man 
höre nur mit Aufmerkſamkeit, wie viele Lieblichkeiten in feis 
nen Muſiken wider feinen Willen hervorſproſſen: ganz italiä⸗ 
niſche, freie, üppige, liebliche, reiche, graziöfe Gewaͤchſe. Alte 
Tanzmuſik: Einzelnes nicht zu rechnen; und nur Olympia’s 
Wunderouverture! Er überlegt zu viel; und- das will doch 
num fagen, da wo er nicht follte: er follte überlegen, daß er 
fiy gehen laflen, und nicht fo fehr influenziren Taflen muß! 
Alte zu häufige militärifche Muſik ift nun wieder von hier 
u. m. dgl. Grin eigener tiefer Jerthum — von Frankreich 
geboren; und von Eitelkeit erzogen — der, daß er's mit Lärm 
und Inſtrumentenzahl zwingen muß: und was? Beifall von 
Leuten, die fein wahres Weſen nicht foßten! UÜberließ er ſich 
je feinem eigenen Genius: Fönnte er ihn nody finden, fo wäre 
er gewiß im Stande, Lieblidyes, Tiefes, Neues und Abſtraktes, 
und immer Meifterhaftes, zu liefern. Er befist eine Melans 
cholie, er iſt melancholiſch; die müßte er einmal frei dare 
ftellen. Geine. Eomifhen Opern follen vortrefflidh fein. Ex 
zwingt feinen eigenen Gemius in allerlei Wahn, das ift wahr: 
aber welchen von all den fid; zwingenden KRomponiften, 
die ſetzt notiren, und oben an „Oper“ ſetzen, bleibt fo viel 
Reichthum und Schönheit in ihrem Zwang! Er nimmt ung 
ganz in Anfpruch, wenn twir ihn hören: wenn wir ihn unter: 
füden, wozu er and) zwingt — durch Bedächtigkeiten und 





199 


Borfäge aller Art, die er nicht genug verbirgt — ſtelle ſich 
Tadel ein; wenn wir darin fortfahren in größerer Dimenfion 
und größerem Detail, große Bewunderung. Dier wird er 
ganz verfanne — von den pröneurs; und von der Heerde, 
die den Tadlern nachſpringt — und das ift fait gerecht: da 
Righini wenig erkannt war, und vergeffen iſt; obghich id 
bei jeder Schönheit in Spontini's Muſik gleich Righini as; 
rufe, und mir fage: wie würde der das fon finden! Epen- 
tini ift ihm fehr unaͤhnlich; und oft höre ih doch Righiei in 
ihm. „Es winken fid) die Weifen aller Zeiten!“ über die 
weg, von denen fie nicht erkannt werden. Liebe, tie fie 
Righini dichtete, hat er nody nie gefchildert. Audy den Dipmp 
in feiner Gonnenflarheit und mwähligen seinen Höhe wicht: 
auch gli infernali nicht mit poetiſcher Ahndung des Schrediens 
und mwühlenden Granfens. Auch dag er Liebe ſchildern kaun, 


glaub’ ih; hätte fie ihm nur niche zu oft in Fraukreich ge- 


fefien! wo fie. wie auf der ganzen Erde, empfunden wird; 
mo aber die Nation fie ſich ergogen hat, daß fie fell in Ge 


ſellſſchaft gehen koͤnnen, und noch wohlerzogner auf den Then: 


teen zu erfeheinen hat, Aber eine Artigkeit tragiſch und leiden⸗ 
ſchaftlich darftellen, muß monftrös oder lächerlich ausfallen, 
Alfo große reparation de talent au maitre Spemtini. Heute 
bin ic) nun zu echauffirt. Alſo Adieu! U, findet das Bier 
über Spontini fehr gut. 


Gonnabend, den 13. Mai 1825. ' 
Heute Nacht träumte mir, ich fei auf einem ganz ge: 
wöhnliggen Ort mit vielen nahen Bekannten zufanımen; von 
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Budwig Robert aber nur tweiß ich deutlich, daß er dabei war. 
Pisglic; twird ein Unwetter mit Blig und Sturm; doch gar 
Bald blise es nicht mehr, fogar erinnre ich mid) nicht deutlich 
eines Blitzes. Aber eine Röthe entſtand am Himmel, und 
bald umfloß die den ganzen Raum, did! war er davon em 
füllt; Fein Gegenftand mehr zu fehn; meine Freunde waren 
in diefem herrlichen Abendroth — mit Staub oder vielmehr 
Dunſt untermiſcht — verſchwunden, obgleid mir ganz nah, 
eine Stubenweite nur entfernt. Die Erde ſchwankt, das Roth 
immer ſchoͤner, allgemeiner. „Bo feid Ihr?“ fchrei id; „das 
if ein Untergang,“ denk' id); „oder Tod!“ Ich will aufpafe 
fen, mie er kommt, mo meine Geele bleibt! „Robert, wo bift 
du?“ fchrei ich; greife mit der Hand nad) ihm: vergeblich). 
„Wir wollen Alle zufammen bleiben; kommt zu mir; wir 
wollen zufammen fterben.“ Die Erde ſchwankt noch mehr. 


„Robert, komm her! den! an Gott. Den? nur an Bott; 


sch denke an Bott.“ Und fo paffe ich auf meine Seele, 
und ſchreie das immer, weil ich weiß, Robert ift ganz nah. 
Vom Gefhrei erwache ih. — ft das nicht ein troftuoller 
göttlicher Traum? Ich hatte mir geftern Abend einen Bedeu. 
tungspollen erbeten, — — meil ich fehr am Rande tar. 
Gelder Traum ift mir fo lieb als Leben, und ſolche Gnade 
nach dem Gebet, dag ih mich ſchaͤme und ſcheue. Gott 
weiß es. — 


Mai, 1826. 
Wir leſen und hören von jeher: „Der Menſch kennt ſich 
nicht ſelbſt, der Dümmſte kennt ihn beffer, als er ſich; will 
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er wiſſen wie er ift, fo muß er Andere über ſich hören, die 
fehen ihn wie er eigentlidy iſt.“ Mir kommt es ganz anders 
vor. Was wir für einen Eindruck madjen; das können wir 
nur von Andern erfahren: und das auch von dem Dümmſten 
und Närrifchten; aber wie mir find, weiß kein Menſch beffer, 
als wir ſelbſt: und ſei dieſes Wiſſen auch noch ſo dunkel 
durch Verwirrung. Wir fehen uns Eonfav; und die Andern 
ſehen uns. Eonver: wiederhole ich hier. Es heißt auch: in ei⸗ 
nen Menfdyen hinein gehn, um ihn zu beurtheilen. Aber 
jeder ſitzt in ſich ſelbſt. Wir find zwar Ale glei: aber nme 
an unfern Gränzen: innen ift eine Unendlichkeit von Schöp⸗ 
fungen auf das Eine Erempel angewandt erfunden, erfonnen | 
(eongu). Hier ift der größte Wis; fogar fein Urſprung, für 
unfer Bewußtfein, zu finden; die Perfönlichleiten; naͤmlich, 
die verſchiedenen Perfonen. — 


Im Zrößling 163. 

Doktor Erhard hatte uns von afrikaniſchen Bölkern und 
Königen erzähle, deren Grauſamkeiten ich gar nicht vergeſſen 
konnte; von Kinderſchlachten, aufgehäuften Menfchentöpfen 
zum Staat bei Audienzen u. f. w. Den andern Tag fing ich 
immer wieder davon an; und fagte noch: vieles, was wir 
noch thun, wird in Eünftigen Zeiten den dann Lebenden eben 
fo vorfommen; unglaublich! Go fpradyen wir hin und her; 
endlich fagt Varnh. von deutſchen Soldaten, die bei jedem 
Strafhieb um ſich zu bedanken mit der Hand an den Helm 
gegriffen hätten. Ich bekam Thränen in die Augen. 

DB. Du meinft?! Worüber? 
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R. Über die Soldaten: id) Tann Feine Deleidigun: 
gen ertragen. | 

Gie Iadyen Beide; denn dies war ein ſchon alter Ausruf 
von mir. Sch fah mit Frau von Dr. zu Löplig im Jahr 1822 
den Prinzen von Heflen-Homburg aufführen. Und als der 
Prinz dem alten Kottiwig Muthlofigkeit vorwirft, wie der des 
Kurfürften Ordre nicht übertieten will, giebt der alte Brave 
noch, fi) zornig vertheidigend. Kottwitz fpielte fehr gut. Ich 
fing heftig an zu weinen: meine Nachbarin -fieht nid) lang 
und vertvundert an: ich wußte wohl, daß Fein Menſch da 
weinte: und will mid) vertheidigen. Bor Weinen konnte ich 
nicht zur Stimme kommen. „Ih will. Ihnen fagen, Bring’ 
ich endlich hervor, warum ich weine;“ ich denke, ich werde 
eine lange Rede halten, ftoße aber nur die Worte mit zerbor: 
ftenem Herzen in vollen Thränen heraus: „Jh Kann Eeine 
Beleidigungen ertragen!“ In deinfelben Augenblid lachen 
wir beide laut auf: id) Fonnte vor Laden und Weinen gar 
nicht aufhören. Und noch hab’ ich mir die Gcene nie wieder: 
gedacht ohne zu lachen. | . 

So lachten wir denn aud) diesmal. Ich ſage dann: „Meine 
hübſchte Geſchichte iſt doch die! Die gefällt mir am beſten 
von mir.‘ | 

3. Und das jemand, der nicht grade. zum erflenmal in 
feinem Leben im Theater ift! Ein alter *omöbiengänger, und 
läßt ſich affiziren wie ein Neuling! - 

R. Ja! — das ift die Illuſion; (mit der Hand auf’s Herz 
Hopfend) Die muß ich in mais ragen; — aber nicht von außen 
bekommen, daß ich mid) als Ochſe betrügen laffen foll! 
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DB. (Sad einer Paufe, lachend) „Daß ih mid als Ochſe 
betrügen laflen fol!“ Auch gut! * 
R. (Einfiimmend) Gehe gut, was id da geſagt! Das 


hate ich erſt ganz überhört! — 


Dienstag, den 18. Mai 1925. 
Wir find eigentlid, wie wir fein mödjten, und nicht fo, 
wie wir find. 
Widerfprechen ift nicht widerlegen! Moöcht ich oft erwie⸗ 
dern;. aber id) ſchweige dann ganz, weil das Widerſprechen 
fein Ende nähme. . 


Ich Habe fon manchmal eine Borftellung von Seilig 
gehabt; ſchon Augenblide, in denen ich mußte, was das ift: 
Heilig. Erhaben über allen Wandel, rein abfolut, uner: 
reichbar. 


— — 


unterpfand. 
Da mir durch den dunklen Mutterleib geholfen ward, 
ſo habe ich alle Hoffnung. 


Unſer ganzes Lebenselement iſt verwirrt. 
Wir machen die Jugend klug, das heißt alt. Wir raus 
ben ihr den Genf; vertilgen die Hoffnungen; was fdjadet 


“es, wenn fie falfdy find? Die man gar nit hat, find gewiß 
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todte! umd eigentlid, wollen wir fie ihr nur geringer laſſen. 
Hoffen fol fie, aber Elendes, was fie nie wünfden kann. — 


Mittwoch, den 24. Mai 1825. 
er ſich ganz aufgiebt, der wird gelobt: fo wollen fie 
uns. Co wird es %. gehn. Wenn fie nur wird ahnden laſ—⸗ 
fen, daß es doch noch eine J. giebt, fo ift die Herrlichkeit 
vorbei. — 

„U a vraiment de l’esprit à lui,” heiße auf Deutfh: Er. 
hat eigne Wege, Gedanken zu finden: wenn fie aud) ſchon 
alle längft von den vielen Borfahren ausgefprocdhen find. Die 
Hauptfache ift Gelbftthätigkeit; Leben. — 

Es fagte jemand: „ch will gar nichts im Himmel, als 

mich von der Erde ausruhen.“ Ein Wort, welches aus eine 

Tiefe kommt, mo Menfchen nicht hinkommen; und wo er es 
auch nicht hergeholt hat; es ift eins von denen, die von felbit 
aus der Liefe kommen, und ihren Wig mitführen. 


(Mündlid.) 

Den %. Mai 1825. wurde Rahel ploͤtzlich ſehr krank; 
die heftigſten Zufälle traten ein, fie konnte glauben, es ginge 
zu einer großen Entfcheidung. In diefem Gedanken erhob 
fih ihe Gemüth inmitten aller Schmerzen und angftvollen 
Epannungen des ‚Körpers zu begeifterten Ausbrüden. Gie 
bat Bott um eingn nicht allzu ſchweren Kampf; fie verficherte, 
ganz ruhig und gefaßt zu fein, wie immer. Dann fagte fie: 
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„O, ich liebe alle Menfchen; fie find alle wie von meinem 
Fleiſch und Blut; fo zudt es mir, wenn einem von ihnen 
was iſt.“ Über ihre Schmerzen: „Ich verftehe fie nicht; aber 
ein Andrer. Schmerz ift. Gottes Beheimniß; der verfteht ihn.“ 
Kerner: „Könnte man: fi nur recht zu Gott wenden, fo 
wär’ einem gleid; geholfen. Mit feiner Hand hebt der einen 
heraus; ich habe fie ſchon an mir gefühlt, feine Hand. Aber 
fo recht, wie man kann und foll, fi fo ganz mit dem 
Auge an ihn ahfaugen, das gelingt nit immer, man will 

und Fann nicht ‘immer ftarf genug.“ Ind dann: „Hoͤhere 
| Geifter fehen und hören jeßt meinen Jammer. Gott felbft 
hört und fieht mich, er weiß um mid), und um jeden Schmerz 
in mir; er ift niche zu groß dazu.“ Gpäter äußerte fie: 
„Solche Krankheit, ich fühl’ es, ift jedesmal eine Gnade. &s 
wird einem ein. Rud gegeben, id) fühl’ es, zum Beflern, zur 
Entwidlung. Man muß Dafür danken, und gute Gelübde 
thun.“ 

Ich wollte noch vieles der Art feſthalten und bewahren, 
aber das Gedaͤchtniß konnte in der vielfachen Bewegung des 
Gemüths der einzelnen Gegenflände nicht Meifter bleiben. 
Der innig füße und zugleich ſchauerlich Träftige Ton der 
Stimme ergriff mehr noch als die Worte ſelbſi ihr ganzer 
Anhalt lag ſchon in ihn. — 


Montag, den 30. Mai 1825. 
‚Beten. ift ein fi Faſſen, ein Zufammenfammlien mie 
anderm Willen; mit vereinfachten allgemeinen fol gefchehn, 
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gedacht, empfunden, eingefehm werden. Wir fliehen in's Een: 
um — 


- 


An Auguſte Brandt von Lindau, in Schmerwitz. 


Berlin, Juni 183. 

Eben Hatten mir vorgeftern Abend von Kräulein von 
Brandt geſprochen, und noch Einmal die gediegenfte Liebens: 
würdigkeit auseinandergefeft; als auch geftern Mittag die 
liebe Botfhaft von Ahnen kommt! — Genug, unſre Bekannt: 
ſchaft ſoll gepflegt werden (wir fihägen umd lieben Gie ganz 
befonders; ich fage es doppelt gerne, weil es unferm Ein 
Ehre macht): eine foldye edle fhöne Pflanze fol gedeihen auf 
der Erde, wo man doch fo viel Unfraut zu bekämpfen hat: 
Ihr lieber, theurer, befcheidener Brief freute mid) unendlich 
obgleich ich nicht nach Ihrem und meinem innigſten Wunſch 
antworten kann! — Den Winter war ich unwohl, mie das 
Wetter; und mein Nervenſyſtem faſt fo toll, als das Wetter 
im Herbfte war: im Sommer nun mar ich vor vierzehn 4 
gen ernftlicher Frank, Ich Bin genefen; und wir werden Fünf; 
tigen Monae eine Reife über Wittenberg, Weimar 1. ſ. m 
machen. Reiſte ih allein, käme ich grade zu Ihnen. Ich 
reife mit Mann, Bruder und Mädchen. — Gott geſegne Ihnen 
Ihre fhöne Reife! Mit den theuren Schweftern und den edlen 
Auffprößlingen! Den 6. Juli in Wittenberg in der Traube 
. frei ich Ihnen glüdlihe Reife nad. — Glüͤcklich wir 
mich eine mit Ihnen, eheure Augufte, machen. Ihr leiſes— 
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redlidjes, feines IBefen fagt mir ganz zu. Wir wollen diefe 
Gadje für unfer ferneres Leben nicht verloren fein laſſen. — 


Weit öfter halfen ſich die Leute untereinander für das, 
was fie fein möchten und vorftellen wollen, als für das, was 
fie wirklich find. Mir ift das mit einemmale ganz Har ge 
worden, als mir einfiel, wie fehr ich Kinder liebe; wie ic; 
mich mit ihnen abgeben kann; zeitlebens welche zu beforgen 
hatte, und fie mir fehaffte. In allen Häufern, in allen Städ— 
ten: Gefchmwifter, Tichten, Fremde, Nachbarn; alle Gorten: 
Nie tft es Einem eingefallen, mir den Zitel Kinderfreundin - 
zu geben, oder mid) dafür anzufehen; mir feibft ift es nicht 
eingefallen, 
Sommer 1825. 


Sonntag, den 19. Jumi 1885. 

Es kann uns nie in Berlegenheit feßen, wenn wir nur 
wir fein follen; aber wohl, wenn wir unfre Maske vorftellen 
müffen! Mit andern umfaffendern Worten: wir müßten im: 
mer wahr fein dürfen. Das fiel mir von neuem bei der Vor- 
ftelung ein, wie ich mid) in einem Orte, z.B. in einem frem- 
ven Bade ganz getroft befinden Tönnte, mit dem geringften 
Anzuge, ausgeſchloſſen aus der Gefellfchaft; nur anf den Um: 
gang der Leute befchränft, mit denen man wahrhaft zu thım 
bat, oder Bauersleute, u. dgl. Man müßte aber nicht wiffen, 
wer id) Bin; oder vielmehr, es müßte fein Bekannter dort 
fein. Der wollte dody ſchon, daß ich ferher nach meiner vor 
rigen ihm befannten Maske leben fol; was ich war, wie id) 
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mar, wie ich nicht mehr bin, ft nicht mein lebendiges Weſen. 
ift eine Maske. 





Unbedeutende Perfönden, folde mit geringen Gemüths⸗ 
anlagen, bilden ſich — wenn es gefhieht — zu Härte und 
Heinen Bosheiten aus; bedeutende Menſchen, zu Milde, Güte, 
Nachſicht. Nichts macht fo nachdenkend, fo einfichtig, als fiäte 
Bewegung im Gemüth, großer Verkehr darin. 

Zreitag, den 1. Juli 1825. 


Baden, den WO. Juli 1825. 
Pur wenn wir nicht entwandlen, wandelt alles um 


uns ber. 


1825. 

Da die Maffe ein Hinderniß ift, ſich nicht von felbft zer: 
fört, fondern wuchernd anwächſt, fo kann der Geift nicht ges 
nug davon verbrennen, gleihfam. Eine Überzeugung gewinne 
Raum unter den Menſchen: was heißt das? In Einem ift 
fie aufgegangen, er fpridyt fie aus: Andere verftehen fie, müffen 
fie in fi aufnehmen: bei Manchen darf fie fogar in Hands 
lung übergehn ; die Maſſe aber der Menfchen, Tann diefe 
Überzeugung nicht auffaffen, ſie kann ihr nur nicht widerſpre⸗ 
hen, läßt fie fi gefallen, prahlt auch wohl mit ihr, und 
bringt fie fo herum, weiter in Umlauf; und nad) und nad 
wird fie Deivegungsgrund des Handlens. Go iſt die elende 
Maſſe dee Körper und Träger einer edlen Überzeugung, und 

made 


| 


| 
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macht fie unedel fo viel an ihr if. So mit dem Schönften 
bis jeßt. Drum weiter! 





Sommer 1825. 

Sreiheit haben, ift nur das, was wir nothwendig gebrau« 
hen, um das fein zu Fönnen, mas wir eigentlid) fein follten ; 
und zu haben, was wir eigentlid haben follten. Dies ift 
daran genau zu wiflen, wenn wir uns befinnen, was wir uns 
ganz im Grunde wüũnſchen; und bedenken, woran, und wos 
duch wir verhindert find. An diefe Betrachtung fchließe ſich 
glei die über den Grund aller Lüge an. Der erfte Mangel 
an Keeiheit befteht darin, daß wir nicht fagen dürfen, mas 
wir wünfdhen, und was uns fehle Im heimlichen Gebet fas 
gen wir es unferm Gott: oder er weiß es ohnedies; in der 
Welt aber lügen, oder wenigftens verheimlichen wir. Daran 
ſchließt fi wieder der Gedanke: daß nur der unfer Freund 
fein kann, dem wir uns ganz zeigen dürfen: und, daß, wenn 
einer belogen wird, er felbft daran ſchuld iſt: verdient einer 
auch jedes Zutrauen, ſo muß er auch noch die Gabe haben, 
es einzuflößen, es hervorzulocken. Lieben können wir nur 
den, der dies vermag, Er verbirgt, er verdoppelt unfte Eris 
flenz. Tiefſtes Bedürfnig aller Geſelligkeit. Zweck und Grund 
der Sprade — | 


I. | | | 14 
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An Eduard Gans, in Parie. 


Mittwoch den 10. Auguſt 1825. in Baden, 10 Uhr Mor: 
gens — fertig angezogen, meine ich, und gefegt 
zum Schreiben, alle häuslichen, könnte aud fd rei: 
ben: häßlichen Geſchäfte auf die Geite geaibeitet, 
um Ihnen mit Geelenruhbe Bufenmorgen ſchreiben 


s 


‚ zu können, ' 

Regenwetter; Wolfenfpiel, große Regenfchauer, minder 
beträchtliche, aber der Anblid immer ſchön und ununterbrodyen 
unterhaltend. Ich Bin ein Liebhaber der Natur! Ich fehe 
hier, daß id) beinah nichts, als ihren freien Anbfid brauche. 
Golite foldy ein Durchdrungener nicht die Gabe obenein haben, 
„zu fagen, wie er fühle?” (Taſſo) — und der Dichter wäre 
da! Gehen Gie aber ganz in mein halbes Dichferherz! dies 
Beflag’ und bedaure ich nur für Andre; gar nicht für mid; 
ich fühle, und habe darin genug. — Meine Handſchrift ift 
befonders heute noch ſchlecht, weil id mir Gonntag, im Fer 
brechen einer Schüſſel, den rechten Zeigefinger auf den beiden 
obern Sliedern weit aufgefdynitten babe; er ift ganz gut in 
der Heilung; aber da hartgewordener Schwamm drauf iſt, 
will er nicht ſchreiben. Geit id aus Berlin bin, feit dem 
6. Juli, find Gie der Zweite, dem ich ſchreibe. Fürſt Kor 
loffsky hatte einige Grußzeilen por meinem Schnitt. Auch ift 
unfre Univerfität Schuld an meinem griffonnage — Klauerei 
wollte mir nicht gleich einfallen, und Gefrigel paßte mir hier 
nicht — Dore hat dieſe meine Feder, mit zwölf oder vierzehn 
andren, für ſechs Dreier Münze im Univerſitätshof gekauft! — 
und was Fönnte id, hinzufügen, für mas eine Univerfität alles 


| 
| 
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forgen follte, wenn fie eine redjtfchaffene, und univerfal wäre. 
Machen Gie den Witz, befter G.! Gie follen al dergleichen 
Aufträge haben: fold einen allerliebfien, id) könnte aud) fa 
gen vortrefflichen Brief haben Gie uns geſchickt. Gie verfte 
ben mid, wenn ich das Wort „Kleinigkeiten” ausſpreche. 
Gie haben mir in leichter Form die ernfteften, feharfgefeheniten 
Dinge berichtet: und mie dem natürlichften abandon; in völlig 
fter Unſchuld; die fhöne Ausſaat wuchert bei mir im gefüns 
Deften Boden, und mein @eift ſoll deren Sonne, die Seele 
deren Atmoſphaͤre ſein. Unter Ludwig XIV. war es unter 
den Geiſtreichen Mode, Karakteriſtiken zu machen von Sreuns 
den und Befannten, des portraits écrits; aud) fpäter haben 
ſich welde verſucht. Die gedruckten hab' ich wohl meiſt gele⸗ 
ſen: ich ziehe ihnen allen weit vor einige, welche Mirabeau 
in feinen Briefen gab; und Ihre, Die Gie uns ſchenkten. Erſt 
geftern laſen wic Jhren Brief, lieber Doktor. Zehn Tage lag 
er bei ‚meinem Bruder Louis, der mit feiner Srau und meinem 
älteften Bruder eine Spazirreiſe nad) Konſtanz, dem Rhein⸗ 
fall u. ſ. w. gemacht hat, die zwölf Tage währte: und eine 
größere Dankbarkeit, größere Anerkennung Eann id, Ihnen 
nicht beiveifen, als mid) gleidy hinfegen, um zu antworten. 
Gleich nad) Ankunft der Reifenden laſen wir zweimal Ihren 
Brief. Den lieben nenn’ id ihn. Und wiffen Gie warum? 
wiffen Cie warum! weil er voll der fchärfften, genauften, 
ereffendften, flüchtigiten, erfchöpfendjten Zeichnungen ; die aber 
ihre Richtigkeit und Schärfe nuc aus Talent und Gründlid; 
Feit haben, ohne ein Stränden jener Ungerechtigkeit, Aufge- 
brachtheit, aigreur — nicht Bitterleit — der fonftigen ſcharfen 
14° 
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Urtheife! hr ganzes vergebungsvelles Bemüth befeelt und 
durchdringt dieſe Bildfäulchen von Urtheilen; und dae iſt 
Waſſer, was meine Herzensmühle brauchen Fann!. Diefen 
fyönen Zuftand einer Geele find’ id fo felten, ob er gleich 
der natürlichſte in ihrem Gefundheitszuftande ift, und immer 
vorhanden fein follte, daß er mic) entzüdt, mo ich ihn Ein 
mal fehe, und befreit, von ewiger und — wehe! — beis 
nah ſchon bemußtlofer Pein. Eben fo felten wird diefe Ge 
fündheit einer lieben Geele anerfannt; und darum thue id) 
es hiermit lauf; und, bei befferer Überlegung, nicht zu 
laut. Vortrefflich ift Ihrer Feder Humboldt entfahren! und 
Eins hab’ ich doch zu erinnren: „er iſt gutmüthig,“ ſagen 
Sie: er beträgt ſich dabei gutmüthig, ſag' ich. Ein Raͤthſel 
iſt es mir, daß Benjamin Conſtant ſoll Wolf ähnlich fein; 
Wolf mit feiner Königsnafe: und Benjamin erinnre id) mid) 
mie einer Furgen Art von Stumpfnaſe? Können Naſen mad’ 
fen nad) dreißig Jahren? — Grüßen Cie Hrn, Eoufin freund 
fihft von mir: fagen Gie ihm, daß es mid) in die Gele freut . 
daß ihm Berlin wohlgefiel; dies für Berlin und mid): abe 
für ihn und von ihm freut es mich, feinen reinen Sinn — 
bon esprit — noch Einmal bewährt zu finden; der da ſieht— 
was da iſt: und nicht ſich ein gepacktes Urtheil von Parie, 
nach dem Herzen Deutſchlands zum Beiſpiel, mitbringt» und 
es unausgepadt und mwohlverwahrt den Freunden nad Paris 
zurũckbringt, mie fies wuͤnſchen. Golder Ginn und Geil 
voll Unbefangenheit, wie et hier zeigt, ift der, den alle Wiſſen⸗ 
ſchaft braucht: und ich wünſche alfo feinen Freunden fomohl 
als allen feinen Landsleuten Glück zu ihm. Die Wiſſenſchaft 
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it's, die ein Kommen, Gehen und Siegen bedarf. Es weiche 
der rohe Kampf der armen Völker! Profefforen feien ihre 
Sieger! Wir waren einen langen Abend bei Goethe, der 
freundlichſt war, weil er wohl war. Wir fpradyen ihm aus: 
führlihft über Couſins wiffenfhaftlidde Anliegen an ihn: er 
bedauerte, ihn nicht mehr gefehen zu haben. Herr Eoufin 


muß nod) hin, fo lange der lebt! Mir hat Goethe eine Feder 
ſchenken müffen, und gerne gefchenkt, womit er den Morgen 


des 8. Juli gefrieben hatte. „Ich kann drauf ſchwoͤren, daß 
ich noch diefen Morgen danıit ſchrieb,“ waren feine Worte. 
Tun muß id) nody ein Halstuch von ihm haben! Übrigens 
fließt er wahr und wahrhaftig in mein Bfut. Gonntag gehen 
wir nad Straßburg, Ne. Mars fpielen zu fehn. Dann ein 
paar Beſuch⸗ und gefhäftlide Tage in. Karlsruhe — Wagen, 
Geräthe — ‚und fo fost über Srauffurt und Kaffel nad) uns 


ſerm großen. alten, weiten, vielfältig guten Nefte Berlia! 


wo Gie im Hovember ſchönſtens willkommen fein follen. Ge 
hen Sie in London zu meiner Freundin Adelheid Goldſchmide. 
Zeigen. Gie ihr diefe Zeilen, umd fie wird Sie, fhon eh fie 
Gie Fennt, vortsefflih aufnehmen Die beſte, originelfle, 
twahrhaft liebeuswürdige Srau. Der Verſtand, der ſpontanoͤe. 
iſt hier wie obenein. Herrliche Töchter! die ganze Familie 
zufammengehörig. Mad. Goldſchmidt wird Ihnen ſagen kön⸗ 
sen, wo ‚lad. Domeier wohnt. Meine Jugendfreundin; 
viele Befanntfchaften; voller Güte; verfäumen Gie fie nicht! 
Sie war diefen Sommer in Berlin. Millionen ſchoͤne Grüße 
beiden Damen, — Kein Heil ohne Zähne! Gie werden ſchon 
no eitel werden. — hr fchöner Fleiß entzüde mich. Wenn 
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er nur wahr ift; wahr bleibe! Un’'y a rien tel; eroye 
le, si vous ne le savez pas encore! Halten Gie ſich grade; 
und unferer elterlichen, brüderlidjen Freundſchaft gewiß! Schrei⸗ 
ben Gie! Ende des Monats find wir zu Haufe. Mille bennes 
et belles choses à M. Oelsner! — 


An Henrich Gfeffens, in Breslau. 


Berlin, den 6. September 182. 


Kühles Regenwetter nad Fhmadwolle Verdor⸗ 
rung. Vormittag 12 Uhr. 


Liebes Kind! Go follte man Gie nennem, wenn Sie er 
eellenz werden, und Ihren wahren Titel befommen. Di 
ſchoͤn, wie frei, wie aus dem wahrften Gteffens haben Gie 
über das Thema „Brieffchreiben” phantafirt! In melde lie 
liche Geele liegen Gie fhauen! Welche ehrlidhe Wanderung 
nahnıen Sie in fi vor! Auf foldyer würde jeder Geſell Me 
fer. Bei ehrlichen Menſchen bringt ein biscdyen Dual inme 
etwas Butes zu Tage; ich kenne die Leiden, die mir den Brief 
erſchufen: Sie Hatten welche, bevor Sie ihn beginnen konn⸗ 
ten. Da er geboren iſt, vergoͤttre ich ihn, wie jedes Geſchaffene: 
und bilde mir noch obenein ein, ich würdige ihn: denn, da ich 
aus allen meinen Rräften liebe, fo kann id) mir über dieſe 
Liebe, und diefe Kräfte nur nichts denken: und dennoch bitte 
ich Eie, fihreiben Gie mir nie nur deßwegen, weil Sie glau 
ben, Gie hätten mir ſchreiben müffen, Ich weiß, es kommt, 
da Gie mich Eennen, ein Moment, we Gie mich wirklich zu 
ſehen verlangen, und da werden Sie ſchon ſprechen; machen 
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Gie mir feinen Beſuch, meil Gie mit lange einen ſchuldig 
find. Sie fegreiben mir ja auch, wenn fie Bücher fdjreiben. 
Berfiorbenen großen Nlännern danke ich ihre Bücher, ihre 
Ausfprüde, ihre hinterlaffenen Schäge und ihren Anbau mit 
thränendem Danf, als Briefe an mi! „Es winken ſich die 
Weiſen aller Zeiten; und dag ich fie erkenne, und über 
fhwänglid) Tiebe, ift der Gegen, die Mitgift, die ich genieße. 
Ich vergeffe es nie; eben fo wenig, als wenn id) ſchön wäre. 
Aber auch ih bin in dem Fall, Ihnen heute nur fehreiben zu 
können, wie fo. ich nicht kann. Gonft hätten Gie fidy vor 
den Raufdyquell meiner Geſchwätzigkeit in Acht zu nehmen. 
Ich war in Weimar, Frankfurt, Baden, Heidelberg, Straß- 
burg. Habe Goethe, Voß, Nille, Mars, die Sronzöfn, fpie 
len fehn; den gut gewordenen Sänger Wild gehört: Berg 
und Thal, Bufh, Gras, Wald, Wollen, Schein; Gonne in 
‚aller Act Ihätigfeit gefehen; Luftarten gerochen, Pflanzen 
aller Art, das liebe Korn, den flärfenden Hanf; den Rhein 
erboßt gefehn; Quellen, Waldflüßchen, Wafferfälle, Fußſtege— 
Wälder, Kaftanien, alles. Und wie würde Gteffens das alles 
finden; dacht' ich täglich. Iſt das ein Brief? Bon dem 
allen Eönnte id mit .der Zunge Wunder erzählen; auch mit 
der Feder. Aber ich habe nach einer Augenblendung, die ich 
den Sonntag Hatte, und die drei Viertelftunden aus filber: 
nen, zudenden Blisrändern befland, und mährend deffen id) 
nur den oberften Lheil der Gegenſtände fah, und nur deren 
Farbe, nie Form, — Kopfiveh übrig, und kann weder ſchrei⸗ 
ben noch lefen, ohne es zu vermehren. Gehe aber aus. Heute 
Mlile. Sontag in einem Konzert zu hören; aber wie die 
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Jungfrau dies: „es ift nicht nieine Wahl.“ Ich hütete lieber 
Schafe. Mad. Beer ift in Mile. Sontag, und etwas in mid 
verliebt; und nimmt mid mit. — Ben unferm Willifen hatte 
ich in Baden die feßte Spur, wo er meinen Bruder Ludwig 
und feine fHöne Grau viel fah: fie fuhren mit ihm und dem 
Grafen Hord fpaziren, loben den fehr, und auch Wilifens 
unterkeit und mittheilungsvolles Weſen. Der Menſch muf 
reifen; „da wird es ihm angeftrichen,“ fagen fie bei un; 
heißt: nichts nachgegeben! „Der Menſch“ hat aber doch Reit; 
nur in der Sremde ift er er; zu Haufe muß er feine Ger 
gangenheit repräfentiren: und Die wird in der Gegenwart eine 
Maske; ſchwer zu tragen und das Geſicht verdedend. — de 
fhämen Gie mid nicht, werthe Frau von Steffens. Nehmen 
Gie mid), wie ich bin; und nennen Gie midy nidt geiſtreich. 
Erlauben Gie mie lebendig und beweglid zu fein; und Kldv 
chen und Cie herzlich zu umarmen, und Ihnen meine treut 
Anhänglichkeit beweifen zu dürfen: dann muß idy Ihnen 
danfen. — 





An Pudroig Robert, in Paris. 


Berlin, den 19. Geptember 1835. 
Die vorige Woche fah’ id, mie alle hiefigen Einwohner 
die Staliänerin in Algier; du weißt es, id} ging mit der. gün 
| ftigften Meinung hin: für Roffini, für die Mimen, und Gin 
ger; ganz unbefangen wenigſtens. Golde reine Langeweile, 
bloß mit hoͤchſter Ungeduld bis zum Auffpringen — (wenn 
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dies in den ftuhllofen Hühnerbehältnifien ginge), habe ich 
meines Erinnerns beinahe noch nicht erduldet. Dies, bei oft 
"mir laute Bewunderung entlodenden, volllommenen Gefang- 
fheilen. Sangen wir bei Dem. Sontag der “Yaliänerin um 
ter den Barbaren an: Engländer erfinden gewiß nächftens 
eine Mafchine, die fo vortrefflich ſingt. Kein Fehlerchen! 
Überlegung des Effelts, wie nur bei Mofdyeles gefunden wer: 
den kann! Hoͤchſte Leiftung des Kehlchens! Aber („die Aber 
Eoften Überlegung, ich fage: fie find auch deren Ertrag“) — 
auch nicht die leifefte Überrafhung, nicht das fanftefte Kort: 
reißen, oder audy nur Mitziehen des geringften — auch nur 
von der Kunftausübung felbft Hervorgebrachten Affekts. Glück. 
Fichftes Intoniren, inmer fertig bereiter Ton der Kehle, tar 
Dellofefte Ausisbung, glüdlihfte Reminifcenz der Lehrer und 
Borbilder, mit Intelligenz aufgefaßt, mit künſtleriſcher Ruhe 
berwundernsmwerth wiedergegeben! Leiſes Gehör! richtiges Hor« 
chen eigner Leiftung. Aber, die Geele, die Leidenfhaft, die 
wechfelnde Gemäthsftimmung nicht mit aufgenommen, nidjt 
mit angebradjt. Alfo, der tiefbelebende Herzpuls fehle: und 
fo das, was leicht angebende bewegliche Kehle, lobenswerthe 
Überlegung, richtiger Unterricht, im Nothfall, erſetzt; oder 
vielmehr dies alles erft recht wert und wünſchenswertch 
madje. Aber welcher Held wäre wohl der, der in unfrer gro 
fen Gtadt, auf unfern großen Pläsgen, bei unfern großen 
Thees, dies, unferm großen Publikum fagte! „Schweigen if 
der Reft” und fehreiben: drum, ich's dir mein Freund — ned 
Frankreich. Es drängt die Bruft das auszufpredhen, was wir 
für wahr halten müffen, und morüber pradjtvoller Wahn 
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herrſcht. Ach bin ich nidye ganz einfam in meinem Urtheil: 
drei Herren und. ‘eine Dame hab’ ich fogar auf meiner Geite. 
Es ift aber genug für mid), wenn fie nicht‘ wie ich fo gequält 
find, bis fie in Worte gebracht, was fie meinen, um daß ich 
es thue, weiches ich eigentlich gerne — je mehr je beffer — 
Andern überliege. Auch mit dem Spiel der jungen Schoͤnen 
war es nicht fo, wie ich aus den paar Deivegungen und Nie 
nen, die fie fehr ſchoͤn im Eomifchen Duett eines früheren Kon 
zerts anbrachte, fließen mußte. Es blieb in der Rolle der 
Staliänerin in Algier bei diefen paar Bewegungen und Nie 
nen, und das war durdjaus gar zu wenig. Hätte ſich das 
KRörperchen ein Erempel an den Augen genonamen, fo wär 
es ſchon befjer gegangen; die waren allen feinen Theilen und 
dem Ganzen im Gpiel weit voraus; die ganze Perſon aber 
durchaus angenehm, und hätte fie noch weniger, das heißt: 
gar nicht, gefpiel. Angezogen war unfre Schöne allerliebft: 
ganz exakt wie Rranzöfinnen, als fie noch in diefer Zradit 
gingen, weldjes nun unfer Publilum wieder nicht goutiren 
wollte: e8 wäre nicht reifemäßig ; fo fliege Fein Menſch aus 
dem Schiff — fie find zu weit vom Meere! — Warum nidt? 
kann man fragen, und id) frage es mit. Ein blauer, von 
ſtarkem Geidengeug ſchoͤn gemadhter Überrock, ein weißer, voll⸗ 
kommen modifcher Hut, mit wohlangebrachten Marobour; 
Schuhe von der Farbe des Kleides auf dem wohlgebauteſten 
Fuß: welches Lob man den Schuhen ſelbſt auch geben kann; 
die weißen Hände in weißem Handſchuh hielten dag ſchnee⸗ 
farbige Batiſituch. Das Ganze vollkommen Dame. Nicht 
vortheilhaft war ihre Kleidung als Türkin. Zu viel Silber 
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darauf verfireut, weiches fein Ganzes bilden wollte: Dies noch 
dazu auf roch und weiß, weiches fi zu oft abſchnitt ‚und 
unterbrach: von der Sußfpige bis zum zweifarbigen Turban, 
immerweg fo; Feine Fresko⸗Maſſe für's Auge kam zum Bon 
fein, der Kaftan von einem fleifen Zeuge kurz gefihmitten 
und dabei nad) jegiger INode, wit vielen Kalten auf dem 
Kreuze, anftatt graziös flach, wie ein tückifcher Schnitt ei 
flirt, den man zur Abtwechfelung Fieber hätte beibehalten Ein: 
nen. Nichts weiter Afiatifches, ein wenig nur von uns Weg⸗ 
verfegendes beibehalten! Das Ganze ein Heiner verwirrender 
Anblick. Das Leite empfand id) felbft; die auseinandergefe@ 
ten Details, die du hier findeft, gab mir eine. Frau, die vor 
drei Wochen aus Italien hier anfam und Theater fludirte, 
möchte man fagen. Dies nun, was hier fteht, Hätte mid) nice 
in die lingeduld verfegen können, die ich dir äußerte; wohl 
aber das Ganze der verfehlten Aufführung. Man läßt es 
Italiäner⸗Opern nad), daß fie ein lockeres Geruſt für Scherz 
und Muſik find, welches Mufiler und Schaufpieler mit Luft 
und Liebe und -ununterbrocdyener Befliffenheit ausfüllen. Wo 
fol man aber das Gleichgewicht finden, welches zum Anhöwen 
und Sitzenbleiben gehört, wenn ein fold) Iofeftes Machwerk 
von Deutfhen in ihrem Idiom fo aufgeführt wird, daß man 
jedesmal, wenn ein Muſikſtück anhebt, fidy verwundert, wo 
das jeßt herfomme! Go wenig mußten fie Alle — aufer 
Spitzeder — einen Einfall des Komponiften vorzubereiten. 
Weder Ironie der Muſik noch Munterfeit, noch eine der Pen 
fon angemeffene Schwerfälligfeit oder Leichtigkeit, Leichtfer⸗ 
tigkeit; kurz nichts, nichts! Als ob fies gar nicht merkten— 
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als ob dergleichen gar nicht eriflirte, als ob fie ſich deſſen 
fhämten! als ob es nicht ſchon genug wäre, daß die Rezi⸗ 
tative wegbleiben, und nur geſprochen twird; morauf Noffini 
gewiß doch Teinen Anfang eingerichtet hat. Es ging fo weit, 
daß ſich viele Zufchauer wunderten, als gegen das Ende ein 
font ernſter Dei eine mitgefpielte komiſche Perfonage wird: 
Bon einer Dame, die aus übler Laune, oder Nichtbeachtung 
gar nicht fpielte, mag ich eben’fo wenig reden, als fie ſich 
bemühte. Jedoch war. dies in feiner Art komplett, wie wit 
Berliner fagen; und wenn man wieder zu Haufe ift, merth, 
es gefehen zu | Die Herren Wächter und Jäger fangen 
gut. Der arme Spitzeder fpielte ganz allein (und. erinnerfe | 
fehr an Elleviou im Irato Mine fo völlig auseinander 
gehende Borftellung, bei meift fo guten Gefange, kann man 
wohl felten zu fehen befommen. Was die 
fleigern mußte, war der, ih mödjte fagen Wiener ! 
lifums, welches mit der Echönheit, die der Geſang be 
ſtimmt enthielt, alles mit hinunter ſchluckte und, in unver 
bauten Beifalle fidy felbft betäubend, wiedergab. Dem. So ‚ 
tag, wird behauptet, und fehr gerne glaub’ ich es, foll 8 
in ganz anderem Genre vortrefflich ſingen. Ich freue mich 
darauf. 










N, 

Den 25. September 1825. | 

Wiefo grade feit einer kurzen Zeit ertrag’ ich's gar nicht . 

mehr, in Geſellſchaft zu figen, und das Nichts zu Hören und 
zu behandlen? Wiefo dies- plöglih? Aber mie alle Entwicke⸗ 
lung: nur ſcheinbar plöglih. Zu lange legte ich mein eigent- 
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liches paterefie, mein wahres Ich Beifeite: mun gebrechen neix . 
die Kräfte dazu: und die Gründe, es zu thun: der Ertrag ifl 

keiner; und da will man endlidy die ungeheure Anſtrengung 

fparen. Freundlich kann ich noch immer fein, wenn ich in 

der Lage des Zuhörens bin; aber da hinein zu gehen, wird 

mie zu ſauer. Wieder, nod) Einmal, aufhören ich zu fein: 

und beläftigt zu fein, wird mir unendlich ſchwer. Altes (led et 

ausgedrüdt. 


Dienstog, den 30. September 1825. 
Memoires de Madame de Genlis Vel VI. — 


©. 344. vertheidigt fie die Autorfchaft der Srauen fehr gut: 


und macht aud) dabei die Bemerfung, wie viel Talent über 
haupt in der Welt verloren geht, und nur im tiefiten Keim 
bleibt. — Weiterhin fragt fie endlich: „Und die Srauen, fo 
verfdyieden bei uns von denen der Wilden: find fie wirklich 
das, mas die Natur wollte, daß fie fein follen?“ Ya, fagt 
fie: „parceque les sauvages ne sont que dans un &tat de de- 
gradation et d’anarchie”, vortrefflidh das Wort hier — „Dieu 
qui n’a rien fait en vain, n’a pas donne à Phomme tant de 
facult&s intellectuelles pour que ces [acultes adınirables res- 
tassent enfouies; les developper; les etendre, c’est remplir le 
vocu de la nature: lhomme est evidemment fait ponr vivre 
en societe, pour avoir un culte, des lois, et pour cultiver 
les sciences et les arts. Chez les sauvages toutes les lois 
de la nature sont outragees, lous les droiis usurpes au 
hazard, parcequwils y sont meconnus:” wie einfad), pros 
fund, glädlid gefehen und glücklich ausgedrückt. Gage man 


micht, es fei oft gefagt! Welch ein großer Streitpunkt war 
Das 33 J. J. Rouffeau’s Zeit und lange nachher: und wie 
oft noch jebt alle Tage in allen Blättern wird dies noch ims 
mer beſprochen, bloß weil es nicht fo deutlich, kurz und faß- 
lich gefagt wird. „De profondes reflexions, l’experience des 
sidoles, V’accerd unanime de tous les peuples civilises, ont 
fine les idees sur la veritable destination des femmes, et par 
consequent leur état dans la societe.” Wenn man für die 
Autorfhaft behaupten Fönnte: man folle eine gute Schrift 
ehren und ſich ihrer freuen, und käme fie aus einem Thiere 
oder einem Selfen; fo Eönnte dagegen geantwortet werden: 
eme Frau aber, hätte die Welt noch fo großen Gewinn von 
ihren Schriften, verfehlte nichtsdeftomweniger ihre weibliche 
Beſtimmung, und die Zeit, fie zu erfüllen. Zugegeben! und 
nicht einmal geftritten über diefe Beftimmung: es verfehlen 
fo viele Weiber ihre Beflimmung, daß es wohl wird mit eins 
gerechnet werden koͤnnen, wenn einige fie durch Gehreiben 
vetfehlen: und es wird noch Vortheil herausfommen, und 
viel von dem fonft nicht vergeudeten Mitleid mit ihnen er: 
fpart werden.” — 


"An Ludwig Robert, in Karlsruhe. 


Mittwoch, , den 5. Dtöber 1825. 
Lieb Roberchen! Hotho’s Ramiro kommt mir, wie id 
dir fhon Einmal fehrieb, darum tafentvoll vor, meil er, auf 
dem ſchlechtgewaͤhlten breitgetretenen Wege, doch immer, in 





Gpradye, Gedanken und Wendung der Auſicht fo aufduckt 
daß er immer nod) wieder unterhaltend und neu in dem ar« 
gen Genre wird; und dagu, glaube ich, gehört Talent. Da⸗ 
gegen gefällt mir „Dichterleben“ von Tied, in dem Alinanach 
Urania, gar nicht, (und par hasard nannte id fie hier neben: 
einander — weil es mit diefer Novelle gerade die unsgelehrie 
Bewandtniß hat. Nichts von Religion, nichts von Jeßtleban: 
alſo die Wahl höchſt vortheilhaft; und gemacht, hoͤchſt ſchlecht). 
Wie kann ein fo alter Kritifer und Würdiger fo leichthin arı 
beiten? In foldem Grade, daß ich Das auf der erfien Seite 
merke. Der unfchuldig fein follende Page fpricht in ungeſchickt 
gewählten Ausdrüden des Dichters, riecht Genies wie Fouqués 
Pferde Heiden, in dem Zauberring. Der Wirch neant deu ar⸗ 
men — bier armen — Shalefpear eine ftille Seele?! („Liebe 
Seele.“) Dirnen betragen ſich poligeiwidrig, was die.am er⸗ 
fien vermeiden, und dadurch denke er fie zu karakteriſiren. 
Wie würde man ohne ihren Namen, den er ewig wiederholen 
läßt, ahnden, daß das Stück unter Königin Eliſabeth ſpielt, 
denn bis auf Burgsdorfs Zeiten herab haben die Dichter wohl 
nie ſo geſprochen als hier. Auch nicht ein Zug iſt ſo, daß 
er Shakeſpear'n angehören müßte; nur die, welche Tieck gut 
Fennen, erfennen fein Beinühen, ihn fehildern zu wollen. Dors 
züglid Eine Act ſchwebt mir vor, wie ih mir Shakeſpear oft 
denken mußte, und müßte . Er müßte ihn in kurzen fehr Ich, 
haften Hin» und Herreden fhildern, und die Audern müßten 
wider Shafefpear's Willen ſich fo ftelen, daß er endlich aus 


purer Luft und Richtigkeit fie zum Narren haben müßte. Haft 
du das nicht oft bei geiftreichen, und geiftvollen, gütigen, aber 
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alles fehenden Menſchen bemerkt? und dergleichen hätte er - 
anbringen müffen. Ein tiefes, endlich hervorbrechendes Gefühl 
und Einfiche für Redt, bei einem Borfall, wo Andere - 
lange matt ſchwatzten, und Hergebrachtes vertheidigen woll⸗ 
ten; wo es aus alter Gitte unfittlid herging! He? Muß 
man fich einen Geſchichtsbetrachter wie Shakeſpear nicht in 
feiner Jugend unter Belannten fo denken? Die Milde, die 
Ruhe, das Dffne, und gewiß das Befcheidne, das von lin; 
ſchuld kommt, hätte er ihm laffen, und ihn ausdrüden [affen 
ſollen. So ift die Novelle bis jegt noch nichts; aber es find 
fo vortrefflicdhe Gtellen darin, befonders gegen das Ende, daf 
fie ganz von felbft redneriſch werden, mas fonft bei mir ein 
ſchlechte⸗ Lob ift, da ic) Feine Dialektik ohne Inhalt zugebe; 
weil jene Teinen ſchaffen Tann; was gewöhnlid angenommen 
wird, wogegen ich ein gemwaffneter Feind bin! Die Dichter 
fprehen das, was ich meine: wenn auch unzeitig, fo ift es 
doch an ſich tief und vortreffli. Das Ganze ift Tieds alte 
Krankhaftigkeit; daß er die Welt nicht friſch in ſich aufneh: 
men Tann, und da er nun darftellen will, nur grübelt, wie 
Dichter und Litteratoren fie wohl gefehen haben; daher auch 
fein Ganz « fid) «verlieren in Shakeſpear; und grübelt er wei: 
ter — daß ihn fo Teiche das Wirkliche aud) zu einer Bor- 
ftellung wird, die er überfpringen könnte, und fo ſich alsbald 
unter @efpenftern findet; die aber auch nicht die Gefpenfter: 
Realität haben, teil aud) deren Dafein nur von ihm ab: 
hängt. Mir ift er deutlich. — Börne ift mir auch, im beften 
Binne, fein „Hoffmann; fondern einer ımferer vornelnnften 

Geifter, 
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@eifter, weil er eine unſerer vornchmiten Geelen ift, und daher 
fein ſchöner Beift frei. — 


Morgens 5 Uhr, den 8. Oktober 1828. 
Alter ift immer ungerecht gegen Tugend; weil Alter wohl 
wiſſen kann, wie Sugend zu Muthe ift, aber Jugend nicht, 
wie dem Alter; und dies verlangt immer, fie foll das ſcharfe 
Tröpfchen Wahrheitseſſenz (don deſtillirt befigen, ohne je den 
Baum des Lebens, weder in Laub, nodj in Blüthe, oder in 
Frucht erlebt zu haben. : Dümmer und jünger kann fein Wik. 
felfind fein! Glauben fol ihm die Jugend: eben das kaun 
fie nicht: feine Kalten find ihr an und für fig Feine Des 
glaubigung. u 
Das Alter thut ſich auch dadurdy Fund, daß wir nidye 
mehr glauben, daß mir etwas bewirken, oder in der Welt 
ändern firmen Diefe Einſicht macht unthätig; und wir find 
eigentlich viel länger fähig, als wir unfre Fähigkeiten ges 
Brauchen: es fehlt im Leben durchaus an neuen Einſichten und 
Entdelungen: wir machen fie meift alle auf eine unverhält 
nigmäßige Weife bis zum dritten Lebensjahre. Die Jugend 
hat auch darin einen Borzug, daß fie umgekehrt meint, viel 
bewirken, und befonders, verändern zu EFönnen; und es ift fo 
wahr, daß That nur wirkt, daß aud) Jugend wirklich nur die 
Welt modifiziet; in ihe fmd die erworbenen Einſichten der 
vorigen Gmerationen niedergelegt und angebaut; die. ges 
braucht fie frifh, und made neue Umkehrungen darin. Bis 
vierzig allenfalls wirkte der. Menſch felbft: nachher, wenn's 
dr, ' 25° ' 
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Bi gut if, feine Einſichten: d. 5. Andre mit feinen Ein- 
fihten. — 


Montag, den 17. Dftober 1825. 
Saint-Martin beffert mid) immer: er macht mic; nicht 
beffer, als ich bin, aber fo gut, als ih fein kann. Ya, wenn 
ich nur an ihn denke. — 


Leute mit noch fo geringem Grade von Wis und Einſicht 
“ wären fehr gut zu Jeiden, wenn fie nur nie etwas Uneinge 
ſehenes nachſagten: dies aber ift Prätenfion, Narrheit, Lüge; 
und die find nicht zu ertragen. Angelus fagt: 
Die Einfalt fibäg’ ich hoch, der Bott hat Wis beſcheert; 
Die aber deu nicht bat, ifl nicht des YTamens werth. 
Ich möchte gerne fagen: 


Die Dummbeit fyäg‘ ich wodh, bie rein für fich beflebt; 
Die aber Narrheit begt, mit Recht zu Brunde gebt. 


Bonntag, den 33. Ditober 18%. Abends 41 Upr. 

A Ib weiß gar nit, warım X. ſich vor einigen Jah⸗ 
ven fo. zeigte, wie er that: eine Übereilung! Bei. der beften 
Denkungsart, die er hat, ‚hätte er diefe Dummheit nicht nö 
thig gehabt. 

R. „Go ift es immer. Darin beftehen alle Dummheiten, 
die wir begehen; fie find immer dümmer als wir.“ 

Wafhington Irwing fagt in einer Erzählung: „Mit mei: 
nem Bater war fehr ſchlecht ftreiten: er mußte nie, wenn er 
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widerlegt war.” Das ift wie mein: „Er hält eine Ausrede 
für einen Grund.‘ u 

Als idy eine Schönfpredherei des ſpaniſchen Miniſters las: 
„Das ift accurat, als ob ich Graf Tilly hörte! Die fhönften 
Redensarten auf dem fdywärzeften Abgrund: der kann damit 
nicht ausgefüllt werden!“ Alle Ausdrüde, die ihre Gegner 
gebraudyen Fönnten, menden fie an, wie Waffen, die in vers 
brecheriſchen Händen geſchwungen werden; der Redjtmäßige 
muß fie Doch erft niederichlagen, und ihnen ausweichen. 





Der befte Wille, die Höchfte Pflicht, die größte Kreatu⸗ 
renliebe, wird in Anfpruch genommen, wenn ein Armer das 
Wort fagt: „um Gotteswillen!" Das foll uns immer er⸗ 


üttern. 
19 Dltober, 1825. 


- 


Le Constitutionnel. Jeudi 27. Octobre 1825. 

„Paris, 26. Octobre. D est maintenant bien decid& 
que la sociöt6 est em poussiöre: om nous le réptte sous toutes 
les formes dans les journaux de l’aristecratie, dans les fenilies 
du dierge et du ministöre. La vile ponssiere, c'est aussi le 
nom que l’on donne en Orient & la tourbe des esclaves. Les 
congröganistes de la trösorerie, les mains pleines de notre 
argent, nous disent avec un fier dedain, que nous ne te 
nons plus qu’ à des intördts matöriels: que nous 
produisons trop. Il leur faut une France plas pauvre et plus 
aristocratigue. La fortune ne va bien qu' à eux, et, 
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dans leur amour des tichesses, iln’y a que du spiritua- 
lisme pur.” Diefer Feine Abfag ift wirklid die reine Wie⸗ 
derholung deffen, was oft im Ernft gefagt zu werden pflegt. 
Die Einen follen ſich als gute Ehriften bezeigen; auf die Gi: 
ter diefer Welt verzichten: nichts wollen, als was die hödhfe 
fiteliche Anforderung felbft will; Gottes Welt in Ehrfurdt da: 
hin nehmen; und die ift die, welche durch Gewalt und Gier. 
den. Andern ‚zu Theil ward. Erfindungen, Gtudium, Fleiß 
aller Art, Arbeit und Bemübung, follen ohne Emporftreben 
dienend verbleiben. Und das Menſchengeſchlecht fol fein wir 
Gartengewaͤchſe. Spargel bleibt ewig Spargel: und fo mei: 
ter mit Rüben, Kohl und aller Art von Wurzel und Kraut. 
Dahin bringt es aber Fein Krieg, Fein Friede! Alle Menſchen 
ſtreben zu. fein, wie es den Beften möglid) ift: geiftig und ma: 
teriell. Auch gelingt es dem Geſchlecht, wenn es nidjt ve: 
brennt oder verſchwemmt, gang gewiß, und die großen Fort: 
fchritte darin find bei jedesmaliger Civilifation zu fehen; bis 
ein Unglü kommt: diefes Unglüd aber, käme es in aller 
Ewigkeit wieder, muß nie als ein Beweis: angenommen’ wer: 
den, als müßten wir nun beitragen, daß nur. ein Taufends 
tel der Menfchen leben, fein, und genießen folle; fondern 
umgelehrt! Wir müffen der unverfhandenen Jiatur, die wider 
die menſchliche agirt, enfgegenärbeiten: - diefe unverftandens 


‚weit entfernt, einen Beweis wider unfre Bemühungen abzu⸗ 


geben, ift vielmehr ein Beweis, dag, wenn fie bis jegt noch 
nicht beherrſcht werden kann, unfer innerftes, abfoluteftes 
Gtreben eben fo wenig ausgefilgt werden kann. — Dies muß 
man denen antworten, die damit beginnen (weil fie in die 
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Enge geftieben find), daß die Geburt die erſte That des 
Menfchen iſt. Aber auch diefen myſtiſchen Satz zugegeben: 
ift fie eine Ihat, fo fell fie wie viele andere bekaͤmpft merden, 


wenn dabei Uarecht und Nachtheil für die Andern iſt. — 
Den 4, Jtovember 196, 


Sonnabend, den 5. November 1828. 
Religion Fan nur fein: Bedürfniß, Frage; Bedürfniß 
uns zu reliren; Antwort giebt Bernunft; die unmer nur ent 
fheidet, was. Thatſache ift; fie iſt Eins mie Thatſache: fie 
nur ſieht fie ein. Welche Verwechslung! Nach fo vielen Jehe 
hunderten Sprochſtudiums! 


An Wilhelm von Williſen, in Paris. 


Freitag Vormittag halb 12. Sonnenſchein, aufge’ 
trockneter Boden, Fruhlingswetter, dem ein 
berbſtliches Suũd⸗DODſt⸗Nord⸗Weſt⸗Wehen doch 
nicht ganz fehlt; den If. November 1825. alles 
dies in Berlin. . 


Eben weil id Ihnen gar Feine Antwort ſchuldig bin, iſt 
es möglich, daß id) Ihnen einen. Gruß ſchreibe, — andre 
Briefe laſſ ich unbeantwortet; mein. Bedürfniß nad freiem 
Sandlen, aus wahrhaft mir :angehörigen Motiven, ninsmt 
zu: wie fol. das werden?. da mit jedem Tag. Alterwerden 
die fatalen. Bedingungen des gefelligen. Lebens zunehmen! — 
Seit einigen Tagen beſitz' ich Ihre beiden Briefe ans Nürn- 
berg. und aus der. Schweiz. Wie haben mir überaus wohl: 
gefallen... Boller Wahrheit: unſchuldig gefehen. Die haben 





230 — 


Sie für mich geſchrieben. O! lieber Freund, fo fahren Sie 
fort, ſo beſtreiten Sie Ihre ganze Reiſe! Nur ſo iſt ſie 
werth, daß Sie ſie machen. Streifen Sie alle angewöhnte, 
vorgefaßte Luxus meinungen — der in der ganzen Welt jetzt 
ohne wahre Wohlhabenheit wuchert, twie fdhlechte verderbliche 
Pflanzen — Landesgefellfchafts Kun ftzunftmeinung, Reli— 
gionsmeinung — vom Blafebalg des Dünfels und der Unſi⸗ 
cherheit aufgeſchwollen — ab; werfen Sie fie weit weg. Ö! 
dann werden Sie alles fo richtig fehen, fo vorteefflid befdjtei 
ben Fönnen, wie den lieben verkannten Efel. Ohne allen Shen. 
Bon jeher hatte ich nur nad bei unfern ordinairen Bögela 
ein ſolch Bergnügen, als id eins empfand, wenn id) einen 
Efel fah: aber den Efel liebt’ ich mehr, er rührte mid: Voͤgel 
ergötzten mich nur, und ich wollt' ihnen wohlthun, wie allen 
Thieren: ſie gerne freilaſſen; gerne beobachten. Der aber 
emotionirte mich. Dieſen Sommer hab' ich in Baden-Baden 
feine perfönliche Bekanntſchaft gemacht, und bin viel mit Ihm 
im Gebirge umbergeritten. Taufendmal beffer als fahren. 
Er verftand mid; gleih; ich ihn auch. Gie müffen wiſſen, 
ich bin der größte und ungefchidtefte Poltron — und darum 
froh eine Frau zu fein —, als ich zuerft mid) auf das Thier 
feßen ſollte, und nun drauf war, mußte idy fragen, mas ib 
nun Chun müßte, um rechts oder Tino zu Tommen?! Dal? 
aber waren wir einig: er merkte mir alles, id; ihm alles ab: 
ja mic Fans vor, er Tiebe mich. Wenn ich im waldigen duf⸗ 
tenden Sebirge fo etwas voraus ritt, war id; gamz tief in 
nen überzeugt, fo hätte td) fonft in Spanien unter ſchoöͤnen 
Umftänden, fchöner Begleitung, in guter Lage; geritten, und 
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erinnerte mid) jeßt nur daran! Sind Sie wohl ſolchem uns 
obweisbaren Wahnfinn unterworfen? Bei dirfer Gelegenheit 
muß ich Ihnen auch noch fagen, daß ich überhaupt als Re 
fultat, und legten Punkt aller Anweifung meinee Unterfudyung, 
endlidy und immer nur gefunden, daß all unfer — meines 
gewiß — Suchen nur ein Wiederfinden ift von dem, was 
wir ſchon wußten, ‚waren, hatten. (Hier find zwei Kinder 
gefommen mic zu flören: ich Fiebe fie zu fehr: fie find Yerı- 
lid.) Ich nehme mit Gaint- Martin an, oder vielmehr, mir 
ift einleuchtend: „daß wir einen entſetzlichen Kal! thaten bis 
auf die Erde, die uns aufnahm; von dem wir uns aber gax 
nicht erholen, von deſſen Zertrümmerung und Berfiienetterung 
wir uns nicht wieder zufainmenfinden koͤnnen: aber es follen.“ 
Ein Süudenfall ift es bei mir aber doch nicht: ein Emanci⸗ 
pirungefall vielmehr: wie auch das Koften vom Baume der 
Erkenatiß. Schreecklich! und alle Tage zu wiederholen. Iſt 
ein Kind nice unfdyuldig, wenn es etwas wiffen will? 
Rue Unſchuld darf gefordert werden: Heiligkeit ift glücklicher. 
Aber heilig ift nur Bert: darum unsrreidybar; enthoben. 
Manchmal weiß ih emen Augenblid, was heilig if: 
dann wieder nicht. Das, was. gar wicht unbeilig werden 
kann; ich babe ſchon ein paarmal An Wiffen, ein momenta⸗ 
nes, ein Gefühl darüber gehabt, als wär’ ich für eine Sekunde 
dahin gefhtwungen worden. Go viel vun dem Eſel: möchte 
id; fagen, wenn es nicht zu Jean⸗Pauliſch wäre: und doch 
weiß ich — wie ee — Keine andre Wendung hier zu finden 
in der Geſchwindigkeit. Wir beiden, er und id, pfleg’ ich zu 
behaupten, Tonnen nicht ſchteiben. Von Peter Viſcher bin 
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id) auch fo eingenommen; ich fah fein Werl in Magdeburg 
uud das iu Wittenberg: aber diefe großen haben mid, nicht 
fo in die Geele gefreut, als. ein Basrelief hinter dem Altar, 
in einem ſchmalen doch hellen Bang der Hauptkirche im le 
teen Dre. Gott und Ehriftus Erönen die Muttergottes. Die 
Wahrhaftigkeit, ‚die Reinheit, das Menſchliche da hineinge 
bracht! Man möchte fagen, in Menſch überfege. Andere 
Übernatürlichleit erkenne ich auch gar nicht an: denn fie ift 

gelogen. Gelogen bis zur neuen Eriftenz. Wenn die Künft | 
ler etwa mit dem bier zu leiftenden Menfchlichen nicht be 
guägt fein wollen, fo. müflen fie bis zu einer neuen Zeit li 
gen. Entweder: das elegantefte Menfchendafein ausgedriskt, 
wie der. Grieche: oder, ergebene, verftändige Unſchuld, mie 
diefe Deutſchen! Alles andere find Müancen, Stufen, Mittel 
Pildungen, Irrchümerchen, Heine Nationalkoſtũme der Seelen 
segimenter (des ämes enr&gimentees, daß Gie mid; verftehen!) 
Adien bis morgen! — Nun ift morgen, Sonnabend. Trüb 
Eich graues, feuchtlich wärmliches Wetter, 10 Ubr morgens. 
Aber twie habe id) geweint! Dienstag wurde Goethens Ar 
kunfts⸗ Jubiläum in Weimar, von Hof, Land und Gtadt — 
wahrhaft gefeiert. Das las ic; heute ausführlich ia der Spe 
uerfchen — hun Gie das ja aud) — und olle Schleuſen 
eines gelebten Lebens öffueten fich, fprangen auf; alle Ehe 
ſurcht in mir ſtand unterm Gewehr, alles was Dank in mit 
fein kann: gegen Gert, Bürften, Erkenner, Menſchenfortſchritt— 
Gutes auf Erden, Freude feines Gedeihens, Zueude über Ein 
fihe in. mir alles deffen, und über nieine Wationafität.. — 
die nur fo mir: erſetzt, werden kann, — über. mein, Uremigtam 
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tenthum, welches nur ſo irdiſche Berftändlichleit In mir er⸗ 
langt. Aber audy brüllende — ich meinte mit Tönen, wie 
Waſſer bei Schleuſen laäͤrmt — Thränen des Neides weint 
ich, und der Zerknirſchung; und bat Bett, dies große Opfer 
mir ja anzurechnen. Ich war fern, die Goethen am meiften 
liebt: ihn feit dreißig Jahren vergöttert; deren: Hofweiſter. 
Freund, Bertrauter, Bermittler er ift: mein Hochbild: an den 
ich meine Berfrüpplung meffe; und durch den ich fie doch 
ſtolz ertragen gelernt habe. Welch elende, irceführende Werte 
ſprech' ich Bier aus! Gie wiffen es auch. Aber wie weiß id 
es! Diefen Sommer wechſelte ich Pferde in Weimar, 
als ich mie Geſchichte dort erleben konnte, den Tag 
nor des Großherzogs Jubelfeſt, den ih perfönlig 
kenne, welches Goethe feierte. Weiter. ſa ge ich niches, 
Ich mußte. Ich reiſte mit Varnh. und meinem Bruder. Ich 
außerte meinen Wunſch gar nicht. So habe ich auch — ich 
hatte damals nichts mehr anzubieten — Gott in ſchwerer 
Krankheit Anno 10, die ich nicht mehr erttagen konnte, ans 
gelobf: „ich wolle auch Italien nicht fehn! Er foll mid) los⸗ 
laſſen!“ Ich genas alsbald; natürlich. Und die Luft, Ita⸗ 
dien zu fehn, war weg. Den Verluft aber ermaſſe ich fo guß 


als es einer kann, der Italien nicht gefehn hat. Hätten: Sie 


fo ettwas von mir geglaubt? Ich wollte, Gie bäften eine 
Stelle. gelefen, die id, einmal dem Grafen Cuſtine über, Beber 
ſchrieb, — da würden Gie ſehen, daß ich) doch nicht vernagelt 
bin. Diefen gangen Ihränen»Borfall fehrieb id Ihnen aber 
nur, weil ish ſie noch in den: Augen hatte, und auf der Seele: 
und Sie .bätten Sie doch, in.dem. was id) gefehrieben, gemalt, 


! 
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und unerlannt als Störung bemerkt; und ob ich dies oder 
etwas anderes aus mir portofrei herausſchreibe, ift ja gleid! 
Diefen ganzen Brief ſchreibe ich auf letzte Beranlaffung, nam: 
lich weil ich vorgefiern bei dem hanmöverfchen Gefandten Ba: 
son Reden den Hrn. von Wildetmeth ſah; der mir fagte, et 
fei an mid; gewieſen wegen Ihrer zwei Briefe: ich fagte ihm 
ein wenig, wie ich fie fand. Da fagte er mir, neumodiſch 
und ganz fertig: ja, er ſchreibt fehr gut: er fieht alles mit 
dem Verſtand ıc. Meiner ftand ftill; weil er Bein Inſtrument 
bei der Hand hatte, einen Irrthum, fo breit. auf fo verfchiede 
nen Bußgeftellen ausgelegt, zu ergreifen; und fein (Wilder 
meths) Menſchenleben dazu gehört hätte, diefen Irrthum da: 
von abzulöfen, und in alle vier Winde zu ſchicken. Borher 
hatte ich Yhre Wahrhaftigkeit gepriefen: und mid, dagegen 
präfaoirt, daß es nicht, wie man es nennt, ſchoͤne Briefe 
feien ; nachher konnte ich nichts mehr fagen, als: der Verſtand 
ſchadet nit; und thut dem nicht Schaden, was fonft ſchon 
vorhanden if. Aber fie haben eigenft den T — im Leibe 
jetzt. Das haben die Neuphiloſophen eingebrockt mit ihrer 
„fogenannten Bernunft,“ die fie beläclen, und mit einem 
nenen Organ, der Nafenfpige, weit über Bernunft, ihre Re 
ligion riechen anſtatt wählen. (Das Bedürfnig dazu iſt 
ganz etwas anderes.) Hat Einer einen Berfiand, und fie 
müffens geftehen: fo fagen fie gleich: er hat Phantafie. Mie 
nichten! Es ift mit der Phantafie niche wie mie. Luft. Wo 
das Waſſer weicht, dringe fie hin. Schreiben fie nur ferner: 
ift es für niemand; iſt's für mid). Und meinesgleicdyen: wir 
find ihrer noch viele: Dann ſchreibe ich Ihnen nad, um Gie 
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zu ſchelten. Ein Boͤſewicht find Gie! Alle Menſchen erzäh⸗ 
len mir, und nun wieder Wildermeth, von Ihrer Mlunterkeit, 
Ihren Lachen: und ich fehe immer nichts. Ich, die nur lebe 
von Laden. Gie ſollten ſehen, wie mir bei Redens lachen. 
Hier? ſtill, ſtill, ſtill ſteht alles, wie Gie's- kennen. Eins 
fürcht' ich nur: Ihre Zurückkunft. Sie werden denken, es 
müſſe fortgeſchritten ſein; werden Meeresländer, Nationen 
vor den Augen haben; hoff’ ich wenigſtens; und werden al 
les Gewöhnlidhe, albernfte rauen, gewiſſeſte Herrn, und 
lauter Binnen: deen, und Gtolz auf al dies wiederfinden. 
Reifen Sie! reifen Sie! Gein Gie ein glücklicher Fremder, 
den das Bute freut, den das Schlechte nichts angeht! Gein 
Eie ein freier Genießer, ein Gaſt, ein linbefannter, ein In: 
terfucher, ein Bogel in der Luft! In Baden: Baden hat man 
mir Sie, Ihre Munterkeit, Leutſelig keit, Gefeltigkeit, 
und den Grafen Dord. jehr gelobt. Meinem Bruder glauk 
ich. Adien, lieber Freund! V. grüßt ſchoönftens. Gehen Gie 
‘ ja zu all meinen Sreunden in und außer London: Mad, D. 
fol Gie mit Doktor Young befannt madyen. — Ich habe in 
Gtraßburg Me. Niars ihre beſte Stücke gefehen: im Esprit 
Stube an Stube mit ihr gewohnt; und reizend ihre perfön- 
liche Bekanntſchaft gemacht; grüßen, Toben, vergöttten Gie fie, 
wenn Gie fie fpredhen. ch follte doch mit Ihnen reifen. 
In gewiſſer Art, — Steffens find wohl: reiften in Schleſien, 
waren munter. Er hat die Borlefungen nicht herausgegeben. 
Was niche gefdyieht! und die Schäge im Meer! — 
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Gountag, den 19. November 193. 
Der ift dumm in der Moral! Der rühmt fi Schlech⸗ 
‚gleiten nad). Er hat einige große Grundfäge aufgefchnappt, 
Die er dafür hält, und die er nie anzuwenden dag Herz hat; 
man möchte fagen, nicht den Verſtand. 





- Den 13. November 1825. 
Es iſt ein Wiffen, und ein Gein, und ein Fühlen, und 
ein Haben, — welches ih manchmal ganz zugleich wie einen 
Yufflug fühle, 





Morgens 5 Uhr, den 1. December 183. 

Einſacht ift frei: aber nicht der Wille. Das wird ver: 
wechſelt. Was wir begehren müffen, ift ganz beſtimmt in 
uns, das find wir gleichfam felbft, davon find wir gemacht: 
unfer Wollen ift nur wie ein Gelenk, welches hierhin, oder 
dorthin gedreht werden Tann; Einſicht kann nur freie Zuftim: 
mung werden; Einftimmung zum Zwang: und fo ift nur in 
Einſicht Freiheit für. uns. 


- An Fanny Tarnuow, in Dresden. 


Dienstag, ven 6. Derember 1825. 
Hier, lisbe Fanny, haben. Sie einen Brief, der Gie in 
Srankfurt am Main bei der vortrefflichften Familie sinführt. 
Die Samilie Louis G. ift tüchtig, gütig, unterrichtet, unaffek⸗ 
tirt, heiter, gefellig, freifinnig ; antheilnehmend an allem Wür⸗- 
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digen und Lebendigen; behaglich, wohlhabend; kurz, eine 
ſolche müßte man ſuchen! Die Mutter eine edle Matrone. 
Was ich mir unter einer Bürgerdame denken kann. Ordent⸗ 
lich weiſe; in ihrer einſichtsvollen Ruhe, in dem freiheitge⸗ 
wahrenden Regieren! Voller Weltkenntniß, wovon nie ge: 
ſprochen, und wonach immer ohne linterbredjung "gehandelt 
wird. Liebenswürdig in gediegenfter Gelbfiftändigkeic, weil 
fie auch alle andere Gelbftftändigkeie neben ſich gedeihen laäße, 
das beweifen die lieben und doc; fehr verfihledenen vier Tödy 
ter. Hr. G. ift in feinem reifen Alter ein guter junger Menſch 
bon einem gefegten Mann. Bine liebe, gefellige, wohlthuende 





Natur; ein englifher Mann, dem man es abmerken muß, 
was er alles weiß, gefehen, erlebt, gelernt hat, weil er es 
felbft nicht achtet, und nur Schritt vor Schtitt alles, was ihn 
umgiebe, und fich felbft durch thätiges, aber ftilles Wohl 
wollen und Wohlthun erheiternd beglädt. Empfehlen Sie 
mich ja auch der Altern verheiratheten Tochter — auch eine. 
Stau von G. — Die drei unverheiratheten Toöchter heißen 
Gophie, Rofalie, Klotilde Eben werde id; geſtört. In 
allen "Fällen muß der Brief beforgt werden. Gehen Gie 
aber hin. — 





(Mandlich.) 

Man ſprach don der. Begier des Menſchen nach Erkennr⸗ 
niß, und daß er von den verbotenen Früchten des Baumes 
der Erkenntniß durchaus habe freſſen wollen. Rahel fuhr 
mit Eifer fort: „Der Menſch ift ein Geiſt; der ſoll nicht 
vom Baum der Erkenntnig freffen wollen! . Wovon foll er 
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denn freſſen? Das wäre noch fjöner!«- Ein Anweiender 
erinnerte zuflimmend an den alten Spruch: felix culpa! 
Den 38, Jannar 18236, 


Anfangs Alärı 1826. 
Der Unterfgied von Religion und pofitiver Religion be 
fleht darin, daß die letztere ihre Prinzip in einer beftimmten 
Geſchichte hat, und fi) auf dieſe bezieht; und daß die erfiere 
ihre Prinzip und ihre Beziehung aus aller Geſchichte, und al⸗ 
lem, mas für Menſchen von - Befchehenem zur Erkenntniß 
kommt, finde. Die erfte begränzt ſich fogar in aller Zukunft. 


Närz, 1826. 
Komiſch war er mir neulih in Mad. de Genlis Memoi: 
ren zu lefen, daß fie die Griechen tadelt, ihr Paradies beftände 
nur in einer abgeſchmackten Promenade in Elyſium. Gie könn: 
ten ihre fhön antworten! noch außerdem, daß eine Promenade 
fo gut, als jedes, alle Geligkeit enthalten Tann. 


Charfreitag, 1826. 

Jede Wiffenfhaft ift ein abgeriffener Strahl von der 
Gonne alles Wiffens und Geins: ein Behelf, bis zu ihr zu 
gelangen, und unhbinlänglid), nad, feinem Ende zur Sonne, 
und nad) feinem Ende zur Welt, wo Wiſſenſchaft fih mit 
Wiflenfehaft vertwirrt; und gearbeitet wird: wie denn wiſſen⸗ 
ſchaftliches Arbeiten auf Ruhe abzielt, zu feiner Sonne, mo: 
hin wir auch nicht gelangen. Dies ift alles nicht zu Läugnen. 
Ale Wiffenfchaften find Eine, und durch jeder gründlichſte 


Bearbeitung werden fie zu Einer werden. Das Wiſſen fromm 
fpetulativer Menfchen ift, das alles in der Gonne, in Bott 
finden. Das Finden. ift ſchon recht; aber das Erklaͤren geht 
nur, ich möchte fagen, durch den Weg der Strahlen. Troft 
und Derlaß giebt die Sonne, wo mir au's Unerklaͤrliche 


kommen. 





An Ludwig Robert, in Karlsruhe. 


Berlin, Anfang Aprifs 1826. 

— Ich file dir einen Brief Adam Müllers über feinen. 
Freund Wiefel, deffen Tod id; ihm gemeldet hatte. Ich finde 
fehr gut, was er über ihn fagt, und mie er. das Ereigniß 
anfieht. Ich hatte ihm nämlidy geſchrieben, daß ich dem un: 
heilbar Kranken täglidy labende und erwünfchte Speiſen aus 
meiner Kuͤche zufdidte, vier Treppen hinauf, die id) leider 
nicht fteigen konnte, und wie er dafür fid dankbar und ger 
rühre erwiefen. Auch daß feine dide Haut mid) ſchon längft 
nicht irre machte, ein doch gutes und gewöhnlidyes Menſchen⸗ 
kind in ihm zu ſehen. Sein ſogenannter Atheismus erſchien 
mir von jeher eine Kinderei, erfunden, um andren Kindereien 
Trotz zu bieten. Wenn er feine Gottheit ganz in wüſte Al: 
-gemeinheit des Gedankens hinaus» oder in die Hille Der Tine. 
tur hineinsdemonftriren wollte, machte idy ihn gleidy Tadyen, 
wenn ich ihm nad) meiner Act unbefangen einwandte: „Nun, | 
lieber Wiefel, zu dem Gedanken und zu den Gliedern wird 
doch ein Kopf fein müffen!” Hingegen zwang auch er mir 


‘ 
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noch in feinen letzten Tagen ein Lächeln ab, als er mir Danl: 
worte auf einen Zettel fehrieb, und darin fagte: „Das Schick 
fal vergelte es ihnen!” — weil er „das Schickſal“ fagte; 
als ob der liebe Gott nicht klüger wäre, und nicht aud) un: 
ter diefen Namen feine Gebühr annähme! — Ich rechne 
Miüllern feine einſichtsvolle Milde und fein hoffendes Ber 


trauen hoch an. — 





Anmerkung. Diefer fehr mittheileggiwertbe Brief lautet vollflän: 
dig alfo: ” 
Leipzig, den 31. März 1826. 


„Hochverehrteſte Freundin! Empfangen Sie meinen herzlichen Dank 
für Ihr freundfiches Andenken an mich, bei dem Tode des Unglüdliden. 
Diefe Rechenerempel find alfo abgefchloffen,, diefe Weiffagungen verſtum⸗ 
men; fonderbarerweife wurde der, der nach Wiefels Kalküls ſchon zur 
Zeit des Kongreffes zuerft zu Grunde gehen mußte, der Kaifer, grade u 
am Tage vor Wiefels Tode von einer wirklichen Todesgefahr gerettet. 
Dennod rührt mich diefer Fall fehr. Sie nennen fein Unglüd feine 
die Haut, und es iſt wahr, innerlich war viel Schönes und äußerlich 
bat ihn viel Ausgezeichnefes berührt; doch hat beides nie zuſammenkom⸗ 
men können. Dazu waren aud feine Augen zu fcharf, Fein geringes 
Inglüd für den, der fie hat. Farbe und Lichtton verſchwanden; er fah 
nur die Unterfdiede und Umriffe der Dinge, und da war dann Rechnung 
und Zahl bald zur Hand. — Ich terliere viel an ihm; er erfegte und 
repräfentirte mir nicht nur die ganze liberale und demokratiſche Well, 
und Öberhob midy nicht nur der Mühe die Journäle und Bücher meines 
Gegenpart zu Iefen, fondern er trieb das alles auf die rechte deutſche 
Höhe, bis zur Cäugnung bes perfönlidhen Bottes, zur Behauptung, daß 
alles Unglüd in der ganzen Weltgefhichte aus dem Glauben an eine 
perfönlidhe Offenbarung berrühre. Drei Stunden hindurdy habe ic) ihn 
einmal über leztern Punkte auf meinem Zimmer mit wirklich teufliſcher 
Bragie und Sachkenntniß rafen hören. Und doch war in allem und un⸗ 
fer allem wieder lauter Gelbflüberredung, ſchwaches Liebesbedärfniß, 
Adbokntie der Armen, Entbehrungs: und Aufopferungsfäbigkeie, fieben 
monatliches Leben mit 80 Thalern und von bloßen felbfigefangenen Hech⸗ 
fen und Kartoffeln, und die Unfähigkeit nicht bloß zum Derrath feinet 
Erennde, ſondern ſelbſt der verhaßteſten unter den Ariſtokraten, wo 
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nicht etwa. Die Beldnoth allzu groß geworden wär! Tyh almıbe, bag 
die göftliche Barmherzigkeit ihre größfen Wunder für die lehten Augen 
blide des Menſchen vorbehält. Vielleicht if ein Strahl des ewigen Lidy 
tes befiex durch bie Jatbgefpioffeen, ats durch die mod vffnen Bungee 
gedrungen, Wie die abfurden Räfonnements eins nad) dem andern aug« 
löſchten, mußte doch efwäs übrig bleiben; vielleicht war es der Trofl 
deſſen, den er ſich fein ganzes Leben hindarch ein dummes peimt Shonarer 
gemacht hatte nicht anzuerlennen, und der am beften mußte, wie er zu 
Diefer Albernheil gelommen war. 

Doc zu den Lebenden. Sehn wir uns Disfen Sommer? Y kaun 
noch nicht nach Berlin lommen, und fühle, wie fehr mid) erfreuen würde, 
Sie und Varnhagen irgendlvo zu begegnen. Nicht bloß weil Sie Beide 
einen fo ſchönen Nachruben bei den Meinigen zurüdlgelaffen, was feeilidh 
eine weſentliche Mitbedingung aller Wünfdye eines fo reingewadhfenen 
Hausvaters ifl, wie idy bin; fondern weil ich glaube, daß Darnhagen 
einer der berufenfien Menſchen unfter Zeit iſt, und der Sache nicht ent⸗ 
geben wird, die feiner bedarf. Blauben Gie nicht, daß die Biograppieen 
und der bortreffliche Auffas über den Tod Alerandeis mir viel Neues 
über ihn beigebradyt. Ich babe es längfl anerkaunt, md wide gefagt, 
weil er mir perfönlicy unangenehm d. h. zu ſchroff und zu fleif war. 
Nun, da es anders iſt, möchte ich ihn ganz leiden Finnen. Darum 
wäre es gut, fich bei ſchöner Sommerszeit irgendwo im Grünen auf ai- 
nige Tage zu freffen. 

Lefen Gie doch einfliweilen die trefflichen Auffäge bon Börres in ei. 
nem Journal, bas der Kacholik heißt und in Straßburg berauslomamfs 
in den legten 13 Heften ſteht vieles glänzend und gründlich Schöne ; nicht 
Sie zu bekehren, aber um inne zu werden , wie mir zu Muth if. Ihr 
fenfitives und ſibylliniſches Weſen wird ſich in Börres Leichter zu finden 
wiffen. Aud dient Ihnen sum Antrieb diefer Lektüre, daß Gen davon 
bejaubert ift. 

Mit-der Ihnen belanuten, Iongjährigen Derehrung Ihr gehorſamſter 

Adam Mäller. 

Ich möchte wiffen, was Jhr Hear Gemahl zu dem außerordentlichen 

Phänomen von Lingards Geſchichte von England meinte, 





Den 20. April 1826. 

Es ift nie nur das eine Idee zu nennen, wenn wir. mit 
unferm Geifte bis an die legte Gränze unferes Erſchauens ge: 
langen ; fondern jedesmal das, was mir in einer verfländniß« 
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vollen Geſannntheie: erfaffen; "und . dann erſt erſchaffen wir, 
gleichfam durch unfre eigne Lhätigkeit gott-ähnlich, Ideen; 
die wir, wern wir wur bis zu muferat een: Schema hinge 
Tangt, nad) dem auffaffen. Jedesmal wenn wir einer Gruppe 
non Gedanken Zuſammenhang abgewinsen, haben sic. eine 
genialifdye — heißt ſchoͤpferiſche — Handlung verrichtet; und 
je richtiger, und genauer dieſe war, je mehr wird ihr Ergeb: 
niß zu allem, was wir ſchon wiffen, paffen: und Dies ift die 
Probe ven dem, was wir Wahrheit nennen. 


Sonnabend, den 13. Mai 1826. 

Als Frau von Arnim bei ung war, und über vieles viel 
und ſchoͤn ſprach, ſagte ſie auch: Beim Einſchlafen könne man 
dem Geiſt eine Art von Weg vorſchreiben und gleichſam Re— 
gionen anweiſen; haͤtte ſie lange verfucht, und auch in Plato 
beftätigt gefunden: da erinnerte ic) Barnhagen, was ich Immer 
fagte: Im wahren feffen Schlaf ginge die Seele zu Haufe: 
ſich ſtärken; ſonſt hielte ſie's nicht aus: das fei ihr verſpro— 
«hen. Gie badete ſich in Gottes See. 

Srau von Arnim hatte aud) geflagt, daß fo viel Zalente 
und Thätigkeiten im Menſchen wären, Bie nicht in Anſpruch 
genommen würden, und nie zur That würden; man fühle das 
deutlich; und oft fihmerzhaft — feeifich ſchwieg ich. — Ale 
fie weg war, wiederholte B. das, und feßte hinzu: Das iſt 
aber bei allen talentvollen Menſchen, ja auch bei den anſchei⸗ 
nend Unbegabteſten; was ſchlummert uiche alles in jeden! — 
„3a, fagte ich, es muß ſo fein; es ift wie ÖL auf der Lampe 
fo wie es weg wäre, ginge das Bit aus; aber.es muß meht 
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Ol da fein, als die Flamme brauche; der letzte Tropfen am 
Licht muß von den awderir getragen fein.“ Und nad) einer 
nachdenklichen, faſt Schmerzenspaufe: „A— ch! es iſt alles 
richtig, wir verſtehn's nur nicht!“ DB, wollte das aufgreſchries 
ben haben, Er hat Recht, Selten wohl ift eine ſolch innige 
Miſchung von. ihtelleftuellen, allgemein -tiefen Gedanken, und 
tiefftet Zrauer, mit ihren: wahren Grunde, zugleich ausge 
ſprochen wörden. — 
(Mandlich. ) 

Ein Mufitftüd, von Felix Mendels ſohn⸗Bartholdy groß 
Artig geſetzt und meifterhaft gefpielt, gefiel Rahel auferordent: 
lich; fie ergo fi in Lobſprüchen: „Ein gebildeter Sturm 
wind,” fagte fie unter anderm. 

' Den 13. Augaft 1825. 


An Leopold Ranke, in Berlim 


Dienstag, den 15. Auguſt 1836. 

Sie haben mir ein großes Vergnügen verſchafft. Dies 
möte Ihnen der befte Dank fein, den id) Ihnen geben kann. 
Welch ſchönes Gedicht! Es bewegt ſich aber auch ſchon in 
eineih Gedichte, und kann nur Stoff ergteifen dus Dichtung 
überhaupt: Iſt verliebte Liebe hicht ſchon ein Gedicht und 
hur: datum .eivig wiederholt, weil wir ohne Dichtung wicht 
leben können, mit dem Leben nicht dusfämen? Go find mit 
auch die vielen "Blumen und Edelſteine micht zuwider, bie 
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ſchon in der hiefigen Natur wie aus einer andern Welt nie 
dergelegt find, und das richtigſte Gpielwerl — dies Wort im 
buchftäblihften und edelften Ginn — für uns find und 
bleiben: Werkeltagsnatiren geht der. Sinn dafür ab: ja, er 
ift das Maß, wonach fie auf: und abwärts geſchätzt werden 
Tonnen. Mich entzüden, und befchäftigen fie ewig. Dieſes 
indifche Gedicht hat im genaueften Ginn einen Gedanken in 
mir erwedt, über dem nur noch ein Schlummer mwaltete; e⸗ 
ift einer über Geſchichte — und was wäre nicht Geſchichte 
am Ende, — idy denke nämlich, es giebt zwei Arten Ratio: 
sin, vornehme umd andere. Bornehm find alle die, deren 
Entwidelung auf einem Wahn beruht; einem mythologiſchen, 
seligiöfen, felbfterfundenen, dichteriſchen. Geien auch folde 
. Nationen in nöd) fo befeftigten Kaften abgetheilt; die legte 
niedrigfte, ſchaut doch durch alle über ihr hindurch nad) der 
höchften, und partizipirt davon in ihrem Unglüd, in der nie 
drigften geboren zu fein. Das Leben ſolcher Nation bezieht 
fidy nicht mehr auf die Nothdurft, deren vernünftiges Produkt 
Nützlichkeit ift; und auf Bernünftigkeit, die uns ergeben macht, 
die Schranken anzuerkennen. Iſt es nicht beffer, in Gpiel 
und Wahn. hier zu leben, da wir keins und Beinen zu erfin: 
den vermögen, der gang vernunftlos twäre, und fo der Ber 
nunft näher zu kommen; als in lauter Nutzen und Zwei 
uns zu bergen, und dadurch zum Wahn und Spiel zu 9 
langen? Das darf man natürlich keinem Narren weiß 
maden: aber die Tationen fehe ich fo an: die nie als- folde 
über ſich Flar wiſſen, und ſich ihren Plaß anweiſen können. 
Welch herrlich Spiel in dem Gedicht! uneer Blumen, Steinen, 
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Liebe, Sternen. Was wollen wir denn am Ende? Erleuch⸗ 
tung: weil wir nicht ‚erleuchtet find; und Kragen zu thun 
haben: iſt nicht der Zuſtand, mo fie beantivdrtes find, de 
ſchönſte? und wo wir fpielten und fchafften: und, in Erman⸗ 
gelung defjen, foldyen vorausſetzen, ift dichten. 

Gehen Sie, fo ſchrieb' ih, wenn ich mid) gehen ließe: 
darum fchreibe ich nicht. Ich denke ganz umgekehrt von allen 
Leuten: und alle Tage umgekehrter. Aber fo felten Sie mir 
ein ſolches Gedicht mittheilen Fönnen, fo oft darf ich Yhnen 
auch fo fehreiben,. und meine innerften Gedanken zeigen. 

Sie follen nächſtens indifche Bilder feheh; ganze Geftale, 
aber nur wie diefer Bogen groß; die werden Ihnen Dies Ges 
dicht völlig ergänzen: ich verfland es beſſer daher. Kran von 
Helnig ihr Dater hat fie. aus Indien itgebracht. Arien. 
Sie kommen bald, baldigft. J 

V. will das Gedicht nun auch erſt leſen; ich gedoche es 
Ihnen jetzt mitzuſchicken. 

Ich hätte noch lauter Erläuterungen: für meine Meinung, 
aus des Beſten, Goethens Gedichte geben können. In feinem 
erhabenſten, Iphigenia, mußte er in die Kabel gehen: fein 
nationalftes, Hermann und Dorothea‘, können nur edle biedre 
Gefinnungen fein; und nur, als Schmuck, der drauf figt: 
fegöne Naturbilder; und die find? Blumen, Pflanzen, Liebe, 
Witterung. Und ſo Fönate.id; alle unſre Dichtungen durda 
gehn. Erzeigen Gie mir die. Ehre, mie mir zu flreisen. 
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Eommer , 18%. 

- Eine Sache wiffen, iſt mehe als fie ſein. Darum Tonnen 

wir Gott nicht wiffen: und nur infefern für'uns fein, ale 
wir von una wiſſen. Zu 


An Rofa Maria Affing, in Hamburg,’ 


Berlm, den 17. Augufl 1826. 

Meine theure liebe Schwägerin! Liebe arme Rofa! Was 
hilfe es Ihnen, daß mein Herz, mein wirkliches auf der lin: 
ten Geite. wie von einem Dolch getroffen ift! Könunte ic 
Ihren gerechten, herben, bittern Schmerz dadurch lindern! 
Augaft feinen! Und doch, liebe Stau, arme liebe Tochter, 
waren Gie mein erftes Wort. Nichts hat Ähnlichkeit mit dem 
Berkuft von Eltern. Ohne alle Empfindfamkeit, ohne allen 
Pakt noch Berfprehung, find fie unfte .erften, gewiffeften 
Gesunde, Wir fegen yoraus, daß fie ums rathen, helfen, lie 
ben müffen, und an ihrem Todestag nehmen wir dieſe große 
ſtumme Borausfesung erft zurüd, und, erfahren dadurch, daß 
wir auf fie gelebt hatten, Keiner kann dies Herbfte für den 
Andern abmachen! Ich habe es ganz empfunden, als ih 
meine theure Mutter verlor, ‚m Dktober 1809 war's, und 
taͤglich ſpreche ich mit ihr! — ich babe ihr aufgewartet bis 
im legten Augenblick. Was haben Gie jetzt ausgehalten. 
liebe Roſa! Manchmal iſt dies ein Troſt: wiſſen Sie alſo— 
Eine lebt, die all Ihren Schmerz, und ihn ganz kennt. Zu 
ſagen iſt nichts über dies große allgemeine Geheimniß. 
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Nur an Weiterleben erog ihm iſt zu erinnren. Leben Eie 
gleich weiter mie Ihren Kindern und Ihren Bluimen und 
Ihrem großen Sreund, Das ift Ihnen Affing: und auch mir 
war er Troft, dag Mama ihn zum Freund und Arzt hatte. 
Leben Gie! das ijt Mama'ens beftes Maufoleum und Anden: 
keit: und Ihe: bieften Wunſch! Mad rer, für Ihre Klnder. 
Mein :dtmer, tief beirübter, mehr als glaublich gerriffeiree 
Auguſt iſt bei den wohlthuendften Sommerwettei, nach Regen⸗ 
in's Freie gegangen: ich konnte aus Anſtrengung nicht mit: 
ich werde iha and mich geſund erhalten. Thut das auch, liebe 
Kindert- Mt wie leld, wie weh thut einem jedes, mas mabi 
| einem: Geftsrbenen nigt-anchut!! Wir wollten ans alles zu 
Gefallen thun, alles verzeihen, fo fange wie leben; und nicht 
allein gut, fondern auch mit Auſtrengung noch beſſer feint 
Hente mußt ich einer Gang ausgehen; und da hab! ich auf 
der Straße alle alte Frauen beſchenkt, Die mir! begegneten: 
ii Mamas Namen; und ich will es ſerner thun. Das’ wird 
Sie freuen, liebe. Rofa ; add) darum ſchreib“ ich es Ahnen. 
Ach habe Barnhagens Brief noch nicht gelefen; num will ädy's 
thun, er ſieht diefen meinen nicht mehr: er geht zur Poft, ehe 
er’ zurück iſt. Ach! ich Hoffe gar nicht mehr, dag Mama Aebt! 
Gott ſegne fie; und euch! Wir wotlen immet Seffer werden: 
fei diefes Unglüd diefe gute Veranlaſſung! Nicht wahr, 
iebe: Schweſter? Adieu. 3 weiß "nichts Beſſetes. Ihre 
trend nr in Fr. V 
ME wie ttautig iſt meines Auguſta Brief: ſo if er. 
Liche Freundin Reſa, gehn Gie,' fahren Sie nur'yleih in's 
Freie. Ich lief auch aufs’ Feld, wie meine Mutter todt warr - 
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und noch auf ihrem Bette lag, Gott wird Sie flärken: mit 
feiner ganzen Welt: mit der Welt in Hnen. Ich umarme 
Gig mit weinenden Augen. 


.r ‚A886. 

Niemand ift gnädig gegen uns, als Gott und unfer Ge 
wiffen. Beil Bein Anderer uns und die Weiſe, mie etwas in 
uns vorgeht, kennt. Auch wir lieben nur die, welche wir fen 
nen; und müffen Alle lieben, die wir keunen. @ehäffiges bleibt 
uns immer fremd; und Zadel und Haß find nur eine gehäflige 
Bemũhung und Probe zur Liebe; die dem leidenden fewohl, als 
dem thätigen Gegenftand derfelben wehe thun; darum Fönnen 
wir nicht zart und bebutfam genug damit umgehen: und wir 
lügen nicht, ‚wenn. wir fie verbergen, und Diefe Verſuche fü 
zart auftellen, alg der weife Arzt die Werkzeuge feiner Zunft 
gebraucht. Überhaupt thöten wir. gut, einander alg erft Ge 
mefende zu behandeln, da wir ja Alle erft die völlige Befund: 
heit des geiftigen Lebens zu erſtreben haben, Welches Pit 
unmer vergeflen. — j 


Es giebt nur Berwunderung, aber Feine Wunder. Ale, 
was endlich gefhieht, muß geſchehen konnen; alfo höct das 
Wunder auf mit dem Faktum felbft. — | 

Wer fi) recht beſinnt; ſtill und ehrlich in ſich; muß ge 
wahr werden: Es fei mit dem Urfprung und dem Auftrag 
der Geele wie ea immer will, ihr find Gränzen zugemeſſen, 
in denen fie jet lebt. Es fehlen ihre mittenin Stücke heraus: 
aus ihren Faͤhigkeiten; wie hexausgebrochen. Beſchraͤnkte 
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Sarben ; befchränkte Töne; befehränltere Antworten auf fen 
beſchraͤnkte Kragen, die fie ſich ſelbſt vorlegt, — und Dad) ein 
ſchwaches Wiſſen eines klareren Seins, welches uns wie gleich: 
ſam wieder aus dem Gehirn. entfaͤllt, — daher Wunder; Wun⸗ 
derbares; Bosausfegung aller Art; und Die haͤchſte: die eines 
abfoluten Geiftes, der Bund feines. eigenen Dafeins und 
Wirkens ift; welches wir feibft find — 

Das ift Eeine Aleinigkeit, die wiz erfahren werden! 
Probe davon if: Bewußtfein, unabläugbares Bewußtſein 
Haben; wie ſchon jet. 





Eogan: 
„Alten Freund für neuen wandelg, 
Heißt für Früchte Blumen handeln.‘ 
Antwort: 


Sein Audrer kann mein Zhun ernieflen; 
Ich liebe Rieden mehr als Eſſen. 


Herbſt, 1986. 


Ich ſag' es ja ſchon Tängft, daß mid, bei weitem die mei⸗ 
ſten Gefchidytfchreiber rein emnupicen; zu Iefen find faft nur 
Purze, ädhte Chroniken, und. ſchwotzhafte Memoiren. Golder 
Mann in feinem Büchergieimer bat fi nur mit den bekannt 
gemacht, was diefe. enthalten: und was enthält denn am Ende 
ein Bud für den, der. den Hergang des Geſchehenen fi uys 
zufammen lief, und nicht fieht und hort, und das Drängen 
im Gedränge fühlen und ſich abwehren mußte! Im Leben 
kommt wohl das vpor, es ift wahr, was in den guten Dix 
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dern der Geſchichte ſtehe; aber in den beſten Büchern ſteht 
nicht alles, was im Leben ſich ereignen müß. Und gleich fehle 
auch ein Mann, foßald er nur deßwegen handelt, -umm-in den 
BefhichtsBüchern vorzu kommen; und fo iſt auch das herrlichfte 
Geſchichtsbuch komplet -Ieer für dan, der ſich nice in der Welt 
ſelbſt erfehn bad, was darin aufgezeichnet worden, und 
beſprochen iſt. Die Wahcheit diefer Behauptung wird ein 
jeder an ſich feld erprobt haben, der ein ſolches Buch zmei: 
mal lieſt; in der Jugend, und: dann in vorgefchrittenen Jah 
ren. Auch ift als Thatſache nachzuweiſen, daß alle wahrhaft 
große, weiterlebende, auf die Nachwelt gefommene Hiftoriker 
und Dichter mitwirfende Manner im Ctaate, und im Leben 
mit Andern vielverflochtene IRenfchen waren. Bloße Bücher⸗ 
leute werden immer nur wieder zum Büchermachen gebraucht 
werden können; und am Ende iſt ihr beſtes Glück, einmal die 
| Nahrung lebendiger, Iebenverbreitender Menſchen zu werden. 
Ich glaube nicht, daß Einer das Dafein der Griechen, Rö⸗ 
mer, Indier, der Menfchen des alten Teſtaments, verfteht — 
fennt er auch die Zahl der Kapitel, Namen, Jahreszahlen, 
geographiſche Lage, Pſalmen, Lieder und Sprüche ohne zu 
orten auswendig‘ — wenn er füch nicht ihr Leben aus un: ' 
ferm Gberfeßt; und jene Schaͤtze gunz in dem Schatz und Reid): 
thum des unfern gefunden hat, zu finden weiß; wie er fremdt 
Sprachen auch nur durch feine jegige lernt. Sprache und Le: 
Ber" tt’ nur Entwickeluig dee Mitgift; die alle: Erdenkinder 
bis‘ jerst - gleich 'zuercheitt Fefommen. Wir Können nicht Sta 
get genug an uns fetbft: ftellen; das Beantwortete immer wie⸗ 
der von neuem erwägen! Nur fo ſchwinden alle vo vgcfaßten 
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Meinungen, die fi) :pobgppartig' inner wirder von:neilcn am 
fegen ; unverarbeitete Denäniatetie, unvegemifist mie die andere, 
aus Fteiſch und Blut;: wildes Orgamifiren, dem entgegenge 
nebeises fein. muß. Nur gedruckte Geſchichee ſindaen, iſt ein 
ſeiche⸗ wildes Bewacho — 


An Ludwig Robert, in Karloruhe. 
Freitag 10 Uhr Morgens, den 97. Dftober 18%. 
. Srüblingswetter init noch etwas Illoagendunfl, 

: Reufpien, Gtiefmütterchen, alles wächſt im Freien, Dich 
tmauben ftehn in Faͤſſern auf. allen Badehftufen zu verfaufen, 
Befhönften! die Erde wie im Eommer grim: Baume bei: 
hen wieder; aber feit fünf, ſechs Tagen fiel das Laub: plöplie 
cher; der Wind aber kommt nicht zwei Stunden vorrderfeiben 
Seite; ift oft von: Süden Taltı- Menfdyen , die Trank waren, 
erholen ſich ſchwer; ich an: der Epitze. Gichtkranke Fauſee 
und Daumergelenfe, beide Hände. Neivenirritation à eutrauce. 
Dies foll mich, und mein Scmeiben; umd was idy nicht ſchreibe, 
und meine Handſchrift entſchudigen. 1— 

Porgeſtern, theurer Tieber Fteund, als ich deinen Brief 
erhielt, wollte ic) auch eben ſchreiben: denn ich war den Tay 
eigendes auf der Ausſtellung geweſen — zum dritteumal; Das 
erſtemal (ehr krauk geworden, acht Fage:zu Bette, Drei Bo 
chen zu Haufe; das ziveitemal eigen empfindlichen Rüdfalkt 
jedt Das drietemal einen bleinen unangenehmen; der wieder 
geheite iſt, durch⸗ Klugheit und Diät: melne Ärzte — um Ni. 
tens Bild zu ſchen, wobon die ganze Stadt, jeder mach 
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feiner Weife fprash; höre mun die wwinige. Es iſi in vieler 
Dinficht ein gelungenes, wüufchensiwerches Bild. Ein Mahler, 
der eine fo volkommen fehörie Perſon fo .ähnlicy machen kaun, 
reißt ſich feiber die Lorbeergweige won Baum, die man ihm 
flechten muß. Augen, Gtim, Haare, vortreffluh; Haltung 
Miene! bei diefer bleib’ ich fiehn. Wer foldy volllommenen 
Zügen die Nliene abgewinnen Eann, ift ein halber Künfller, 
wer fie wiedergeben Tan, ein ganger. Beil vollk ommen ſchoͤne 
Gefichter beinah Feine Miene machen Fönnen, heißt, die Züge 
bewegen, one der großen Harmonie zu ſchaden — ein: 
nerſt Du Dich, wie Perregaug lächer lich ausſah, wenn er 
lachte? bei feiner Antinous: und Medufenfchönheit; ne ries 
jemais! fagte ich ihm; — daher auch nur Büften in ihrer 
Gdönheit ertragen werden koͤnnen, und in der Natur huͤb ſche 
Menſchen vorgezogen werden, Rilke aber. hat eine Miene, dir 
das Glück hat, ihr beftes Innere auszudrüden, es ifk die Feſt 
altung mamigfacher Bewegung. ihrer Gedanken, und ihrer 
Zumuthefeins. Es ift der Moment, wenn fie etwa eier gu 
tea. hübſchan, geehrten Frau vorgeftellte wird, wo fie auf 
mierkſam, Elug und unſchuldig ihren Gegner — der gegew 
über ſieht — betrachtet, zugleich weiß, daß fie betrachtet wird, 
und im Eindifcher Befcheidenheit ihr Beften aus der Geele reicht. 
ud doch fürchtet zu mißfallen, welches eine leichte. menfher 
freundlihe Scham auf das fihöne Gefichte führt: dann ift fie 
ſchön, und äußerft hübſch; und diefe ſchöne Miene, dielen 
besslichen Ausdru hat der glückliche Maguus mit feinen Aw 
gen abgefchäpft., mit den Kunſthänden auf die Leinewand ge⸗ 

bamit. Heil ihm! das ſpricht für kuͤnftig. Gie hat noch ei⸗ 
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nen Mement gu: Mahlen: den, wenn fie ſibyllenartig aum 
fießt, und mit feinem Menſchen, keinem „Gegner“ zu chan 
bat, ganz allein flieht mit iheem angeborenen Muh — 
von der beiten Sorte — zuenfertig, nur fertig, er koͤnnte 
fommen, wenn er follte — und allein mit der Natur, die -fie 
wohl zu ſchauen, und ihren Weſen nach, zu faſſen weiß! 
Diefem Ausdruck firebte der Mahler nad, der fie bier feuher 
mahlte; und war nicht ſchlecht: nur Fonste er den Thiermen 
fhen, Haut, Haar, Kragen, Schatten, Lidht, nie fo zu⸗ 
fanmenhalten, als ſchon Magnus. Mit der Kafe aber Häste 
Magnus glüdlicher verfahren können: ich weiß, auf die ride 
tigften , fhönften, fallen oft Schatten und Lichter, die ihr ihee 
Regelmäßigfeit rauben; das ift wahr; und ſchadet folder 
Naſe in der Natur nicht; den Augenblick nachher wendet ſach 
der Kopf, und fie wird wieder vollkommen ſchön: weil aber 
ein Bild gefeflele ift, fol der Mahler auch lägen, um wahe 
zu fein: das ift feine Sorge, wie; zu Bunften der Wahrheit 
im Radbilden; er muß fie fihaffen die Wahrheit, amd lieg 
er einen, drei, vier wahre Schatten weg! auf die Gefahr, | 
Schattenmeffer tadelten ihn; kurz, die ſchöne Nofe muß er 
mir zeigen, mit dem Pinfel. keck Lügen; oder eine andse 
Gtelung wählten. Dies nur, obgleich hier mein Gegenftand, 
gum Erempel der Bälle. übechaupt, two gelogen werdet muß, 
wie es — mein altes Erempel! — in Fresko fo offenbar ge 
fehieht, Go auch Bat er Rikens Mund nidjt ganz dargeſtelle 
und der dadurch fehr an Feinheit verloren im Bilde: nid 
aus Unfähigkeit; bin ich für mein Theil überzeugt , fondere 
ans Verführung; aus dem Irtihum, aus dem das Ideal ge 
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mißbraucht wird: das deal iſt ein Maß. weiter michts; jeder 
Produkt aber ein Weſen, uebr oer weniger ſichtbar (Bon, 
und nad) dem Ideale beweiolich cbzumeſſen; dus Mag ſelbſt 
aber bleibt wiſſenſchaftlich · Lebendiges, hier aber als Todtes 
aus dem Spiele Dielleicht find Rikens Lippen nad; den 
Maße zu dünn: gut. des Geiſt ihres Geſichts braucht fie abet 
fo, und hat glücklich auch fie fig fo-bereitet: dag ſchien Mag: 
was zu überfehn, un® gab diefen Lippen nad; einem Ideal 
etwas zu viel Fülle; und weg fiad unferer Schönen ihre 
wahren £ippen, und. deren Seinheit; dies von der Unterlippe 
pauptfählid). Einem jungen Künſtler, von feinen Meiſtern 
entzückt, Tann das geſchehn. Wie vortrefflich hat er die 
Haare gemadjt; den Kopfpuß behandelt! Wir. find nicht ge: 
wöhnt,. die Perfon mit gefcheiteltem Haar zu fehn: er hat ws 
fo wundervoll ſchön geſcheitelt, und gelegt, und verziert, daf 
ee alles, mas.diefes Haar leiften kaun, zugleich geleiftet hat; 
amd wir find Mile befriedigt: auch die Berwöhnten: die per: 
gangene, jegige, und Fünftige Mode, Die Miene aber diefes 
Bildes iſt ſo vortrefflich, daß ich's befisen mödjhte — welches 
fo felten ‘bei mir gum Wunſche wird —, weil ic) dadarch unfre 
Me zehnmal Des Tages lieben würde, Wenn fie diefe Miene 
‘macht, berührt fie gradgu mein Herz: diefe Miene fpriche um 
einen Brifall an, den der innerſte Menſch nie verfagt; weil 
der befte innre ihn fordert. Bravo! Magnus! Schoͤn gefehn. 
Stirne, Augen, Augenbraunen, vortrefflih. Es hängt auf) 
Bizian's Geliebte oben: die fieht Rieken fehr aͤhnlich: Die hat 
mehr Sülle, mehr Weiches, aber tweniger Öeifterartiges. Det 
Geliebte, glaub’ ich, ganz im Dunklen, halt ihre den Spiegel: 
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Ich werde ſuchen dus MI außer - dem Alademiefual zu 
‚befehyauen:- Dart exkalte⸗/ und erhltze ich mich: und geftehe ich's 
nur, noch habe ichs ‚aus-Angft der Erkältung nur oherfläd 
lich geſehn. Ich wünſche, daß Au diefes ınein Lscheil — aber 
wie es da ift, Magnus zufommen läßt. Es if gut: meil 
alle andre fo fehr ſchlecht, fo gar nichts enthaltend pad. 
denn dır:es etwa anderweitig zum Druck verwenden willſt 
ift es mir andy redet lieb: nur bedinge id, daß es Wert 





vor Wort ſogedruckt wird, wie es hier ſteht. Ent 


fchuidige: lieher ferne Rohheit hintennach, odet vorher; als au 
einem dir zugefonmenen kurioſen Produkte: nur.laff es mie 
es gewachſen ift. 

. Sch habe, Tieb Brüderchen, heute deinen Brief nod Ein: 


mal gelefen, das zu Deantwortende angefktiden und munme 


rirt: nüur Das Bild. mollt' ich erft zu Papier haben: leider aber, 
sin ich fan fo erhisf, und fo zittrig, Daß ih wohl ‚obne 
nachhaltigern Nachtheik nicht mehr lange werde ſchreihen Ein: 
nen, und :Barnhi, der eben wegging, euch fihönitens ‚grüße 
und auch fchreiben wird, — mich fihon um Gottes willen ge 
beten bat, nachzulaſſen. Noch etwas wi id) fihreiben, und 
dann wahrfiheinlich.. dies mit noch einigen Artiklen morgen 
ſchon abſchicken, und die andern je nachdem fe in ein paat 
Tagen fettig werden. — 
16. 

Das kommt davon, menn Die Ausſprũche der Religions: 
vorfteher in Vernünftigkeit. der allgemeinen Überzeugung fo 
weit nachſtehn! Daß jeder Schritt des beften Priefters im 


“ 
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Einn feiner Kafte ein falfcher fin muß! Go hat der Erzbi⸗ 
ſchof von Paris bei Talma Beſuche abgeſtattet, dem er doch 
don Ausdruck der ‚feiner Überzeugung nad; höchſten Nothwen⸗ 
digkeit und gottbedürftigen Uinserwerfung zu verweigern eins 
ſtimmte, und bat erfahren müffen, mie der Öterbende und 
feine Sreunde laut darthaten, daß fie das Verweigerte nicht | 
bedürfen, mie das Angebotene nicht mögen und brauchen koͤn⸗ 
nen. — Wenn wur ein Punkte Freiheit auf der Erde ift, wo 
Bernunft eingeftanden wird, werden darf, fo wird fie fi) von 
da aus ſchon Play maden, wenn es auch langſam ginge 
„und lange dauern follte. — 


Dramaturgifhe Dlätter, von Ludwig Tied. 
Borrede ©. 14. „Wo Natur und Wahrheit in der Dichtung 
völlig mangeln, da kann der Schaufpieler zwar überkleiden 
und verhüllen, um die Karikatur wieder zu einem Bemählde 
zurecht zu rüden” u. f. w. — Flur der Bethmann fchadete 
der ungezähmte Beifall, den fie in der Gurly z. B. erwarb, 
nicht. Die Rolle iR ein Unſinn, weil fol Mädchen unmög- 
lich ift, und Doch gelang es ihr; „es“ als ein Unbeſtimmtes 
bezeichnend, ift ihrem Leiften befonders angemeſſen. — Und 
obgleidy man fagen Eönnte, eben diefe Rolle fei der wahre 
Beweis ihrer vielfältigen Zalente für- die Bühne, die zufam: 
men genialifdje Eingebung bildeten, fo hat Tieck doch ganz 
Recht; ſolche Mißgeburten verführen die Derſteler. und ſind 


ſeht verderblich für ein Publikum. 
S. 16. 
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©. 15. Die yroßen Schauſpirler ahndeten wicht allein, 


dag durch den neugebrauchten Bers die Kreiheit, in der fie 


ih bewegten, gehenunt werden würde, fondern fie fühlten, daß 
es felten der tichtige Bers war, den man\ihnen bei. Es Tann 
beſtimmt ein ganz zut Eituation erforderlicher, in ihr gegrün; 
deter Ders nidye hindern. Allein zu leicht find. wir Alle mit 
einem dramatifchen Vers aus DVoructheil zufrieden. Das 
Borurtheil beftehe darin, daß eine Kunftforın da fein fell, uns 
ter jeder Bedingung; da doch einen Karakter darzufiellen in 
einer beflimmten Lage die erfte vernünftige Bedingung zu ei» 
ner Zufammenftellung von Karalteren, und deren Handlungen 
zu Einer verſchlungen ein Theaterſtück ausinacht. Dies it fo 
wahr, daß die Bürlesfe auch darın mitbefteht, daß die Nede 
und der Bers öfters gezivungen erfcheinen, und fo der Autor 
willigend mitfpielt: welche Thatſache umgekehrt dies eben bei 
ernften Werken als ganz unſtatthaft darthut. 

Wohl hat Schiller unfern Schaufpielern umendlich ge: 
fihadet;. wenn er ihnen auch empor geholfen hat. Sage es 
Tieck nur dreiſt! Aber man kann ſo etwas nicht dreiſt ſagen; 
nicht weil man als Ketzer verſchrieen und angeſchrieen würde: 
Das wäre zu ertragen; nicht aber die Mißverfländniffe und 
üblen Solgen, in den Heeren von ungehobelten Macwerken, 
die der Erfte der Beſte nicht nur ein anerkannter Tieck, durch 
fol; Wort hervorriefe. Schiller, wie gefagt, hat unfre Schau⸗ 
fpieler erhoben, aber nicht immer auf rechter Bahn: und dies 
eben gefiel dem Publikum und ihnen. Hätte doch Tie® dies 
Wort vor fünfzehn, achtzehn Jahren gefagt. Möglid, war's, 
denn ich dachte es; und vielfältig habe id) dies fogar geäu- 

ui. 17. 
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Gert. &s wäre fehr heilſam gemefen: wenn man auch fagen 
Fann, es war ein Weg, den die Nation gehen mußte; fie 
wäre auch einen andern gegangen; und von dem hälfte man 


eben fo gefagt; und"mir fcheint, er wäre ein richtigerer gewe⸗ 


fen, und warum fellte der nicht auch ein ergiebiger fein? — 

Ich las in einem aufgefcjlagenen Werke: Gründe, aus 
welchen der lintergang der Römer hergeleitet werden follte, 
Da fiel mir auf, was mir immer bei Ergründungen aufjällt, 
die nicht bis auf den Urgrund alles menfchlidden Gtrebens 
gehn: und mein Autor kam mir vor, als Einer, der. Bewe⸗ 
gung erklären wollte, und nun fagte: „Der Herr ſchickt die 


Bedienten ; dadurd; gehen fie.“ 
Winter, 18%. 


Montag, den 1. Sanuar 1827, 

Sprache ift die Mitte und Höhe alles Wunderbaren. Se: 

gel fagt: „Willſt die leben, mußt du dienen; willſt du frei 
fein, mußt du ſterben.“ Solche Worte lieb’ ich, die ein In⸗ 
begriff ſind: die ganze Gedankenfamilien enthalten; woraus 
ſich, was noch geſagt werden möchte, von ſelbſt verſteht; wo⸗ 
zu man alles gedacht und gelebt haben muß, was noch nad): 
- ber gefagt werden kann. Und dabei ift mir eingefallen, daß 
der, dem die wahre Kraft des Denkens oder Befinuens gege 
‚ben wäre, auf ein Wort zurüdfommen müßte, welches alles 
Wiſſen enthält, und alles erflären könnte. Dies ift gewiß 
„Das IBort” aus der Bibel, wovon fo viel geſprochen wird! 
— Überhaupt — kann auch jeder an ſich felbft fehn — wird 


. 
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nut viel geſprochen, wenn man das nicht ſagen kann, was 
man fagen moöchte. Deßhalb gefallen mir redneriſche ſich wie: 
derholemde Bücher nicht, wenn fie beweifen ſollen. 


” 


Über Ludwig Roberts Macht der Berhältniffe 
— Bir haben in unferer Sprache, in diefer ganzen Art, Fein 
beſſeres Stũck: und die Art ift ädjt deutſch, und dienlich und 
richtig auf der Stufe, wo wie noch flehn — mit Europa zur 
fammen; Tönnte man aud) noch behaupten, — und es reicht 
mit den Berhältniffen. die es behandelt, bie an die äugerfien 
bin, Die die Befelifhaft der Menſchen und fie überhaupt zu 
behandeln haben; und fo iſt es wohl wichtig und erhahen 
genug. Dabei hat es im Einzelnen fogar geoße dramatiſche 
Schönheiten.” Als wo die Mutter zurikkommt; und end⸗ 
lich, aus ihrer Verſchüchtereng vor dem feften Gewehl, und 
aus ihrer tugendhaft genauerten Gitte heraus, gehandels bat; 
und beim Fürſten war, zu ſpät das Herz gefaßt hatte! 
— hoͤchſt richtig und tief tragiſch, eben weit es Werkeltag 
vor Werkeltag fo geſchieht, und doch in der Tiefe des Mus 
thes, der alle Tugend ift, feinen Gig hat. Ebenſo, die Scene, 
wo Weiß am Fenſter fteht, den Dberften zum Schuß und 
zur Entſcheidung ertvartet,- und die Öterne feft und lyriſch, 
und höchſt natürlid, nur glüdlid vom Dichter getroffen, 
anzedet, Und fo ift eigentlich der ganze Bang des Stcbe 
geftelle: sie Räder greift's auf die natürlichſte Weiſe ineis⸗ 
ander: organiſch wichtig, Iebendig und fertwacfend in feiner 
Geſchichte. Jrrthum gebiert Irrthum, Graͤuel Gränel; und 
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reift Die beften Keime mit hin: muß fie verderben. Eine 
herrliche, 'fittengebildete, gelobte Kamilie; gelungen in der 
Weltlüge! würde nicht ein Bipfel verrüdt von der yeordne- 
ten Lüge, und entdedite und erhöbe ſich dadurd nicht die ge- 
mordete Wahrheit, die geſtreckt als vermeinte Leiche ſchon 
lange zum Schweigen gebtacht dalag: aber nun ihrerfeits 
mordet, um fi) Platz zu ſchaffen! Hoͤchſte Tragödie! Wenn 
auch „Schickſal,“ „Bergeltung,“ „Nemefis” u. f. w. nicht ge: 
nanne merden,: und Fein Koftüm noch Alterthum herhalten 
und Reſpekt einflögen muß! Nicht zu gedenken, was der Did; 
ter Negatives . Teiftete: welche Leiden er uns erfparte; durch 
einfache, derbe, gute, geläuterfe, faffende, wirkliche Profa. 
Nichts Unnützes wird gefagt, nicht eilenlange Gentenzen; fein 
Inrifches Zuderwaffer von leerer Luft gu hohen Bellen ges 
peitfeht: Fein Goethe, kein Schiller zum hundert: und tau: 


= Fendfienmal verfappt, und entftellt bin» und bergefchleppt, 


von einem treul ofen Gedaͤchtniß, welches der Dichter Werke 

nicht, einen Augenblick vergeffen Eann; aber in Feinem Aus 

genblick ſich diefes Verfahrens erinnert! — 
Donmersing, den 8. Januar 1827. _ 


Freitag· den 9. Jauuar 1927. 

— Lies die Eatveron’fche Lochter der Luft! Em duften⸗ 
des, regelmäßiges Phantafiegebäude, von farbigen &delfteinen 
in unendlidher Himmelsbläue von Goldfonnenftrahten durch⸗ 
woben: von wo aus die dunkle Erde, mit Kampf, Krieg, 
Mord, Lift, Schwäde, Höhlen, Priefter, Regierung, Ehrgeiz, 
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Untergang — doch geſchaut wird; von denen der Blick aber 
fi wenden kann; in Kunft und Götterfphäre. — 


Ar Rofe, im Haag. 


Berlin, Freitag den 12. Fanuar 1827. 6 Upr Abends. 
&ben die Lampe angezündet. Naſſes, ſchneeiges Kothwetter. 
Bäcklingo⸗Jungen ſchreien. Sehr windig. 


Bor Tiſche, 3 Uhr, ſchickte mir Moritz deinen Brief: es 
war hoͤchſte Zeit: denn grad heute fing ich an zu denken, ob . 
du wohl Frank feift, und dir wohl deghalb Merig Brief vor 
enthalten wird! — Gott gedankt! du biſt wohl: und auch ge 
faßt. Das bin ich auch. Aber mein Herz⸗Schmerz, und mein 
Gram, und das Wiederholen aller Scenen, Mienen, Leiden, 
Worte, bleibt daſſelbe. Mein einziger Troſt iſt, daß ich ihm. 
..alles, ohne Ausnahme alles, that umd opferte, was nur ie 
meinen Kräften ftand: dag Opfer beftand, in dem Neft meiner 
wenigen Gefundheie: meine Gatisfaktion, nicht in einer 
Pflichterfüllung, fondern in der ſichcbaren Gicherheit, ihm 
- wirklich foulagirt, und ihm beigeftanden zu haben. ‚Mic Pfiege 
aller Art, und Troſt; und muthigem fomohl, als zartlich⸗ 
ftem Betragen. Er, der nie demenfiratio war, umd immer 
weniger e8 wurde; und immer wortfarger: nannte mid oft: 
„treue Schweſter; treue Seele!“ das Außerſte! Ewig werde 
ich von ſeinen Leiden beleidigt bleiben; jedoch hatte er einen 
edlen Tod am Ende: er war nur Einen Tag mit Ohnmachten 
befallen: ſprach mich noch um halb 4, war um halb 9 ent⸗ 
ſchlafen. Alles, den ganzen Reſt, mündlid)! Phyſiſch Habe 
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ich die Empfindeng: als wäre id eine Blume, eine Rofe, 


und aus meiner Mitte ein Blatt gebrochen, ımd ein Stäck 


des Mittelſtũcks: fie riecht, Die Rofe, fie ift roth; aber fie 


fühlt den Riß! Go ift's wenn einem Geſchwiſter vorangehen. 


Das wußt' ich nicht. Ich nenne es jetzt: Faſerliebe. Es ift 
ein Geheimniß, welches wir von der Natur nod) nicht wiſſen. 
Auch war er mein Spiel-Bruder: mit dem ich die Kindheit 
theilte; wirklich theilte. Damals war das ſo: wir mußten 
ſie theilen; damit wir — in gewiſſer Art untheilbar würden; 
und bei mir iſt es gelungen. Du haſt vielleicht überhaupt 
keine Vorſtellung davon — ich wußte es auch nicht — wie 
ich ſeit mehreren Jahren für ihn ſorgte; Vor⸗ und Nachmit—⸗ 
tag; und meinen Tag zum Theil auf ihn bezog. Mir ſelbſt 
unbewußt. Ihm gewiß. Er nahm beinah nichts freundlich 
auf: man wußte nie, merkt er's, hört er's, will er's, weiß er's. 
Aber ich liebt' ihn mehr, als ich's no wußte! — wenn id 
ihn auch niche immer .approuvirte. Cr betrug fi in der 
Krankheit herrlich! Muthvoll, anftändig, duldungsvell! was 
du wiliſt! Ich kuüßte ihm oft die Hände, die Baden: ich 
rieb ihn. Alles! Ich ſchämte mid) Feiner Liebe. Ich war 
bei alten Bädern: zwölf; oder vierzehn; ich weiß nicht; noch 
den Testen Tag vor feinem Tod, Beneide mid doch nicht, 
lieb Röschen! Vielleicht härteft du's nicht ausgeftanden; und 
Eine ift genug. Ich war grad hier. Gott wollte dies. Wie 
oft Hatte ich mich fonft weggewünfdhe » +, X, hat ſich wie 
ein Gott betragen; und ihn beweint, und bejammert wie id). 
Er ſchrieb and) Hinter meinen Rüden Moritz. Kurz, fein 
Herz hat eine Unmſchuffung erlitten. Die Betrachtungen über 
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jene Berföhnung find unendlich: fo hat's kommen mäſſen? 
Nicht meine Schuld. Ich felbft, kann ſeit dem Jumi faſt 
gar nicht ſchreiben. Rheuma in den Händen, Igel u. ſ. w. 
Zweimal war ih in fünf Wochen. Ende Juli end im Sp 
tember, zu Bette:. in der erften Zeit Markus nod) einen flie: 
genden Beſuch bei mir: das zweitemal, idy aus dem Bette 
zu ihm zurück; und jodann nur jparfam zu Hauſe. Nun war 
ich aud) ganz weg, nad feinem Lod. Jetzt fahr’ idy aus, 
und lebe wie immer: heiße ſehr ſtill. Ich hörte vorgejlern eine 
Haͤndel'ſche Muſik. Joſua. Gehr ſchön von der Nülder. Ich 
meinte auch da. Was thut's! Ich bin in Weinen alt ge- 
worden. Es wird ſchon recht fein. Gott iſt klüger, als wir! — 


— Den Schmerz des Andern Tann man einfehen; fühlen 
kann immer nur jeder auf feiner Stelle. Und fo ſoll's ja fein, 
bei der Perfoneneinrihtung! Ich bin aber ganz der Welt, 
der Erde, den Nachdenken, dem Leſen ꝛc. wiedergegeben: mit 
dem neuen Riß in Herz und Geil. Go foll es fein! Meine 
geringe Gefundheit hatte fehr gelitten: und die wird auch mit 
ihren Riffen, fo weiter taumeln. Mir ſcheint endlich das Re: 
fultat des ganzen hiefigen Lebens für den Geift nur dies: — 
ich fol lernen, eine ganz andere Borausfegung für die Eri- 
ftenz überhaupt machen, als hier nur irgend eine zu ergrün: 
den ift. Und da ich fie gar nicht zu madjen im Gtande bin, 
jo fann fie das Herrlichſte, Görtlichfte fein! Das ift mein _ 
Paradies, mein Himmel, meine Hoffnung, meine Zuverſicht 
auf den Geiſt, der meinen ichaffen konnte mıd wollte! Lauter 
irdiſche Worte indeffen: bis wir das allerklärende gefunden - 


264 


‘ 


haben! Bis dahin wundre id) mid) über: meine eignen Sähig-- 


keiten, Wünſche und Bedürfniffe: das Berürfnig zum Glücke 
— ift uns doch der hödhfte Bürge für deflen Eriſtenz: und ſo 
auch mit unſerm Schimmerchen von Vernunft. 

| Den 3. Januar 1827. 


Spanifd. 


Wollte Hüger fein, als Träume; 
Ach wie bumm war Rahlchen da, 
Nur die Träume waren Klug! 
Außen iſt man nur verwirret, 
Sinnen ifl man klar und deutlich, 
D mie hatten Träume Recht! 
Könnfen wir nur recht erwachen, 
Uns beſinnen, Trug verſcheuchen; 
Zu dem wahren Traum hinab! 
Ale Geiſter find nur Träume, 
Träume Eines Geiftes nur. 

Uns zürüd in diefen finden, 

Iſt Erwaden nur zu nennen; 
Der aud: der fhönfle Traum. 


1827. 


An Ludwig Robert, in Karlsruhe. 


‚Berlin, Freitag den 23. Sebruar 1827. 
denn es hülfe, mödjte id) dir gar zu gern empfehlen: 
ärgre dich nicht. Es ift ja auch gar nichts. iur das Ganze: 
daß Einer die Andern durd) vorgefchobene Namen im Bodts: 
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horn hat; was num Die vorgefehobsnen Jiamen hält?! — und 
was für Glaubensmeinung, für Recht? — noch von Mofes 
ber, alfo von Ägypten her herrſcht: die Epifode, die einges 
beizte, der Römer nicht mit eingerechnet. Die Jahrhunderte 
find- eine bittre harte Schale, in der das füße Ihautröpfigen 
Einſicht in das Recht, weldyes allein der Rüdweg zuc Un: 
ſchuld ift, reift: zur fanften füßen Unſchuld! nämlich zum 
Glũck; zur Ruhe. Nicht weil die Unſchuld verloren ijt, if, 


.das Glüd verloren; fondern umgekehrt. Die Hinderniffe fez- 


zen in den Ball von Recht und Unrecht: der ganze Kal ift 
die Erde; das Hier; und muß fid) auf ganz unbelannte Dinge 
beziehn! Es fehlt durchaus ein Stück in allen Stücken. 
Daher Religion. Die Borausfegung aus Roth, ohne Gedan⸗ 
fenform: ein Wunſch! — im fertigen, für uns forınlofen, 
nicht mit unferm Beifte zu behandlendem Herzen; welches 
den Geifteshorizont belebt; daher ohne Geift und Herz 
fein Geinüth, und nur mit beiden zuf ammen eine. 

Yun noch ein Wort über Duvals Taſſo. Du haft zwei 
Weſentlichkeiten von mir ausgelaſſen. Als du vom Goethe'⸗ 
ſchen Duell fpridft, haft du nicht gefagt, daß es Antonio 
felbft ift, der da fagt: der Edelmann ift nicht beleidigt, der 
Menſch nur gekraͤnkt. Welde Befonnenheit bis zur Hämiſch⸗ 
keit zeigt das in dem bildungsvollen, edelmännifchen, reifen, 
nie ausgleitenden Benehmen; und wie das Gegenfpiel eines 
Taſſo! Dann, als du Athalie nennft, haft du nicht dabei ge 
fagt, warum grad’ die aus des Meiſters Werken genannt 


wird zum Gegenflüd des. genannten Werkes von Goethe. 


Weil beide die weifeften Stücke der beiden Meifter find. 


- 
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Mit Wohlbedacht gebrauchte ich dieſes Wort, welches du noch 
etwas hätteft erflären, aber nicht vergeſſen ſollen. Wie es 
nun daſteht, weiß man nicht, warum man nicht eben ſo gut 
die herrliche Phädra nannte. Darum haſt du wohl mein Epi. 
thet „Kriedensfürjt” beibehalten: aber die vorhergehende Stei⸗ 
gerung torggelaffen, die allein dieſen Gipfel nothwendig, alje 
nur vollkommen vollitändig macht. Du warjt zu Teufd), woll⸗ 
tejt zu sobre fein, und wärſt es nur erft geworden, hätteft du 
den Muth gehabt weniger dezent zu fein. Jeinehr überhaupt 
man fich über Dinge, über die Gadje einläßt und ereifert, je 
weniger greift man feinen Gegner perfünlid) an: was man, 
von dem zu Öagenden über den Fehl in der Sache irgend 
wegläßt, klettet fidy an die Perfonen. Jemehr Inhalt, und 
mehr Grund zur Disfuffion, je beffer. Daß es Perfonen find, 
die doch einmal diskutiren müflen, teitt inmmer mehr hervor; 
die Perfonen immer mehr zurüd: und alsdann wird per: 
jönliden Anreden 5. DB. ihr herbiter Stachel genommen; nanı: 
lich alles Stumpfe; und er wird immer. feiner, immer fpißer, 
und fchmerzlofer. Dies überhaupt und vorläufig. — 
Montag, den 26. Februar 1827. 
Biele Menſchen, wenn fie ein für fie entſetzlich unglüd: 
beingendes Ereigniß erfahren, find nach dem erften Schreck, 
und den erfien Schmerzäußerungen, ganz gefaßt und zufanı: 
_ mengenommnen: und andere find fehr vermundert, wenn jie 
diejelben Perſonen fpäter in Leidivefen, Traurigkeit, und Nach— 
ſpürung ihres Elends finden. Aber es kann gar nicht anders 
hergehn. Der Schreck und erſte Schmerz ift nur Fokge des 
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Bewußtfeins, daß mir nım eine ganze Maſſe fid) folgender 
Schmerzen und Entbehrungen, zu tragen, zu leiden haben 
“werden: wir Tönnen bei dem erften Erfahren, daß dies jetzt 
unvermeidlich fein wird, nidye Einmal auffäflen, was dies nun 
im Einzelnen enthalten wird; nach und nad), in Tag und Stunde 
ſtellt ſich jedes Übel, jedes Entbehren, Bermifjen, jede Lüde, 
Leere, jeder Berluft, als eben fo viele perfönlidhe Feinde ein, 
die uns martern, verfpotten, unferer nicht adjten, — das thut 
das Unglüd, — uns aushungern, vernichten, zerftören, und 
wahrlich eödten; Leben abnehmen. Wer kann dies alles zu 
Anfang eines Unglüds ermeffen! Den Schlag des Donner 


| ſteins fühle man; nicht aber alle fihere Folgen der Zerftörung. 





— 


Berlin, 1897. 

Es eriftirt ein großes Defizit. Wir find abgefdmitten, 
und leiden Mangel, Und diefer Mangel drüdt ſich im irdi. 
ſchen Bedarf und Beſitz nody Einmal aus. Es ift nicht ge- 
ug vorhanden für unfre Dedürfniffe: Tangfam ſchaffen wir 
es erft uns felbft, dur Anwendung des Gegebenen. Wir 
handeln fogar — möchte man fagen — mit Raum und Yeit: 
die Aufgabe eines Staats, fagt Fichte daher, ift Die, den Bür⸗ 
gern Muße zu verfchaffen. — Im Denken nur find wir fdjem 
von einander unabhängig; es kann Einer fo viel denken, als 
nur immer möglich, ohne den Andern dadurd daran zu hindern. 
In allem übrigen aber muß Einer für den Andern leiden; 
Einer fo viel als der Andere. Darein willigen, ift in's Ganze 
willigen und einftinmen; das Leiden mindern; weldyes aus 
Mangel befteht. Go Tonnen wir uns phyfifche, und andere 
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Schmerzen, deuten” Elemente und ihre Modifikationen Fon: 


nen nicht in’s Organifche kommen: phyſiſche Schmerzen; die 
Leiden, der Mangel, nicht richtig vertheilt werden: Geelen: 
ſchmerzen. Sie mit dieſer Einſicht einwilligend tragen, mil: 
dere fie. Ich übernehme etwas in Gottes Natur, wenn id) 
leide: es wird wohl richtig fein; am beiten, mildeften fo: lin: 
dest fehr, B 


An Henrich Steffens, in Breslau. 


Mittwody, den 7. März 1877. 1 Uhr Morgens. 

Eonnenfdein; ja, aber melandpolif iſt er, fo hell er 
auch macht: er erregt VBorftellungen, Erinnerungen, die er 
‚nicht erfüllt: durch die Scheiben die angedunfelten Dächer ge 
gen erhelltes Blau zu fehen, ift fhön; und das Ganze der 
Luft, der Helligkeit, zieht wie Lichter und Lüfte des erlöften 
Frühlings durchs Herz; denn, jede Yahr- Nionat: und Tas 
geszeit hat ihre eigene Proportion von Licht und Luft. Aber 
dies alles geht in unorganifirtem, formloſen, krampfvollen 
Wetter vor ſich, wo eine Art Wind, wie ein toller böfer Hund, 
bis tief unten gekommen ift, und die Erde mit feiner Schnauze 


“gepackt hat und zauſt. Go ift er — hat man fo etwas er 


lebe! — ſeit längerer Zeit, jege heftig Falt, wenn er aus 
Güden. fommt. Geit mehreren jahren giebt es nur nod) er- 
Iöfte Augenblide, wo eine Jahrszeit herrfcht, und frei if, 
ohne bis in Minuten hinein mit — beinah allen — an: 
dern gemiſcht da ju fein, zu wirken und zu kämpfen. Ich 
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bin der Kampfplag, und meine ganze Lebensfant ift endlich, 
davon faft aufgezehrt, zerftört, und bin. Dies fühle idy viele 
viele Yahre nun ſchon mit gefteigerten Bewußtſein! Und nun, 
herrlicher „Arzt des Leibs und der Seele!“ werden Gie dies 
lange Datum verftehn und verzeihen. Auch wird es: Ihnen 
'erffären, warum id) nicht gleih nad) Empfang Ihrer Ant: 
wort an uns fihrieb, fo nöthig ich dies auch hielt; fo vorge 
feßt ich es mir auch zum nädyften Tage hatte! Ich Teide, und 
Fänpfe mit allgeftaltigem Rheuma, der in einem feh? rid; 
tig und fein organifirten Körper tobt und hauft; wo er dad 
“ all» und anftimmigfte Inftrument für feine Phantafieen fin. 
det: die nicht.er, aber ich begreife., Nichts ift mir daher fo 
wichtig, fo gegenwärtig, als Wetter: ja, idy habe die Über: 
geugung, daß diefe Kunde bis zur Wiſſenſchaft fleigen wird: 
d. h. man wird ihren Zufammenhang mit allem übrigen Wiſſen 
rein darthun Zönnen: und ganz gewiß einft Better machen 
formen, wie jeßt fon etwas Medizinen. 

Nun will ich, wie id es immer mache, lieber junger 
Steffens, Ihren Brief Punkt vor Punkte beantworten, indem 
ich ihn wieder dazu nad) und nad leſe. ung, ift ein Bier 
bestitel hier. Wenn ich mir Sie im Ganzen, in Eins vor: 


, fielen will: fo babe id) eigentlich ein Herz gu lieben; eines, 


was jung, offen, lebendig da’ liegt; von keinem Gerümple der 
Jahre, oder Klug: und Weisheitseinbildungen verſchüttet iſt! 
— denn meines Bedünkens ift das Herz und die Ephäre, 
welche es belebt, Bei Ihnen immer da, — frei ift der Weg 
von diefem gefunden Herzen nad) dem Gebiete der Gedanken! 
feine Abficht, Tein Plan ift gruft: und thurmartig dagwifdyen ; 
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und fo muß ich Sie als einen jungen Freund lieben; da id) 
Cie fo ſehe. 

‚Dies ift ſchon die Antwort, auf das ort, welches Gie 
ausfprashen , daß Sie nie auf äußern Antrieb fehrieben, daf 
Gie alles innerlich erlebt haben. Ich bin ganz beleidigt — 
verleht, meine ih — daß irgend eine falfche Berührung Ihnen 
eine foldye Äußerung über Yhr Wefen auspreffen mußte, das 


nicht nur die freundlichen Seher von ewig her von Ahnen 


. tennen müßten; fondern was gar nicht mehr in Srage geftellt 
fein müßte Varnhagen — und aud) ih — kann es gar nicht 
verſchmerzen, daß er Ihre Rede om Grabe Blüchers nicht 
hatte, und nicht in ſeinem Buche hat. Welche Glorie, mit 
ſo bewaͤhrten Männern wahre Geſchichtserzählung verbürgen 
und verſchoͤnen zu laſſen! Welch Vergnügen, wahrheitslieben: 
den Nachkonmen Zweifel zu erfparen, indem man ihnen ver 
wahrt, mas miffenswerth ift, und zur Klarheit beiträgt; und 
ihnen in Einem noch mehrete gefhichtlihe Geſchenke zu ma 
hen! (Ich habe, Blũchers Leben noch nicht gelefen. Nur eini: 
ges davon während dem Drud.) Welche ganz herrliche 
Gtelle ſteht von Ihnen da, in Ihrem Briefe, über Biogra— 

„pbieen, über Helden und Männer, und deren Geſchichtsbehand⸗ 
lung! Gie ift grundwahr: aber nicht wie mit Dinte, niet 
nur mit Worten ausgedrüde; fondern wie Türken mit Blu⸗ 
men ſchreiben, ift fie auch in lebendigen Taturgegenftänden 
ausgedrüdt. Gehr flüchtig, ſehr fhön, fehr gründlich! Ber: 


| zeihen Gie, daß ich Cie fo loben will Loben ift mein drine 


gendſtes, innerſtes Bedürfniß: mein Lob iſt immer ein Beleg 
des Verſtehns, und das halte ich für ſehr nöthig. NEII 
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überhaupt: und nos; nõthiger, da ihn fo wenige gern geben: 
da es faft fo ganz. unterbleibe; und ein guter Autor — es 
fei welchen Wirkens und Schaffens es fei — fat ganz einfaın 
bleibe: und, wird er gelobt, nur von ſchuftiger Parthei; ohne 
Grund, ohne von ihm erregte Piebe, oder Verſtaͤndaiß. — 
Lieber, ehrlicher Steffens! Laffen Sie ſich dech von Feiner 
Kritik aufechten! — Dei Ihnen, der Gie aus innrem Grund 
fchreiben, wie Gie ſelbſt ſo klar und wahr zu ſagen wiſſen. 
einem ſolchen kann man nur eine unweſentliche Kritik machen, 
eine, die nie dem innren Zuſammenhang, Grund und Kern 
ſeiner Werke zu nahe kommen, nahe kommen kann; alles 
was man ſolchen Produktionen, wie Ihren, zus und abwün- 
fehen mag. ift Ihnen und Ihrem Werke unbefdjadet, ab: und 
zuzunehmen, je nadydem man Gie überführt Haben wird. IN: 
gen die, die aus Plan und Abſicht, aus Eitelfeit, Chrgeig, 
innrer Müſſigkeit fehreiben, fi; ängftigen, mas Afademieen, 
Gelehrten : Gruppen, Partheiſchwätzer von ihnen in den Dläts 
tern für Bol abdruden! Hat man denn in mander Leute 
Lobe nicht fhon angefühlt, daß es gleihbedeutend mit Ta: 
del ift? Alles beides ohne Herzensblut, weldyes durd; den gan⸗ 
zen Körper muß und will und fol; ihn bedingt, und von ihm 
bedingt wird. — Gie haben nicht ein zu großes Thema, wie 
Gie fagen, in eine zu enge Form gefchnürt. Laß fie bredien! - 
Auch ein ſchoͤnes Schauſpiel! Gie Fönnen aud) andre erfin: 
den, andre Kormen: aber Fein „leider“ fol Ihnen entfchlüs 
pfen! — Laſſen Sie ums Hinmelswillen Teinen Einfluß da: 
durch auf Die. Vorhaben Ihrer Arbeiten einfchleichen! Auch 
in jedem Seeunde ftoßen wir auf Maffen, die fid) nie mit ihm, 


272 — 


mit uns einigen wollen; die ſind ſchon die Glaͤcklichen, die 
Begünſtigten, die ſolche Maſſe nur erkennen: machen Sie 
ſich dieſen Vortheil ganz zu Nutze! Umgehn, umfliegen 
Sie fie; gehn Sie nie heran, als an ein ſchonverarbeitetes 
befebtes Glied, welches mit dem Herzensfern in lebendiger 
Verbindung fleht, fie umarmen zu wollen; wobei nur das 
harte Anftoßen die richtige Gtrafe des Irrthums, des Eelbft- 
fhmeichelns, zu gewinnen fteht. Berzeihen, verzeihen Gik 
verehrter Freund, daß id) Gie belehren will! — — 
Sonnktag, den 8. März 1827. 

"Alle andere Bewunderte fagen freilid aud) Wahrheiten; 
aber Goethe giebt Wahrheit; ein Ganzes, einen Grund ha: 
bendes Zufaınmenhängendes durch die Wahrheiten, die er ſagt. 
Bei Jean-Pauls Titan. Bei Jakobi's und Wielands Briefen. 


1827. 
Vernunft ift das Bermögen — oder beffer ausgedrückt — 
die Regel in unferm Geifte, nach welcher wir jedesmal von 
neuem die Kegel zum BVerftehen erfinden Eönnen. — 

Das ift nun fo zu verftehen: Vernunft iſt eine Regel in 
uns, nicht die wir madjen, wir befigen fie nur leidend, mit 
finden fie in uns vor; wir gebrauchen fie nur thätig, als 
Map. Gie ift außerperfönlich, fie ift ein Mitgift in uns, 


die uns antwortet. Die Vernunft antwortet uns z.B. auf 


die Frage: Was follen wir auf unverftändliche Dinge, als 
etwa zu einem Wunder, fagen? Da antwortet die Bernunft: 
Es muß eine mir unbelannte Regel geben, nad; der auch dies 

| (es 
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00978 
ſes zu verſtehen ift, oder nad) welcher das Berfichen unnöthig 
wird; alſo der Sinn jener, noch zu erfindenden Regel ift ſchon 

"erfunden; nr die. Materialien, dazu. fehlen no. Daraus 

folge aun Demuth ,. Spekulation u. fe w. — 


(NMündlic.) 

Es war von Grau von Stasl die Rede; Fürft Kosioffeln 
meinte, fie fei im Grunde auch eine recht gute Frau geweſen, 
von dächter Herzensgüte; „Oh certsinement, ſagte Rapel, c'est 
l& tout son esprit!” 

Bon Talleyrand wurde gefagt, auch er fei eigentlidy gut: 
mütbhig; feine Eigenheiten abgerechnet, wie die Werhfelwir⸗ 
Fung feines Wefens und der Welt fie ihm auferlege, ſei er 
gar nicht böfe; „Je le erois bien, fagts Rahel, il n’a pas 
besoin d’ötze mechant, la nature l'a &t& pour lui. 

Mai 1827. 





Ofterfonnfag, den 14. Mai 1877. 

Better fagte einmal: Wen wir Fennen, den lieben wir. Dies 
iſt auch der Weg, mo das ſchwere Recht und Unxrecht aufhört. 
Auch mas wir kennen, verſtehen wir; wir werden auch dies, 
gleichſam, ſelbſt: und kennen ſeine Bedingungen des Seins. 

Das mas wir recht kennen, find wir felbft: Geiſt ift 
Wiſſen; was der durchdringt, ift er 

Wir find nur unpollftändig, weil wir nicht. alles von uns 
wiffen. Durch Drganifation weiß man; damım fürchte ich 
fo ſehr den unorganifirten Zuftend. u 


— — 
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Alles ift zu derfiehn, und zu verzeißen, nur Bößheit nicht ; 
fie tft das @ife in dem Gebiete der Moral; ſich ſeibſt aufhe⸗ 
bend und gerſtoͤrend; nicht zum Erkennen. Gehört auch ge- 
wiß eimer Welt an, von der wir gar nichts wiffen, mit der 
wir in gar Feiner Gemeinfhaft fein Eönnen. Es beftehn ge- 
wiß Organifationen gang im Großen, die noch nicht zufam: 
men »organifirt find. AHnrählige, richtige Übergänge in or: 
ganifirte — bereitete — Buftände, it Gluck; das Begentheil | 
Leid für den Geiſt, für die Seele, 


Sonntag, den a. Mai 1827. ' 

Man ſpriche nur fo viel, weit Reden nicht hilfe! — 1 
Sprechen wirkt langfam, wie ein Geift in dem Chaos; bis . 
ee auf einen anderh @eift wirken kann. Novalis fagt: „Nur h 
@eifter Tönnen gezwungen werden.“ Einer der tiefgegriffen: 1 

| fien Ausſprüche, weitumfaffendften, Tinderreichften q 


Den 30. Juni 1827. { 

— Keine Schechner, keme Heinefetter hab’ id) gehört: } 
mohl aber einen Halbgoft von neapolitanifchem Tänzer ge: \, 
fehen; Samengo. Der wie tim Merkur herab zu fliegen nm 
ſcheint, tie der ſich etwa in Öde ımd Gkille eine Nymphe a 
haſcht. Er flattert mit den Beinen und Faͤßen; bei ihm hi 
lernt man verftehen, was das Dreben bedeuten Ein Erden. |i 
fiiegen aus reude der Üßerkräfte, des Wohlfeins. ‚el, k 
Biegen bei dem Drehen! Welder Wuchs aus den Schul: 
. ten! Wie verliebt, wie ruͤckſichtvoll gegen feine Partnerin; - 
- wie flolz auf fie, wie neckend! Verhaͤltniſſe, Zuftände werden 
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ausgedrüdt, nicht ſchwere Pas. Sergeag und mit Süßen 
buchſtabirt! — 


Hegels Encycelopädiea Ausgabe 1897: & XXIX. 
„Daß die philofophifche Wahrheit nicht etwas nur Einfames, 
‚fondern die Wirkſamkeit derfelben in allen @eflaltungen (reis 
nern und trübern der Wahrheit) wenigſtens als Währung 
vorhanden geweſen.“ Die wird der Dümmfte nidjt Ios; ja, 
in den Dingen ſteckt fie. Geiſter erobern fie. — Ebendaf. 
Anmerf. Teste Zeilen: Hier auf diefem Punkte paßt nur ein 
Geftändniß: Feine Gorte Erklärung: 

©. 13. „Theils find die Anfänge allenthalben Unmittel: _ 
barfeiten, Gefundenes, Borausfegungen” Die Leiter des Ge- 
dächtniffes tweggezogen. — © 14 Da aber hier „das In⸗ 
firument unterfüchen " nichts anderes bedeutet, ats erkennen, 
wie wir zu erkennen vermögen; fo wird doch nichts anderes 
übrig bleiben, als das Erkenntnißvermögen unterſuchen. Friſch 
drauf [os zu denken, bevor wir diefen Prozeß unternehmen, 
dazu Brauchen wir Feinen zu ermahnen: das kann fogar nie: 
mand unterlaffen Go bleibt doch nichts, als mit Fichten 
anzufangen; nämlich mit der Srage: Wie find’ ih mein Ich 
vor? — ©, 31, „Ich ift in fofern das ganze Abftrafte, das 
ebftraft Freie,“ Keiht ſich Binauf, an das Bewiß- Freie, ſich 
ſelbſt und feines‘ Daſeins Grund Faſſende. — 
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Sprüche. 
1. 
Du follſt nicht rechten und richten; 
Du wirft es doch nicht ſchlichten. 
2. 
Die Zelt il reizend, viel zu lieben drin. 
Sich damit begnügen, ihr innerfler Sinn. 
3. 
Mit Liebe wilfl du die Welt umfaffen? 


Du kannſt es nicht: fie will ich gar nicht lieben laſſen. 


4. 


Mogſt du dies nie verſtehn 


Dir heil'ger Jugend Irren nie vergehn! 
‘5 


Vergeblich ift der Wunſch, der Gegen! 
Lebſt du, mußt dis durch alle Welten dich bewogen. 


Don hohem fremden Geiſt find wir bewegt. 
Und unfer ganzes Dafein fo erregt. 


7. 
Bir können uns nicht felber faffen: 
Ergeben müffen wit uns geben Iaflen. 


‚Wenn auch das Ganze wir nicht verflehn; 


Deflo mehr wollen wir auf nächfle Schritte ſehn. 
1897. 
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An Sräulein ven R., in Dresden. 


Sonntag, den 12. Augufl 1637. 


Wolkiges Wetter; bald Sonne, bald nicht: nach vor⸗ 
geſtrigem heftigen Gewitter, mit größten Regen. 


‚ nad elektrifcher Blühhige. Stark-thauige Herbft- 
abende: fireng «fühle öde. Alle Menſchen 
müflen Ab fehr in Acht nehmen. 


Wie könnte ich anders für Ihren treuen Brief, wahrhaft 
verehrte Freundin, danken, als mit allem was id von Sy: 
nen weiß, halte, und in mein Herz geſchloſſen habe! Ich 
hatte Ihnen ſchon- gedankt: für-alles was von Ahnen kom— 
men kann, ja, kommen muß. Es iſt keine Kleinigkeit! Nur 
Die beſten Menſchen find exakt. Nur die. Beſten wiſſen, daß das 
höchſte gereinigte Erdendaſein bedingt iſt; nicht heſtehn kann, 
ohne hochſte Ordnung des Einrichtens der gewoͤhnlichſten Diuge, 
und Umgebungen; und daß nur dadurch die ung ewig unbe 
greifliche wie untei®erbringlidye Zeit ölonomifirt misd: nur 
die beſten Menſchen unterwerfen ſich diefen Bedingungen: Die 
einzige Art, diefe — Erdfeinde — zn unagebn ; noch mehr! 
wir Tonnen ſchon die, weldye fi) dem unterwerfen, und fonft 
nidhes aufzumeifen haben, zu den Guten rechnen. Schauen 
&ie nur, wie felten Bernünftig : Praktifches anzutreffen iſt! 
Hiermis hört alles Schwerfällige diefes Briefes auf:. ver» 

fpreche ich wenigfiens, Nur ganz in Ihrer Nähe wohnen 
| zu können, kränklich wie id, bin, kann mir Dresden verfüßen 
und.anlodend-madjen. Ich müßte in Ihren Salon, in Ihtem 
Bazten, oder auf Ihrem grünen: Hof ftil und ſtumm wie ein 
Hanagenof fügen können, und meine Ggle — der Meft geht 
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oben ein — auf Ihren Lorbeern ruhen koͤnnen. Da nur wür⸗ 
den meine erbläht fein. Allein kann ich mir jegt diesmal 
niche helfen. Es muß mir nad langem Kranfheitss (von 


mir und Andern) Ungemach, Hülfe von außen kommen, als 


Siuck gedeihen; daß ich gedeihe! Es ift mir fehr zu Tange 
kein Glücksfall begegnet, der einige grüne Lebensblätter ent: 
faltete: dies allein bedingt am Ende Krankheit. "Diesmal, 
meine edle Dertraute! kann ich nicht einfam in fremdem Haufe, 
in fremder Stadt ifolirt bleiben, oder die Aufgabe, die An 
fitengung haben, mir eine Gefellfehaft zu bilden, zu unterhal- 
ten, zu bewirthen. — Kraut — Abendthau:Erfältung —: wie 
ih heute bin, laſſe ich mich doch von Dresden nicht abſchrek⸗ 
ten. Wenn Barnb, reift: d. 5. den Tag: den werd’ ich wohl 


auch abreifen: und dann gradezu nach dem Ihnen am näch— 


fin Wirthehaufe, in Dresden. GoH ich ſchon nit Dicht ne 
ben Ahnen wohnen, fo ift mir ein Wirthohaus das Schick 
lichſte was ich gebraudye, Illiwmitirte Zeit; wie ein Bogel 
aus dem Hefte flieg’ id davon! Komme id; fo fpät, daß 
Sie nur ned einige Wochen Bleiben, flieg’ ih noch etwas mit 
Nnen; fo, daß ich mit einem Umweg queleonque, nach Haufe 
komme. Gehe ich, daß ſich dergleichen nicht für Alle gut 
geftaltet; taff’ ich es: und fahre etwas nach Weimar; nad 
Toplitz, die Claryſſche Familie beſuchen; oder was es fei. Ich 
habe Ihren Beifall, ich weiß es. Und Sie konnen fid) auf 


meine Disfretion verkaffen, mas fi nicht für Alle ſchickt, das 


unternehine ich nicht: Sie kennen mid, ja ſchon lange; unbe 
merkt Flugel einziehn, das verftehe ich. Ihnen Dies Deut 


fagen, iſt nicht unnöchig: die Hebften Zreunde und Menfchen _ 
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Eöauen einem durch Stellung und Berhältuife zur Plage wer. 
den, wenn fie Diefe nicht einfehn; oder nicht geſchickt beruck 
ſechtigen: id; gelobe Ihnen dies hier mit Bedacht ausführlich, 
zu un. Der Himmel gefegne Ihnen Dresten! befonders mus 
Ihrer Aller Seſundheit. Die Freunde find ja dert: die Eu 
kenner und Bewunderer finden fi ch nad dem Mage ihres ige: 


nen Werthes und ihrer ganzen Braudparkeic unwiderſprechlich 


ein. Mama aber bedaure ich aͤußerſt, daß für nicht dicht am 
Haufe Grünes haben foR! Und gewiß noch ring große Tueppe! 
Auf vier Wochen müßte nur Einmal eine vornebme Bee alle 
Hinderniſſe wegräumen! Daß mas ſich erhvite, und efühes, 
ob wir ein volftändigen — yur biefiges — Leber anftändig 
erfrügen. Je vous laisse! fagen Die. höflichen Kramzofen: en 
fehend wie nöthig Bas Öfters iſt. Ich empfehle mid) Dem vers 
ehrten Vater und der glorreichen Schweſter. Weßwegen fie 


‚wie glorreich erfcheint,. mündlih! Rein, und wmangetaflet: 


und fo gelicht, Im Element der Liebe lebend. — Ihre ge: 
freue | Friederike Darnhagen, 
Cs ſtũrmt heftig. 





An Ludwig Robert, in Baden. 
(Iðc des Urſchrift mit diſchen Lettern.) 
Es iſt ein ſehr guter Brief. 


Berlin, den 13. Auguſt 1827. 
Moantag. Sturm wetter. Lies nliee afleim: 


Nun will ich fehn, ob du wirklich mein Freund biſt. Ob 


alles wahr iſt, was mir. gelebt haben. Es war ein Todes 


flag für mich, als du diefen Frühling fegriebft, du würdeft | 
dieſen Winter nicht Tommen. ehe aber mirft du kommen. 
Mein theuses Röberfen! Ich habe zweihundert Thaler in ei⸗ 
nem God zu liegen, auf welchem ſteht, daß das Geld. dir 
gehört. Bon diefee Summe weißt nur du und ih. Ich habe 
fie won Beinen Privatintereffen zurüdgelegt, um mir einmal! 
ein perfönliches Bergnügen zu machen. Diefe Zeit ift nun 
gelonmen. Du mußt zu diefem Winter kommen. Zweihun⸗ 
dere Thaler madyen für zehn Monat jeden zwanzig Thaler. 
Da ift alfo dein Quartiergeld. Dierunddreigig Thaler liegen, 
wie Du weißt, noch bereit, die P. oder F. dir bringen ſollten. 
Mit denen kannſt du kleine Einrichtungen für's Haus machen. 
Antworte mis auf der Stelle. — Dieſer Tage ſchteibe id; dir 
über deine Dper. Kür diefe Leitern ift mir das zu ſchwer. 
Sogar mein Gtil, wirft du fehn, leidet darımter. Auch Rike 
foll von dem Gelde nichts wiſſen. Gehr gut koͤnnt' ich's Au- 
guft fagen. Ich will nur nicht, daß er erfahre, daß ich eine 
Summe allein hatte. Sopſt denke er, ich bin ein Millionait, 
und babe ewig und immer Geld; und verlernt Dfonpmie. 
Daß ich's dir gebe, würde ihn .entzüden. Ich foll mir ja 
Schals und Kerten dafür kaufen. Ich gebe aber immer. fo 
viel weg. Und ſammle mir zum, Glück, anftatt zum Plaifir. 
Du ſchreibſt oſtenſibel, dir wäre unvermuthet eine Schuld ein: 
gegangen; und nun kämſt du diefen Winter. Du fteigft 
wenige Käufer von mir ab, in einem guten Wirthshaus, mo 
ichh dir Quartier made: und ihr miethet euch hernach felber 
eins. Dicht ihr es ver, miethe id) eines. Ihr effet bei mir, 
natüslid, Mac mic glücklich! Wie lange lebe man denn, 
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was. begegnet denn Brillautes? Iſt Markus nicht geftechen? 
Wollteſt du — aus Wahnſcan — das Geid nicht annehmen; 
fo gieb: es mir im neuen jahr wieder. Ich nehme es. Fan 
werd’ ich ſehn, ob es wahr iſt, dag du mir gäbeft, wenn du 
hätteft! ob du wirklich Louis-biit. Antivorte nur gleich! as 
Fechling reife ich glei mit die hin, wo.du will. Pebe * 
und mache mich glücklich. 

Der Brief iſt von Bunim. &s. iſt ein ſehr guter. Gage 
RNike nicht von wen. Nicht daß er von mir, von Kabel if, 
Mehr kaun id; mit dieſen Petssen nicht zumege bringen. : Au« 
guft verreift etwas zum Bersnägen; gegen Weimar hin, vorn 
ei Adien. eu 


— — — 





An. Ludwig Robert, in Baden. 


_ Donnerstag, den 16. Auguſt 1827. 


Warmes, dunſtiges, ja heißes, weiches Gewitterwelter, 
mit ®onne, kirine Wolkchen. Halb 3 Uhe, 


Bis jetzt gehindert; gufidet!. Atle Tage fo; id; kaun 
nicht Rechnungen⸗- machen: : Alle Sorten Durchrriſende, Frentder 
Gräfin Henkel ımd Todjtersund Schweſter. Baruelawe 
Graf York, Wilifene,; Hegel, Humboddt, Ranke. Wo⸗ʒe 
die vierzig Namen noch“—Gins widerſpricht dem andern, 
Varnhagen will eine Schnmellpoſtreiſe nach München machen; 
ich zu Haufe bleiben: ‚und meiner Ruhe nad meinen Gaͤſten 
eben. Und vielleicht — V. wills heftig — noch ein As 
fügdyen machen; etwa mit Gehleiermarher, feine Srau ans 
Schleſien abholen: oder zu Redens nad) Dresden: p%er, zur 
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" Kürftin nach Earolath, oder nach Soethen. Dder — yani 
nichts. Ich nehme mir od mit-idernalt die Zeit — heute 
Abends hab’ ih Henckels, Borck Williten, und was od) 
anſchifft — um dir zu fagen, daß wir die ganze vorige. Woche 
bis vorgeftern Hen. Pirault des Chaumes bewicthet und ge 
leitet haben ; mit feinem großen Siegersodorfer Kaldreuth, dem | 
Sohn.  Würdig. Hr. P. ein alter Sranzofe, der ſehr ſchön 
feine Kabeln rezitirt. Mir fehlen. Franzoſen, näulich ſolche, 
mie Montiguy. Bei euch find alle intereſſante. Man lieſt's 
in unfern Zeitungen. Canniug weg. ofllereagh weg. 
Alerander, die Kaiferin weg! — E⸗s gehn mehr, andre Wels 
ten, wie eben fo viel Schiffe, auf dem Gtrom des Dafeins 
zugleid), unbekümmert um einander. Nur Ein Geilt, de 
Geiſt — unferer auch — bringt fie zufammen; durch Begrei- 
fen! — Ein befreiter Beift, ein unbedingt waltender, was 
befäme ‘der wohl zu fehn? Dies merkt man ja an jedem neuen 
Einfall: wahrhaft neuen, eine Welt; eine andere, Du 
weißt, wie werig‘icdh Degelfche Bäder, gegen Fichte, — 
tomparativ beißt hier gegen, — goutirte: wie wenig feine 
Schreibart! Jetzt aber-habe ih angefaugen — man läßt 
mich nicht leſen: die vielen Relationen: nicht das Zweiund⸗ 
dreißigtel nannt' ich dir — feine. „Encyliopädie der philofe: 
phiſchen Wiſſenſchaften im Grimdriß,“ die er Varnhagen ver⸗ 
ehrt bat, zu leſen. Parlex:ımei de ga! Vortrefflich. Beinah 
jede Beile eine unwiderlegliche Definition. Ich fireiche an und 
ſchreibe uebenbei, Ich finde Fichte. Was fenfi? Wer die 
Silhouerte Den Beifies gemacht, wer ihn wie der Gilheuetteur 
feſtgeſchraubt hat, am die Ditnenfionen zu nehmen, die er 


— 2383 


felbft nimmt; der muß bei jeder neuen Ausmahlung wiederge 
funden werden. . Alles Denken und Ergründen ift ein Wieder⸗ 
finden eines Berfahrens; es fei nun das unfees eignen Geiſtes; 
einer Leiftung feiner, oder eine der Natur, die wir in unferes 
Geiſtesart aufzufaflen, zu nehmen, und zu behandeln im 
Stande find. Ich finde immer nur Eins wieder; und uns fe 
zu fagen in einer Figur beſchraͤnkt. Als Unendliches iſt dem 
Geiſt bloß armer Wis gelaffen, um fich reich in diefer Aruwch 
zu geriren. Acad, prafifh, angewandt, ift es fo mit dem 
ige; wie Leffing und Diele fhon anders ausdrüdten: er 
- wird rege bei Leidenfchaft: wo erzeugt ſich diefe? bei Mangel 
irgend einer Art. Nicht wo Befriedigung, Fälle, Harmonie, 
Ordnung, Elyſium, — welches wir nicht einmal zu fallen 
_ werfiehen: daher die allde de peapliers, von der Tilly ſprach — 
da if. Etwas fehr Schönes, alle Zage zu Gebrauchendes 
fagt Hegel. Er fagt: eine Philofophie müſſe alle bisherigen 
in fig einfchließen ; anf ihren Standpunkt fielen und laſſen, 
und mit ihnen Eine ausmadjen. "Mic anden Werten und 
Beweiſen. Weil ich nie eine anders verfkand — tmefern fie 
nur redlich durchgeführt war —⸗ fo tft mir das fehr einfewd)- 
send, umd erfreuend. in vortrefftiches Buch, welches wir 
Einmal mit einander fefen müffen. Ich hatte neulich niche 
den Muth, als Hegel bei uns war. ihm zu fagen, daß öch 
fein Bud} leſe: ebgleiy mir die Überzeugung nicht fehlt, daß 
ich einer der Studenten bin, der es wit am beften Eebt um) 
verſteht: oder vielmehr verſteht und liebe. — Fwangignel 
Nachts und bei Tage fargte ich für Nike, und möchte fie 
warnen, lm @ottes willen Feinen Abendthau! Nachher wie- 
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der; wenn die Sterne da find. HMHiontag erhältft du Oukel 
 Bunims Brief: antworte ihm gleich; und gütig. Ich ann 
es nicht erwarten! Theures: einziges Röbrrtihen! wenn id 
euch dody diefen Winter fdyon fehn Tennte. Gott thut mir 
gewiß diefen Spezial: Gefallen. D! wie würde dir das fruch— 
sen in dem immer regem Zreiben hier und der ganzen Welt. 
Wie würde dich Varnh. mit feinen vielen Büchern und lite: 
rariſchem zunehmenden Verkehr enfouragiren und ermuthigen; 
ale Tage fpriht er mir von dir, und deinem Zreiben; was 
du folkteft, Einnteft; was dies, was jenes für did) wäre. Du 
hieltſt dich ganz an unfern Kreis. Alles thät' ich dir zu Liebe: 
alles beforgte ich dir, ſchaffte ich dir. Theuer Brüderken! Im 
Frahling reiſten wir in zwei Wagen aus, iso du hin will. — 
Kannft du · Lindner vorausgruͤßen laſſen, ſo thue es, eh ich 
gu ſchreiben vermag. Er bat mir einen vortrefflichen Brief, 
fo einen aus unferer alten Gualtieri: und Prinz Louis: Zeit. 
geſchrieben. Alte, begründete, breitgewurzelte, nur mit dem 
tignen Leben zu zerſtoͤrende Freundſchaft. „Gleichgeſinnte“ 
über die beſten Dinge. Liebe, Ehrfurcht, Wahrheitsliebe. 
Weiße du, ich habe einen aeuen Titel oder Ramen erfunden: 
„Die, welche ſich Überzeugungen wählen,“ der, die — hat 
fich eine Überzeugung gewählt; und dann weiß man! — Adieu. 
deben Freunde; nehme nicht übel, wenn ich nicht mehr f&reibe: 
der Gommer war zu heiß, ich zu angegriffen. Nadmittag 
far‘ ih mit den Damen Hendel nad) dem BÖlumengarten, 
Petsdammer Thor. Sehr ſchoͤn. Dann find fie.bei mir den 
Abend. Thee, Kaltes; Braten, Koypotte. Adieu. Eure 5.3. 
Buava! Rikchen! Sein Sie fleißig! und ermüden Gie, weil 
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ich ſchwach bin, nicht mir zu ſchteiben. Varnh. grüßt euch 
als herzlicher Freund und Bruder: aͤußerſt anhaͤnglich: das 
erwirbt ihm neue Liebe von mir. — . 





An Sräulein von R., in Dresden. 


Berlin, Mittwoch Vormittag 11 Uhr, den 2. Auguſt 1877. 


Wieder fehr ſtũemiſch, Fühl, und fywäl, nady vielem Regen, 
der noch droht. 


Geſtern in. Charlottenburg, welches id; einer Grafın 
Hendel mit Schweſter und Tochter zeigte, große Screcken 
im Garten verfumpft: fo foll es dort vorgeſtern zweimal ge: 
fündfludyet haben, wovon hierher — wenigſtens zu mie — 
feine Kunde Fam. Jedoch var es prächtig, und ein phantg- 
fifcher Abendhimmel; die Damen, welde Berlin nie im Som⸗ 
mer gefehen hatten, und denen es, wie bekannt, ſehr ve 


ſchrieen war, fanden Ihiergarten, Weg, Charlottenburg fehr 


ſchoͤn: und das ſchmeichelte mein märkiſches Herz, welches ſich 


hier bei Ihnen — der Ein⸗ und Nachſichtigen Luft macht, 


und das Datum in eine Chronik verwandelt. So ſoll ſie deun 
auch noch enthalten, daß die H.eſche Familie eine allexliebſte 
iſt. Geborne von Br, Schwägerin des Generals H. von D.: 
und Nächte der Oberhofmeiſterin. Vortreffliche Frauen: das 
Tochterchen blumenhabſche und ſechs zehn Jahr; ganz heſchei⸗ 


den, und doch unbefangen, wann ſie ſpricht. 


Den heiterſten beiten Dank für das Geburtstagſchraiben! 
wenn guter Segen hilfe — ich denke es — fo hilft auch 
meiner, dem braven lieben Bruder, den id wohl Eenue- 
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Ich Hätte- gewiß noch einige Zage mit meiner Antwort gewar⸗ 
tet, wenn ich nicht Ihren treuen Antivorten mid) gezwungen 
fühlte zu entfprechen (d’y repondre) ; weil id} erft den Sonn⸗ 
abend einen Brief erhalten fann. Das wiffen nur Öie: aud) 
Varnh. babe ich vorgeftern nur mit dem Verſprechen abreifen 
. Iaffen, daß ich wahrſcheinlich Ihrer theuren Einladung folgen 
twürde. Gie glauben es gewiß nicht, können es auch nie mer- 
- Ben, welchen Werth, weldyen wichtigen, ja gerührten Werth 
er darauf fett. Alles müßt id), nad) feinem ewigen Zureden 
und Ermahnen, ftehen und liegen laffen, und diefem er- 
wönfchten Leben und theuren Rufe gleich folgen: da mir Beffe: 
res nicht zufommen Tann. Richtigſt! Gage auch ih. Ich 
hatte aber vorher meinem Bruder Ludwig einen Dorfchlag 
gemacht; worauf id Antwort haben muß; deffen Grund und 
Umftände ich Ihnen mündlich vertrauen werde. Sie felbfk, 
theure verehrte Sreundin, wiffen ob ich Ihnen dankbar bin: 
und ob id} einzufehen weiß, welchen Werth das Wohlwollen 
der Jhrigen für mid) haben foll! „Freunde! Gleichgefinnte!” 
ruft Goethe die feinigen in einer Efegie an. Tiefer hat mich 
nie ein Ausruf durdydrungen. Er ift eine Definition: und fie 
war ſchon ganz fertig in meiner Seele. Wohlwollen — charite, 
Liebe — haben wir und fellen wir haben für jede Art von 
Menſchen, und Kreaturen. Freundſchaft, Hochaltang, Über 
einkunft, Einnen wir nur haben für „Gleichgefinnte." Bon 
denen wir twiffen, daß fie Die großen Hauptpunkte unwandel⸗ 
bar mit uns wollen, daß nie eine Eitelkeit oder eine Gewinn 
luft, auch Beinen Augenblid, diefe großen Punkte flört 
gefährdet, oder unterbricht. Dann ift alles richtig. Geiſt, 
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Talent, Witz, Laune, Mnntniſſe, Liebenswürdigkeiten, das 
alles find Zugaben; fehr liebenswürdige, wünfchenswerthe, von 
mir leidenſchaftlich anerfannte, und applaudirte. Ich ſagte: 





Liebenswürdig keiten: weil Liebenswürdig keit ſchon ganz 


allein in der Unwandelbarkeit in den nicht benannten, und 
von Ihnen fo wohlgefannten großen Puukten enthalten: ift. 
Die erfordern ein immer -gegenwärtiges Herz, und einen feften 
ungetrübten Sinn, der bei Bernunft anfrägt. Gelten genug; 
weßwegen, weiß id nicht; da dies grad das Natürlichſte ift. 
Ich bitte wegen meiner Hamletsneigung — der, nun feh’ idy's, 
* unüberwindlicyen — des ewigen Grüblens, und Raifonirens, 
nicht mehr um Bergebung: ich will nur anzeigen, daß ih 
wohl fühle, id) follte es thun. Auch amüjirt Hamlet öfters; 
wenn man grade nichts Preffantes vorhat; und wenn er nur 
fchreibt — wo man feine Briefe bei Seite legen kann — geht 
es an. Ich habe beftimme noch das Gläck, Gie in Dresden 
zu fehen! Nur den Moment vermag id) noch nicht zu beſtim⸗ 
men — flimmt, und flimmen, dürft' ich Varnh. nicht gut fe 

ben laſſen —. Wenn ich wieder Nachricht von Ihnen haben 
fol, bitte ih um Narhricht, wie lange Sie dort bleiben: 
darnad richte ih mid ganz. Wenn id auch nie felbfl 
ven Wunſch. dort ein Stüdchen mie Ihnen zu leben, febendig 
in mir truͤge, ſo chae ich es doch; um einen guten Winter 
zu haben: den: mir Varnh. im Unterfaffungsfall nicht Tieße, 
Er ift beglückt, und ftolz auf Yhre gütigen Vorſchlage! und 
hat mie in diefem Sinne die ergebenften Grüße an die ganze 
Familie, jeden eingeln, aufgetragen. Möge Ihnen ferner 
Gutes und Freundliches zukommen, Sie umgeben, Ire en 
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hellte Geele faßt es würdig auf. - Bott gefegne es Ihnen und 
den rigen! Und gefegne Ihnen Ihre Bis! Gewiß Ihre 
Gie ehtende treue | Briederile Barnhagen. 

Ih muß Ihnen auch noch fagen, wie Varnh. Ihren Brief 
bewundert hat! Weil Gie ihn fo nicht kennen. Ihr Stil, 
Sie, Ihre Handfhrift, alles was fie ausdrüden: ift mir nur 
Eins. Glimpf, edel; rein, heiter, glůcklich; richtig, harmoniſch. 
Natürlich, wohlthuend! 


An Varnhagen, in München. 


Berlin, Donnerstag den 3. Auguft 1827. 
Nacgh bedeutender Naͤchtkabl⸗ fo eben ein Regen; vor⸗ 
ber Sonne, mollig, halb bel. Wie du’s verfaffen ' 
baft. Es ift bald halb 11. 

IH ſchlief wegen genoffenem Kaffee — glaub’ ich — nur 
fehr ſpät ein; unterfurhte, weil ih wußte, daß du fuhrft, oft 
das Wetter: gegen 2 war es wahrlich winterkalt. Ich Eonnte 
nicht berechnen, theurer Auguſt, wo du biſt, weil ich von Leip⸗ 
zig nach Nuürnberg nicht kenne. Um M Uhr als ich aufgeſtan⸗ 
den war, nahm: ih meine alte Kriegeskarte, die von Anno 13, 
und ſah da nad), wo Nürnberg iſt; — daß du des Nachts 
die ſchoönſten Gegenden nicht fiehft, ‚hatte man mir erft geſtern 
wieder in Erinnrung gebracht; das war mir fatal. Viellricht 

kommt. heute ein Brief von Dir. 

Borgeftern war ich mit meinen Damen, die es noch ‚nicht 

geſehn hatten, in Charlottenburg, anftatt in Friedrichsfelde; 
auch mir war es des Gteinpflafters halber ganz recht. Wie 
freuten 
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freuten fich die ‚drei Grauen: wie ſchoͤn fanden fie Weg, Thier⸗ 
garten, Charlottenburg, Schloß, Barten, alles! Auch if es 
fehr ſchͤn. Vor der Wade und dem Schloß war ein See. 
Bon Regen, den wir hier nicht fo fehr gehabt hatten; dort 
fol er zweimal gefündfluthet haben. Ganz fatisfaifirt famen 
fie bei mir an, und fpradjen es immer aus. Nachdem wir 
uns etwas erholt hatten, und ſchon Thee tranken, kamen Wil 
liſen und Graf Hord: beide berauſcht von Mlile. Schechner; 
berauſcht. Langes Gefpräd: über Befang, Spiel, Ginges 
kunſt, ihre Lechnik, ihre Bedeutung. Keine Übereinkunft, als 
die, daß wir jeder ganz etwas anders verlangten. Ich: die 
Behandlungsweife des nftruments — in Bruft, und Hals, 
und Mund — der taliäner, die ihre Beobadjtungen als Re 
geln feftgehalten haben; und dann, Eingebungen eines tief 
und leidye bewegten Herzens, und den Wi und Geift, der 
unendliche Rapports auf’s fhnellfte zu errathen und aus 
zudrüden verfieht; und die hohe Geele, die das Echabenfte 
erfaßt, auf Einfaches und Großes immer zu rück kommt, nach⸗ 
dem aller Übermuth, und indem aller Übermuth des glack 
lichſten Bermögens verſucht worden. Wovon meine Deutſch⸗ 
thümler in der Muſik nichts wußten. Mir iſt dabei klar ge 
worden, daß bei den Meiſten auch ihre höheren Berährungen 
und Anklänge, die ihnen Muſik — eigentlid nur erft Geſang 
— gewährt, nur vermittelt eines ganz finnlidyen Behagens 
Eingang haben. Der Ton der Gtimme an fidy muß ihnen 
ſchmeichlen. Sie koͤnnen davon gar nicht abftrahiren. Die 
Natur felbft, geftehe ih am erften zu, muß eigentlich mit eis 
nem einzelnen Ton, mit jeden aus der Skala, Muſik maden: 

IN. | 19 


das ift ſchon, vortrefflich, glüdlih, angenehm; aber auch da zu 
muß ſchon die Geele mitwirten — fonft ift der Ton nur bild: 
fhön: wie manche Geſichter, — die wahre Muſik aber macht der 
Menſch felbfi. Es Tann die Natur einen ganz fertigen Gän- 
ger heivorbringen, — wäre das nicht, fo wäre nicht einmal eis 
ner zu bilden: und nie wird folder, wozu mur fie Mittel 
bat, gebildet werden können: Natur iſt bier Univerſum, mit 
allen feinen Faͤlen — durdy Stimme, Geele, und alle Requifite. 
Aber mehr als felten! fallen die Fälle zufammen; und aud 
bier, wie in allen Künften, ift der menſchliche Geift ein er- 
fegender ; fpielender, defizit-dediender, der Bernunft, Nachden⸗ 
fen, Mühe, Ernft, und wer weiß mas alles zu feinem Epiele 
braucht: bedarf und gebraucht. Mit wie viel Menſchen Fann 
man auf die Weife über Kunft ſprechen?! Mie Einem Men: 
ſchen alle Jahrhundert, ia jeder Nation: und mit den Freun⸗ 
den. Gleichgeſinnte.“ Wir waren recht vergnügt: du kamſt 
oft vor: bei wir heimlicdy durchweg: um 41 gingen fie. (Das 
göttlichſte Sonnen⸗ und Wolkenſpiel iſt jetzt in unferer Straße, 
und herrlichſter Friede in meinem Zimmer, in unſerm Hauſe. 
Angenehm windig.) — Geſtern Vormittag war ich bei unſerm 
Kind. Schön im Thiergarten! Sie goöͤttlich! Ich gab ihr 
Chokoladenplatzchen von dir, und eine halbe Feige. „Bleib 
doch hier! warum gehft du weg, Tante!" Goͤttlich! Ich er 
plizirte ihr, du feift in Münden. Wo Baiern find; mit ih: 
vem König. Es kam fo. Heute laffe ich fie holen. — Ehe 
ih zu Elifen fuhr, fchrieb ich Redens, machte Rechnungen: 
las Berliner Zeitung. Nachher blieb id} leſend bei mir: glüd: 
lid. Nicht lange. X. kam, bis 10 Gefpräd) über Ehe. Ge 
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ſchichte. Was fie if. Alles gedankenvoll. Er liebt fie aber 

nur als Einfall, die Gedanken; und zu kurzem Gebeauch; 

nicht zu anhaltenden noch fdärffien Gebrauch; ward mir 
geftern ganz Har. — 


An Barnhagen, in München. 


Berlin, Dienstag Abend 11 Uhr den 4. Beptember 1827. 


Mondfgein Hinter grauem Himmel. Bäderraud jum Er: 
fliden. Nach gefirigem Himmelswetter. 


— Ich gratuliere zu Benda’s; zu Schelling! gu dem 
tarifchen Haushefmeifter! Hreilid, ift das etwas für mid. — 
Geftern fland des Königs von Baiern Beſuch fehr fhön in 
der Zeitung, der Geburtstagsbefud, bei Goethen. Die ganze 
Stadt ſpricht von, nichts anderm. Lange zündete nidyts fo. 
Ich, bin fkolz drauf: gegen England und Frankreich: daß 
fie fehen, mas bei uns vorgeht! Bald wird man Das von 
einem König verlangen; ohne daß es ein Artikel der Oharte 
fei. Parlez-moi des Allemands! ils galopent aussi! Hier ift 
ein folder Zug — Ziehen — nad) dem Lager, daß wirklich 
die Stadt fidhtbar leer ifl. Die Leipziger Straße hingegen, 
ſummt wie die Amfterdammer Börfe, wie es von den Linden 
her fummte, als die Koſacken einzogen: es muß flauben, wi⸗ 
der Willen. 
Mittwoch, 9 Uhr Morgens. 

— Drei Sachen muß ich dir vor dem Bade noch ſagen! 
Einen Gutenmorgen-Nick! und daß Eliſe bei jedem Biſſen 
— es war ſo geſchnitten von mir — Butterbrot, welches ſie 
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flikiste oder erflehte und nad dem Munde brachte, ganz 


ängftlidy fagte: „Werd' ich aud nicht träumen!“ und im: 
mer wieder; und auch: „Laß nich aber nicht träumen!’ und 
fo immerfort, bis fie alles auf hatte, was ich nur irgend 
nicht gefchwinder aß. Das liebe Unſchulds kind! glaubt 
wirklich, wir, Große, ih, die treue Liebestante, können das 
maden. Go rührend; und es war. fo komiſch; grad in 
feinem ängftliden Ernſt. Gie räumt ängftlih, und das be; 
nugte ‘die Mutter: auch kommt es von zu vielem Eſſen. 
(An Friedrich Schlegels Philofophie des Lebens ift das eine 
fehr fehöne Stelle, wo er vom Gewiſſen ſpricht, und von 
dem, mas wir von Bott mwiffen Fönnen, welches wir eigent: 
li) in Zufammenhang mit der Spradjfähigfeit erfahren; und 
er fagt: ein Kind verfiche zuerft feine Mutter nie: und 
verftehe fie doch; etwas davon, Wunderfhön. Saint - Mat: 
tin'ſch: heiter-fromm; ·klar eingefehen.) Drittens muß ic 
dir fagen, dag Willifen ganz eingenommen von deinem Blü- 
cher iſt. Spricht oft und lange davon. — Ich habe Friedrid 
Schlegel mit Ranke'n über feine Philofophie des Lebens lang 
geſchrieben; alles was er mwiffen mußtes freudigftes Lob: und 
offenen Tadel. - Nichts Berlegliches: dus nicht Zuftimmende 
mit größter Liebe, und auf das größte Öeiftergebiet hingeftellt. 
Giehft du ihn, fo grüße ihn, Auch mit Willifen fprad ih 
viel im hoͤchſten alſo im beſten Sinn von ihm. — 


An D. Mfing, in Hamburg. 


Berlin, Montag 10 Uhr Morgens, den 11. Gepteraber 1877. 


Wunderſchönes Wetter, nach ſolchem rauben Weller, wie es in 
den Zeitungen von allen Orten ſteht. 


Ein‘ angenehmes Ereigniß habe ich Ihnen zu melden: 
Varnh. ift auf einer fehr angenehmen Spazirteiſe begriffen: 
und ich Babe fdjon den vierten ſehr vergmügten Brief aus 
Münden von ihm; einen von Leipzig, Nürnberg, Regensburg: 
fo nahm er feinen Weg. Wir beſchloſſen diefe Reife mis einer 
Art von Gewalt, für ihn allein: die Gewalt Ing darin, liche 
Rofa! daß id) durchaus nicht mit wollte, Sonſt wäre es wie 
der eine Berweidhlichungsreife geworden. Ich bin: rheumatiſch 
nervös, und muß mid), faft unbewußt, durch den, Tag durch⸗ 
laviren: das thut denn Auguft mit: oder, wird einmal ars 
gerlich, oder kann es nicht beachten: er follte durchaus Ein⸗ 
mal ohne Beziehung auf mich exifliren; ſich durchſtuckren 
Taffen: and ſchnell, viel äußere Berührungen haben. Es 
war ihm äußerft nöthig, fah er fehr gut ein. Liebe Rofa! 
ich wünſchte Ihnen die theuren Briefe zeigen zu koͤnnen, die 
mir mein einziger Sreund, mein Geliebter fchreibt: zu erfahren 
was ſolche Trennung ift, was fie fruchtet, ift allein ſchon 
werth, ſich ihr auszufegen; fie über fi zu nehmen. Auch 
ohne diefe einzige Liebe und Freundſchaft find fie fo vortreff⸗ 
lich, dag fich jedes Tjournal, wenn man fie ihm gäbe, dazan 
erholen könnte. Er hat eine Menge alter und ganz neuer 
bedeutenden Menfchen gefunden und gefehen: und berrlichkte 
Kunſtſachen. Bleibt wohl noch vierzehn Tage aus. Es war 
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ihm nöthig nad) der Krankheit von vor zwei Jahren: — Eie 
werden’s einfehen, lieber Aſſing! — nachdem er maufhoͤrlich 
Arzueien nimmt: und feit diefen Winter ruffifche Bäder, mein 


Gräuel! wie alles was den Körper auf ein Außerftes 


bringt; wenn er nicht wirklich ſchon agonifirt, und man ihn | 


Dadurch in's Beben zucidfihleudern will (c’eat aa confession 
mödieinele entire). Auch bat es in den “jahren el — wir 
in allen Mienfchenjahren, — marches zu verſchlucken gegeben; 
und je befier Auguſt von Sag zu Zag, und je geimeffenlofer 
er alles, was das Leben von harter bittrer Schale reicht, nimmt, 
je mehr muß der Körper des Leibes, und der der edle, Be 
ſcheß und Erfriſchung haben. Zu dem allen rechnete id) ned) 
die fiagnirende Ruhe des herrlichen Sriedens nad den Jahren 
ß, 13, 13, 14, 15 und den nädfifolgenden, wo man fich noch 
auf den Eindrüden und Gedanken über diefe Jahre, ſchauklen 
lief. Rad) und nad) ftellten fir diefe feit; und wir Alle mit 
ihnen. Langfam 'ift die wirkende Entwickelung foldyer Tosge 
Inalltien Erplofienen; und nur mit den Bedaufen ift ſolche 
ſchöne Wirkung zu erfaffen — die Gefundheit aber, muß von 
wirklichen Berührungen unterhalten werden. Niche wahr, 
Doktor! „Nikias! trefflicher Mann, du Arzt des Beibe und 
der Seele!“ und fo reifte denn mein geliebter, einzig vor 
trefflicher Auguft getroft, und wehmüthig! fo ließ ich ihn gern 
reifen; und fürchte nur feine zu eilige Rückkunft. Ich blieb, 
weit id; es wahrlich, nad) vieler Anfttengung, in laute 
Konvaleszenzen nöthig hatte. Krankheit und Tod meines dl: 
teflen Bruders, den id) pflegte, und leiden ſah: Ausziehen, 
mich Einrichten: bei ſchmachvoller Hitze, die ich feit mehreren 


Jahren am ſchlechteſten ertrage, teil es wie foft reine, nur 
immmer Gewitterhitze if. Gelbft unfer ganz iuniges Leben fa⸗ 
tiguirt mich: meil ic) nie ganz olme Rackſocht Trank bin, ned 
konvaleszeut. Ein Kranker mug Einmal ganz ohne Redien- 
fehaft, ohne Gutenachtſagen, Beforgungen u. f. w. zu Bette, 
wenn auch aux zur füllen fichern Rube geben Tönen, und 
ganz nad) Körperbedürfniß, ſich allein fühlend, wiffend, 
aufftchen könden. Aſſing wird das fühlen, wiflen. Sie, Tiebe 
Roſa! ſchieben Sie bier feine Arage ein: ob es denn neben 
Auguft nicht fo fein könnte. Dexos bin ich fihuld: mein. 
ind neben einem deu Nauen im ganzen Kalender. Au 
iſt mir dies non ameren. Beste wieder nöthig und heilfem: 
denn ih fühle mein Glũck! und Beforgen (areir des meins) 
iſt Leidenſchaft bei ui: Läidenfhaft aber verzehrt viel; um» 
muß Gegerseirkung erfahren — Sieramf, lieben Freunde, Feine 
Antivort: Auguft kännte fü font Gedaunken machen über 
diefe meime Äußerung. Könnten Sie uus feine Briefe an wu 
Iefen, fo ‚wüßten Sie, meld Feſt uns beuvorficht, wenn er 
anfenust. Gott fegne jeden Herzſchlag von ihm! dann feg: 
net er das treuefte, großmüthigftie Menſchenherz. — 

Die Beranlaffung diefes Briefs ift ein Herr, den id) nidhe. 
fah, er kam vorgefiern 9 Uhr Niergens und wollte au 
nicht herein, hinterließ einen Brief von ihnen, liebe Rofa! 
ungeheuer verſchmutzt, und in einem reinen Papier eingefdjla: 
gen. ch erbrady ihn, weil Auguft es geheißen hatte. Pos 
taufend, wie fam der Empfohlene zu folhem Schmutz? Er 
fagte ſelbſt — zw Mädden — ex fei fhon acht Tage in 
Berlin, und xeife morgen. Reues Räthſel! Machen Gie 


fid) nichts draus, liebe Rofa, daß Wr guter Wille nichts fruch⸗ 
tete: ich geben alle Monate unnüge Empfehlungebriefe, die 
mir ſchwer fauer werden: ich thue es aber immer wieder; es 
. ik Pflicht, und eine Frucht, eine fchöne, des neuern Lebens. — 

Ich nehme großen Antheil an Ihrem kurzen Landleben 
mit den Lieben Kinderchen: es war aber bei weiten zu kurz. 
Konnten Gie da nicht länger bleiben? da fie doch Affing alle 
Tage fahen. Ein wenig inlommodirt hätte er immer noch 
bleiben konnen: fonft wird man zu früh alt: wenn einem 
das nit mandjmal geboten wird, Haben Gie noch fo viele 
Blumentöpfe? id; habe einen artigen ſchönen Garten, in dem 
ich fpaziren. gehen Tann, hinter meinem Haufe, aber nidye die 
Erlaubniß mich mie Gäften zu etabliren; und "habe une pe- 
tite nidee, Nichtenkind, welches wir vergättern! und wel⸗ 
ches ich viel bei mir habe, Elischen ; drei Jahr und ein Bier: 
tel. Varnh. fehreibt ihr ganze Geiten lang. ch führe ihr 
die Hand, und Iaffe fie auf das Giegel drüden. Kindern ihre 
Freude. Adieu lieben Breunde! Treu und anhänglid. 

Gr. Barnhagen. Auch Rahel. 





An Barnhagen, in München, 


Abends 11 Uhr, nachdem Willifen und Br. Yord 
weg find, den 12. September 1827. Mittwoch. 
Banz warmes Wetter, eben Lritt der Mond 
hervor. 


Am Beifein der Geſellſchaft erhielt ich deinen fünften | 
Brief aus Münden. — Weld eine Bibliothek von Lieben 





297 


Gedanken und Anreden hätteft dur wären fie in Driefe ge 
faßt; die ich dir auf all deine lieben Briefe und Anreden zu: 
rufe, und fage, und denke. Theurer Freund, wo fol ich auf 
Diefe Fülle antworten! — Bartholdy, Willifen, denen id nur 
mittheile, find ganz hingeriffen. Sie, die Mutter — ic) kenne 
Menfchen beffer, finde Herzen immer — lachte und meinte 
daräber, und wie fprady fie! Williſen folltefi du hören! die 
Bartholdy'fchen Mädchen ſchreiben Zelir davon! Treuer, cheu⸗ 
rer Augufl. Du würdeft meine Liebe erobren, und eroberft 
fie auch immer von neuem, wie es fein muß. Komm nur 
nicht zu früh! idy freue mid) fo! der vielen DBerührungen, die 
du erlebft, der vielen Gegenftände, Menſchen. Wie dan’ ih 
dem Hrn. von Baader! für die herrliche Fahrt, für die Un, 
terweifung. Ich, theurer Herzensauguft, werde nun nmidhe 
mehr ausreifen. Ich bin wahrlich hier fehr gut; z. B. jetzt 
| riechts Eomplet vom Garten her nad) Wald in allen Zim⸗ 
mern. Bei Lage waren die Benfter der Hitze wegen zu. Ich 
Bin fo ruhig, Bann mid wegen der vielen Damen, die noch 
weg ſind, der vielen Herren, die fehlen, fo ſchoͤn ruhig unge⸗ 
flöre Halten; die mich, genau. genommen, bald hie bald ‚da 
ftören, unterbrechen; ein bischen dem, .ein wenig dem: um» 
weg ift die Zeit, in der ich feben moͤchte. Es geht alles ſehr 
gut, während es in Freundlichkeit von beiden Seiten ge: 
ſchieht. Unterbleibt's aber, fo ruht's aus; dies merke idy eben 
wieder bei *, die ſich bei mir vortrefflichſt amüfirten; aber es 
pefirt mich Doch, ihrer immer gemärtig zu fein, und fie zu 
behandlen. Höre meinen Tag. Rechnungen: Elife um halb 
11, vorher ſchon Guſtav mit dem Boten, den id nad; Erne 
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flinens Kopfweb fragen ließ; Line au Frank! Das Kind 
bei mir; auf den Hängeboden ; dann in den Garten, mit Ra: 
- flanien und Baufteinen ; ich die franzäfifchen Zeitungen wm: 
fonft mit hinunter genommen: fie ließen mid) nicht, ich mußte 
bauen, befehlen, ordnen. Hinauf; fie wieder auf den Hänge: 
boden. Gegefien. Erneſtine wollte mich um 5 wit den Kin: 
dern zum Ausfahren abholen: ja! wir fuhren: fehr ſchön, 
kein Abendthau, es war bewölkt. lim 7 bei Kranzier prädh: 
tiges Nußeis mit Sjohannesbeeren melirt. Profeffor W. mit 
Schweſter, und no acht Damen, Kinder, umd gewiß zehn Bis 
zwölf Offiziere. P. und W. ſchrieen immer: „Uie in Ita⸗ 
lien: und auch fo gutes Eis!" Braudt men auszureifen? 
Wie mi das freut, daß du des Baierkänigs Beſuch 
grade fo anfichft wie ich, ift wirklich nicht zu fagen. Eben, 
ich die das nie thut, als Deutfche freute es mich fo: nicht nur, 
oder wenig für Goethe: qui regorge d’honneur et d’ Anerken⸗ 
nung. Aber da England und Srankreic auf vielen Bohnen 
fo viel Fiationalfegeitte vor uns voraus haben, fo müſſen 
Deutichlands Könige worfhreiten. Heil dir König Ludwig 
: von Baiern! „Bleib gefund!” fagen die Juden. Grüß mir 
nme ja all die Herren, die fo fehön meimer gedenken. Sich bin 
ja ordendid Eine. — Gote Nacht, einziger Auguft: ich wun⸗ 
ſche di, wie du mich! Komme aber nicht zu früh. Sieh 
Sriedrid) Schlegel, Goethe, alles, alles! Erfriſche, ſtaͤrke, fehne 


dich! Das ift aud) guf. Wir lieben uns, Adieu. Ehe ih 


ausfuhr, war Gen. Pfuel bier; er bfeibt nad) alles Nano: 
vers noch vierzehn Lage hier, und beſucht mid) voch nad) dei 
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Rüederkunft vor den viergehn DBalant: Tagen; grüßt, wie 

alle Freunde! und id: — 
Ä Den 13. Geptember. 

Busen Morgen, Auguſtchen! Halb 8. Sonnenſchein. 

Gut gefchlafen ; oft gewacht; Gaſſenhunde. Wärme; ſchoͤne 


Mondnacht, übrigens ift Donnerstag. Ich vergaß dir ned 


von der Rinder» Gartenfcene zu fagen, daß Ich mir ein Dust 
terbrot geben ließ: fie hatten dies eben oben gehabe, Arigen, 
Birne, und folleen num endlich durchaus nichts mehr. „in 
Grüdden!“ Ich gebe es jedem; geſchwind anf. „Soc ein 
Gtüdden!" Ich ſchlag' es ab: „Aber ih hab's fe gemet“ 
Ich geb's: der ange immer auf. „Tante, liches Tautche, 
aber es ſchaneckt fo gut!“ fie laſſen nür in der That beinah 
stichte ; fo befamen fie an fechs Eleine Portionen: Das Inte 
Stückchen sohn ih geſchwind in den Mund, Elife ſah die⸗ 
nit. „Noch was!“ Ganz ſchnell. Es ift nice mehr Ra, 
zeige ich ihr, Tauend; „ja! in deinem Mund!” fagt fie 
„gieb mir!“ und will es daher. Wax aber ganz zufrieden, 
als fie nichts befam, und mich lachen hörte. — Was ich Iafe, 
Auguſt? Schande! Nichts, als deine Briefe und die Zeitunug 
Lefen und ſchreiben geht bei mir nicht mehr. Ale Lage will 
ich Hegel weiter Iefen, und komme nicht dazu. Ben Schiller 
bab' ich einen Iheil, den ih von Ferdinand geliehen, eine 
Pebensflizze diefes Lieben Mannes ven Körners Bater entwor⸗ 
fen, mit Auszügen von Schillers Briefen verherrlicht, und am 


‚Ende deflelben mit fechsgehn Zeilen von Goethen. Heiliger 


Bott! Welche bronzene Worte! „Es glühte feine Wange 
roch und roͤther von jener Jugend, die uns nie verſtiegt.“ 
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Sie find aus dem Gedicht, mit dem er die Glocke aufführen 
ließ. Ich vergötterte Schiller aus diefem Theile, weil er eine 


Iehrfame Seele war, und all feinen Geift dazu gebrauchte; 


vortrefflichen Treffer hatte, — darin beftand für mid) fein 
Talent: dies vergötterte ich z. B. in einem Gedicht: die Schlacht. 
Feſt antil in modernfter Korm, und Stoff: tief ergreifend, 
weil die Sache in ihrer Einfachheit erfaßt, eben dadurd) ihren 
Graus, die Unabänderlichkeit zeigt. Undenklid fon! Go 
liebt' ih „Melandyolie an Laura,“ alle an Laura; eines, 
wo er den Srühling „Lieber Jüngling“ anredete. Ich liebte 
ihn ganz: war voller Freude, ihn fo tiebeswerth und würs 
dig zu finden. Aber da kommt Goethe mit feiner Macht, 
feinen Zeilen, feiner Vollendung und Vorſtellung, Denken, 
Reife, Bollendiing und Gewalt des Ausdruds, kampfgekaͤmpf⸗ 
ter Weisheit, befchauender überfchauender Melandyolie, weifer 
ausgerungener Heiterkeit, mit feiner vue d’oiseau, mit feinem 
Sternenblick, auf deutfih — von einem ©tern herab —, mit 
der Görterbruft, an der man nicht allein ruht, fondern Rube 
findet, — und allen andern Dichtern fehlt etwas; — Großes. 
Kein Wunder, daß man noch täglich ihn erpliziren muß: 
nad Maß der Gaben jedes feiner Zeitgenoffen wird er nur 
gefaßt; mie die Welt fekbft: und doch Eränkt, echauffirt's je- 
desmal. — Bartholdy fegte Shakeſpear's Weiber, gegen midy 
und: feine tapfre tieffühlende rau, über Goethens. Er fprady 
Hymnen über Shafefpear: Gutes. Ich konnte Goethen nicht 
loben: es gingen mir meine eignen Gedanken in das Herz. 
Beil ein von allem Wiffender (Profeffor aus —), und dem 
doch das Teste und Erfte nicht in ſich Gefundenes war, da 


M 
faß, und doch den redlichften, bequemften, alt aufgefpeicherten, 
ſchon fabrizirten Antheil nahm. Nichts war bei dem wieder 

An die erfte Materie zurüdzuführen:: und da verftummte ich 
bald. Immer unrecht: immer falſch. Was habe idy nur 
fehon zu Zage geſptrochen, zurecht geredet. Eigentlich menſch⸗ 
lichſte Pfliche. Geiſter haben Fein Eigenthum: und ihe 
Menſch gehört ihnen nicht mehr an, als alle andse Meufdyen, 
fie müffen immer arbeiten. Nun will id) Kaffee trinken. „Der 
Onkel fol Ieben, hoch!“ Geftern wurde fie fehr verdrießlic, 
daß du noch nicht kommſt. Eile didy nur nie, Augüftle! — 

Nach dem Kaffee. Ich freue mi), daß Lindner und Cotta 

fo ſchön wohnen. Das hübſche Zräulein Nichte Eenne ich. 

Grüße die Damen gütigft: grüße den lieben Oken. Mit Freu 

den denke ich noch an das von mir glücklich erfundene Glas 

Bier für ihn. Den fähe id; gerne in äußerſt guter Lage. 

Er ift, im beften Ginn, leidensfähig. Große Eloge bei mir. 

Mietelpunftsanlage. Je me flatte moi-meme, comme vous 

voyez. Was kann ich dafür?! 

Den? dir! Gans war bei Goethen im Zimmer, als der 

. König von Baiern mit vier Pferden vorfuhr erfca; hinein 

‘trat, und fagen mußte: „Ich bin der K.v. B.“ dann auf 
und ab gehend zu Goethen fügte: „Haben Gie noch ein Pläg: 
chen an Ihrer Bruft zu einem Orden?” Yd gab Gans den 
Brief an Frau von Goethe, In der größten Migraine gub 
ich ihm den Glücksbrief! Mittags beim Effen ; er wollte halb 6 
reifen. Er ſchrieb mir nicht einmal! ich weiß dies von Ans 
dern. — 








An Varnhagen, in München, 


. Berlin, den 14. Geptember 18237. 

— Ben da zu Arau von Kalb; den geiftvollfien Abend 
voller Heiterkeit und Borherfagen; nämlid: elle repetait mot 
pour mot ce que jallais dire; id; Eonnte nicht auffemmen, 
und brauchte es auch nicht: über Srau von Humboldt hat fie mit 
einer Milde, Nadjläffigkeit und Schärfe gefpredjen, wie ein 
feliger Geiſt ꝛc. w. Di läßt fie nachdrücklich grüßen: fie 
würde dir immer „güter,‘ läßt fie dir fagen. Natürlicdy hat: 
ten wir vorher von dir gefproden; und ich ihr von Baader 
und mehr dgl. gelefen was ihr fronmte. Mit der Neunubr: 
Trommel ging idy nad; Haufe — das Bas brannte ſchlecht — 
Baufte mir zwei Mandelherze und ein Stück Baumkuchen bei 
Eonradi für vier Gilbergrofhen! — Kuchen muß man in 
Hungersuoth effen, — und fand deinen theuren lieben Brief, 
den, wo du Macbeth gefehen hattefl. — — Ich denke mir 
dic) nun in Augsburg mie Schlegels. Eile nur nicht, Herzens: 
freund, und gehe um Gotteswillen zu Goethen. Es freut ihn, 
du überläufft ihn ja nicht. Grüße den Bote. Er wird mir 
zum Gott, fo wie einer ihn nicht verfiehen kann oder will 
(das fließt mir zufammen), niht aus Widerfprudh. Irrig 
nennt man dies IBiderfpruchsgeift. Mein Himmel! den hat 
man ja gar nicht; geprügelt muß ja ein jeder nur dazu wer⸗ 
den! Aber wenn fie mir ihn bezweiflen, ftreitig madjen wol« 
len, einen andern Dichter vorziehn wollen; dann muß id) das 
hochſtehende Bird! herabnehmen, antaften, hie und da mit 
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meinem @eift, meinem Berfiäsdnig, dann wird mir das im 
Einzelnen, wozu id) das ganze Leben brauchte, zu fehwer; 
dann fehe ich, daß er ein Gott if: von Gaben, Größe, Be: 
herrfegung, Harmonie, Hülle, WBeisgeit, und ewigem Wachs⸗ 


than. Da fiehfl, daß das noch das Ende meines letzten Ge: 


fprädhs bei Bartholdy's ift, wo er die SGhakeſpear'ſchen Frauen 
höher als die Goeche ſchen fiellen wolle. Er fprad übrigens 
mie von einem Einzigen ‚von ihm. Aber weil fie fein 
Menſchliches, Menfhlid tes, dich fein Größtes nice faffen; 
machen fie lieber ein menstre der Bortrefflichleit aus ihm; 
und er bat grad’ die wahre Menſchen größe. Grad’ das 
Zeichen für mid), daß Gocthe fo groß als irgend ein alter 
Dichter, aber der neue, moderne par excellence if, Ber 
ſtehſt du? Die alten hatten das Weib: die Mutter, die Toch 


‚ter, die Schweſter. Wir haben diefe Urgeflalten im Lichte 


der Grauen (Frauenlicht; ſollte es eigentlich heißen): wir ha⸗ 
ben Frauen; und die hat Goethe beim Schopf gehalten, 
und ihnen tief durch die Augen in's Herz gefihaut, iedes kleinſte 
Winkelchen im „Labyrinth der Bruſt.“ Erkundige dich doch, 
ob Gans wirklich dort war, als der König von Baiern ein 
trat. Zaufend Gegen auf dih! Ich Eüffe dich. Morgen 
mehr. — u 

— X. Beſuche find nicht fo ſympachetiſch, als ich fie 
wohl duech falſchen Ausdrud habe erſcheinen laffen. Er kam, 
wenn er etwas wollte und. brauchte: immer als ob er gar 
feine Zeit habe: und immer bei Rad. * fein müßte. Ganz 
richtig. In dem Maße, wie er mid) eigentlid) nicht vertra« 
gen kann, in demfelben ift, und muß fie ihm die_ Nahrung 
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‚fen, die er grade bedarf. Und aus demfelben intellettwellen 
Urgeund, um den, und aus dem ſich fein ganzer Karakter ge: 
fialtet. Er liebt Geiſt, und bedarf Geift: er findet Gedanken, 
und nimmt fie auf: aber „zu kurzem, nicht ftrengen Gebrauch.” 
Dann, bedarf er, und ift er gewöhnt von Einigen, und 
von fi, für einen Kourmader — ſchlechteſtes Wort hier! 
— angefehen zu werden: und fo auffahrend zimperlich aud) 
Mad. *, wenn wer, durch Wort oder That, ihr Hin» und 
Herzerren, Minaudiren, fo bezeichnen wollte, ſich gebärden 
würde, fo giebt fie ihm doc zu dergleichen DBeranlaffung ; 
diefes Üben hat er nöthig, feine Seierftunden zu bewegen. So 
fehe ich das Ganze ein: mit allem Guten, Menfchlichen, wirt: 
lichen Geiftreichen, mas es hat, und hervorbringt. Das Ber: 
haltniß geht aber nicht aus folder Wahrheit hervor, die nicht 
einmal für fie Beide eine beffere, und alfo andre Einficht über 
ihre Berbindung, und ihren Umgang | zuließe. Dies ift der 
Fehler daran; aber Feiner für ihre jegige Zeit: weil er nur 
für den eriftirt, der ihn einfieht. Nicht der Rede werth! Nur 
für did) und mid), die wir gerne einander unfre Einfidhten — 
über weldyen Gegenftand es fei — begründen. Hilf ihm nur 
in allen Stüden! lieb Augüfthen! Das Diner .mit den Ei: 
tern und beiden Töchtern in freier Luft, bei Bartholdy's vor: 
geftern, nad; Mittheilungen aus deinen Briefen und des hoͤch— 
ften Beifalls, war fehr angenehm: wobei id) aud) die fdhön: 
gewordene Marie vorftellte mit größtem Erfolg. — Höre, was 
geftern geſchah. Als ich noch im Bette Liege, vor dem Kaffee, 


fommen beide Mädchen fihreiend und mie Jubel, jede eine 


von meinen großen Glasvaſen in den Händen, bie überfüllt 
j mit 


- 
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mit Blumen find, „Geburtstag!” ſchrieen fie. Was if das? 
was für ein Geburtstag? „Karolinens; Aline hat fie be 
ſchenkt.“ Iſt das nicht rührend? Ein großes Kaffeebrett hat 
fie noch erhalten: ich ſchenke ihre Strümpfe, ſchöne; und be 
zahle einen Ankauf Blumen, den fie heute machte. Heliotrop⸗ 
töpfe, alles! ihre Leidenfhaft: fie kauft fie immer erft für 
ihr Geld; und das ift immer mein. Geld; die Sreiheit bat fie 
obenein. Prof. Lichtenſtein und Zelter find nad Mänchen, 
feit Montag. Ich habe mir notirt, was ich dir ſchreiben wii, 
drum kommts bunt aber ohne Zufammenhang heute, jest. 
Henckels reifen heute: nahmen geftern zärtlich. durchdrungenen 
Abſchied, grüßen di) eben fo; und Bartholdy Bater noch 
ausführlier; nun fol er erft den geftern erhaltenen Brief 
von dir fehen; wo fo viel für ihn ſteht. Williſen ift nun 
fort, vier Meilen mit den Teuppen. Lobte wieder deinen 
Blücher fo fehr! und nur deßhalb unterſtaͤnde er ſich, die neuen 
deutſchen Ausdrüde nicht gut zu heißen. Ich dachte eben fo, 
weißt du; aber jest denfe ich: Einer muß doch anfangen: der 
wicd erft getadelt; und dann rühmlich zitict, und befolgt. — 


Gepfember , 1827, 

— Hier war und ift man berauſcht von Mlle. Schechner: 
ich gar nit: ihe fehlt in allen Gtüden Grazie; in die fie 
auch eine flarke, aber_fehr einfeitige, nicht viel Rapports auf: 
faflende Empfindungsweife einzufleiden hütte! weldyer Man⸗ 
gel hier für tieffte Empfindung genommen wird, und fo in 
den Zeitungen — als Blaubensartifel für einen Klumpen 
Menſchen — fteht, Ihre Grala ift fhöner, als ihre Stimme: 
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damit meine ich: der Ton jeder Note ift nicht fo ausdrücklich 
füß, oder mohllautsvoll, als vielmehr, daß alle Toten ihrer 
Scala — der feltenfie Gall! — ohne Erercition, von Natur 
gleid gut, glei ſtark find. Keine Stimme, weder die 
Sprech⸗ noch Singeftimme darf anders, als al fresco gebraucht 
werden: wie bei dem Mahler das nachdrücklichſte, nody fo 
mühevolifie Detail-Ilüanziren nit — von weiten gefehen — 
ausdrüden würde, was ein gut applizirter Farbenklecks chut. 
Spricht, finge, mahlt man für die Ferne nicht al fresco, ſo 
verſchwendet man Gtimme und Farben durdaus umfonft. 


Sarberi kauft man: Stimme muß biumenartig geſchont und 


erhalten werden; fie geht fonft Häßlid, werdend verloren. Dies 
ift einer der Gäße, die in den Pepinidren der Bühnen als Re: 
gel fefiftehen follten. Das junge Mädchen Eann nit ſtehn; 
nicht gehn; Beinen Mantel, einen Schleier; weiß nichts von 
Vornehm — im beiten Sinn. — Schaden Sie ihr, und allen 
Publilums, nicht durdy dies mein: Urtheil: es geht mehr die 
Direktionen und die Publitums unferer Nation an, als die 
junge gute Schechner: fie bilden foldye begabte Anfängerin 
nicht, weil fie al ihre Mängel gar nicht als ſolche empfinden, 
fondern meift einem Borfchreier nachſchreien; der felbft wieder 
mit einigem Befchrei, in jedem Ginn, zufrieden geftelle ift; 
wenn's nidye gar durch eine Art von Winmern, welches Be: 
fühlvoliheit vorftellt, bewirke wird. Leben Gie wohl! Laffen 
Gie ſich durdy nichts in Ihrer Kunft, in der Kunſt — par ex- 
cellence; jede faßt alle in ſich — flören: fo dene’ ich auch, 
dag Riga, Memel, Mannheim, Münden, Berlin, jeder Dit, 
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wo Gie deutſch, und unfre beften Gtüde fpielen Eönnen, für 
die Entwidelung Ihrer Leiftungen, Yhres Talents, gleich iſt. — 


Montag, den 17. September 1897. 
Penn wir einen aH wnfern beften Anforderungen entfpres 
chenden Gegenſtand fänden, würde nur Liebe, nie Leidenfchaft 
entſtehn: die Anſtrengung, die uns Abrige Biebe anzubringen, 
ift Leidenſchaft. Bergliedere man nur das Wort: fo ergiebt 
ſich s ſchon. 


Montag, den 17. September 1837. 
Neulich ſah id am Münzplas den Kupferſtich ven Mlle. 
Mats uushängen Für jemand, der die Perfon kennt, hat er 
etwas Merkwürdiges. Das, was in ihren merkwürdig jung: 


gebliebenen Geſichte nur hie und de überreift erfdeint, und 


ihr ihre ganze Ähnlichkeit mit ihrer Jugend läge, wollte der 


Künftter nice wiedergeben: konnte ſich aber deſſen Eindruck 
nitht erwehren; diefen 'hat Ex Himgeftellt, oder vielmehr das 
was the bewirkte: aber als ein Banzes: namlich ſummariſch, 
alles Mternde in der Mille Mars Geficht zuſammengenom⸗ 
men: und dem nım, gab et ein gegwungenes Jugendlachlen, 
und machte fie ganz unaͤhnlich: indem er nur das Alte, den 
Eindrud davon in Summa, abſchrieb: fehr komiſchl — 
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An Barnhagen, in Nürnberg. 


| | Berlin, den 18. September 1827. 

— Die Damen gingen: und id) fand an Mad. IM. eine 
recht natürliche, gutgefiante, zu allem mas fie fol gefaßte 
Stau: die ihre ganzes Schidfal, und die Aufgabe, die fie. von 
ihm erhalten, verfieht. Es giebt immer mehr Menſchen, als 
wir nur irgend vermuthen; und bei dem Beften, was wir ger 
wöhnlich vorausfegen: eg ift gewiß; wir find Alle göttlich: 
adlichen Urfprungs, und haben viel vom Baten. Das follen 
mir uns bei gufen, und ſchlechten Gelegenheiten inımer von 
neuem einfehärfen. Das thu' id} hier, in deiner Gegenwart. — 

Den ganzen Morgen war Elischen bei mir, oder vielmehr 
in der Küche: ihr Belvedere. „Kommt Onkel Heute?“ Nein. 
| „darum nit? Morgen?“ Den andern Montag — tout 
par hasard — „Wann ift anderer Montag?‘ ch rechnete 
iht die Tage vor. „Ad!“ traurig und verdrieflid. Das 
ſagt fie feit adyt Zagen jedesmal, wenn du noch nicht da biſt. 
Sie wollte b eftändig eflen. Dann holte die Amme fie ab. 

Als ich vorgeftern zu Haufe Fam; ſaß Willifen todtmüde 
bei mir — zur großen Sreud! — und frank ſchon Thee, — 
wir waren harmlos, vertrauensvoll; ſtill wie Freunde. Geften 
Morgen ritt er wieder zum Lager. — Wie herrlich; ift die Ge 
fhichte des Augsburger Geßers. Wie vollgültig. Und unfer 
Präſentmenſch (Gottesgabe, Dieudonne) in Weimar. Er ift 
ein Zürft. Cr hat Orden zu vergeben; und in Klaſſen. Recht 
fo! Bravo! Was du aber alles erfpähft, berichteſt! Herzens: 
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freund! Geh. nur nad Weimar; und verfäume das nicht, 
wie Friedrich Schlegeln. Es kerpirt mid. Koſtet mich viel 
leicht eine halbe Reiſe nad Wien: halb mache ich fie wegen 
der italiänifhen Dper, wenn eine gute Truppe dort ift. Nous 
verrons: je ne m’engage à rien; rien ift mein Wahlfprud;. 
Du fiehft, wie viel ich dabei thue und hanthiere: nur Fein 
Treiben! — Williſen fagte vorgeftern — es engüdte mid — 
„Sie find aber jegt fehr wohl; unbeſchrieen!“ Uubeſchrieen. 
Das ift als wenn meine Sreunde beim Datum das Better 
fegen. Iſt das Herrſchſucht? Gar nie; ein Bedürfnig nad) 
Liebesbeiweifen; die aus mir inmmer herausfirömen. — Nun 
werd’ id) wohl keinen Brief mehr auf die Poft fdyiden; aber 
doch vielleicht ein Heines Lebenszeichen, fonft eilt du ohne 
Weimar nad) Haufe. Ich freue mid) wie du: aber du follfk 
alles fehn, und in dir haben; ich genieße es mit, in jedem 
Sinn. — Sollſt alles ſchön finden. Adieu! Grüße in Weimar. 


Geptember, 1827. 
Durch Liebe erfährt man nur, daß man felbft exiſtirt, 
fonft wüßten wir nur von Dingen und Gedanken. Denn: wir 
machen unfer Ich kontinuirlich, und fönnen es nur in der Ber 
gangenheit betrachten, wenn aud) in der nächften ; ale Ganzes ſe⸗ 
hen wir nur den Andern. Bir lieben nur Andere, nicht uns. 





Der größte Philofoph kann nicht anders antworten, ols 
der geringfte nicht tolle Menſch: die Fragen richtig zu ftellen, 
auf die es ankommt; und den Weg zu bahnen, ihn aufzu- 
räumen, Beine falſche Srage beantworten laffen zu wollen⸗ ift 
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| das Geſchaͤft der Philoſophie. Daß fie grad und unbefangen 
bis zu den legten nicht zu bearitwottenden kommt, das haſſen 
die meiſten Leute. 





Yu Fräulein von R., Ar Dresden. 


Berlin, Mittwoch 11 Uhr den 19. September 1827. 


Nach hesperidiſchen Tagen rin Sornenducken, umzogener Hin 
mel, der nur wie darch FJenſter Das Blaue ſehn läßt. 


All mein Gluͤck von der Dresdener Reife war darin ent⸗ 
halten, daß Sie, geehrte Iheure Freundin, fie wünſchten und 
wollten. Wahr, mahrlid! das Beſte davon hab’ ich alfa 
bier genoffen; und es. bleibt wir zum fläten Genuß uud tiefer 
Fteude! Faſt ſchaͤme ich mich, ausgeblieben zu feins und doch 
konnte ich sicht kowmmen. Zdenn mir die Umſtaͤnde fo recht 
expreñ etivas verfagen, wozu für arkentlid wir Anflalt treffen 
müffen, fo halte ich es jedesmal für einen himmliſchen Apis! — 
wie, mern. wir unterwürfige Aufmerkfamfeit darauf richten, 
es ſich uns aud; nachher Immer zeige Diesmal führte, wel: 
des nie noch bei mir eintraf, der Himmel mic ein pefus 
niäres Ereigniß, ein Erbfrhaftsgefhäft: von meinem Vaͤter⸗ 
lichen (!!! dreigig Jahr alt) herbei, wo ich natürlich nicht 
geivann, nur nicht verlieren durfte; und das. in. Be Apmefen: 
heit, die ich auch noch faft nicht erlebt habe, als jetzt. Es 
follte alfo nicht gefpehn. Alle unintereffante Details münd⸗ 
id, nur mündlich; weil. es doch inteneffant bleibt, wie fid 
auch niedere Geſchichten, allem Hrtheil ausmweirhen? geftalten 
fönnen; und uns das Ichren kann, Geſchichte zu beursheilen: 
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aufgeſchriebene, und erlebte, da fie doch aus Geſchichten be- 
feht: und wiederum doch nur durch Urtheil zu Hiſtorie wer⸗ 
den kann. — Ih bin doch froh, da ich die erheiterndſten 
Nachrichten faſt täglich von Barab. über feine Reife erhalte; 
Driefe, die ich mir ein Feſt mache Ihnen mitzutheilen: und 
spie gedrudt in der Handſchrift zu leſen. — 

Haben Sie nur die Gnade für mich! mid) (wenn auch 
nur dur Ihres Herrn Vaters Kanzelliften) wiffen zu faflen, 
wann Sie eintreffen, bier; den Tag. Ich bitte! Den 23. 
diefes erwarte ich Varnh. Eins muß mid; aud) noch für 
jet — es wied fid) auch wohl zu Beſſerem auflöfen! — Trän: 
fen. Das ift. die Familie B. nidye unter Ihrem Schuß geſe⸗ 
ben zu haben. Das empfinde ich volfländig. Ich verfolgte 
alle Tagesfiunden in meinen ®edanfen, wie Gie Ale fie dort 
in den goldenen Serbittagen verleben könnten; und fah wie 
ſich die zwölf Stunden füs Henriette zu zwanzig und no 
mehr vermehren, in Berguügensmomenten, Arbeiten aller Art, 
. und gefelligen Leiflungen! Das kenne ih. Meine Nichte hatte 
die Ehre Cie auf der Galerie zu fehen; ic) ſah Sie allent: 
halben. Nun geht's in vier Lagen nad H.; da geht's Aber 
Jena? Weimar? da Eönnte Barnh. das Glück haben, Ihnen 
zu begegnen! Glückliche Reife! Schönſtes Wetter: präcdjtige 
Geſundheit für die verehrten Eltern und Sie Ale! Genießen 
Sie Luft, Lichter, Sonne, Wolken, Grünes, Berg, Thal, - 
Dorffaften; alles, ich nehme. Theil daran; fo, daß idy's 
babe. Kommen. Gie Alle gekräftigt, erfriſcht wieder! Das 
glückiche Ereigniß in 9. errath’ ih) auch: und gratulire herz: 
lich. Hier ift es, wie Gie's kennen, nur dag Militair und 
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Civil in den reifenden Lagern lebt, von Gtaub lebt, ohn⸗ 
erachtet des Gtaubs; nur ein Komödien-Publitum ift Do 
noch zurüdgeblieben; findet fid) vor, um alle Tage eine aufe 
tretende Sängerin zu hören, ls. Tibaldi und Bamberger; 
heute, — ich mit, — Mad. Kraus⸗Wranitzky, Schweſter der 
Mad. Eeidler, aus Wien. Geftern — fehn Sie meine Aus- 
ſchweifungen! — habe id, wahrlidy „nach der Kunft gelebt; “* 
wie A. IB. Schlegel ſich Shalefpeare's Julie ausdrüden Täßt, 
über einen Kuß. Goethe fagt, man follte alle Tage etwas 


von ihr, der Kunft, Bereitetes anfehen, hören, oder lefen. 


Ich fehe hinzu: um vom Himmel zu Eoften, nicht nur das 
für zu arbeiten. Go habe id) geftern Königin Elifabeth, in 
Kenilworth, von Mad. Wolff auf die Bewunderung verdie 
nendfte Weiſe gefehn! Kine Perfon ſich fo vorzuftellen, als 
diefe Eliſabeth, ift ſchon vom Dichter, und vom volllommen- 
ften Künftler: fie dann darnach fo vorzuftellen, ftupend! nnd 
weit über meine Saflung. Durchaus wahr, ganz, erhaben, 
pittores?; fo gelungen, daß es natürlidy ward, nicht blieb, 
Vortrefflich: das müflen Sie fehn: ich bereite dann Mad. Wolff 
vor. Gie fpielte, fie firengte fi) meinetwegen! geftern an. 
Bott befohlen! Ihre ergebene 5 3. 

Die treueften, ergebenften Grüße Ihren liebenstwürdigen 
Eltern! der theuren Schweſter! — 


— — — — 


Mittwoch, den 26. September 1827. 
Alle Menſchen waren dereinſt Ein Menſch. Die ärgſte 
Folge des begangenen Ierthums iſt, dies vergeſſen zu ha: 
ben; und glauben zu müffen, wir leiden ungerecht willkürlich. 
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Den tiefern Urſprung aber, den der Möglichkeit des Irrens, 
müffen wir einer höheren Einſicht anheim fielen. — — Mic‘ 
woch, den 26; Geptember 1827. Längft ſchon erdacht. — 


— — 


Alle begabten Geiſter und denkende Menſchen haben von 
je an nur immer daſſelbe ausdrüden Fönnen, fo verſchiedener 
Bilder fie ſich bedient; von fo verfchiedener Weiſe fie die Tele, 
oder was fi) in ihr bewegen kann, durd Einfälle darzuftellen 
vermodjten; und fo lange nicht anders organifirte Geiſter er- 
feheinen, wird das fo bleiben müffen. Ein Syſtem erfinden, kann 
doch nun nichts anders heißen, als die Bähigkeiten des menſch⸗ 
Fichen Geiſtes felbft ergründen, benennen, Plaffifiziren, und ihm 
die Ordnungen anmweifen, nad denen er handeln muß, uud 
werunter auch alle Einfälle (oder Eingebungen), die er haben 
Bann, zu fielen find. . Dies thut Fichte. Wie der Menſch 
aber ſich das vorflellen mag, worin er gar Feine Thatigkelt 
ausüben kann, nämlid) das Borgefundene; feine Fähigkeiten, 
die Natur, fein unwillkaͤrliches Haudela: gehört xicht mehr 
zu feiner Philofophie und Thätigkeit, zu dem, was fein Kopf 
fi zu feinem eigenen Genügen auseinanderfegen, zum Ber: 
ftehn darlegen kann. Das find Iauter parties de plaleir im 
höhern Ginn: generöfe Borausfegungen; Dichtungen. Alles 
im hoͤchſten Ginn: wie denn in dem Aberhaupt nur gelebt 
ſein fol. — Donnerstag, den 97. Geptember 1837. Bei 
Stanz von Baaders religiöfer Philoſophie. 
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Sonntag, den A. Nopemher 1827. 
Auf der Erde kann einem nichts ſchrecklicher genommen 
werden, als die Erde, oder diefe flüdweife;, und das iſt aud) 


An Karoline Gräfin non. Schlabrendorf, in Dresden. 


Freitag, Berlin den 33. November 1827. Bormittag halb 12. 
Leichter Schnee auf den Düdern: endlih ohne Wind; nicht zu 
Batt; ich, fait geßeru wur, aus einem erleichteenden Kiuß- 
Geber erftanden. Gonft wären Gie mir nicht zuvorgekommen. 
Theure Gräfin! Alſo glauben Sie wir danken zu müflen, 
wenn ich Birgisia einfehe, und erkenne? meine ſtreuge Schub 
digkeit thue; wenn mir auch das Fräulein nicht einleuchtete? 
Und doch weiß ich, wie ein ſolcher Dank entſtehn kann; wir 
ſchieben ihn um vom eigentlichen Orte. Dem Schickſal dan⸗ 
ten wir in fohhen Zell; daß es uns endlich Eiamal eisen 
erkeben läßt, wo ein Menſch menſchlich, nicht wider und 
flumpfünnig, Ieer und. Baht, handelte. Go felten if dem’ zu 
begegnen! und Darüber, Daß es fo ift, Fein Wort! — weil 
alles. was gefagt werden Tann, nur dies begründete; denn 
. bat. den tiefften, und alle Gründe. Ich will nen, treue 
| verehrte Grau, etwas Angenehmes ſagen, woraus Gie and) 
zugleid; den Punkt entnehmen Fönnes, auf dem wir in Bil 
dung, Lebenss, Welt» und Menſchenkenniniß ſtehn. Birginia 
gefiel uns glei fo. daß, mir uns fogar gleiches Alters mit 
ihr dünkten, und uns glei fo mitten Verkehrs mit ihr fühl: 
ten, und erkannten, als hätten wir von den vielen Jahren 
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ber ohne Trennung mit einander fortgeledt. Gie Ik wahrcheft 
gewandt; im Verſtehn. Auffaſſen, richtig Handhaben, und Der 
fanntfän mit allem, was: edel ift, verfbindig und geiſtvoll. 
Alle edle Berausfegungen findet man mit ihe fertig vor; und 
fo if es leicht, eim feines tieferen Leben weiter Ichen. Sie hat 
ein Tomplet, gebifdetes Betragen, tweidyes nicht auf modiſchen 
Manieren, oder ſolchen Pu anlommt; bei welchen ein Mer⸗ 
seljahr in Einfamkeit zurũck, eine Dame oder einen Menſchen 
arrierirt, veraltet, altfraͤnkiſch, unbeholfen, und unbeholfenes 
aus Verlegenheit, made. Sie hat in fi wirklich gelebt; und 
daher mit ihren Gedanken begleitet, was in der Welt vorge: 
. ben Tann; alſo, das was vorgeht, Noch einen unmnfläßfs 
djern Beweis wahren Fortſchreitens giebt fie uber durch ihee 
zur wahren. Güte ausgebildete Nachſichägkeis, und leichtes 
Nehmen, freundliches, der Burfallenheiten, und Dinge. Gie 
Hat Davon: eine ganz feine Phyſionomie; und was ihr Die - 
ungeflöit erhält, iſt eine vollfommmene. Eitelkeitloſag keit, auf 
geſellſchaftlichen Stufen, irgend nur etwas ringen zu mögen! 
Das dein — wie die Ereppe nun Einmal gebaut ift! — 
giebt Adel. Gr: erfhjien fie mir: und ich geammlirte Ihr Ta 
im Gefprüch mit Varuhagen; der beſonders viel — feitenfher 
Fall! — mit ihr ſprach, und ganz und’ gar ihr applandirtez 
wie ih, Wir grasslicen auch Ihnen, theure Bräfin; weil 
ſoich gelungene Tochter von: innrem Gluͤck zeugt; und dafür 
- Bürgts.es iſt zu aͤcht, um noch Stolz Raum zu lauſſen, fonfk 
konnten Sie auch ſtolz ſein, fo. etwas neben ſich wachſen zu 
laſſen. Bedeutende Mütter hindern oft. 

Sie wollten. nun doch gewiß, gute großmüchige Gräfin. 
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dieſem Kinde freundlidyes Leben; Freundesberührung aller Art; 
was Künfte, Litteratur, und gefellige Bewegung nit ſich bringt, 
durch die Seele rinnen laffen! Sier find Gie von all dem er- 
. wertet. — Gie find alt, und würdig, und — auch mate⸗ 
riell — frei genug, um ſich zu zeigen, wie Sie eben grad 
find, eben grad fein. wollen. Leben Sie doch — was fafl 


Schuldigkeit ik — in Ihnen angenseffener Mittheilung und - 


Bewegung Ihr Leben ab! Wir find die Gefchöpfe niit Sprache 
geſchaffen; zur Erörterung, zur Bernunftdarlegung bis in Die 
Beinften Dinge hinab: Mittheilung iſt unfer Wefen: daher 
unfre Pflicht. Durdy fie nur werden wir urbar. Kommen 
@ie, liebe gute Freundin. Ihr Neffe Kalckreuth denkt dar: 
über wie ich: wir haben ſchon alles erörtert. Er wünſcht es; 
er bittet wie ich; doch zweifelt er mehr als id. Er war 
geſtern Abend mit ein paar Leuten, erft allein bei mir, alles 
zufällig. Die große Welt Tann Sie gar niche flören: die 
lebt fehr eingefchränke. Fragen Gie Einmal Graf Kalckreuth, 
Ihren Neffen von Giegersdorf — ich fpreche immer nur von 
- dem. — Und für die find Gie nur die Gräfin Schlabren⸗ 
dorf. Schicken Sie alfo keine Karten mit dem Worte drauf, 
fo exiſtiren Gie nie für fie. Sie eriftire doch nun auch 
nicht für Sie. Zu Hofe wollen Sie nicht; Ämter auch nicht: 
Amuſement ift nicht do. Alfo; fie kommen an, ſchicken Kar⸗ 
ten zu denen, Die Sie wollen, mögen, fie feien aus wel⸗ 
djem Rreife Sie wollen. &s macht ſich in dem großen Orte 
wies. Sie kommen Ihrer Gefundheit wegen: einiger Sreunde, 
heiße es, wegen DBorlefungen; was Gie wollen. — Zeigen ſich 
unerſchüũtterlich über caquet, verbieten es, verbitten fid) es 
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und Ieben hier etwas heiter, und Birginien zur Sreude! Ich 
soil Auen für Ihr Geld gutes gefundes Eſſen auf seinen 
. Heerd preiswürdig kochen laſſen; Gie laſſen es holen: Gir 
wohnen nıir nah. Das alles ift zu haben. Ich lebe in einem 
Ihnen angemeffenen Kreiſe. Y babe eine gute, billige, nahe 
Waſchfrau; weiß die beiten, billigſten denrées. Din vollen: 
amenſte Hausfrau. Werde Gie pflegen, und pflegen laſſen 
Kommen Cie. — &s bleibt uns unbenommen, im Gone 
eine Reife mit einander zu machen. Dean ih will ausrcifen, 
wir verabreden wohin. Barshagen legt fd, Haen cher 
furchtevoll zu Füßen, geehrte Freundin! Er und ich gaben nie 
an Ihrer Billigkeit, und Einfiht über uns gezweißsie: Heine 
nedende Äußerungen, oder Mißverſtehn; vder mas es font 
ie dieſem Sache fei, worüber man ſich ven weiten micht aus: 
verfländigen Fann, follen den Kreunden duch für Iinftig zu 
Gebote bleiben: wer aͤcht ift, weiß fi, doch in \hree Geste 
ſicher und feft: und fo war es mit uns; wahr und wuhrhef: 
tig. Meine cheure Bräfin! wie haben Gie nur noch geglaubt, 
ein Wort darüber verlieren zu müflen! Wie reif, and gut. 
und fanft bin ich geprügele! Ein Heines Engelchen. Ein fe 
dies, wie aus einem Thierchen wie: ich, werden Bann. Banz 
ortig, und fill. Es iſt zu matt dazu, und fiehe: Schreien 
hilfe nichts. Muße, Muße! innre Muße fdyafft ſich das alte 
Menſchthier, das neue Engelchen, ſodiel als möglid: und ad! 
wie karglich die, wegen Zeit. .Aber ruhig ift der ausgebra⸗ 
tete Engel. Nun mwiffen Gie alles, Und kommen, und fehn! 
Ihre Gie erfennende, alfo treu ergebene Fr. v. Barnhagen. 
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Den 25. Destimber 1827. 
Die Gewißheit, daß andee intenfiv reichere Geiſter exiſti⸗ 
sen mäflen; aus dem unläugbaren Bewutßtſen einer Zerftüde- 
dung in uns, eines Abgeſchnittenen — aicht nur Begrängten — 
welches aus dem Beziehen in uns ohne auf ein Bezogenes 
lommen gu konnen, hervorgeht, diefe Gewißheit begnügt ums 


durchaus nidyt: und wie find rein ifolict, Mir aber zum Bes 


weis und Troft ik die Betrachtung unferes Verhaͤltniſſes zu 
den Thieren: auch fie find abfelut durch ihre Öefchaffenheit 
von unferm Geiſt gefhieden — nicht in Raum und Feit. 
Wohlcham aber koͤnnen wir ihnen: nicht allein wir haben das 
Vermögen dazu, fondern dem Vollführen ſtellt ſich nichts ent⸗ 
gegen, wenn fie nur vernunfts und gutartig genug dazu find. 
And), finde ich, haben fie einen Bertheil vor uns voraus. 
Wenn fie auch ihren Bott, den Menfchen, nicht verftehn, fo 
fehn fie ihn doch; ihr gröberer Geiſt muß mehr anterftüge 
werden; kann man fagen. Ein mich fehr aufllärender Ge 
. bamie ift des für midy: Daß es unmöglkh für uns wäre, die 
Idee von Recht und Unrecht irgend zu imagihiren, wenn wir 
fie nicht in- was vorfäuten — und die der. eben fo Funflwollen 
Beſchuffenheit Der Ihiere doch fehlt —, dies bürge wir für 
wieder nicht zu imaginirende höhere Zuflände, und Beſchaf⸗ 
fenheisen: und gelangte ich nie dazu. 

Hiebei fülle mir das Wort Bürgen, Bürgfchaft, Bürge 
auf! — Einer bürgt für den Andern; die Birgſchaft dazu ift 
ganz gleich in jeden gelegt. Ginn für Gerechtigkeit; Ber: 
nunft; und das finnlofe, nur Einen Ginn befigende, alles be- 
lebende Drgan, das Herz. Das Herz weiß nur Eins: „Es 
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iſt wie es fein foll; ober wie es nicht fein fell.” Es —*— 
nur blind die Summe auf und giebt die an, &s beftiennt, 
was wir follen ertragen Tinnen. 





ekmmmer Gerechtigkeit für Andre: Much für mus feibfl. 
Das find die zwei Tugenden, worin alle andern beitehm. 
Den 1t. Yanor 18 


An: Stiederike Robert, 


Breitag Abends 13 Ihe, den 16. Jamıer 18%. 
Ich danke. Ihnen recht fehr, liebe Rika, für Ihren Hugen, 
guten, beruhigenden Bericht von heute Morgen! — Ich wäre 
gewiß zu einem geſellſchaftleiſtenden Beſuch zu Robert gekom⸗ 
men, wenn ich nicht noch zu ausgeſprochene Luftſchen empfun: 
den hätte: welche ich immer ſehr zu beachten habe. Auch 
fürchtete ich ein für mich zu heißes. Jimmer, welches ich kurz 
nad Bruſtbeſchwerden nicht hätte überwinden können. Wohl 
aber hatte ich zu überwinden: die größte Luſt, Robert zu ſe⸗ 
hen; weil mein Hauptleid, bei einer Trennung von Robert, 
für mich in dem Gedanken beſteht, daß er ohne mich krank 
ſein könnte! Der Menſch iſt ein Narr; und ich bin ein Menſch. 
Ich habe meinen Abend mit Leſen, und Varnhagen, zuge⸗ 
bracht; und von halb 8 bis etwa 9 war Profeſſor Hegel bei 
ung: nadjher las ich erft. Ich wollte eben feine, vortreffliche 
merfwärdige Nezenfion Hamanns Iefen. Friedrich Schlegel 
haben wir nicht mehr. Wie ſchaͤtzte idy nun den großen Mann 
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deppelt, der da faß! — Lernt' ich wur gleich mieder einen 


großen Deutfchen an Schlegels Stelle Tennen! Es klingt wie 
Pfatitüden, was ich von dieſen vornehmen Geiſt fage, deſſen 
Freundin ich war: und dem ich unendlich viel ſagen durfte. 
Frau von Humboldt iſt ſterbend: lebt. Und Friedrich müſſen 
wir erſt miſſen. Was ſagen Bartholdy's zu der unſeligen 
Schweſter? Nichts. Hamlets Reſt: Schweigen. Ophelia's 
tiefſtes metaphyſiſches Wort: „Es wird ſchon alles gut wer 
den: wir müffen nur Geduld haben.” Platitüde; wenn nicht 
Shakeſpeare's Gedanken es hervorbringen: Platitüde, wie alles 
Pofitive, flach genommen, von Flachen. Ich freue mid, Louis, 
daß dein Kopf fo Elar von den Iglen geworden ift: höchſtes 
Beniefen! Wundre did) nur nicht, wenn du dich ſchwach das 
von fühlft: ich war es lange, von zwei Stück. Es ift nidyt 
die Mafle Blut, die es macht; fondern der gel Art. Darf 
Robert alles effen? Morgen hoff’ ich ihn zu fehn. Gute 
Nacht! F. V. 

Varnh. will auch morgen aus; ich weiß noch nicht, ob 
ich's leide. 





Unfer Willen iſt der Gang, 
Nach dem Zwang. 
Immerhin, es ſei! 
Einſicht macht uns frei. 
Montag, den 16. Februar 1828. 





Montag, den 235. Februar 1828. 
Als mich die gewaltfamen und fchamlofen Wahlen zu der 
frangöfifchen Kammer fehr ärgerten, und gaͤnzlich unbegreiflid) 
fhienen; 


| 
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ſchienen; dache ih: es muß gu einen Außerſten kommen. 
Kompakte Irrthümer, die gar niit aus den Köpfen hinduse 
kommen wollen; falleı am Ende mit deu Köpfen. Das iR 
nicht nur fo gefagt: fondren, einfady, fo geſchiehtss. Wahn 
beit fiegt, wenn auch noch fo fpät: dacht' ih. Aber was ift 
"Wahrheit? — fragen übelgefinnte, unphilofophifdye Menfdyen. 
— Wahrheit ift, die immer genauere Einſicht, in die wahre 
Beſchaffenheit der Dinge. . Daher: je genauer, je zufammens 
gezogener, je Eleiner, je weniger davon zu fagen: je einigen, 
und zu allem, was der menſchliche Geift zu behandlen hat, 
paffender. Daher die, welche Geiſt haben, Berftand, Urcheil. 
ungeftörte Einſicht, dieſe geſchwind in allen Fächern der enfche. 
lichen Befchäftigungen zu gebrauchen vermögen. So iſt amp 
in der geordneten menſchlichen Sefellſchaft; dem Staat. Welche 
drüdßende, kampfbringende Verſuche wurden erſt gemacht, che 
die Voͤlker gelehrt wurde, daß Gleichheit die einzig möglich 
zu erlangende Freiheit ſei; d. 5. daß Allen nuc diefelbe Pens 
tion Freiheit zu Theil werden kann und foll, 

Diefe einfache, vereinfachte Wahrkeit — die wahre Bes 
fehaffenheit des Berhältniffes der Menſchen zu einander — 
bekämpfen — man kann nicht fagen beftreiten — fie in den 
franzöfifhen Kammern noch zur Stunde. Gie iſt aber von 
fo vielen Einzelnen ſchon gewußt und begeiffen, in fo vielfa⸗ 
cher Weife angewandt, und in’s Leben gegangen, daß die Wis 
derfämpfer nun bald als Einzelne daftehen werden, fobald 
ſich nur die Einzelnen einen Gefammtnamen ‚werden gegeben 
haben: und dann wird jenen der Irrthum gewaltſam entriſ⸗ 
fen. Das nennt man Geſchichte. Vielleicht — wenn die Erde 
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halt — wird fie Einmal in etwas anderm befichn. Pöbel feibft 
wird geläuterte Auſpruche haben; weil eine fo unmenfchlidhe 
vöbelhafte Einfprüde von Rechts wegen nıehe werden ge- 
macht werden, " 


, 1828. 

Geſtern den 35. Februar dachte id; morgens in meinem 
Bette an Grau von *, weil ich fie nur approbiren Tann, und 
ich doch fo fonderbare Eindräde von ihr erhalten hatte; fo, 
daß ich nicht einfchlafen konnte, nachdem ich fie gefehen hatte. 
nmer ſtand mir ihe Geſicht vor meinen gefchloflenen Augen ; 
ja, ich verſuchte mir anderer Menfchen Geſicht vorzuftellen, 
wed. es ging nicht: immer kam ihres wieder. (Par parenihöse! 
in mir dies nie mit einem Geliebten geſchehn: was doc fe 
Häufig erzählt und ala fe befannt angenemmen wird. ' AÄuße⸗ 
sungen, Arten, ilnarten, die Eonnten mic; wohl halbe Nächte 


und Tage befcyäftigen.) Ich will mir den Eindrud hier auf. 


fhrejben, um ihn in Zukunft an meiner Kenntniß ihrer zu 
prüfen. jest gefällt mir alles, was fie fagt und äußert, fehr 
wohl: fie hat durchaus einen bearbeiteten Kopf — feltenftes 
Begegniß! — iſt geübt in Dialogen mit fidy felbft; und noch 
ebenein fehr gebildet und gewandt im Ausdrud, ohne im 
mindeften affeltirt dadurch zu fein, oder an Nachdruck verloren 
zu haben; zeigt im Geſpräch ſich reich in Beziehungen, und 
Wendung von einen Gegenftand des Denkens auf den an: 
dern. Iſt gerne wahr; denn fie ift es Teiche, mo. fie fieht, 
daß es angebracht ift; belebt und belebeud, und gewiß noch 
. fähiger, abs ſchon ausgebildet. Mit Einem Wort! id weiß 
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“in mic ſelbſt nur Lobendes von ihr; und fand fie weit, weit 
beſſer, als ich fie mir nur irgend, nach allen Erzählungen von 
ihr, denken konnte. Ihr Geſicht aber ift fonderbar: und noch 
find’ ich in ihr nidts von dem: und deßwegen will id) es 
bier fefthalten. Im Profil Bann fie faft wie garflig fein: 
firirt man fie en face von dem Haar herab — engelhbaft 
fhön! Das aber ift das Gonderbare nidje: es liegt in der 

Formation der Geſichtsknochen, die fid) eben im Profil nicht 
ſchon zeigen; an den an fidy ſchönen Algen, die den füßeften, 
vortrefflichften, freudigften, unfdyridigften Ausdruck von ihr 
annehmen; und an den zu fhönen Karben für den Bau des 
Geſichts — welches jedesmal eine grelle Beleidigung zuwege 
Bringt. — Was mir aber fonderbat vorfomme, meil es mie 
noch unetklaͤrt tft, und ſogleich wahrnehmlich war, iſt der 
wechſelnde Ausdruck ihres Geſichts von drei, vier, verſchiede⸗ 
nen Perſonen, die ungemiſcht hinterelnander erſcheinen; (dus 
hab’ ich in ihtem Weſen nicht finden Eönnen, obgleich ſchon 
geſucht, eben nach dem Geſichte;) bald ganz hart, leiden⸗ 
ſchaftlich, unhatmoniſch, nicht von Bildung — innret — ger 
mildert, zerzerrt faſt; bald himmelkundig, kinderhaft, ſanft, 
freudig, vollkommen gebildet. Sollte das doch vor dem ſcho⸗ 
nen Karben, und den minder ſchoͤnen Kormen, von face und 
Profil, von Kopfwendung, und der Richtung umferer eigenen 
Augen auf al diefes fommen? Eins ift ausgemadt: Ihe 
Mund iſt nicht gebilder — mas oft ein faft unförmlicher dad 
fein Tann, — aber in ihr habe ich noch nidyes gefehn, was 
dem entfpräde. Es ift eine ungemeine Stau: und kann auch 

21° 


324 


eine liebliche Kreatur fein. Es fol ihr wohlgehn! fie verdiem 
es gewiß noch befonders. — 





D 


An Adelheid Zürftin von Carolath. 


Berlin, den 3. März 18%. 

Ihr Geburtstag! 

Geliebte. Sceundin! Unter allen Gegen, Wünſchen und 
Gebeten, find Gie auch von den meinigen überzeugt; fie er- 
firedden fi auf das ganze Jahr und auf Alle, die Gie lie 
ben! Das miffen Sie. Koftbare Eigenfhaften, die Gie vor 
mir voraus haben, und die den Iebendigften Liebespunft in 
meinem Herzen eben deßwegen in entſchiedenen Anfpruch neh: 
men, möchte ich hegen, und mit Einer, die ich voraus habe, 
bewachen; hüten, befhüßen. Mit bändigender Wachſamkeit, 
— la force de la prudence, auf Deutſch — mit der Teidigen 
prudence; fie macht Teiden, wenn wir nod) etwas Beſſeres 
befißen und find, als fie. Sie tödtee: und vieles in uns ab- 
tödten, ift unfre leidige Aufgabe: ift die Bedingung, menig« 
ftens die Hälfte davon zu genießen. Wer aber. Tann dies 
Graufame anrathen! ih nicht! Darum wünfcdhe ih: meine 
Eigenſchaft möge Ihre Baben, Ihr Gein bewachen Fönnen: 
twie denn menſchliches Wohlmollen, Sreundfchaft, nichts ande: 
res, als Bertrauen, und Ergänzen fein kann. Go viel 
iſt gewiß: das Schöne, das Gute in Ihnen hat feine Ruhe: 
ftätte in meinen Augen, in meinem Hergen: und wie Gie ſich 
äußern mögen; ich weiß es daher zu leiten, und muß es als 
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von daher fließend anſchn: umd nit ih allein; Gie 


‚Haben noch andre Freunde; wenn. auch jeder das Schone nad 


feiner Herzensweiſe ſieht. Ich gebe meiner den Borzug, weil 
ich fie eben fühle; das: ehun die Andern wohl auch. Glen 
Sie, theure Fürftin, diefe gemwichtigen, füßen Worte als mein 
Angebinde an! Gie enthalten Krühlingsblamen; und Frächte 
— durch innigfte, ensjchiedene Wahrhaftigkeit. — 

Geben Gie ſich in dem gewühl: und gefühlvollen Sag 
feine Mühe mir zu antworten! Wenn es angeht, konme id 
nod, einen Moment: fehe Ihnen in die guten Augen; und 


küſſe Ihnen, wie ich Kindern thue, die Hand, 





Au Srau GBeneralin von Zielinski, in Frankfurt an ° 
der Oder. 


Sreitag, den 14. März 18238. 


Oraues, Otdiweflwindiweiter, fendtlid), und docd nad 
dem Frühling binneigmd, ohne für Wetterempfind⸗ 
lide zum Spazirengehn zu fein. Tauben fliegen, 
bfaue $enftev brechen in den Himmel, und Loffen hie 
und da, wie jegt, Selle durch. 


Gie werden nicht bei mir wohnen mellen. 

Das. hab’ idy, mir zugezogen. mit der Paufe ehe ich Then 
antwortete. „Wird der Kluge Flug genug fein, nicht Elug zu 
fein,“ fagt Oranien (Alba) — glaub ich — in Egmont, Wer: 
den Gie miffen, daß alle meine Äußerungen gegen Gie wahr, 
und dauernd waren, trotz des unpaflenden Gchweigens?. Ye: 
und das dacht ic) alle Lage heimlich, wenn ich immer ant 
worten tollte, und Ded) nicht antwortete; denn das Schreck⸗ 
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bild, die lähmende Wirknag meiner Berfäuummiß hielt ich mic 
gleich; in den erften Tagen derfelben vor den Augen. Ich bin 
eine Frau ohne Kinder; die nicht mahlt, nicht fingt, nice 
flidtt, nichts verfertigt: und alle meine- Stunden werden mir 
geaubt — mit Gewalt — geſtohlen, zerriffen, entwandt, ver 
fiümmelt, verdorben. Dies ift ganz mein Fehler; ih ver 
behle es mir nicht, und keinem. Aber dieſer Fehler ift fo. 
gründlich, fo aus meinen beften Kräften, und Gäften, und 
aus meinen frhledjteften geiwurzelt, daß ich nichts dran ändern 
kann; nur daran rütteln, und fchütteln; und alles noch mehr 
verderben kann. Der Tagesanfang ift Krankheit: die fid je 
desmal nad) dem Schlaf äußert, Mehr, als oft, müffen die 
Morgenftunden erft, den Schlaf liefern; und, dann ihn vers 
dauen, fo zu fagen. ft das gefchehen; ift bei Jung und Ale 
ſchon Ausruheſtunde. Kinder, Große, Nichten, Neffen, Herren, 
Damen, Rechnungen, Briefe, Bitten, Billets, Einladungen — 
ſich widerſprechende — Wirthſchaft; alles tobt und wogt — 
wulgt, ſagt das Volk hier ausdrucksvoll — unter einander, _ 
und macht mich Frank für den folgenden Tag! — Dies 
wäre etwas für. Stau von Wißmann!!!! — deren Sinn und 
Gemüth bildet. eine andere! eine .entgegengefeßte Ordnung 
um fid ber! Die Erzählung davon muß ihr ſchon haffens- 
werth, und verwirrend fein; den?’ ich mir. — Jeder will nur 
einen Eleinen Moment, eine Biertelftunde, einen Abend: und 
IHN! enkonragire Ale dazu. Wie, ımd wiefa: dag einmal in 
einer Fuftigen Biertelftunde mündlid, Liebe Ber 
nunft! was habe ich gemadjt! Sie werden in mein fa gefchil« 
dertes Hausweſen nicht eintreten wollen! aber Eie haben ws 
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sefehn; und ic) ‚verfichere Yanen, es if Hill, und cubig dark: 
ich bin.es eben, die alien Trouble übernimmt; und die die 
ewige Ordnung darin made; und daher nicht hat. Laſſen Sie 
fi nicht abfinden! Meine Niche⸗ frent fih no, zehn Zage 
is einen kleinen Sänschen in Baden bei mir gewohnt zu ha⸗ 
ben; bloß, weil es fo ruhig, und behaglid war, fo bequem, 
. uud amüfant. Ich rühme mich, als ob ich ein Gaſtwirch 
wäre: ich will es gerne fein. ‚Sie find wirklid Elug genug“ ıc. 
. Baum Exempel! Barabhagen fit jegt in einer Ruhe, und ar 
beitet, wie Sriedrich der Zweite auf Gansfouri. Und fo wer 
den Sie fiten. In einem geräumigen Zimmer, wo feine Klie- 
gel zu hören iſt. (Bei mir war während dieſen Brief: Her 
Paſſalacqua, dann ein Schneider, dem ich Kinderleider be 
zahlte: ein Billet um Bisher von der Gener. von Hünerbein: 
perfchiedentlid, meine Yungfer, ich foll ausgehn; will fie:) 


Mittwoch, den 19. Mär,, Mittags 12 Uhr. 
©raues Windwetter. 


Iſt es glaublich, daß diefer Brief liegen blieb! Ich mag 
Ihnen nicht erzählen, — #6 wären nur Bariazionen auf das 
Thema, weiches ſchon nicht ‚hier ftehn follte: Sie follen nur 
wiffen, daß eben jege mein Nichtchen bei mir ſteht und ſpricht: 
aber mit Gewalt will ich diefen Brief, von dem Barnhagen 
nichts weiß — er ift im ruſſiſchen Bad — endigen, damit er 
nen zufomme, roh wie er ift., a, roh. Ich felbit könnte 
ihn taufendmal beſſer machen. Auch ſoll Varnh. ihn nicht zu 
Gefichte bekommen. Geftern erhielten wir einen Drief von 
Ranke aus Wien; ziemlich geſchäftlich — er will nad alien, 
wieleiche ift es no ein Geheimniß, und Eönnte nur zu fei- 
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wem Schaden aufhören eines zu fein. Warnung!!! — nur 
fo viel Anderes, daß das Erfie nicht zu behaupten mwäre: 
aber ſo vortrefflich⸗ ſo rein vornehm geſchrieben, wie alles ven 
hen. Und als ich jetzt wieder Ysen. Brief durchſah, und den 
reinem gebildet fliefenden Geil fand, dacht ih: daß Gie eine 
würdige Schülerin Rankens find. Gelerne Tönmen Gie das 
von ihm nicht haben: aber dies Talent Hänge mit den andern 
Gaben zufammen, wegen derer Gie feine applaudirte Schũ⸗ 
lerin werden konnten: und es auch ſchon wollten. Ich denke 
en das, mas Sie mir ſagten daß Sie unternehmen müſſen, 
um unordeutliche — dies Wort ganz verſtanden wie Sie es 
fagten: fein andres Fann’s erfeßen, darum gebraudy’ aud) id) 
es — Thränen, Gedanken, Empfindfamkeiten, Wünſche gleich— 
weg zu tödten. Gein Gie alfo nicht befcheiden, laſſen Gie 
ſich einfehen wo Gie zu loben find: ih finde vielleicht ande 
res zu tadeln, wenngleich nicht das, was Gie nannten. Adien, 
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liebe-neue Sreundin! Eine ganz alte figt und wartet, die ich 
feit dem fünften Jahre kenne. Lächerlich! „Es fol anders 
werden!“ Gag’ ich wie Lili’s Bär. Aber es foll doch. Ihre 
ergebene 5. V. Darf ih Frau von Redtel hier freundlichft 
grüßen? und Sräulein Anna. | 

Es ift ſchon wieder der. 21. geworden. Abends 7 Uhr. 
Aber morgen fol diefer unfoͤrmliche Brief, an Leib und Seele, 
auf die Poft. Was er für eine Fagon hat! Es veguet, und 
rieche etwas nad) Mai. Ich bin disguftirt: id; wellte ins 
Königsftädter gehen und eine Freundin — fhöne Freundin! — 
lies mid, figen. Ein Freund muß mie feiner Mutter Boſton 
fpielen; Varnh. ift in einer Donnerstagsgeſellſchaft, die heute 
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Statt hat! — Es wied ein fehr habſches Gtüd von meinem 
Bruder gegeben — ich ſah es ſchon. Kommen Eie zum Mons 
tag, da wird das Gtüd wiederholt; wenn auch mur auf zwei 
Lage.  Gteigen. Gie bei mir ab. Adieu, der Brief ift ein 
Rondeau, er hört auf, wie er anfängt. Das gefchicht wir 
oft mie Briefen. _ 

Während id) fchrieb, befam ich wieder ein Billet, wegen 
eines blinden Schneiderburfden ; von einer wohlchätigen Freun⸗ 
Din. Ich miſche mich aber auch in alles: (idy miſche mich juſt 
nicht: ich laſſe mid; gebrauchen: bin willfährig. Aber zur Uns 
zeit.) in Arme, Litteratur, Theaterbiliete, Bälle, Toiletten, 
Narrheiten, Befchäfte, Spielſachen. Das ift des Räthfels 
Aufloͤſung: da ſteht's leibhaftig. Adieu! Kommen Gie zum 
Montag!!! 


Dienstag, den 18, März 1828. 

Srau von Kalb ift von allen Frauen, die ich je gekannt 
habe, die geiftuollfte; ihr Geift hat wirklich wie Flügel, mit 
denen fie fidy in.jedem beliebigen Augenblid, unter allen Umftän- 
den, in alle Höhen ſchwingen Tann; dies ift ein abfolutes Glück, 
und fie fühle fid) dadurd) fo frei, daß fie nad dem erhabenften 
oder tiefften Geiſtesblick öfters lacht, wo e8 gar nicht hinzu 
gehören fcheint: gleichſam, in dem Gedanken, daß es etwas 
Komiſches hätte, nur in der eben erblickten Sphäre verweilen, 
oder gar bleiben zu wollen: fings nimmt ihr Geift eine andre, 
öfters enfgegengefeßte Richtung, und thut da wieder Wunder. 
Auf dieſe Weiſe giebt fie ſich auch getroſt, und eben ſo frei. 
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hergebrachten Meinungen, Vorurtheilen, beliebten, berridgen- 
den Formen des Seins und Denkens hin: fie kann doc 
lachen umd verguügt fein. Ein wenig lüftet fie Die Flügel: 
und Die leere Laft ſinkt zu ihren Küßen, an deu Boden: und 
Die edlen Gedanken nehmen ihren Flug. 

Stau von Arnim ift von allen, die ich kannte. die geiſtreichſt⸗ 
rau. Man möchte fagen: ihr Geiſt hat die meiſten Wen⸗ 
dungen. Ihr Beift bat fie, nicht fie ibn. Was wir Ich 
nennen Fönnen, ift nur der Zufammenhang unfrer Gaben, 
und die Regierung derfelben, die Direltion darüber. Go 
wie Frau von K. jeden Geſichtskreis als ſolchen verlaffen 
und in der Gewißheit, einen neuen zu finden, feeudig fein 
Tann; fo leuchtet, oder bligt wenigfiens, bei Frau von 2. 
Nligvergnügen gegen das eben Gefundene hervor, und diefes 
fpornt fie an, um jeden Preis Neues hervorzufinden; — dies 
Verfahren aber kann nicht immer ohne Störung vorgehen, 

Den größten weiblidyen Karakter, den ich je gefannt, hat 


—ABräfin Sofephine Padta, Nichts hat fie abgehalten, nad 


ihrer Überzeugung zu handeln; und nie war fie darin geftöst. 
Aud die ift freudig: und durchaus ehrwürdig. 

Der einzige metaphyſiſche Kopf, den ich je unter Wei⸗ 
bern kennen lernte, ift die Großherzogin Gtephanie von Ba⸗ 
den. Unter allen Umftänden zum Denken aufgelegt, und fähig. 
Unwillkürlich in jeden Geipräd darauf hinarbeitend. Und 
auch, wie die andern Heben, nur ftörungsweife nicht immer 
in den böcjften, heiterſten Geiftesregionen ; in jedem Augen 
bli aber dahin zu verſetzen. 

Alle dieſe Frauen haben noch taufend angenehme, liebe 





\ 
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Egenſchaften: jede nach ühter At modiſtzice; Talent Dex 
fand, alles. — 





Li 


An Ludwig Robert. 
1638. 

Unfern Willen frei machen, ift unfer Geſchaͤft. Können 
teir wohl einen wilffürfihen Willen vorausfehen? Was ſollte 
uns in dieſer Kur beflinmen? Unſern Willen befreien von 
Dinderniffen, kann bier nur freimachen heißen. Wir find ja 


nur ein Geſetz; begeiftige durch Einſicht und Übereinſtimmung. 


Schachſpieler wollen, nad von ihnen ſelbſt beſtimmten 
Gefesen einen auch von ihnen beflimmten Zweck ausführen; 
und Fombiniren ſich fo nach diefem durch allerlei ihm fremde 
Kombinationen durd. Gie treffen, und irren; ivollen aber 
immer daffelbe. Bir betvegen uns nad) einem vorgefundenen, 
und endlid auch erkannten Geſetz. Dies ift unfer nicht mehr 
zw trennender einfacher Wille; oder beffer, Wollen, Je viel 
ftimmiger, harmoniſcher wir_den marhen, je geſchickter, je ges 
fhwinder wir zu dem herabfommen in uns, defto fertiger. 
Gpielen aber follen wir, nämlich leben. Wir finden das 
Spiel vollfommen aufgeſtellt. „Das iſt ein Faktum.“ 
Nicht der Gündenfal. Es iſt eine Günde, ein tiefſter belei- 
digender Irrthum, Sünde anzunehmen im Aufbau der Wele!!! 
in des hoͤchſten Geiftes Spiel, Darin liege Wohlthat, Heft — 
fite —. Und nice elender Gündenfal, Solche Voraus: 
fegung müffen Geifter, edle Weſen, machen, Hud wie Schach 
Gefege hat, fo hat: Bas Leben unbedingte. Mit denen ſich 
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nicht handlen läßt. Aber.das Dafein fpielt aus einem an 
dern Ton. Die Spefulation: nämlidh, das Exgränden 
höheren Zufammenhange, als den wir kennen können. 

Dies glaub’ id). ' R. 


(Mündlid.) 

Ein geiftreiehes Fräulein, in ihrem Kreife feit langen Yah- 
ren iwegen ihrer unerfchöpflichen Witzworte und ſcharfen Work 
fpiele berüßmt, heitathete endlich einen ſehr waderen jungen 
Mann, den ihre Lebhaftigkeit fehr angezogen hatte, Nach 
einiger Zeit ſprach man gelegentlid von diefem Paare man- 
dyes Bünftige. „Aber fie ift gar nicht wigig mehr!” bemerkte 
jemand. — „Was hat fie noch nöthig, wißig zu fein, fiel 
Rahel lebhaft ein, fie ift ja glücklich!“ 

Den 28. Mär; 1828. 





An Adelheid Fürſtin von Carolath. 
Dienstag Vormittag, den. 26. Märy 1828. 13 hr. 
Dicker, großflodiger Schnee, von Nordoſt getrieben. 
Theures, liebes, herzvolles, hier geliebtes Adelheidchen! 
Geben Gie, liebe Fürftin, an diefer überftrömenden Anrede, 
wie es bei ung ſteht. Gleich geftern hätte ich Ihnen geſchrie⸗ 
ben: ich Fonnte die Gewißheit, Ihnen nichts mehr fagen zu 
Tonnen, nicht ertragen, und hätte das leidige Erfegungsmittel 
gleich gebraucht; aber bis 9 Uhr glaube ich, jeder Wagen 
fei der Ihrige. — Bald kam V. zu mir, dann ich zu ihm: 
immer. Adelheid und Adelheid, Wie Gie find, was Gie werth 
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find, mas mir verlieren, wie einfam wir fein werden, wie be 
feelt fie war, iſt. Diefe große Freude hatt! ich in meiner 
Wehmuth (ja, Wehmuth erfind’ id) hier, das ift der Zuſtand; 
Wehmuth des Verluftes), daß B. feine noch weniger verber: 
gen konnte als ih. — Wir beftärfen uns alfo in der reinen 
Liebe für die lebendige, zarte, liebe, menſchenfreundliche, gott⸗ 
gefinnte Adelheid. Das freut mid für Gie und mid! Bleis 
ber Sie fo, geliebte Zürftin: bilden Gie das Beflere immer 
ſtaͤrker, reiner in ſich aus: pflegen Sie es halsftarrig, möchte 
ih fagen: die Welt überhaupt, die vornehmere befonders, hin⸗ 
dert uns daran, ftört uns darin. Generalifiten Gie Ihre 
Zeit, möchte id) wieder fagen: fehen Sie nit auf einen 
Abend, eine Stunde, ein Erfcheinen, ein Rechtbehalten, eine 
| Zuftimmung, einen Gieg. Fragen Gie befonders ſich: in 
ung ift die wahre, die einzige Antwort, auf die wir hoͤren 
folen.. Nie hab’ ich eigentlich einen Andern beleidigt, oder 
ihm Wort gebrodgen, (antworten Gie mir auf diefen Punkt 
nicht!), aber mir felbft: und mit harter, langer Strafe; d. 5. 
mie nothwendiger, unausbleiblicher Folge. Gei Ihr Leben ein 


Ganzes, wo Ein Augenblid dem andern in richtigfter Kolge _ 


entfprit! das wünſcht die Freundin, das möchte fie Yhnen 
fhaffen helfen! und dies allein verführt fie zu diefer Ermah—⸗ 
sung. Gie find fo vielbegabt; ich möchte diefe fo herrlich⸗ 


koͤſtlichen Gefchenke pflegen helfen! und Ihnen erfparen, was 


sh durchmachen mußte, und wohl verfäumte. Pardon! — 


p | 
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An Adelheid Färftin von Carolath. 


Dienstag, den 8. April 1028. 

Heute, theure Zürftin, nur zwei Worte! Nur einen Dank 
für Ihren zweiten Brief! den lieben. Gtillen Freitag befam 
ich ihn; noch denfelben Tag ſchickte ich nad) dem Tüll, um 
ihn Ihnen baldmoͤglichſt zu fenden. Aber in meinem Leben | 
ſchicke ich, nicht wieder nad) dieſem Laden! — Können Gie den 
Tal, fo wie er ift, gebrauchen? Mache Ihnen eine Naht 
mehr im Rod nidyts? fie fagen, es feien engliſche Ellen — 
die Lüge, er wird hier gemacht, glaub’ ich, — und die feien 
ein Viertel kürzer. — 

Hätten Sie nur ſchonern ſtäteren Ftühling! Sie können 
ihn ganz gebrauchen; im Bleinen Paradiefe, Hier ringt Frühr 
Eng mit Winter; auch war ich feit zehn Tagen nur in Ris 
hard dem Dritten (wegen einem rheumatifchen Knie, von 
einem Zehltrite gereizt.) — Welch Meifterfküd, und wie ger 
fpielt, von der Mad. Krideberg — alte Herzogin von Hort, 
des Böſewichts Mutter — und Mad. Schröck — verbannte 
Nargaretha. Über meine :Borftelling. Wie weh hat es 
mir, daß Sie fo Großes nicht fahen! Weh. Den ganzen 
Winter kam dergleichen nicht vor. Die Krideberg. wie eine 
fombolifche Perfon: das Alter. Das hat immer Gram; und 
greößern als alle Yüngern. Die drei Königinnen — Töchter 
und Mütter von Königen, — faßen wie drei Parzen, und bes 
ſprachen der Welt Unheil im eignen Gefühl, der eignen Leis 
den. Lefen Sie das Stil in Schlegels Überfegung nad). 
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Ich chars. Nachſtens mehr davon, heute nur alles Skizze. 
Ich habe ab ermorgen zweiunddreißig Perſonen zum Thee; und 
Beute fhen Domeſtiken möchte ich ſagen. Weßhalb, fragen 
Sie: weßhalb, frag' ich; ich muß. Dabei bin ich wegen des 
Knie's nervig. Voyez mon griffennage! von griffe kommt 
es ber. Me. Ebers wird fingen. Rufts und Redens muß 
ich haben, die find die Elektriziraͤt, die das Gewitter zufam- 
menziehn. Naͤchſtens referire id. — Efishen will nach Earor 
Iath, wenn wie ihr fagen müffen, die Prinzeßchen ſind nicht 
hier: die denkt noch Carolath iſt eine Straße! — Segne 
Sie Gott! und die lieben Kinder! Nächſtens Antwort, or⸗ 
dentliche, von Ihrer treuen Fe. V. 


- 


An Friederike Robert, 


JZeritas, den 9. Mai 1038. 

Ale Grände, meine Liebe, die Sie anführen, eine Abhal⸗ 
‚tung des zu mir Kommens begründend, find grade die, welche 
es hätten bewirken follen. Bis drei Viertel auf 10 Uhr ſaß 
ih krank und erwartungspoll!!! — mit einem Souper, 
und wartete Der Augenblid nachher war noch unange 
nehmer. Ich hätte grade die Kranke, Eingefperrte, nicht figen - 
laffen. Wie oft hab’ ich das Herz voll, oder zerriffen, 
und erfülle Dann grade gefellige Pfliyten. — Geftern erft! 
— Aber in meiner Samilie herrfht das Ariom: Rahel Fann 
man dergleichen bieten: die verſteht unfre Leidenſchaften; und 
verzeiht Formen. Mit nidten; umgekehrt: mit derfelben Zaͤrt⸗ 
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lichkeit meines Leiftens, verlange ih, und mein Herz, Erwie⸗ 
derung, und Refpeltiren meines Weſens. — Go war es mir 
geftern unmöglid, Gie glei zu empfangen! jedody Gie 
tönen mein Boudiren nicht wohl ertragen, und fo fei es 
mit Ihrem, Billet aufgehoben ! 

Ich werde Ahnen einige ähnliche Stückchen aus der Fa⸗ 
milie erzählen, die mir ſeit kurzem, und diefer Läge begegnet; 
und Gie werden fid) wundern, 

Wie immer re 5. 3. 


Gräbjahr, 1828. 

— Barnhagen Iieft in feiner Krankheit mit wahrer Bes 
gier und zu genußreichem Troft in Humboldts Reife; viele 
Bände! Er ijt ganz entzüdt und geftäcket davon, und ſagt 
zu mir: „Weißt du, was Humboldt eigentlich ift? Man lernt 
ihn bier ganz kennen: ein Held, — ein Menfchenfreund, — 
und dazu noch ein Wiffer; was man zuerft und zulegt nen- 
nen Tann, da ec durdy diefe Eigenſchaft überall voranfteht, 
ohne dag man fie in ihm voranzuftellen braucht.“ — Wie 
mid) das freut! — 


Es iſt löblich, daß Lob bir gefalle; 
Doch ſei es der Inhalt des Lobes, 
Und nicht feln Gelalle! 


2 


1628. 
Saf es! dein Liebes Herz, laß es gefunden! 
Der srtennende Freund, er ift gefunden. 


Bon 
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(Mäudtlic.) 

Bon einer gegierten Dame: „Gie fieht aus, wie ein in 
Weingeiſt aufbewahrtes Riefen einer fhöner Frau.“ 

E. Was fagen Gie dazu? R. heirathet die junge B! 

R. Es gefhieht Beiden Rede! 

Man fagte von einem Fräulein, fie fei gemũthskrauk. 
und zwar aus Liebe zu einem alten General: „Da ift fie ja 
nicht toll aus Liebe, fondern liebt fon aus Tollheit.“ 

| 1928. 


Frei fein Tann gar nichts anders heißen, als feiner in» 
nerften Natur ſtlaviſch folgen zu dürfen. Abfolute Freiheit, 
abſoluter Wille ift etwas Unmenſchliches. Eine Wohl ohne 
Bewegungsgrund ift Unfinn. — 


Montag, den 9. uni 1638. 
Aber alt erfunden. 


Heute Mittwod) den 18. Juni 1828 fragte Elischen gang 
unfchuldig und naiv, mitten unter Spiel und anderer Beſchaͤf⸗ 
tigung, nachdem fie ſchon Vormittag zum erftenmal de but 
en blanc aufgefagt hatte: TIhiere haben Schnauzen, Poten, 
Mäuler; Menſchen haben einen Mund, Hände, Füße; Vögel 
Schnäbel; und fo untereinander — die Mutter hatte es fie 
gelehrt — und nadjdem fie es Nachmittag im kurzen wieder 
hole hatte: „Bin ih aud ein Menſch?“ Rührend, fublime. 

II. 22 
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Paradiefes Unfhuld. Den Tag fühle ich großes Peid. Cs 
war ein Mittwoch. Ich ging. in Gefellfhaft. Immer zu! 


Sn einem Stammbud,. 

Möchte” ich doch feier verkehrten Ratb dir geben, 

Der paßt für das verdrebte Leben; 
fand ich vor langer Zeit in einem Bude: es fiel mir auf, 
weil ich e8 nicht ganz verfiehen fonnte, Aber: wird dem Eit: 
Ien nit wilfahren? "Werden große. leere Anſprüche nicht 
meift erfülle?. Gelingen nicht die dümmften Pläne? wird Be 
ſcheidenheit nicht vergeffen ; bleibt fie nicht unbeachtet? ft ir: 
gend ein Ereigniß zu beredynen? Herrſcht nicht der Hartherzige, 
‚der Strenge? Rechnet Einer in der ganzen Natur unfre Leiden, 
anfre Opfer? Behatten wir fie nur felbfi im Gedächtniß? 
Scheint nit alles verdreht, Bis wir es umgekehrt? 

Nest las ich wieder in einem. Bude: 


Es iſt nidyfs zu verändern bier auf Erden, 
Wir felber nor, wir müffen anders werden. 


Diefer Spruch half mir den erften verftehn: und vielfältigen 

Gewinn erlangt‘ ic dadurch in mir: an diefem wünſch' id) 

Ihnen Antheil, darum erhalten Gie diefe Beilen von mir. — 
1828, 


An Ludwig Robert. 
Herbſt 1828 
— Ich muß dir doch ſagen, daß Varnhagen von Graf 
B. ein Exemplar kleiner Gedichte geſchenkt bekommen hat, 
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die zwar gedrudt, aber nicht für's Publikum beſtimmt find. 
Ich ſchreibe dir einige ab. Ginnige, zarte Überfohriften für 
Gräber, fowohl der Heiden als der Ehriften; im fohönften 
menſchlichen Gefühl gedacht; in reiner Klarheit anſpruchslos 
ausgedrüdt. Der edle Beift fpricht überall daraus an, wenn 
audy der Dichter es damit nicht auf Überſchwaängliches ange 
legt bat. Geviel weiß ih, aud als Dichter möcht! ich dieſe 
fyınudlofen, aber gediegenen Sprüche noch immer lieber ge: 
madjt haben, als die meiften der Fünftlihen, in der Treibs 
haushige gezogenen Gedichte, die man mic jegt zu bewundern 
geben will, — 


; Ditober 1829, 
— Haben Gie die vollendete Kede Humboldts gelefen, 
zur Eröffnung der Geſellſchaft der Naturforſcher? Ein gelun- 
genes Meifterwerk; eine Ehre; erftlid für unfre Sptache; 
dann für unfre Nation, dann für uns Preußen. Vire leBeil 
Vive notre cosstitution! wo ſolche Krüdte wachſen. D! 
wie ſtolz, wie glücklich könnte man durch und für Andre ſein, 
wenn das Ganze immer ein Ganzes wäre: berechnet wie eine 
Drganifation, für alle Iheile; weife, gütig, glücklich Nun, 
es rüdt ja! Machen Gie ja, daß Mama, und au Färſt 


P. die gehaltene, elegante, gediegene, abgepaßte Rede lief! — 


22° 
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An Ludwig Robert. 


©onunbend, den 11. Oktober 1828. 


Ich warte auf deinen Boten, der einen Topf zu Pfeifer 
gurlen bringen foll, die nun fdhon eftvas befier fein werden; 
und immer beffer werden. Der Bote wird dir vier Slafıhen 
Wein bringen. Du wirft mir gelegentlidy fagen, ob er Dir 
ſchmeckt: und did, dann, bis alles blühet, um feinen Wein 
kümmern; und, dich auch dann mit mir befprechen. 

Als id) laut werden ließ, daß mir die Überfegungen alle, 
jede auf eine Art, von Manzoni’s Gedicht, nicht gefielen 
antwortete man mir, Daß es auch ſchwer wäre, in demfelben 
Eilbenmaß, und anderer Sprache, auszudrüden, was in einer 
urſprünglich gedichtet fei. Dies Verfahren nehm’ ich nun ſchon 
von je nicht als Bedingung an, der Ich irgend efwas auf: 
opfern ließ; — obgleidy ich unter ihr ſchon Meiſterſtücke ge: 
fehn habe: — das ift mir ganz gleichgeltend mit ſolchem Ver⸗ 
fahren, als wollte Einer aus irgend einer beliebigen Sprache 
etwas in unſere überſetzen, und verlangte, ich ſoll zufrieden 
fein, und die Überſetzung für richtig halten, wenn etwa fo 
viel R vorfämen, als im Original; oder die Zeilen für's Aug’ 
eben fo lang, kurz, oder Eräufelig ausfehn. ch will, daß 
mein @eift gezwungen fei, ſich in denfelben Richtungen zu 
-beivegen, wie im Driginal; daß mein Gemüth auf eben die 
Weiſe affizire wird, mie dort. Die Mittel hiezu nehme der 
Dichterüberfeger aus dem VBermögen unferer Sprache: Feine 
andre Ähnlichkeit darf ich, und kann ich fordern. Aller Reft 
iſt ein Kunſtluxus, und darf nur, und erft eintreten, wenn 
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das Nothwendige befriedigt iſt. Afademie, und fehlechtes Pfla- 
fter. Sinftre Straßen, und Illumination. Schmuß, und gol: 
dene, bemahlte Gitter u. ſ. w. Steffens hat ſehr ſchoͤn über 
Unreinlichkeit geſprochen in ſeinen vier Norwegern. Ich ſag's 
ja inuner: es wird ſchon Einer ein Bud) ſchreiben über das, 
wovon ich oft früh ſpreche. Adien. 5.2. 


An Sriederife Robert. 
Sonntag, den 13. Ditober 1926. 

Ich Bin durdaus mißverftanden. Ein Gelräufele für's 
Ohr — oder fogar auch Fönnten fies fürs Aug’ hinlaͤng⸗ 
lich finden — macht mir nichts. Und ich habe deutlich die 
Bedingung geſetzt, „daß eine Überfegung meinen Geiſt zwin⸗ 
gen muß, fid) zu beivegen wie beim Original, und mein Ge 
mürh auf Ddiefelbe Weiſe affizirt zw fein, wie bei dieſem.“ 
Verflanden? Das andere alles verjteht fi von ſelbſt; wäre 
es auch trübe ausgedrüdt. — Ich glaube, es ift unnatürlicg 
ein Domeſtik zu fein; und wir alle wären und thäten wie fie, 
wenn wir dienten. Geit 7 Uhr hat meiner die vier Slafıhen, 
um fie zu Ihnen zu bringen. — Was ift das für ein Bor 
flag, daß Rob. den Wein allein trinken fol, wenn ih wi⸗ 
derrufe? Ich wiederhole ſogar, daß man ſo viel Werth auf 
äußere Ähnlichkeit beim Überfegen ſetzt, daß fie ſchon zufrieden 
find, wenn die Zeilen für's Aug ausfehen, wie beim Original. 
Laffen Cie gütigft Robert dies alles Iefen. 5.3. 

Ich „beneide” Gie nice wegen der Befuche, Ich liege 
im Bette nad) einem gelungenen Bad mit Kamillen und Kleie. 
Ihr Diner war gut. Gefegnete Mahlzeit. 


An Adelheid Zinftin von Carolath. 
Montag , den 13. Ditober 1828. balb 41 Uhr Morgens. 
Regentwetter ; gras ſibberig. 

Noch mehr geliebte Freundin! 

Weil ich vorgeftern den liebenswürdigſten, einen vortreff« 
lichen Brief von Ihnen fah; völlig urban; durchans gebildet. 
Vornehm, im wahren Sinn: gottesfürdtig; denn, voller Mien« 
fhenliebe. Glauben Gie nicht, liebe Kürftin, dag ich ein We— 
fen daraus maden will, und Gie nun herausloben will, 
Nicht, nit; ich will Yhnen zeigen mas es in Ihnen, und in 
allen Menfchen ift, was ich ehre und Tiebe. Das ift: die ge: 
rechte, fromme, reinfeelige, wahrhaft» und ädjt- innre Gleid) 
ftellung der Menſchen: der Kreaturen, die allein, und Alle 
‚einen Begriff von Bott haben können, und von Gerechtigkeit. 
Diefe Gleichſtellung, ſchöne Freundin, zeigte fi) auf das 
fiebenswürdigfte in unbewußter Unfhuld, in einem Briefe, an 
eine — arme! — Karoline Fiſcher (fo, glaub’ ich, ift ihr Name: 
ih habe den großen Rehler begangen, mir die Addreffe nicht 
abzufchreiben: weil ich noch im Bette, eilig und etwas verles 
gen war), der Gie eine Geldſumme vorläufige Hülfe mit der 
Poft hieherſchicken; und in welchem Sie mid, fo ehrend und 
herzerhebend erwähnen: für welches und ſolches der Menſch 
nur mit feinen ganzen Weſen, aber nit mit Worten dans 
fen kann; wenn er auch, wie id), es noch fo fehr möchte! 

Mit diefem Briefe und deffen inhalt, verkehrt vorgetra- 
gen, wurde ein Poftbote bei mir angemeldet; ich ließ ihn vor 
wein Bette kommen. Der Brief war erbrochen: weil dieſe 
Mad. Fiſcher richtig in der angegebenen Etrafe und Haus: 


— — — ——— —————— — — — 


Säd 


nummer gefucht wurde, aber ausgezogen var, in ihrem neuen 
Quartier gefunden ward; aber, als fie. den Brief erbrochen 
hatte, erflärte, fie .fei die Perfon micht, an Die Ver Ürief und 
Das GEld gerichtet wäre; der Brief wat hun. vffen; die rechte 
Perſon noth vergeblich gefudht; und darauf ſchickte der Herr 
Voftmeifter den Boten zu wir, .ob ich Feine Auskunft wüßke. 
Ich mußte keine, als das Verſprechen, nen um welche zu 
Schreiben; und die Bitte, er möchte Brief und Geld bis zu 
Ihrer Antwort verwahren. Haben Sie nun die Önade, mir 
ſchleunigſt ein oftenfibles Wort zu amtmorten. Ich will — 
und wo foll id — die Perfon fuchen laſſen? Können Gie 
mir das Gewerb ihres Mannes nennen? Soll ich das Geld in 
Empfang nehmen? Jd bitte am ſchnelle Antwort. 

Die ganze Lirbanität Ihres Briefes befand in der abfo: 
Iuten Gleichſtellung Diefer Perfon mit Ihren vornehemften 
Freunden: in dem Auseinanderfegen , weßhalb Sie nicht mehr 
für fie thun könnten; in der Empfehlung an Ihre befte Kreuns 
din; in dem Lroft auf dns Höchſte — beinah ohne Torte — 
angewiefen: auf die Hoffnung, fie zu Jehn und zu ſprechen; 
in dem ganzen Ton und Are: und daß Gie für eine Unterge⸗ 
ordnete in Bildung, und leider audy in Anſpruch, Feine andre 
Sprache befigen, als für Ihre höchſten Freunde, und Se 
höchften Stimmungen. 

Gie find auch recht geliebt, liebe Adelheid. Bon Allen, 
Die Üchtes- und Herzlebendes zu fehn vermögen. Und vermö⸗ 
gen nicht Viele viel von ſolchem zu fehn, fo. vermag doch je⸗ 
der einiges wahrzunehmen; und ſo müſſen ſich Alle, die Ihnen 
nur näher waren, nad) und nad) günſtig und. anerkeunend | 
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über Cie äußern. Das Vergnügen hab’ ich jegt oft; be⸗ 
fonders. von Frauen. Aber dies, theure Freundin, liebe Kür: 
fin, mache Sie nur noch aufmerffamer, kleine Übereilungen 
zu vermeiden, die Anlaß zu großem Gerede geben! Ich ver: 
ſichere Ihnen auf Ehre, dag ich in diefem Augenblide nichts 
Beitimmtes, oder Neues weiß, mas mir Beranlaflung zu dier 
fer innigften Bitte geben kann. Ich mill, daß aud Dumme 
verftummten Reſpekt vor Ihnen haben follen! Gie wiffen, daß 
ieh mid) nicht nad; Gemeinem leicht richte, und DBorurtheilen 
mich beuge; aber einen feſten Grund müflen wir in der Welt 
gefaßt Haben: unfre beften Eigenfchaften ſich kompakten Ruf 
gewonnen haben, wir müflen lange, Andre als uns, ver« 
theidigt, und für die frondirt haben; ehe uns erlanbt wird, 
frei nach befter Überzeugung für uns felbft zu agiren. Gie 
haben nicht allein das weichſte Herz; fondern id; möchte ſa⸗ 
gen, aud nach mander Richtung hin, das weichſte Betra- 
gen; das verträgt die abgefeimte Welt nicht! und in 
diefem müffen Yhnen Sreunde, Mutter, und die, die Sie wie 
foldye lieben, als Hülfe aller Art zur Geite treten. Dies, edle 
Adelheid, werden Gie verzeihen, ja erlauben! 

Alle Stägemann'ſche Damen, — alles freut ſich, daß 
Eie kommen, wie man fagt —, Frau von Qrayen, meine 
Ehmägerinnen, Ernft und Albert Schlippenbach, alles will 
empfohlen fein, die Testern noch geftern Abend. Kein Lob 
freute mid) fo, als Graf Ernft feines. Ganz unſchuldig, ganz 
wahrhaft, ganz unaccentuirt. Ein foldyer Springinsfeld, von 
dem ich mir’s nicht vermuthete, am meiften. Varnh. ſchickt 
Grüße voll zaͤrtlichſtem Reſpekt, und mahrhafter Bruderliebe, 
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Auhänglicyleit und Eingenommenheit. Antworten Eie gleid, 
theure Kürftin! Ihre wohlgefundene treue Fr. v. V. 


An Antonie von Horn. 


Montag, den 13. Dftober 1628. 

Den beften Dant, liebfle. rau von Horn, für die Mühe, 
Die Sie fo gütig find, fi für mid und rau von 3. zu ge 
ben! Wenn fie nur eine Zeile ſchteiben wollte, der es doch fo 
leicht ankommt! fie ift mir wahrlich eine Antwort ſchaldig, 
auf einen ſehr guten Brief, den ich ihr etwa vor fünf oder 
mehreren Wochen ſchickte. Welche Hypochondrie ift ihr über:- 
fallen; wie fo glaubt fie nur, Trank zu merden? ch fange 
an, ftar® zu glauben, daß fie gewiß nicht kommt. Ich fehe 
fon den Brief, der es abfchreibt. Jedoch foll zu ihrem Em⸗ 
pfang alles bereit fein, und fie es fo bequem haben, als fie 
mir angenehm ift, wenn fie ja noch bei mir eintreffen follte. 
Ich habe ihr auch anheim geftellt, getroft irgend we anders 
zu wohnen, wenn. es fie bei: mix zu fein geniren könnte. Ich 
bin alſo Bein Hinderniß. Gie haben Recht, ungeduldig zu 
werden; wenn man angefagte Freunde gewiß erwartet, und 
ihre Ankunft werfchiebe und verfehiebt ſich, fo vergeht einem, 
wie Gie fagen, der Hunger; und die Schmerzen ſtellen ſich 
. ein, fage ih. Mir aber war die Ankunft der Frau von 3. 
noch nie ganz gewiß: alſo ift ‚mein Hunger nod) de; und die 
Schmerzen noch nid. | 

Ich babe ein Uberſchüßchen von Gefundheit gehabt, und 
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brachte es auch heute gleich auf der Kunflausficdung an. 
Jetzt bin ich erhigt, und habe Schmerzen: audy ift das Wer⸗ 
ter zu fehr feuchte Wolke. Und faft habe ich den Much nicht, 
Eie zu fragen, ob Gie mid) morgen Abend mit Irem Be⸗ 
ſuch erfreuen wollen. Ich werde einige Menſchen zitiren. Auch 
ändert ſich die Wolke vielleicht bis dahin! 

Mir ift es doc) unbegreiflih, warum Grau von 3. niche 
ein Wort ſchreibt! mir fällt es nur wieder ein; weil ich Gie 
eben bitten wollte, daß, wenn Sie etwas hörten, Gie es mich 
mödhten wiffen laſſen. Pardon! Go mie Einer nicht thut, was 
ec müßte, fo müffen Zwei, Drei, Bier dies für ibn thun; und 
nie fo gut, als er es fönnte. Mile, mille pardens! 

Ergebenft Fr. V. 


An Leopold Rauke, in Venedig. 


Berlin, den 7. November 1828. 

Busen Morgen, in Stalien! In Venedig ift 8 in den 
Zimmern unleidlich kalt, weiß ich von einer Freundin; wegen 
Ofen, ınd Kaminlofigkeit. Gier, jest, Svnnabend, Dreivier: 
tel auf 12, haben wir, näch unleidlichem Tlordojt- Wind, 
Schnee, Trübe, Glätte. Mid zerwühlt dies, wie ſchlappe 
Gewitterhitze; unfer täglich Sommer. und WBinterbrot. Nichts 
‚var gut als Muskau. De plain pied aus einer Glasthüre 
in für mich gebraute Luft: erquidende: liebe Freunde, Feine 
gene; meine Kind Elischen mit mir: viel Sohren: genug allein: 
hislänglid) Zerfireuung. Biel für's Aug; und, da dus Ganze 
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von Sleiß und Gedanken herrührt, Nahrung für die. Aljo 
Erholung, von der mein Körper, den ich dort erſt wieder als 
folchen Eennen lernte, nody lebt. — Ich freue mich, daß Gie 
fo vergnägt find: genießen Gie ja die Luftforten recht! Ich 
weiß nichts Beſſeres. Lernen Gie recht ſchoͤn Italiäniſch fpre 
chen! Daß Sie Menſchen und Dinge gehörig ſehn, das weiß 
ich. Ich Eonnte bei all_meinem Geiz Ihnen doch vom Nüni, 
fter von Reden Feine dünneren Briefe fchaffen: ich fagte «6, 
und fchrieb’s den andern Tag: vergeblid. Schleiermacher 
. war fohon getwigigter, alfo auch weihöhriger. Nicht wahr, 
ich bin erpedieiv? Ritſch ratſch; in zwei Tagen hatte ich meine 
Briefe: eine Migraine dazwiſchen von einem in Roſenoͤl ge 
fränkten Brief von Frau von Zielinski; die mir definitiv ab- 
ſchreiben mußte. Ein Heft war es für mid), fie wie in Abra⸗ 
hams Schooß Einmal ohne Wirthshaus, Lärm, Koften, mit 
Bequemlichkeit bei mir ruhen zu laffen. Alles jtand. drei 
- Wochen eingerichtet: heute wird es demolirt. Ich habe Die 
reihe Gabe vom Himmel zur Mitgift: dag id) Menfchen 
Duchfhaue; und da Liebe ich vor Dielen, auch Viele. Die 
3. hat an mir ihren Mann gefunden. Ein verfatiler, vege: 
tation⸗ und Fombinationsreicher Kopf. Wahrhaft in Gelbft: 
unterſuchung; noch zu viel Meinung von Andern. Gie ift 
beſſer und eben fo gut: dus: müßte fie wiſſen; and im fid 
Gleichſtellen, würde fie mie Eins fefter, und feft flehn. Sie 
iſt eine intellektuelle Büßerin ; ganz 'ohne Sünde: d. 5 nur 
mit unfer Aller. — Bettine verführt mid, fo mie ich fie 
fehe: ich fehe fie jegt nie. — Biel Glück! und meinen bes 
ften Gegen! — 


An die Sürftim von Püdller - Muskau. 


Berlin, deu 6. December 1828. 

Wie Recht Haben Ihro Durchlaucht, den Zufall „den Ge: 
bieter menſchlicher Schidfale” zu nemen! Wenn wir nämlid) 
das um ms bewegte AH fo nennen, auf deflen Strom mir 
getrieben, von dejjen Zellen wir verfcjlungen, und geredit, 
die nur durch feltene, große Geſchicklichkeit, over einen ſolchen 
Karafter, durchſchifft, und bezwungen werden. Mich bezwin- 
gen fie ganz. Jeden Tag mehr: meine Einſicht fteige; mein 
Karakter finkt: die Kräfte, die Detail» Muth beleben, aus des 
nen er befteht. Und fo ift es möglidy geworden, fo viele Tage 
Ahren mid; überrafdyenden, lieben, geehrten,, ınicy befdyjämen: 
den Brief nicht zu beantworten. Ich hätte Ihnen ſchon 
- Tängft fchreiben follen, verehrte Stau Sürftin! wenn Redyt vor 
Unrecht ginge: das heißt, wenn wir unfern Innern folgten, 
anftatt auf jenem Meere uns treiben zu laffen. Ich mag 
Ihnen nice Welle vor Welle nennen; es waren auch nicht 
immer ſonnenbeſchienene reizende, die midy aus meinem Meere 
führten! Meine drei Domeftiten waren einer nad) dem an: 
dern krank; faft zugleich; Bäfte, und Fremde häuften ſich zu 
der Zeit: mein Kind, Elischen, hatte den Keichhuften, und war 
öfters. in Penfion bei mir. Mufifen — obligees — bei mir; 
drei Stück, wo Fürft Radgiwill Dilettantinnen hören mochte, 
und auch fie mit Kompofitionen und Gefang belohnen wollte. 


Zwei neue Gtüde von meinem Bruder Ludwig, der viel dar: J 


auf giebt, wenn fie mir gefallen, oder nicht: viele Damen, 
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die fcheel ven mir denken, weil ich fie nicht mit Beſuchen ab- 
warten kann, andere, denen ich das doch leiltete. Und ih — 
todefrant an Nerven; an da rhumatisıme delay& sur les nerfs, 
Ein leidender Barometer! Sonnabend eine Mligraine, nad 
der ich bis heute nicht ſchreiben kounte. Dies die nur zu 
neunenden Sinderniffe! Mit diefen allen hia ter mir, wage 
ich um Vergebung zu bitten! Aber auch zugleid darum, daß 
mir Ihro Durchlaucht nun nicht — aus dem befcheidenen Ber 
wüthe, wie ich es gefehen habe — fagen: ich foll Fünftig nicht 
ſchreiben, mid) nicht geniren. ch bitte im Gegentheil, fehrei- 
ben zu dürfen: auch Einmal zur Unzeit; wenn ich etwas für 
- Sie weiß, was ich gelefen, gefehn, gedacht habe; und Liefer. 
Biete ſchließt fi ‚die an, daß Sie mir das grobe Papier, 
worauf ich gu. fihreiben gezwungen bin, einer Nervenverſtim⸗ 
mung wegen zu Gnaden halten mögen; die Fein feineres wir. . 
erlaubt. ra — u 
Gewiß kann ein foldes Juſammentreffen, wie dies in 
Muskau diefen Sommer; ein folder Blid in foldyes Gemüth, 
wie Sie mid) eines erf hauen ließen, nicht ohne fruchtreiche Fol⸗ 
gen bleiben, und hätten Gie mich nie, mit Feinem Worte bes 
ehrt. Aber Ihro Durchlaucht haben Recht; ſolch ſchöner Fund 
muß auch willentlich zum Fortleben unterhalten werden; und 
in Folge dieſes belebenden Willens erlauben Sie mir auch 
wohl, bier meinen wohlgefühlten Dank für Ihre wohlthätige 

. Aufnahme in Muskau keck auszufpredhen. Nice ein Wert, 
nicht ein Blick, keine Nuance ift zerftäubt davon; alle liegen, 
ale Samen in meinem Herzen aufgefangen! "Das. fag’ ih in 
hödhfter Wahrheit, alfo mit etwas Dreifligkeit. Gie haben 
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Ihr ſchoͤnes edles Bertrauen einem Birtuofen in Herz: und 
Menſchenerkenntniß geſchenkt: und das fühlten Gie aud) ge 
wiß; darum waren nur feine unmerkliche Äußerungen noͤchig; 
ohne welche das namhafte Bertrauen, des edlen Sreundes 
Briefe zu Iefen, wohl nicht hätte erfolgen fönnen. Hier möchte 
ih ausrufen: Genießen Sie Ihr eignes Herz! Das einzige 
wahre Geſchenk des Himmels; und aud das Einzige, was 
wir eigentlid) hier finden können; zu fuchen haben: denn wahr: 
lich, auch gefucht muß dies werden. Aller IBeltbeifall ift ei⸗ 
tel; wenn er auch manchmal nöthig fein kann. Nehmen Gie 
meinen Glückwunſch gnädig auf! und verzeihen Gie mir 
meinen Muthzufpruch! 

Barnhagen legt ſich Ihro Durchlaucht zu Füßen, ımd 
fragt ergedenft an, ob Sie die folgenden Theile der Contem- 
peraine befehlen? und ſchickt vorläufig die mömoires des duc 
de Rovigo. ch mwerde mid; eilen, Fürſten und Völker von 
Güdeutopa im fechszehnten und fiebzehnten Jahrhundert von 
Kante auszulefen — munderfhön — um es Ihnen zu ſchik- 
Een. V. ift Ihr größter Verehrer, liebe Srau Kürftin; er wird 
fo frei fein Ihnen zu fchreiben, und ihm Tann es beffer ges 
fingen, Ihnen zu fagen, welche Freunde Gie an uns haben, 
und wie die von ihnen denken. Er bat einen himmliſchen 
Brief vom Fürften Püdler aus Dublin. 

Seit adjt Tagen haben mir das Glück, die Fürſtin Ca⸗ 
rolath hier zu befißen; nad) Umſtänden wohl, fehr ruhig, und 
beruhigt; von allen Sreunden erwünfcdht, geliebt, geehrt; und 
durchaus nad meinem beften Wunſch. Nur die edle Mutter 
fehle: wir hofften Ale, Sie gewiß hier zu fehn: id) hatte fo 
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ein bequemes Quartier ermittelt: gleihererde, Alles, al: 
les! Dürfen wir nicht mehr hoffen? Geftern ſprach ich rau 
von Hünerbein auf einer großen Muſikföte bei Rad. Beer, 
wo die Frau Sürftin und die halbe Welt war; aber auch die 
Fonnte mir Eeinen erwünſchten Befcheid geben. Laſſen Gie 
“ mid ihr einen foldyen bringen! 

Faſt möchte ich mid fehr diefes langen Schreibens wegen 
entfchufdigen. Aber ich konnte nicht finden, was darin weg: 
zulaffen. fei. — ° 


An Sens, in Bien. ' 


. Montag, den 273 ‚Dezember 18%. Abends 7 Yhe. 

Geit zu langer Zeit, Sonne auf unferer Erde: ſeit der, 
und noch länger: her, ich zum erfienmale. nidye erdrüdt, und. 
fähig eine Feder kritzen zu laffen. Audy war geftern der. Für: 
zefte Tag; und dann geht Leben und Jahr aufwärts; — bie 
man in die Todesgrube fällt. — Und zum feltenften Fall ger 
börig, ich allein: d. 5. fidjer, es eine Ötunde zu bleiben: 
Barn. ift in einer litterarif hen Geſellſchaft. (Dies alles ift 
nech als Datum dieſes Briefes: aber fürdyten Sie nichts; ich 
weiß nod nicht einmal, ob ich ihn abfchide.) 

Als Barnhagen diefen Mittag nad) Haufe fommt, reicht 
er mir einen Brief mit den Worten: von Gens! Still nehm’ 
ih ihn, und leſez er will etwas; dacht id; gleich: es kommt 
etwas nad); dacht ich noch, als ich ſchon in der Mitte war. 
Nichts! dacht' ah; als der Brief fi feinem Ende nahe. 
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Aber was dachte ich bei feinem wirklichen Ende, als Gie die 
„Frau Gemahlin“ grüften; und hinzufügen: fie werde Gie, 
ohnerachtet Gie ſich mit ihr nie mehr in Briefen verftändi- 
gen _ fo war ja wohl das Wort — Tönnen, nicht aufgege: 
ben haben. Ich verftummte tief in mid) hinein. Mein gans 
zes inneres Leben wehte, wie mit abertaufend großen Flügeln, 
grau an mir vorüber: alles mas ich je gedacht haben mochte: 
jedes Refultat, was id; gefunden, flog namenlos an mir vor⸗ 
bei. Alles wollte ich antworten; nichts Tann id) antworten. 
Der ganze Lriumphbrief, an dem ich gewiß Theil nehme, den 
Gie Barnh. gefchrieben , ift mir zu nichts geworden: id} fehe 
‚nur mid). Und habe, wie bei. jedem ſchlagenden £venement, 
gelernt. In mir, heißt das: eine neue Möglichkeit entdeckt. 
Ich wundre mich nämlich, daß noch frgend ein Menſch — 
außer mid) zu ftören, durch Ennuf, Ärger, Ungeduld, in die 
er mid) verſetzen kann — noch auf mich im Boͤſen wirken 


kann. Menſchen können mir gefallen, ale Eindruck im Gan⸗ 


zen; durch einzelne Eigenſchaften und Züge; ich kann fie ber 
mitleiden, fie fönnen mid) empören. Aber mein Herz in gra⸗ 
der Beziehung nicht mehr unglücklich machen; noch es für 
mid) beſchaͤftigen. Liebe mich: liebe mich nicht. Findet das, 
weßwegen ich mid lieben könnte; oder findet es nidt. Go 
aud ftanden Gie mir. Gie hatten mir ja. felbft gefchrieben, 
was id; heute in Barnhagens Brief las. Woher frappirte es 
mich fo? frage id. Gie frage ich nicht: mid) frage ih. Weil 
ich in meiner tiefften Geele dachte: er bat dich doch verftan- 
den; wenn er nue je deinen Brief noch Einmal lieft; er muß 
jeden einzelnen Auseuf, jeden Gas, jeden Ausdrud verfiehn; 


und 


nn 
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und fo ihren Zufammenhang, ihren Sinn, ihre Melodie, die 
fie im Ganzen bilden, verftehn, empfinden. Berftand doch id 
Ihren Auflündigungsbrief; der ſich auf Nichtverſtehn beriefi 
Weiß id doch; Gie wollen, Gie verlangen, auf die hödjften 
Stagen, die der Nlenfchengeift anftellen Tann, melde die bes 
drückte Geele machen muß, eine blanke baare Antwort; - ftewe 
pelbedrüdt, gültig, und deutlich in jedem Reid: und wollen 
nichts annehmen, was diefe blanke baare Auszahlung niche 
ift; weil Gie Gold, Edelftein, Schein, Lit, Schimmer, Glanz 
und alles was fie nicht ift, in reichſter, Iängft verworfenes 
Sülle felbft haben. Und ich, wiederhole nochmals; Hier beim 
geoßen Defizit, in weldyem wir uns finden, und haben: Unſre 
Eriftenz ift noch Feine abfolute; aber der Schimmer, das 
Flimmerchen, das wir davon haben, daß wir find, ift mis 
Bürge für undenkbar Hohes, Großes. Wie meine Arage 
Bürge für Antwort; wie meine Qual, Bürge für die Erifteng 
der Wonne. Und find Menſchen bis zu allen Sragen, bis zu 
dieſen Antworten gekommen: ſo ſind ſie Freunde in der 
Noth. Noth gebe ich Ihnen zu: vielleicht müſſen Sie meis 
ner Anſicht noch welche zu geben: und ich bin trauriger, als 
Ihr Dichter. Ernſter. Pauvre bumaite! ift das Beſte, mas 
Madame de Stasl fagte, ch liebe die Kreaturen: d. 5. die 
Leidenfähigen Weſen. Das wünfde id) Ihnen auch. Ich habe 
aud in meinem legten Brief nit geprahlt; und nice 
anderes, als hier, gefagt; gefagt, daß ih in der Geele eine 
Art von phyſiſchem Wohlgefühl hätte; und zu ſchwach bin, 
mir immer die ſchrecklichen Möglichleiteg zu denken. Ich 
- fhwimme auf weich⸗ und harten Element des Tages; das 
1. . " 23 
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Gefühl des Dafelns trägt mich meift: und Tinte, wie ein An⸗ 
rer, wie jeder Andre!’ Gern fähe ich fie. Aber: audy das ift 
äin Bild, welches hinter mir in Tageslicht meiner Jugend 
ſteht. Nach Hinten erreicht man nichts. Selten fieht man fi} 
nur um; und es gehört Fähigkeit dazu, «8 zu können, die eis 
| nem vergeht. Cins weiß id: vorwärts braudje ich die Augen 
nicht aufzufchlagen: es begegnet mir Fein Zweiter; und flöge 
ich als Hebe durch die Welt. Gie fragen eine in ſich: die 
frine Maske des Alters verfteden Tann: die ungetrübte blu— 
menteine Wahrhaftigkeit; die ewig Naivetaͤt gebiert; zum 
Bachlen, und zum Lieben. Go auch iſt eigentlich Ihr letzter 
Brief an mich; fo fehe ich ihn eigentlich, fo fieht ihn mein 
Beifteslicht, wenn der Dunft fallt, wonach das Herz immer 
ſchmachtet. Cie mürden erftaunen, wenn Gie zwei Tage mit 
mir lebten: bloß, wie weit, und reif ich in allen Kleinigkeiten 
bin;. und ſich fehr behaglich fühlen. Wenn es nicht ganz thoͤ⸗ 
richt wäre, ſchriebe ich Ihnen ſchon jet, was id) den Som⸗ 
mer zu thun gedenke. Gie reifen aber feinen Schritt meint: 
wegen. — Gein Gie gefund! Das ift das Nöthigfte hier. Ich 
fühle es; weil ich es felten bin. Wetter, Nerven. Das In— 
ſtrument litt zu viel. Heute geht's mir wieder menſchlich. 
Ihr Brief an Varnh. war ein fehöner &lan. Deffen freute id 
mich für Gie mit. Alfo Gie fpeifen nody manchmal bei Frau 
von Eskeles? und der arme Adam Müller wohnt da, drei 
Treppen body! nad) dem Börterquartier in Leipzig. Könnten 
Sie ihn wohl grüßen? Ah will ihm ſchon längſt fchreiben; 
und werde es auch 4hun. Friedrich Schlegel gefällt der Ger 
fellſchaft in Dresden; erzählten mir Geſandeſchaftsdamen hier, 


— 
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die die lebendigſten Berbindungen dort haben; erft wollten ihn 
les dames b6guenles, nod) wegen Lacinde firdfend, meiden; 
aber — ja ja, ja ja! fie find beehrel Ex fol befonders vor⸗ 
‚trefflich fpregen; finden alle Saloniften. Adieu, adien! 
Stiedrile Barnhagen. 


Aumert. Gen$ datte nady vielem andern Uberſchwänglichen nod 
diefes sum Schluß geſchrieben: 

„Und gleihwohl kann ih midy des geheimen Wunſches nicht eriveh« 
ren, daß Ihnen möglichſt viel Zeit zu freien Aumrbeitungen bleibe, weil 
ic) in Deutfdland Wenige, fehr Wenige fenne, die gediegnere Werke zu 
liefern vermöchten, und weil mir felbft Ihre kleinſten Auffäge lieber find, 
als die meifich Depefchen,, die ic) zn leſen verdammt find. 

Haben Gie die Büte, mich Ihrer liebenswürdigen Gemahlin gu em⸗ 
pfeblen. Ich weiß gewiß, daß fie mid nie aufgegeben hat, wenn 
wir uns gleich durch Briefe nicht mehr mit einander berfländigen können. 
Sagen Sie ihr, daß ich mich ziemlich wohl befinde, daß.mir aber häufig 
(weilches fie ohne Zweifel fehr mißbilligen wird) gewiffe Derfe des alten 
Seller vor der Seele ſchweben, die ich, tum Diefen Brief nicht fo. melan- 
choliſch zu ſchließen, auf ein abgefonderfes Blatt [reiben will, — 


Wien, den 7. December 1828. 


„Jetzt fühlet fon. mein Leib die Näherung des Nichts; 
Des Lebens lange Laſt erdrüdt die müden Blieder ; 
Die Freude flieht von mie mit flatterndem Gefieder 
Der forgenfreien Jugend zu. 
Mein Ekel, det fich mehrt, verflellt den Reiz des Lichs, 
Und ſtreuet auf die Tel den boffnungsiofen Schattent; 
. Sc fühle meinen Geiſt in jeder Zeil’ ermatten, " 
Und Leinen Trieb, als nad) der Ruh. 


Hallers Gedicht über dir Ewigkeit.“ 
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Der Kunft Beftreben ift, alle Bedingungen, unter melden 
die Korderungen der menfdylich = geiftigen Natur befriedigt 
werden, zu erfüllen; vornämlid, durch Borftelungen eines 
beffern Zuftandes, als der ift, in welchem mir ung befinden 
fönnen, — wenn audy nur durch ſolche Bilder gezeigt, die 
uns an dem Zuftand, den wir ewig erftreben müffen, verhins 
dern. Dies geſchehe nun durch Bilder — jeder Art — oder 
durch die Rede — jeder Art, — durch Borftellungen, die fi 
auf Teibliches Dafein, oder auf das von unfern Gedanken 
hervorgebrachte beziehen. Kunſt ift nichts als das Kinderfpiel 
der Erwachfenen. Gie find bemüht, ſich ein Dafein vorzu: 
fpielen, welches fie nicht erreihen können, über mweldyes fie 
keine Herrſchaft Haben. Diefer große Trieb, dies unabweis: 
bare DBeftreben, diefes Suchen nady einem Gurrogat, dies Neu⸗ 
bilden — ift auch fhon in Kindern hödft ehrwuͤrdig gar 
nicht ſcherzhaft, ſondern tiefer Ernſt. 


An Varnhagen, in Kaſſel. 


Sonntag 11 Uhr, den 1. Februar 18%. 


- | Dider Schnee, Nordwind. Haft du ihn rechts; fafl 
im Rüden. 


Geftern Abend um 8 mit den beiden Kindern auf m Go: 
pha, Fam dein lieber unerwarteter Brief. Wie ein Frühlings. 
regen mit großen Tropfen erweichte und beruhigte und ers 
quidte er mid. Nun Bin id) über dic ganz ruhig; ja ver- 
gnügt. Höre von mir. Die vorige Nacht war nicht fo ſchoͤn, 
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doch mit zweiſtüͤndigem Schlaf als mehrmalige linterbredjung. 
— Nachmittag legte ih mich dann in meinem Zimmer ein 
wenig, und entfchlief einen Momente Dann Fam Bettine: 
idy nahm fie gerne an; und hatte Recht. Liebender, veraümf. 
tiger habe ich fie nie gefehen. Aufiwartend, leiſe, voller Eins 
fit. Jeden Augenblick wollte fie geben: ich wollte nicht. 
- Gie freute ſich z. B. fo innig, natũrlich, deiner ehrenvollen 
Gendung; und fügte hinzu: es freut mich nur, daß man mal 
wieder fieht, daß fie an einen vernünftigen Menſchen denken; 
u. dgl, Nach drei Bierteiftunden kamen die Kinder. Da war 
fie erſt goͤttlich. Gie hielt mid wahrhaft für eine Glückliche 
und verehrte mich ordentlich, daß dies mein Glück war; bes 
trug fid) wie eine mythologifhe Bonne mit ihnen. Kutz 
wir waren darin ganz eins. Go müſſen Menfden fein: 
fo ift Sreundfchaft; Menſchenliebe; Einſicht; geöffneter Ginn. 
Gie fagte auch fehr [höne Dinge: befonders aber einverſtan⸗ 
den über Kinderbehandlung. Unfer Kind war mur-fiill: aber 
bibliſch⸗ raphaeliſch fhön: und Frau von Arnim rief es immer 
aus; du warſt nicht da, es ging alles ſtill zu, die fremde 
Dame; ihre verftimmte Nervchen! Karpfen hatte fie eben ges 
geffen, welches ich audy an ihren Händchen roh! — bin ig 
nur erft wieder auf! _ Endli aber Fam die Zinnſchachtel; 
woraus fie Frau von Arnim alles wies, und die im Ernfl 
wie ein Kind, die Sachen komplet ergöslich fand, und wie 
ein anderes Kind ernft mitfpielte; ic) gab ihnen Schwarzbee 
ren» Kompofte mit warmem Waſſer und viel Zucker, auſtatt 
Koffer. Als ich aber nach 7 Thee trau, wollte fie Kaf⸗ 
fee: mitnichten, und leicht ausgexedet. Mit dein legten Tages⸗ 
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fhimmer ging Frau ven Amim, ed mar nieht fo früh, Sie 
giag nur, teil fie Beinen Bedienten hatte. Mir Tief man 
die Kinder bis gegen halb 9. Ich habe fie hin umd her fah⸗ 
res loffen. Ich machte ihnen Lorte aus Apfel, Mandelherz 
und Zuder: als noch drei Löffel voll in der Laffe lagen, fagte 
fie: was foll ich daran effen! Es wurde erzähle, Gelegen, 
gewälgt, gefragt: nach din na Kaffel u. f. wm. Mit einem» 


wale kommt dein Briefl ch denke es ift ein anderer. Das | 


Slack! Nun Schreibzeug. Gie ſchrieb dein ganzen Kouwert 
voll, fiegelte es ein, ſchrieb eine Adreſſe neben deiner an 
wid. Und doch fand in dem großen Brief nichts, als du 
fouft kommen. Der Engelskerl. Eine Gedichte amüfirte 
ſie fehr; mo ein Hund den Namen Menſch befam, weil er fo 
Hug und gut war, dem Herrn, einem Bauer, die feiter an 
den Baum, zu fihleppen. Die fein unvorſichtiges Löchterdjen 
umgeworfen, und diefe nun acht Tage Hund heißen mußte. 
Mit taufend Grüßen, Verfprechungen, Händeküffen gingen die 


Sumperles, Ich war fon fehr leidend: dann Fam Ludmig, - 


— Freitag Morgen ſchickte Williſen. Es wäre ſchlecht von 
mir krank zu fein, ich ſoll befehlen, wann er kommen fell, 
oder was er irgend fonft thun foll, da du nun weg bifl. Cr 
ſchickt täglih, Alle Leute, alle Damen, fehreiben, alle, alle, 
Bieten alles an, Dienfte, Gefellfihaft, Huͤlfe. Bettine hat mir 
beute ein Rebhuhn geſchickt. Ludwig kann mir gar nit zu 
erzählen aufhören, melden Antheil Bartholdy an deiner Reife 
nimmt. „Das wäre ein Freund!“ wenn Louis fpricht! und 
von felbftt — Pflege dich, dann pflegft du wich. Ich thue 


| beim Hinunel aud) alles deinetwegen, Ich muß und werde 


mid; fehz ſcheuen, und’die Harmbnie twiedr ſach witeher Ber: 
fiellen.. Ich fehle es fon. Gott ſegne dein: rebliches Unter⸗ 
nehmen! it es nicht komiſch. daß ich in ganz Kaſſel Beinen 
Menſchen prefönlid, als den Kurfürſten Tenne? — * ja! 
auch Gräfin Heflarfin. — : 


An Varnhagen, in Kaſſel. 


7 
Dienstag, den 3. Februar 1829. 9 Uhr Morgens. 


. Dider Sänee. Nordwind; oft 9 Uhr Abends fi Brad, 
und um 41 Ahr 21- 1 Im 


Ab will mir den Moment wor dan Bade auit Söreibei 
zu Nuge machen. Nachhet milk ich mich nicht erhiten. Gebe 
der Himmel, daß du fo zibei gluckliche Tage verlchteft, wie 
ich! Borgeftern kam wieder Bettine von 3 bis 8 zu mim 
Vortrefflichſt! wie es ſich nicht befehreiben läßt, Voller 
Antheil. Freute ſich unſchuldig innig deiner Reife. Las dei⸗ 
nen lieben unſchuidigen Kinderbrief. Sagte mir: „Sie find 
gkücklich. Ich danke. Ihnen. Ich Habe keinen Brief gekefent 
der mie fo Freud gemacht hätte. Aber fo Liebe und ‚Zärtlidye 
keit ift auch nur Anerkennung, das Eommt nit von felbft.* 
Dann ſprach fie übrigens die berrlichften Dinge, - Und dann 
meinte. fie nieder; deine Biegraphiren ıc. — die Gefellſchaft 
die fo ftrohern, fo nichts würde, fo. berginge (die große), — 

— Geftern Vormittag im himmliſchten Februarwetter um 
11 Uhr mein Kind. Funklend von Gefundheit, und funklend 
von Grazie, Freude, Gingen, guter Saune. Alles aus Ge- 
fundheit. Wir waren in Dorens Stube; helle Sonne, Alle 


Diumentöpfe, an dreißig, begoß fie, bis hoch am Haͤngeboden; 
nicht one Bäreufchauer: ich lachte, Dore mußte in bligender 
Senne mit hinauf. Dann in die blaue Stube, dann mit dem 
Schlafrock in die Küche. Nur etwas, Dann mit Daufteinen, 
mußte ich ihr bauen, tvo und wie Löwen und Bären zu fehen 
find: ich hat's. Die Heinen Carolaths, ftellte es vor, fahen 
aus Logen zu. Dann afen wir Reisfuppe mit Laube, u. f. w. 
Bei Tiſche kam Fürſtin Carolath, und aß mit. Nach drei ließ ih 
Das Kind Außerft glüdlih nad) Haufe tragen. — 

— Dorgeftern war Kour. Sräulein von ©. ward vor⸗ 
geftelle. Aber nicht dem Könige, der war Elüger: er war Gott. 
lob! nicht da. Er wi ſich niche erfälten, oben erhigt er fi) 
wit Spredien, und dann muß er durch den Bug. Vorgeſters 
forgte ich, als feibft rauf, doppelt für ihm: geſtern freut ich 
mich unendlich, daß er meggeblieben mar. Gein theures Leben 
iſt beſſer als alle Kour. 

Nadträgli vom Kinde. Wir haben ſechs blühende 
Syazinthen » Töpfe: einen ganz Heinen: den wollte fie ganz 
für fid) haben: befam ihn glei, Und nun ftrahlte fie 
var unvermuthetem Blüd. Dann: „Was iſt alles in Kafr 
ſel?“ — „was noch?“ — „Wie maht man Gold, Gilber, 
alles? — Wie von deinem Zimmer die Rede war: „Ad 
da muß ich bin! Wie fieht's da aus!" Mit einem Acı 
cent! — " 
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Ar Rofa Maria Mfing, in Hamburg. 
©onntag Mittag, den 15. Februar 1829. 

Thauwetter nad) gräßlicher Kälte auf unfchmelgbarem Exchuee. 

Ich Habe Ahnen etwas fehr Angenehmes zu melden, fehr 
werthgeſchaͤtzte Rofa! Barnhagen ift fehr ehrenvoll und un: 
verhofft, und unter den günftigften Äußerungen, in Königli⸗ 
hen Aufträgen verfendet. Den legten Donnerstag find es 
vierzehn Tage, daf er beim König fpeifte, und zwei Stunden 
drauf nad; Kaffel abreifte. Alles was ein Menfd nur zur 
Wärme und Bequemlichkeit mie haben Bann, Beforgte ich ihm 
aus meinem Krantenbette. Er mußte nicht, wie Frank id 
war, — wie nie, — und ich verbarg ihm, was zu wiffen un« 
nüß war. Acht Tage nach feiner Abreife, als ich vierzehn ges 
litten hatte, fing ich zu genefen an; und fo geht's gut und 
langſam fort. Ich habe ihm fchon zehn Briefe gefchrieben, 
und eben fo viele erhalten; es geht ihm vortrefflichfl. Geftern 
ſchrieb ich von Ihrem Padet und Brief, von den prädjtigen 
Kindern; und daß idy Ihnen antworten würde. Er Tann es 
nit; denn ih darf ihm auf diefer Reife nichts ſchicken; 
befonders dürfte nicht „Rofa Maria“ unterzeichnet werden; 
da id mid Einmal der Lift, als ich von ihm, zu ihm in ei 
nem Briefe reden wollte, bediente, zu fagen, „Rofa TRaria’s 
Bruder.” Wie findet eine geborne Barnhagen diefe ungeborne 
Phrafe! Zeigen Gie fie wohl dem Gemahl, den id) darin gar 
nicht ſcheue: aber Feiner Ottilie und Ludmilla. Auguft Tann 
ſechs, at, zehn Wochen wegbleiben. Niemand Tann dies be⸗ 
ftimmen, außer die Geſchaͤfte felbft. Wollen Gie etwas wiffen, 
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fo fragen Gie mid). Schreiben wird mir fauer: darum diefes 
ffizzenhafte Nlonfteum von Brief. Doktor Affing koͤnnte idy 
Unterricht geben, über meine Krankheit. Alte sciatique, die 
nach den Rippen gegangen iſt. Katarrhalifches Hals⸗, Schnu⸗ 
pfen » und Bruſtübel. Milzkrampf von einem großen 
Schreck, den ich vierzehn Tage vor dem Ausbruch der Krank: 
beit hatte; welcher Schred mir das Herz fo Elein wie eine 
Bohne zufammenzog; «8 wollte gar nicht wieder auseinander, 
und war wie in die Rippen verkrochen; nie fo ſtark; aber 
Ahnliches kenne ih an mir, An der Krankheit kam der 
Kampf von felbft wieder. Alſo aus drei Gründen Iuftlos. 
— Ic lite das Unendliche. Fänf Nächte waren hart. Go 
viele ih auch foldyer habe Eennen lernen. Meine Geele war 
aber gut beftelle: und alles war gut. Ich kenne auch das 
Gegentheil von andern Krankheiten her. Tun wißt ihr alles-' 
von mir. Ich habe jet viele, und gute Öefellfchaft, Augufis 
Freude: auch melde ich's ihm täglich. Gie, geehrte Rofa, 
möchte ich haben: Gie, die id in Ottilien und Ludmilla ehre, 
und liebe, Solche Frucht wächſt auf folhden Baum. Ich 
kenne die glücklichen Kinder ganz durch Ihre, und ihre Briefe. 
Gott fegne euch ferner. Was doch der. Affing und der Aus 
guft für vortreffliche Frauen haben! Ich bin nur zu alt. Aber 
um Gottes willen, daß das Auguſt nicht hört. Unfre Ehe iſt 
ſenſt verdorben. Auch bin ich's in moraliſchem Sinne nicht, 
gegen ihn grade, ſondern ehr noch jünger. Aber die Erden⸗ 
ſchwere beſiegt Fein Sterblicher. „Der Reſt iſt ſchweigen!“ 
ſagt Hamlet; und ih: „Genießen, empfinden, durchſchätzen, 
was wir — wie jeder, wenn er's weiß, — Befonderes befigen.“ 
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Und bei uns beiden, theuce Roſa, ift das viel, und auch vie 
les. Heute ſchickte ich Elischen ihre Briefe und Buchftaben; 
mie dem Beſcheid, idy müßte fie dem Onkel ſchicken: (on muß 
ich's ewig zeigen: er Tann das bafler. Wie recht in allem, 
wes Sie über Kinder fagen! Adieu, ich kann nicht mehr! Gie 
ſehrn's. Küſſen Gie meine lieben Kinder und fpreden Gie von 
mir, Ihre, und Affings, treue Fr. Barnhagen. 


— 
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An Varnhagen iu Kaſſel. 
Sonnabend, den 21. Bebruar 18%. 11 Uße. 
Etrapeu ſchwemmen, Nachtregen, Theumeisse Trähli - 
Glück auf! mein geliebter Auguft! Alle heilbtingende 
Mächte und Kräfte bringen dir, guten Tag, gute Tage, Jahre; 
bis jene Zukunft hinauf, die ohne Zeit ift! — Der Bedichte 
ift mit Droſchke hin, das Kind, und Marie und Emil abho⸗ 
len; Paulinehen ift unpaß (unbedeutend); — mit denen werde 
ich den Geburtstag feiern. Reisfuppe von Huhn, Hoͤchſtdaſ⸗ 
felbe mit Murchlen; Milchnudeln mit Zuder und: Zanmt für 
fie — Karbonaden mit Kompott; Baifees, mit Champagner — 
jeder einen Tropfen. — Hochhhch! werden fie fdhreien.' Gert 
fegne uns, Gefundheit meine id, Freilich ſagt der Tageskü⸗ 
chenzettel mehr, als Akademiker von ihm meinen. Ohhh! Cs 
fommt eine Zeit! wo meine Thorheiten Hours haben mer: 
den; man muß fle alg Gtaatbpapiere aufheben: und da wird 
man fehr gereinnen! Ich weiß ner ihren Vertrieb nicht zu für 
dern: bei dem Mangel ift fein Kredit; wie immier. Ich 
weiß -gar nicht, warum ich mid) jetzt lobe: da du es jo iiber 
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ſchwaͤnglich thuſt. Sonſt fag’ ic) immer: E⸗ thut's kein An⸗ 
derer. Theurer Freund! Du beſchämſt mich; und bürdeſt mir 
zu viel auf! Ich werde nun wahrlich die ſein wollen, die du 
ſchilderſt und liebſt: und ich weiß ſchon gar nicht, wie mich 
drehen, was zu erſt, fo recht Schönes machen, leiſten, fein? 
Aber ſei ruhig! Natürlich werd' ich nur zu geſchwind wieder. 
Geſtern Abend kam unſer Freund noch: liebenswürdig, geſprä⸗ 
chig. Er hat eine neue Wendung genommen: er ſpricht vor 
Allen, und zu Allen grade das, was ihn beſchäftigt. Nun 
lieft er jetzt die englifchen Blätter — und ich weiß nicht, mit 
wen er ſich auch darüber unterhalten muß, muß fage ih — 
und ift durchaus von der Schwierigkeit der Emanzipation der 
Kacholiken erfülle. Gicht aber jegt, alle Probleme des Le: 
bens, und des Staatsmanns, nur.als ſolche: alfo, als uns 
zulöfende, mit einer Art Bergnügen zweiflend an; angebend, 
man Eönne ja doch nie wiſſen, welche Folgen eine Beſchlie⸗ 
fung. haben würde; und diefe Unberechenbarfeit verftugt, und 
vergnũgt ihn, als ein neuer Gedanke! — Das dauert ſchon 
eine Zeit her: bis jetzt veplizirte ich Teife und abgebrochen: ge: 
ftern aber nahm id, fein Gefagtes vor. Er mußte Stich hal: 
ten. Und die einfache redlihe Behauptung fiegte; dag eben, 
weil plumpe unzuregierende Solgen unberedyenbar fchienen, fo 
mäffen die ganz außer dem Spiel bleiben, wo von Recht die 
Rede ift: und eine Gefammtheit fowohl, als ein einzelner 
Menſch, müſſe Schaden leiden lernen, Wirft vwicht die. halbe 
Welt fon den Engländern das Gegentheil vor? Berloren 
fagte er fpäter, wieder problemfpielend, wie es nicht ausge: 
nacht wäre, dog wir fortfchritten: die Maſſe des Unglüds 
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Bleibe fih gleich u. few. Solches, Belanntes, Durchge⸗ 
ſprochenes! Da ſchrie ih: Wir wären nicht beffer dran, als 
unter Kardinal Richelieu? Gtehlen auf dem Pontneuf als gen- 
tillesse; Duelle. an den Eden zu fünfzehn, fechszehn Paaren; 
Vergiftung bei Ballen; Morde aller Art; Auflehnung gegen 
König und Obrigkeit als Adelsbenehmen; Bartholomäusnacht 
vorher, Dragonaden nachher; Unrecht, Gewalt in Blüthe; 
Yudenaustilgung, wenn ihr Bermögen Appetit madjte; kön 
perlide Schmachbehandlung für ganze Klaffen; jeter par la 
fenetre, nidjt allein als Drohung, fondern als That. — Jetzt, 
neliebtes, geehrtes Jetzt; Europa im Aufruhr, mens in ic» 
gend einem Winkel Unrecht oder gar Mord vorkommt; Ale 
müffen beffer werden, beffer leben: Monarchen, die die größte 
Gewalt haben, £ugendhaft! Nein, par exemple, fo damm 
bin ich nicht, daß ich das nicht täglich fähe, und einfähe, und 
einlaͤſe. Die Wege, die Erfindungen, die Ganitätsanftalten, 
Pflafter, Beleuchtung, Kanäle ıc. ꝛc. Das Hauptwort uns 
gefproden! „Unfer Steund gab auch hierauf nicht eine Ant 
wort. Du Eennft feine Milde, Wahrhaftigkeit, Uneigennüßig» 
keit. Ex liebt, will, thut nur Gutes. Hat aber eine Kähigs 
Zeit, feappirt zu fein, die ihn hindert; denn fie fördert ihn 
nicht; weil er’s zu lange bleibt, anflatt von foldem An ſchlag 
‚nur zu friſcher Unterſuchung getrieben zu werden. Und da 
will id) nun Eünftig ihn auch frappiren; aber weiter fort 
Sieh wie geſchwätzig! Du verführft mid) durch Lob dazu; und 
dur) dein Gefpräh in den Briefen. Warum follten wir 
dies Poftgeld nicht anftatt Komödiengeld ausgeben? Das ift 
es auch nicht allein. — 
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An Antonie von Horn. 


Mittwoch, den 25. Februar 1829. 

Ich bitte Gie, liebe Frau von Korn, meinen verbindlich 
ften Dank für Ihre graziöfe Gefälligkeie noch heute annehmen 
zu wollen! Geftern traf mich Ihr Bote erfhöpft, erhigt; zwei 
Kinder und einen Bruder auf dem Hals, die amüfirt, der uns 
terhalten fein wollte, ohne Rückſicht, daß mir ein Leinewand⸗ 
handler vier verſchiedene Leinewande zu einer Art von Hauss 
ausfteuer abmaß, die man endlich felbft beforgen muß, wenn 


man nie eine erhalten hat. Eine der Anomalien meines | 


darin genialen Lebens! Go mälzen ſich frühe Berfäumniffe 
bis in unfer fpätes Leben hinein; und zerreißen flrafend die 
Tage, weldje wir zu genießen, und meift nachzuholen, dann 
erft fähig, und am bedürftigften werden. Eine von den ſtren— 
gen Folgen; Bergeltung, Strafe genanst: und auch hier, 
büßen die Kinder die Gehler der Eltern. Hätte ih nicht fonft 
geftern gleich gebührend geantwortet, anftatt Linien, nöthiges 
Linnenzeug, beforgen zu müſſen! Heute ift wieder beiliger Mitt 
woch: morgen Prinzenball; aber aud) das bloße Wetter würde 
mir den Muth Gie einzuladen rauben; vieleicht erhellt es ſich 
in ein paar Tagen; und Gie können mich erfreuen. 
Ergebenft Fr. 3. 


An Barnhagen, in Bonn. 


Montag, halb 11 Uhr, den 3. März 1829. 


Windlofes, duſchiges Wetter; an den Thürmen Nebel. 
Kein Wetter möchte ich das nennen. 


Unendlich habe ich mich gefreut, mein theuter Auguſt, als 
ich geftern Morgen deinen Brief aus Düffefdorf, den unteren 
. erhielt, Ginge du nur! dann tanze ih. Der Frühling muß 
ja aud; fommen; und trifft dich in den fihönen Gefilden. Ich 
tenne Schwelm, Eiberfeld, die Spiegelſcheiben, alles. Und 
wie muß das in achtundzwanzig induſtriellen Jahren zuge 
nommen haben. Spanien ſogar (wie unter einem tollen Gärt⸗ 
ner Gottes Begetation) profperirt ja mit uns Übrigen, und 
feine Kaufleute ftiften allerlei Bereine, Anftalten; Barcelona 
will profperiren u. f. m. — Wie haben wir unferm König 
zu danken! du haft Recht: aber id; verfäume dies bei Feiner 
@elegenheit! naßäugig.e Du weißt es: ich küſſe ja Frie— 
drich dem Großen, unferm großen Kurfürften, noch mit auf 
ſchlagendem Herzen den Saum des Mantels. Schönes, herr⸗ 
liches Gefühl: Verdanken! Reſpekt! — Ich fage nicht: wo bin 
ich hingerathen; fondern fahre fort. — 


- Den ry Mär. 

— Das man jest von unſtem König für himmliſche 
Geſchichten hat! Und Feine komme — für die Fremden; 
wir Alle mwiffen fie; und mwiffen fie auch im voraus — in ein 
Blart! Will es der König nit? Höre die englifchfte! Des 
berühmten Sansfouci » Müller jegiger Nachkommbeſitzet diefer 
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Mühle ift in der größten Detreffe, und hat mehrere taufend 
Thaler Schulden. Er redet den König an: und flottert und 
flieht, Majeftät mödjte ihn von Berzweiflung retten, feinen 
Kindern aus der Noth helfen, und die Gnade haben, die 
Mühle zu Laufen! Der König ſagt, das geht nicht. Der 
Müller komme fipriftli ein, und giebt noch nähere Details 
über feine Lage. Er bekommt den ſchriftlichen Beſcheid abs 
feiten des Königs: Diefe Mühle hätte Friedrich IL, fein hos 
her Ahnherr, fon nicht haben können, und er ſelbſt könne 
fie auch nicht kaufen, weil fie der Geſchichte gehöre; aus ſei⸗ 
ner Noth wolle er ihm aber helfen, damit er in feiner Mühle 
bleiben Bönne; und ſchickte ihm dazu die nöthige Geldſumme. 
He!? Geſtern, als bei meiner Abendgeſellſchaft die Rede da⸗ 
von war, ſagte ich, was du auch wiſſen ſollſt. Als unſer 
großer Friedrich fo ſchoͤn die Mühle aufgab, mußte man glaus 
ben, Gchöneres Fönne. nun mit diefer Mühle nicht vorgehn: 
nun aber müffen wir glauben, jeder Eünftige König Eönne eben fo 
etwas Unerwartetes, wieder Neues, aus dem Herzen erfin 
den. Ich meine. Höre noch eine liebenswürdige Anekdote! 
Nach Beendigung der Königlien Tafel ertappt ein Tafel: 
auffeher — den Zitel weiß ich nicht: Fourier? — einen La⸗ 
kaien, der eine Flaſche Burgunder vor dem Kopf hat, und ſie 
einklucken läßt, und ſich aus Schreck ganz begießt; der Mann 
will ſich etwas zeigen, und beginnt einen zu ſtarken, und über 
Tauten, fhimpfenden Laͤrm; „glei wegjagen,“ „unerhört ” 
u. f. w. Längere Zeit hört der König den Lärm, als es aber 


gar nicht aufhören will und nur immer flärfer wird, tritt et | 


in's Iafelzimmer, der Lakai will zu Süßen fallen, der Uners 
| bittliche 
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Diliche ergähle alled, und: — „Livsse zu Gruade richten.“ 
Micht unglücklich machen!‘ fage der König; und lächelt noch 
benzu: „Ein andermagl weißen Wein trinken.“ Händelüfen! 
Sin Faͤhntich aus fremder Bamifen, den der. König, in Por 
tici, glaub’ id, mit einem Offigierrod und wider Aubefehl 
aufgelnöpft fah, veranlaßte ihn hinüber zu [hiden, und nad 
feinem Namen. fragen zu laffen. Der arme Knabe Tief fi 
Das nicht zweimal fagen: und reißt aus. Unſer König bes 
merkt, daß er fehlt; und erfährt, daß ec au nicht nad hins 
ten getreten if. Aus der Kommandantenlifte erfährt der Kös 
nig Garniſon, und Regiment, und Wohnung: läßt ihm fagen, 
Bis zur nächſten Borftellung der Oper zu bleiben, wozu er ein 
Billet erhält; der Fähnrich antwortet, den Urlaub habe er 
nicht: Majefkit giebt ihm einen; nun hat er auch Fein Geld 
zu bleiben: der gute liebe König läßt ihm fo viel verabreidjen, 
Und das Kind fiehe die Oper. Und wir: Bravo! Bravo! 
den Accent auf der legten Silbe wie in Paris, damit man’s 
bis dort hin hört! Das war das Apropos! Nun von geftern 
Abend. Arnim's, Cotta’s, Ludwig's, Moritzens, Willifen, Heine, 
Sich Me fehr, fehr amüfirt. Alle öfters dafür gedankt. ‚Bet 
fine dreimal mie Phrafen wie Reden. Frau von Cotta vor⸗ 
trefflich zu allem und in allem; Adim viel mit Cotta und 
Ludwig und Heine, Dettine dann erpreß zu Morig und Em 
nefline, welche drei fehr eingenommen von einander find. 
Baron Cotta fo liebenswürdig, redfelig, erzählend und herz⸗ 
lic ladjend, dag Mann, und Stau, als er weg war, jeder 
fein Lob ver⸗ und bewundernd ausfprad. Mid) ſchmeichelte 
fein Lachen, und Aller Behagen. edes war zufrieden; und 
Mm 24 
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dankte daftr: jal Moritz dankte; aber nit nur aus Ge- 
remonie; ganz fatisfaifirt, aus Ernſt. Willifen übertraf ſich 
mit Sprechen, Heiterkeit und Biegfamleit. Erneftinene Schwei⸗ 
gen ängftigt nie: man fieht Theilnahme und Befcheidenheit; 
und zum Ginn gewordenen bon goät möchte man faft faͤlſch⸗ 
lich fagen; da es duch eigentlich. nur umgelehrt hergehn Bann. 
Rika führte fi fehe gut auf; und war fhön. (Jetzt flehe 
das Kind auf einer Hütſche, und ſchreibt an dich: „Ich. fchreibe 
ihm feinen felben Brief. — Was denn? — Lädelnd: „Er 
fol Bombom mitbringen. Kann ers au leſen?“ — Ich 
werd's dabeifihreiben. — „ein, nein, ich will's dabeifchrei- 
ben. Du ſollſt mir Äpfel fehrapen mit Dore.“ — Ih muf 
ſchreiben. — Lächelnd: „Dore fol ſchreiben.“ — Ich habe doch 
den Apfel gefihrapt! Eliſe tobend und fachend auf meinem 
Schrank, fpielt Ball mit Doren; fo vergnügt! „Er fol bald 
wiederkommen!“ ſchreit fie mir zu.) Ich ordnete alle Sitze. 
— Den? dir, daß Dettine beim Weggehen zu uns fagfe, an 
mich gerichtet: „Bei Ihnen muß es fo ſchoͤn geweſen fein in Ih⸗ 
rem Haus; mit den twißigen, gefcheidten Brüdern, Gie müfr 
fen fi) da fehr gut unterhalten haben;“ „Gie find recht 
glückſich, fing es an. Und das im benigneften, unſchuldig⸗ 
ften Ton. — Du weißt, daß ich, in faft umgelehrtem Ginn, 
Efemens nad) ihrer Kinderftube fragte. Bettine (der Merk: 
wuͤrdigkeit wegen!) behandelt mich komplet mit der Zurtheit, 
und Zuthunlichkeit, als hätte fie Refpele vor mir; niche weil 
ich dergleichen heiſche, noch gewohnt Bin, fondern umgekehrt, 
bemerke id) es dir; und mir, weil es ſich mir aufdringt. — 
Du weißt, wie ich fie Liebe; und überheben thue ich mid) in 
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nichts. — Berzeibe, daf ich das Papker falſch nafın ! "oontre 
natura Varnhagt! Lebe wohl! Adien! Deine 8. V. Elife 
grüßt. 


Ar VBarnhagen, in Bonn. 


Gonmabend, den 7. März 1920, 11 Uhr Morgens. 
Duſchiges Wetter: alles grau; Wind gu hören. 
Auch der Mär; wird nichts. Aber in Sinnland 
und Italien ik es auch fo. 


— — Deine Briefe aus Bonn erquiden mid; da dur es 
darin gu fein ſcheinſt — eine Phrafe, die die nicht aus der 
Keder gefahren wäre: erquiden, und erquidt, unter Einer 
Kappe: fiehft du, ich Terme was; „haben mic erquidt,“ 
hätte ich fegen follen Habe Bergnügen, freue dich, Tee: 
Sonnenſchein komme dir zu, und frifches Leben! Dann habe 
ich Vergnügen; und wir werden das alles zuſammen haben! 
Ich habe Mittwoch Paganini gehört. Lies womöglich was 
geftern in der Spener'ſchen Zeitung darüber ſteht. Y kann 
gar nicht errathen von wen: und das iſt ein Erofk Ja 
nichts Tönnte ich dieſer Beurtheilung miderfprehen: manches 
noch hinzufügen; alles anders ausdräden (id; werde es auch 
auffegen). Ein Weſentliches hat der Berfaffer, wie noch alle 
Beurtheiler, nicht bemerkt, und ein fehr auffallendes, befrem 
dendes! Paganini fpiele durchaus auf einer einzigen Gaite 
beffer, als auf allen, Richtiger, ficherer, reiner, heimachlichet, 
fühner: und daher mit der meiften Laune, mit dem dtar 
matiſcheſten Ausdruck. Geine Geſchichte may fein, welche 
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fe wolle, fo ift mir gewiß: er befand ſich längere Zeit nur 
ie Beſit einer einfaitigen Beige. Er fpielt auf dieſem In⸗ 
ſtrument eigentli nicht Geige. Er hat nit Rode's, nicht 
Durand's, nicht Haake's, nicht Gionorvidy’s Ton, noch Töne. 
Aber er fpricht, geradezu; er wimmert; er ahmt Meereswet—⸗ 
ter nah; Nachtſtille; Bögel, die vom Himmel kommen, nicht 
die zum Himmel fliegen; kurz, Poefie. Er fpielt die Preghiera 
aus Mofes von Roffini; ale Stimmen, mie fie nad) und 
nad) einfallen, und dann zufammen. In Himmelsfphären. 
Und ich ſchwöre dir! daß ih gezwungen mar, immer des 
SHarfenfpielers Lied: „Wer nie fein Brot” dabei zu mieder- 
bofen, zu fehaudern, zu weinen Es war es ganz. Ind 
nun genug. Das Parterre im Gaal war nicht geneigt zu 
applaudiren. Aber mußte. Ich habe die, die ih, ale er 
empfangen toyrde, vor mir zifhen fah und hörte, in Applaus 
ausbrechen fehn: der Hof, alles hieb in die Hände, der * in 
„les autres ausei,” tie l’avare von Moliere. — Er. Tiefert 
jeden Bewunderung: und follte eg audy nur Verwunderung 
fein. Er fieht alt aus, betrübt, verhungert, und luſtig. Eine 
Miſchung vom feligen B., Ofen und Wiefel, und meinem 
feinetvandsjuden, dem alten Mann; das Ganze neigt mehr 
zu dem legten. Dieners wie aus der Urwelt: alles lachte; 
er aud. Pantomime dabei; im Ganzen befcheiden. — 

— Wie fhön befchreibft du die Herren Gelehrten und 
alles aus Bonn! Wenn Hr, von Schlegel denkt, daß er mir 
nicht zu antworten nöthig hat, irrt er: ich nehme dergleichen 
übel, und nehme meine Radje. &rempel R. — 

Das arme liebe Kind! Geſtecn, als fie kam, fagte Doro, 


873 


du feift da: Hat fie ſich ordentlich erfihrodien. Ich Seite den 
haͤßlichen Spaß nike mehr. Adien, mein lieber “einziger 
Freund! Weißt du, id; komme mir ordentlich wichtig vor, feit 


Du mich fo lobſt, fo miſſeſt, mid, deinem läd fo noͤthig 


preifeft. Ich will auch recht artig fein; und immer beffer wer« 
den. Geftern Morgen war erſt Heise, dann Gans bei mir. 
Erfterer, wie er war. ©. Eomplet liebenswürdig. Bloß um 
mich Lügen zu firafen: nun wird er wieder unleidlich ſein. 
Er grüße ſchoͤnſtens. — 





An Barnhagen, in Bonn. 
Sreitag, den 13. Mär, 1829. halb 11. 
Dufgiges Wetter, tzodue Ötraße. 

— X. iſt in franzöfifchen Blättern wegen feines Gedichte 
gelobt, das äberfeßt ift: da fagte Heine: „So lange er lebt, 
wird der unfterblidy fein.” Bon der Bach ſchen Mufif, die 
er vorgeftern auch hörte, fagte er — fagte er, iſt hier zu viel, — 
er hätte acht Groſchen Profit dabei; einen Gulden _Fofiete fie. 
und für einen Thaler hätte er fich ennuyirt. Behr gut: Das 
Erſte auch. Voilà ce que vous me demandez; de ses buumate! — 
Auch id, hatte Langeweile in dieſer Muſik. Chöre gehn im 
Berlin — wo fie fo ſiolz drauf find — innner beleidigen? 
ſchlecht; kompletes Blaffen: fie ift voller Chöre. Erſtlich. Dans 
der bizarrſte ergiebigfte Tert. Chriſtus letzte Tage und Zub, 
rein aus der Bibel. Aber wie hätte der behaudelt werden 
müflen! Da hätte der große Maun nicht längfterfundenes — 
auch von ihm nicht — Gefangswefen gebrauchen müffen, und 
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was num jegt fen als ganz abgegriffene Mänzfüde längfk 
eingefämolzen, und anders gebraudt und a bzebraucht, und 
von ſchlechtern Küänftlern, aber fihöner geprägt in Um⸗ 
kauf iſt. — Mad, Liman hat Recht, die mir geftern ſagte: 
„Es ift wichtig es zu bören, wie man die Nibelungen uud 
dergleichen lieſt, und den Liberfegern danken muß: aber Die 
Poefie tft mit unferm ganzen Leben weitergefchtitten; wir müffen 
weder Einhalt hun, noch rüdwärts verweilen, nur das Rück⸗ 

wärts kennen: Glud und Mozart haben Sebaftian fludirt; 
das Defte von ihm beuußt, und find weiter.“ — Cebaftian, 

fage id} fange, ift durdyaus Kant: mit großer Dichtungsgabe, 

Phantafie; ein Stück Gaint-Martin in fidy; ein großer Archi⸗ 

tekt in Urproportionen; eine reine, ſich zu Gottesgedanken 

ſchwingende Seele. Immer ſublim, und unterhaltend, wenn 
es dem Impuls feiner Eingebungen, und fogar Meinungen 
und Borfäge, folgt, Nicht aber, wenn er Terte, Worte be 
mufift. Da iſt es ihm noch nicht eingefallen, alles Herge 
brachte mit Eins zurüdzulaffen; bloß nicht eingefallen; und 
ich glaube, aus großer Mujikfülle. Er bat fo viel Großen, 
Rachen, Üppiges, Erhabenes, Richtiges, Neues gemacht, daf 
er ein Geld ganz vergaß zu überarbeiten; weil es auch nicht 
fin eigeutliches war. Denn, mir ift es ausgemacht, daß Bes 
Talmufit nicht fo rein, fo himmelnerwandt, fo erhaben ifl, und 
fin Tann, als Inſtrumentalmuſik. (Ich weiß; jegt, contre 
Welt: aber es wird fen ein Mann kommen, der es beiveifl 
in einem breiten fi Plag madenden Bude.) Und auch dar 
der maß erft Eomponirt werden, und dann der Text gemad)t: 
est if die Empfindung, die Meinung, der Eindruck alleı 
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Dinge vague da; und aledann erſt rum Brammatil, Logif; 
und alles das Berüfle, und die willküctlichen Zeichen ; woson 
die Sprachen noch nicht frei’ ſind. So haben dem Gi, det ver 
volutionafrer mit den Texten weiging, die Franzoſen fo ſeht 
geſchadet und eingeengt; fo groß, ſo keuſch, fo weiſe, fo ei 
findungsreid er war. "Die, nie ihrer Sprechſprache! die dee 
rentiwegen in weltlichen Dingen fo voraus find, und auf deren 
Sprache wieder die Welt fa eingewitkt Bat; wie weht.ab Dies 
von Gefang, bat ihnen ihr Rouffeau auf ewig gefage. Cet 
original; heiße auf Deutſch: der Tolle. Richtig, daß er ihnen 
toll erſcheint. Er geht in allen Dingen aufs Gingen zurüd; 
und fie fpredhen fo ſchoͤn! Gingen ift bei ihnen ein Scherz: 
‚und fol es Ernft fein, ein Spaß, für uns, für mich, für 
Rouffeau: und ein Leid, weil es nicht dafür angefehen wird. 
Und wir Deutfhen nun gar aud) dellamirende Opern hören, 
fehn, und fhreiben! Das Heißt Empfindungen anf Gramma⸗ 
tie und ©ilbenzahlen fpannen; und je weniger Das gehe, und 
Muſik ausbleibe, je gelungener, richtig : deflamirser oo hal⸗ 
ten! — Mozart, der neufte Revolutiohak, zertrat das äfles 
wieder; zwang aber den Gefang zu feht- unter die Yen. 
mente; twar aber fo muſiktrunken, fo von Fluch der Eingebung 
gehoben, daß er immer ein Ganzes bildete; und in einem 
folchen muß, und kann manches unterliegen; um fo größer! 
Da er Bad, und Gluck ſtudirt, und benukt hat, mic dem 
größten Wis, und fi) unabhängig von Ihnen gehakten. Dann 
kommt Spontini, den auch die Franzoſen eedrackt; der abet 
im Nebeneinanderflekkung der Inſtrumente neu, und im Bein 
nen neu ifl: nämlich, er beſinnt fi nicht etwa, wie Marie 
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Weber, was er madgen folk: fondern, auf alles was er weg⸗ 
laſſen muß. Alle Audern können die Neminiszengen wicht Ios 
werden; und haben nicht fo viel lirfprüngliches um es nicht 
verfhwenumen zu, laſſen. Mein Muſikunterricht beftand im 
lauter Muſik von Gebaftian, und allen Bädyen, und der gan 
gen Schule, alfo wir, von der Zeit, kennen das alles genau. 
Wie das Publilum, das frömmlende, war, mündlich. — Gie 
lofen das Stück Bibel als Tert, nicht etwa gerührt! nein, fie 
Aludirten es mit Rügenmienen, als wäre es ſchwer: und Kants. 
Kritil der seinen Vernunft etwa, — 





Au Daruhagen, in Bonn. 


Ereitag, den 13. Wär; 18239, 

Ich war zu erhigt, um im Driefe heute alles ordentlicher 
gu fogen. Alſo nachträglich: Mozart ift mir Ghalefpear; 
Glack: Ähnlichkeit mic Klopſtock; das nur oberflächlich: ſchon 
weil Ghick mehr von Leidenfchaftlichleit und Leiden weiß 
Kighini allein weiß von Liebe, verliebter Liebe; verſteht den 
Diyap. — mes der fagen will — den Tartarus; welchem 
Dichter vergleid) ich den? Heiteres lichtes Wetter auf Bergeu 
meiß er auszufpregen, herzuzaubern; olympiſches; Zauber, 
Nymphen, Liebesgötter, Liebesrauſch. Zerriſſenes Herz. Mei⸗ 
nes Wiffens im legten einzig daſtehend. Kür den Gänger 
der Größte; noch fo Bizarres für Ohr und Gewohnheit, is 
bequesnen, einfach zu findenden Lönen, fe wie man's verſucht. 
Händel weiße du fon. Alle dieſe Meifter haben, wie alle 
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Bergen, ſchreckliche Rachshmer zu huudersjähriger: Plage, für 
den ders verfteht. — Frau von Lotta ii ein rechtes Publikum 
won mir: über alles lacht fie, mas ich fage. Solche hätte. fie 
nie gefehen. Eine Aktrize war in Alcider eine Sylphida. 
Teilot, Hügel am Rüden, Flügel am Haupt. Aber wiel 
Gie ftand Ferze-austwärts. „Sat man je im Diymp Ginen 
auswärts ſtehen ſehen!“ lispele ich empört Frau von Cotta zu, 
Gie lacht befremdet, und einverflonden. „ch meine: im 
Muse: Napolöon;* Forigire id) beinah. Sie Eonnte es gar 
nicht vergeffen! Und fo alles was id) fage. 


Sonntag Vormittag, 10 Uhr Yorbei, der 15. 
Schnee auf den Dädern und Straßen. Er verbunffet 
aber ſchon; die Diden Wolken fpalten ſich: Heltig- 
keit, wenn auch wicht Sonne, dringt herass, 


Ich erwarte halb einen Brief von dir dieſen Morgen 
und weiß aicht recht, ob, wenn er nicht kommt, ich dieſen 
wegſchicke: da iſt er! Es iſt wieder Liebesbalſam auf mich 
wie ein Mairegen geträufelt; gegoſſen. Ich nicke Dir) — 
Eliſe ſitzt ganz ſicher auf dem Schrauk; iſt auch furdtfem 
und vorſichtis, ich und Dore ſtehen unten: fie wirft us, die 
Bälle in Schürzen, wir fie ihr auf den. Schrauk. Auch ruene 
wir entfernt find, bleibt fie behutfam ſitzen; er ift ganz. breit. 
Mit mehr Furcht, als ich!!! läßt fie ſich hinauf und herab 
heben. — Bon Heinen — wollte ich dir eben fehreiben. Dias 
Refune, was ich heraus habe, ift und bleibt fein großes Talent: 
welches aber aud) in ihm reifen muß, fanft wird's inhaleicen, und 
hoͤhlt zur Manier aus; — er denke überhaupt, was ihm ent 
ſchlapft, was er fagen mag, ift für die Mienfchen gut genug. 
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— Wir ſprachen Ale viel. Einer oft a tom kasard: weis 
ches er aber doch noch anders meinen muß; ich nur, wenn es 
weit mir Ducchlief, wegen damaligen Huſtenkrampf. Die Rede 
Bam anf Auswärtsfiehen. Rike erwähnte die ägyptifehen Bild: 
werte. Ich nahm ihre fleifen Haltungen in größten Schutz: 
em Strom ergof ſich aus mir — ein längfl zurückgedaͤmm⸗ 
ses — id; erwies, die Natur im Baguen, und alles, was Die 
verſucht und zu thun gezwungen ift, aus lauter nur für fie 
geltenden Bründen, nadjahmen zu wollen, fei durchaus falſch, 
und daher unthuulid; in eine. menſchliche Schranke müffen 
Künfte fi) engen; in einen foldyen, für den höchſten gehaltes 
nen Menſchenzuſtand, m Beſchtränkung, in Oränze ihre Ein: 
willigung geben, das allein fei ihre Sreiheit; und fo feien der 
Agyptier Stellungen eine Art Bild ihres gefelligen Dafeins; 
wicht arbeitend, nicht firebend, wicht noch bewegt. Der Ge 
senfag Davon fei der Wiener Walzer; der oft fo unſinnig 
owgebeasht ſchlene, nad) jedem ernften Kampf oft; mir aber 
immer guten Eindrud made und gefalle — ohne daß ich lange 
den Grund deutlih gewußt-— fo wie ein Leid, ein Kampf, 
sine Berwircung, ein Bollbeachtes gefchehen fei: gewalzt! Was 
wii der Menſch mehr. Schweben, Leben, Gein, Kertigfein! 
Heine flug über die Fautenil⸗Lehne, biutruch, ganz weg vor 
Lachen; er brady wider Willen aus. „Tollheit! ſchrie er, toi, 
ganz tell; o wie toll! Tollhrit, nein, das ift rafend: ſolcher 
Unfiesn ward noch nicht gefagt: und fo blieber lachend. Go 
wie er wieder zu ſich wat, tvar es reinfter, Lichter Neid. Ich 
fagte ihm au: „Den lnfinn möchten Gie gemadt haben.“ 
Ich lachte auch. Die legte Hälfte, die vom Walzer, mußte 
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ich ihm erfiären: er frug ganz ernſthaft; und fand es dann 
fehr gut. Aber dies Lachen! Go natürlich fah id) ihn nie. 
Das wollte ich Dir erzählen, ehe dein Liebesbrief kam. Um 
9 Uhr ging Heine Morigens famen: wir aßen Gardellenfifche, 
und waren beredt und vergnügt. — 

— Rrau von Cotta läßt dich grüßen, und Bir fagen, «6 
ginge alles gut, Mir fagte fie: „Tim Eönnen Gie mie das 
fchönfte Geidenzeug frei und fraul nah Münden fdyidden, 
und ich nen aud was ich will.“ Es ik mir lieb, da 
Deutfchtand le bas.venise libre hat. Go kommt es mir vor. 
Ich war vorgeftern Tran, und doch noch bei Gtägemanns, 
Die Nacht war arg, Huſten, Bruft; aber gleich) geſtern len 
gen nahın ich ein herrlides Mittel; das ſprach mit dem 
Übel; und hemmte es. Jetzt ſchwitze ich nur, und erhalte mis 
Follfreiheit durch Embfer, Geſtern unterhielt ich mich ſche 
gut. Vormittag das Kind: brillant gefund: und dann and 
fingend nähend, in die Küche; ſich fo verftedt, daß wir Mile 
fie nicht fanden und unten glaubten ; dreht ſich, wie ein Luft 
fpringer, daß ich immer freie; es hilft nichts! Gie tröftete 
mish ordentlich, wie zin Großer, ‘Auf den Abend Budwig's 
und Andre. Gebr gute Geſpräche. Millionen (dene Grüfes 
ich las deine Stelle von Goethe: doch Peine, wegen des 
Vortrags, — 
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An Fran von Zielinski, in Frankſurt an der Der. 


Montag, den 3. März 1829. 11 Uhr, helle Goune, 
Die Durchgebrochen ; eiskalfer, luſtleerer, dezidirte⸗ 
fler Nordoftwind! der Tbiergarten sum ernfle: 
ſten Bermeiden, Eelleruaß, und nicht völlig feines 
@ifes entledige. 


Ich habe feit acht oder ſechs Tagen al unfre Ilmgegend 
im und außer der Stadt hindurd mit Ausfahren im gefehlof 
fenen Wegen durchprobirt. Nur im Boude’fchen Garten if 
Nittags bei Welt. oder Sudwind Weile. Ich war wieder 
Kran, beſte Niimna; und bin noch auf graufame Weiſe 
leidend. Oft meine ich Gott etwas nor; es bricht mir aus; und 
sede laut zu ihm. Gie wiſſen es; in diefer Rubrik eragerire id, 
nicht: ich bin leidyt wieder wohlauf, und vergefle das Leid; 
aber das. gebt üher meine geivefenen Kräfte. Jetzt wie ich 
bier ige; habe ich midy nur zurecht gewaſchen und frottirt; 
und dod Unbehagen; und Schmerz auf allen Muskeln. Aber 
Kb bin voller Hoffnung: id; hoffe auf einen gern geathineten 
Frühliag: auf Teidlichere Gefundheit; auf unfer Beifammen: 
fein! Gie fommen, fo wie das Wetter fi nur eim menig 
gefeht hat; dag man nur des Einheizens entkedigt ift! Ich 
weiß es nur einen Zag voraus; das ift genug. — Wir leben 
fehe ſchͤn in Brühlingsluft miteinander, und ohne einander! 
— So lange ih noch für meine Schmerzen geheizte Zimmer 
haben muß, die meine Nerven, und mein Athmen nicht ver: 
tragen können, bin id mir, und Andern unleidlid). 

Fragen Gie Dore aus, wenn Gie fommen. Ich weine 
eäglich bitterlicdh, wenn ich an Barnhagens Ankunft denke, 
der mid fo finden fol! 


| 
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"Run. ich Ihnen fo hefchweriih, und beſchtverend, und fo 
aufrichtig gefchrieben habe; antworten Gie mir num niche fo 
fränfend, daß Sie gar nicht kommen wollen!!! Gie werden 
fehen, Gie werden in einer gewiffen Art einen Pöftlichen, ein« 
zigen Aufenthalt bei mie madjen! wenn wir meine geräumi« 
gen Sonnen: und Gchattenzimmer alle werden zu Nutz und 
Vergnügen haben. Luft, Raum, Ruhe, Frieden, Gtille, chne . 
Einfamteit, forgen» und beforgungsfrei, frei, vergnüglid,, und 
das im Frühling, im dann rein ſchönen Berlin; darin 
Freundſchaft, Wohlmollen, Einfidt in Ihr Weſen und Be 
dürfniß. — Paganini reift nun früher: er ift einzig. Aber 
ich habe ihn doch nur Einmal gehört, und das tröfle Sie. 
Miändlid, ganz genau darüber. — Bringen Gie ja Ihr run: 
des Kiffen mit, Fürſtin Earolath bat mie meines für Gie, 
fraudulensement mitgenommen. Gie haben mir ein fo gründ« 
liches kindliches Vergnügen mie den Flakons gemacht, daß 
Ebers, und mehrere, die dabei waren, über mich lachten; und 
meinten, nich koͤnne man leicht erfreuen. - Gar nie. Man 
muß mir grade etwas Huͤbſches, Nützliches ſchenken; mas ich 
mir wünſche, mir nicht gebe, und ich nicht kriegen kann. Mie 
einem kleinen Wort: Herz und Intelligenz, nicht Prahlerei 
md Bedankenlofigkeit, muß mählen. Danke, Liebe! Kaufen 
Sie ſi 5 keinen neuen: Hut, und ſchleppen ihn her: ich weiß 
bier ſehr gute, 

Ich umarme Sie herzlich: und fehe Gie gewiß bald, 
meine liebe Minna. Und freue mich für uns beide. Gott 
wird Srühling und Geſundheit herunterlaffen! fage ich mit 
thränenden Augen. Ihre Sr. B. Mama und Srau von 
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Wißnann fine Brüße; den größten Auntheil an de 
Intern Genejen! 


An Barnhagen, in Kaflel. 


Dienstag, den 24. März 1829. 


Bald 11 Uhr. Helles Wetter, welches eben bei dieſern 
Worte bunfelt. Wieder hell. Güdoflwind. 


— Pauvrro humanite. Niemanden wird etwas gereicht, 
der. nicht herzhaft den bittern Keld) vor die feine Zunge nimmt; 
und herunter, herunter; alles’ hinein! Unverhofft wird's veil⸗ 
chenartig, aromifih, füß genug; und bel um ung ber, und 
ruhig: und das nur, weil mir das Bittere abgetrunfen, was 
wir ſelbſt Binaufgehäuft; Ungeſehenes, Unwahres, Falſches fo« 
gar; nach dem herben, muthverlangenden Abtrinken iſt reiner 
Grund und Wahrheit da; und in uns; und dieſe iſt Him« 
melselement: weil ihr Weſen darin befteht und zu erfennen 
iſt, daß fie zu den nädıften Gliedern paffen muß; und da⸗ 
duch bis zum Himmel hinauf. paffen kann. Alles was wir 
hun Eönnen, befteht in einem richtigen Erſchauen, nad) innen 
und außen bin; daß wir uns wiederfinden in neuem berei« 
chernden Erfaffen! Der Saufe muß alles nachholen, noch Ein: 
mal beginnen, bei harter Strafe und Schmerz; bei hartem 
Befinden. Wir verfuhen Alle, und oft, faul zu fein; aber 
wir müffen es nicht bleiben: Clemens ruht fidy wieder zu fehr 
beim Katholizism aus; borivärts, armer Clemens! je eher je 
lieber. Go viel Klügere aud) wollen das große Defizit nit 
ertragen: und mit Goethe'n nicht „verzweiflen, wenn fie leben 
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wollen,” Beugt euch, Menfdhen, tief: dann Fönnt Ihe euch 


erheben. Auguft, ich prahle hier wicht: ich firäube mich alle 


Zage wnartigft im Einzelnen. Was heißt das aber? Ich 
fträube mid; in den Momenten des Lebens, wo aus Zorn oder 
Einzelwunfd mein Auge, erhigt, oder verblindert, das Ganze 
nicht erfaßt; aber — wenn wir an's Ganze deuten, das vor 
unfern Ginn gebracht haben, und dann uns nicht beugen, 
nicht rein werden, nicht verzweiflen wollen, nicht unterwärfig 
find; in der eigenen Bruft, und in dem Drang nad) Bernunft, 
Recht, und Richtigkeit, keine Bürgen finden, dann müffen wir 
erſt noch recht leiden — und werden. (est war Frau von 
Cotta eine fehr intime, intereffante Stunde bei mir. —) 
Nun bin id; au pied de la letire aus meinem Konzept. — 
Frau von Humboldt war Gonntag ſchon ſterbend; ſchlug die 
Augen auf, ſagte zum Mann: „Es iſt ein Menſch fertig!” 
ſelbſt den Tod erwartend. Vergebens; fie lebt wieder; nimmt 
Antheil. Alerander erzählte dies. Schönes Wort, Sott fei 
bei ihr! Sie fol viel gebetet haben. Ganz redit. Das heiße 
mit Gott fpredjen. Anderes haben wir ihm nicht zu fagen, 
Wie die Kinder uns, müffen wir ihn ennupiren. — 

Unfer König begegnet vor ein paar Tagen einem Mann 
im ZIhiergarten, fteht vor ihm ftil: „Ich kenne Gie! wie hei⸗ 
fen Sie?“ — Ya, Em. Majeftät! id) heiße ©. aus Königs: 
berg. — „Ganz recht, da wohnt ich bei Ihnen.“ Kurz, es 
war grade den Abend franzöfifh Theater, Ballet und Ball 
im Bleinen Palais; der König [ud den Mann mit Sau, Tod: 
ter und einer Berivandtin ein. „Gie werden abgeholt werden.“ 
Er wurde es. Srau von Eotta, der id, die Geſchichte erzählte, 
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wußte endlich wer die Leute mit dee [echt hübſchen. anfkändig 
einfach gelfeideten Tochter waren: fie hatte fie dert gefchen. 
Größte Diflinktion. Bravo, König! Auch der Griechen Gaft 
freundfdyaft bringft dis wieder in’s Beben. Herrlich, König! — 

Ludwig ift gekommen, lieft das über Schlegel, und grüßt 
ſchoͤn. Als id) von Koblenz las, fah ich, ich ſchwöre es, alles; 
ja ih roch ee. Glüd zu: fei froh. Lieber Gott! Laß es 
fein; erlaube es! — 


März, 1839, 


Nur durch Liebe und wahre Gottesfurcht fönnen die Men⸗ 
fen in das Herzenselement zurüdgeführt werden. Gottes« 
furcht beſteht in der Einficht, daß wie Alle von ihm herfom: 
men und gleidy find, und gleich gut und ſchlecht behandelt 
werden follen! Zäglich bekomme ich mehr -und mehr Belege 
da für; ein empfindlich Herz ift eine Gottesgabe: das öffnet 
die Pforten diefer Einfiht; das brachte ih mie. Dies ift 
aber auch mein ganzes Talent; für alle andre, die ich nicht 
habe. D welch Gurrogat! 


Aprit, 1829, 


Rofen wurden Brüden, fie führten mic in’s Leben, 
Rofen waren Wunder, Heine hat fie mir gegeben. 


(In großer Krankheit, wo die unaufhörliche Erfriſchung 
des Geſichts und der Hände mit befeuchleten Rofen, 
welche der Benannte in (dönfter Pracht und Flille ge 
fendet hatte, die erflien Empfindungen eines heitvollen 
Übergangs bewirkte.) . 


Un 
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Un des grande dangers de I’hemme est de se eroire abmn- 
donne, quand il sonffre. N’oublions jamais qu'en. veut ici 
netre purification, et nen pas notre perie. Nos fautes mämes 
doivent n’operer en nous que le remords et le sentiment de 
notre profond abaissement, mais jamais le desespeir. La pitie 
supröme s’interesse & nous dans nos douleurs; la misericorde 
dans nos fautes et dans nos egaremens. C'est ne pas connaitre 
Dieu que de croire quil ne puisse nous regenerer, quand 
nous retournons & lui avec un coeur sincerement coutrit et 
humilie. (Saint-Martin.) „N’oublions jamais qu’on veut 
ici notre purification, et non pas notre perte.” 
Anen! Den 28. April 1829, | 


An Srau von Zielinski, in Sranffurf an der Der. 
Sreitag, den 1. Mai 1829. 

7 Uhr Morgens, in meinem Bette. 
KH war vor Gericht, liebe Minna; ih ward frei ge 
ſprochen. Das große Leiden; meine innen Zuflände; münd⸗ 
lich. Ich grüße Gie aus beftem Herzen! Ich date an Sie, 
Aus dem Feühling ift nigts geworden: aus unferm gar 
nichts. Gott will es fo: und fomit ih auch. Gang ftil 
und ergeben. Kür Gie mit; Menſchentochter! Ich babe 
wahrlich gelernt ergeben fein, und alles Gewünfdte God — 
mebr vertrauender, als meinen Herzensftrömen — zu Füßen 
zu legen Grünes fehen (!!!) — aud. Mehr hab’ id 
nit; mehr kann ich nicht, Aber Athem Holen, dus muß id). 
Der war weg, Gagen Gie ja niemanden, daß id) dies 
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ſchrieb! Bor einigen Zagen Tomte ich Redtels noch nicht ant: 
worten. Adleu. Im Laufe des Eommers führt uns Gort 
wohl zufamnen. Bon mir Fein Plan mehr! Adien Minna! 
Ich denke Ihrer, wie Sie find. — Grüßen Sie Mama und 
Frau von Wißmann. Ihre i Fr. V. 
Der Profeffor Witte, Wittwer meiner petite-petite-cou- 
sine, den ich fehe gut finde; bringt Ihnen diefen Brief. Ich 
beftand darauf, daß Gie fi) einander kennen lernen. Gpre 
chen Ste nicht nur von mir mit ihm, fondern von allem. Und 
ganz natürlich; als Fennten Gie ihn zehn Jahr. Er entrirr. 
Laſſen Gie ihn wieder fommen: er bleibt auf mein Geheiß 
wegen Ihrer in Frankfurt. Laffen Sie ihn dies alles Iefen. 


1829. 


Wilhelm Meifters Wanderjahre. Zweites Bud). 
Neuntes Kapitel, gegen Ende. (©. 170. der Eleinen Ausgabe). 
„Solche Gaufeleien - fanden wir durchaus gefährlih, und 
Eonnten fie mie unferm ernften Zweck nicht vereinen.” Darum 
fag’ ich immer: Ein Europäer kann nur zur Erholung in's 
Theater gehn. Weil Europa nod) nicht eingerichtet, wie diefe 
Provinzen, fonft, wirklich, fiele Theater aus. Und, dennod 
nicht: hätten die Provinzen auf's gewünſchteſte gewirkt, fo 
bliebe doch noch Raum für Wünfchenswerthes, und Drang zu 
Bewegung der Seele: und wo diefes Beffer finden, als in Dar: 
ftelung, im lebendigften Stoff — des Menfchen felbft — in 
Anfhauung der bewegten Menfchenfeele felbft; welches Ans 
ſchauen zu bewirken alle Künſte und Handwerke Unterſtützung 
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bieten müflen. Theater kann ſehr ſchoͤn fein, wenn es ſich 
auch jegt fo verkehrt zeigt. — . | 

E. 172. „Denn fo wunderliih 'ift der Menſch gefinnt, 
daß er von dem Unwerth irgend eines geliebten Gegenflandes 
zwar überzeugt fein, — aber ihn doch nicht von Andern auf 
gleiche WBeife behandelt wiffen will; und vielleicht regt ſich 
der Geift des Widerſpruchs, der in allen Menſchen wohnt, nie 
lebendiger und wirkfamer, als in folden alle.” Nicht aus 
Widerſpruch mödten wir in foldem Fall widerfpreigen, fon 
dern weil wir einen — oder viele — nicht leicht auszufpres 
enden, oder leicht angehörten Grund haben, Die gründlich 
verwworfene Sache, movon die Rede ift, aud zu lieben, zu 
wuünſchen, zu fhäßen. Oder kann leicht ein Zuftand gefunden 
werden, in welchem unfre Gerechtigkeit, Neigung und Über 
zeugung mehr in's Herz zurückgeſcheucht wird, als in ſolchem 
Fall? Daber. der falfche Schein des „Widerſpruchs-Geiſtes,“ 
der „in uns Menfchen wohnen“ fol. Wir thun uns oft lin. 
recht. Wie lange fon möchte ich ſolche anſcheinende Fehler 
der Menſchen mie ein franzoͤſiſcher Advokat die Berbreiher 
vertheidigen; aber nichts. verkehren, wie die oft müffen. 


- 


An Rofe, im Gang. 


Berlin, Mittwoch Morgens halb 11. den 13. Mai 1829. 
Alle Blätter und Blüthen heraus: aber Bein Gefühl von 
Frühling. Nordoſtwind, oder reiner Nord; Gtarrlälte. Mir 
nicht unlieb, da ih doche noch — achtundfünfzig — kei— 
25° 
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nen Garten babe: nicht leben Tann, we id; es mag. Wiu- 
kommen! auf der alten Erde, die mid wieder aufgefangen 
hat. Mehr gelitten hat man wohl nicht: dies ift ein Ge- 
heimniß zwiſchen mir und Gott. Kein Arzt, Feine limgebung 
kann dies rathen, fehn oder glauben: ich nun felbft, faffe es 
nicht mehr: nur wiedermadjen will ich es nicht mehr. Wohl 
dem, der eine hödjfte Überzeugung im bittern Leben gewonnen, 
errungen, erdadht, gefchenke befommen hat!- auf diefe führten 
mich Martern zurüd — für Gefahr habe idy Feinen Ginn: 
in der, aufzuhören, find wir immer, und fiets. — „ort 
hat Recht: und es ift am beften fo; ich bin ja feine Kreatur: 
und, da ich, ich, ich, einen Begriff von einer Anforderung 
an Bernunft und Recht habe; fo eriftirt's; und noch vollfoms- 
mener, als ich mir's denken fanı.”“ Dann frug id) mid, was 
ih von den Martern lernen fol?! beffer fein: mehr Mitleid 
haben; nicht zerftrest fein über Leidende, und Arme u. f. w. 
Num ring’ ich ſacht wieder gegen das Leben an: oder das Le: 
ben vielmehr gegen mich: feine Kontradikeionen!! „Gott! es 
ift fa nur eine Kleinigkeit!” fagt Dore. Ja, feufzt Goethens 
Adler, in der Kabel Adler und Taube, Ya! feufze ich. Aber 
vierhundert Kleinigkeiten bilden meinen Tag: einen nes 
benan habe idy nicht zu leben; wie Keiner, Gedjs Nionat 
vor der Erkenntniß meiner Krankheit hatte. ih Sieber und Be: 
Hemmung, Bwölf Jahre harte Befchwerden; und alles dabei 
geleiftet, anſtatt mid) gu heilen Mündlich Fönnte idy's 
erzählen. Nun das Gute, Alle Bequemlichkeit und Hülfe, 
‚und Ausgabe, ohne die geringfte pefuniaire Gorge oder gäne!!!! 
Alles was Kunft, und Liebe, in diefer Zeit, in unferer, 
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herverzubtingen vermag, erfahren umd genoffen. Ben Arzt, 
Mann ,- und Seſchwiſter, und Domeſtiken. Das balfamte 
mein Derz: und half mid) ganz gewiß retten. Ben der Ach⸗ 
ung, die ich von der Stadt genoß, wäre faft laͤcherlich zu 
ſprechen: ich hoͤchſt befremdet: denn wahrlich, und du wirft 
«8 glauben; ich hielt mich zeitlebens für Rahel; und fenft 
nichts. Ohne alle Geftalt und Phyfionomie für mid. Die 
Andern aber empfanden, daf fie die Gute, Neidloſe, Theil⸗ 
nehmende, verlieren follten; und reiche Sintereffen, Juter⸗ 
eſſe's, firömten mie zu! And num du meine theure Rofenfdywes 
fter! Gei ganz ruhig: fo gut es-einem Menſchen gehen 
Fann, geht es mir. Könnten wic uns nur fehen! da wir doch 
in verſchiedenen Ländern leben. Eine Sommerwohnung — ich 
wollte fie — Tann ich für un argent fou, welches ich gern ges 
ben wollte, wie ich fie für meine Bedüsfuiffy, und Varnh. 
Berhältniffe braude, nicht erlangen: id; fiße alfo in ſchloß⸗ 
artigen Zimmern in einem bequemen Quartier,. — die Hinter: 
fenfter auf Nachbargärten, wie in einen! Korfthaus Luft und 
Geruch; — und konvaleszire. Später will id) irgend wohin 
reifen: Eönnteft du mir irgendwo Rendezvous geben, in Ba- 
den Baden? Frankfurt am Main? oder nenne einen Drt. 
Nicht Aachen; ennuyant; theuer. Doc laſſe dich den Vor⸗ 
ſchlag nicht ängſtigen: er iſt nur fo in's Blaue hinein gemacht: 
d. g. geht nicht. Ohne die größten Revenüen: und ich wundre 
mich todt, daß ich meine habe. Dein fhönes Haus, theures 
Kind, freut mich! haft du eine Idee von Barten dabei? Fährſt 
du oft? ic) jetzt taͤglich: und ſchon fehr viel vor Dem legten 
Ausbrud,. Je ne vis point du tout pour la monire, Alles 








iswendig. bequem, behaglich, zweiimäßig. Die „Dachfiube” 
(mie die armen litteraxifgen Sranzöfıunen wuter Louis XIV, 
und XV, die doch die Gefellfpaft ſahen) im Größern fertge 
fgoanen. Des Andre gelünge doch nicht: und geläuge es, 
hätte ich eime Klaffe Geſellſchaft: und ſchrecklicher giebe's 
nichts. Ich babe es aus den Zeitungen (don gewußt, daß 
Karl Berdruß haben muß; ſchon wie du hier warf, und mir 
fngteft, wie. er über Belksunterricht denke — du mit — wußt 
ich das Refultet: und bliebe es nod) Sjahrzehnte aus. Grüße 
Karl herzlich! ne fera-t-il point de voyage; ne voudra-t-il 
me donner un rendez-vous? que jaimerais le veir! Adien, 
mon amie. Pertez-vous bien, c'est l’essentiel! Deine alte 
treue R. 

Mille helles choses A Louis. Varlı. vons embrosae dans 
la joie de ma guerison. 


1829. 

Zu Börne's Schriften, Theil 2. ©. 198. Bei Hamlet hat 
fid) Börne am meiften geirrt. Den hat er nicht gefaßt. Def 
halb redete er fo viel, und fagte fo wenig: faft nichts. Da, 
wo er endigt, hätte er anfangen follen. Bon dem Zus 
ftand eines deutfchen Menfchen von Geift hätte er ſprechen 
ſollen; von der modernen Abtheilung der Welt. 





Es ſcheint noch gar nicht bekannt, dag zum Verliebtſein 
ein immermwährendes Verlieben erfordert: ift; fo wie Dies nicht 
mehr Statt finden kann, geht der Zuſtand ein. Liebesleuss 
— verehlicht oder micht — verlangen wwift eins unbedingte 


Liebe; fie vaögen fein und machen mas fie. wollen; ber Andre 
fell vor Empfindung Erepiren. Angelus Siiefius fagt: „Gott 
fehaffe Zie Welt ananıh,” und fo that Amar der Babe. 

. ’ 6. 


“ 





Yin Gens, u Rampage 


Berlin, Mitewoch den 17; ani 1028. 

Goft gräße Gie, lieber Baron Kouque. Haben Gie ja 
rechten Muth, nämlich rechte Geduld in Ihrem linwohlfein! 
meines ift mir noch fo friſch gegenwärtig, daß ich noch fehr 
wohl weiß, wie das allein durchhilft. Und wie Frank, wie 
mit Erd’ und Atmoſphäre uneins war ih: und wie leidend! 
Zwei wußten das nur; der große Gott, und ich: jegt weiß es 
nur Eistee; Er. Leiden kann man dies; aber nicht in der 
Seele behalten. Meine Geduld beſtand darin, nie wein Übel 
ſummariſch zu faſſen; ſondern, Leid vor Leid; Weh vor Weh; 
Minute nad Minute. Eine Art thieriſch⸗kindiſcher Unſchuld 
befiel mich hierin: und die wird Yhnen nice fehlen! Das 
wollte ich Ihnen fagen: und darum grüße ich Cie Hier mit 
herglichftem Antheil, Sie find ja wohlauf in.Herz, Seele und 
Sinn: und mitte im Sommer, auf dem ſchoͤnen eigener Laub⸗ 
figs umgehen von deu Ahrigen: beſchaͤftigt: gewiß find Dis 
ſchon beffer. ch leide noch an zu beweglichen Nerven, und 
Rheuma; fonft muß ich id) loben. Und onen wird es noch 
befi, und ſchaeller beſſer sche: | ‚bei Soldaten bieiht: deigiei 
en vichte gern. 


Nenwen Cie ja meinen Namen nit! Rüde, daß ich 
nicht willig, ja gerne, eine Echrifeftellerin wäre. Ich ſchaͤmte 
mid; nicht, ein Neutoniſches Werk über Seerakunde, eder Mas 
thematit zu fchreiben: aber Fein Werk hervorbringen zu 





Tonnen, und doch druden gu laffen, da wandelt mid; Scheu 


an. Leben Gie wohl, guter Baron! Aber künftigen Winter 
. fein Gie doch beffer; und haben Gie aud eine Heine Zeit 
für uns. Mich Frau von Fouquẽé beftens empfehlend wünſche 
ich Ihren den beiten fleigigften Gommer. Ihre ergebene 

Fr. V. 


An Adelheid Fürſtin von Carolath. 


Berlin, den 18. Juni 1829. 


Schönes, dunkles und helles Wetter, nad 
einem geflrigen Gewitter erBählt. 


Spewerfie Sürftin! Liebe Sreundin! Ich finde es frevel. 
haft, auf einen fo lieben Brief; als der Ihrige, nicht eher 
geantivortet zu haben; nicht grade von mir frevelhaft, aber 
daß es gefihehen mußte. Wie in eine fhöne Landſchaft, in 
ein gerettetes Gtill: Leben darin, mitten in. Srühlingsarbeit 
der Atmofphäre, ließ mid) Ihr erwünſchter Brief hineinfchauen, 
und mitleben — faſt mein ganzer Frühling — dankens— 
werthes und erfanntes Gemaͤhlde: doppelt müffen wir dem 
Simmel danken, der Ihnen dieſe Inſel von Glüd verleiht, 
und auch das Anerfennen diefes großen Loofes in die Bruſt 


gepflanzt, und Ihnen die Einfigt dazu geſchenkt! Möge dies: 


fo bleiben! Gerne hätte ih das mitgenoffen! Aber ich war‘ 


| 


| 
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nod zu hülfbedäsftig nach meiner großen Krankheit. — — 
Amũuſant iſt's jegt nicht bei mir: bloß fehr gute, gut gepflegte 
Luft, offene Zimmer, Blumen. Menſchen fehe id; wenig: fie 
haben ſich's während meiner Krankheit und Konvaleszenz abs 
gewöhnen müſſen; und leicht geſchieht ſolches. Doch Hatte ich 
acht Tage eine Freundin vom Lande, Fräulein von Brands 
aus unferm Sachſen, aus Schmerwitz bei Kroppftädt, bei mir. 
Sie blieb acht Tage — zu Pfingften — und es war mir gang 
bange, als fie weg war; kompiet gebildet — nicht nachſpre 
chend, eingelernt, verfländig, vernünftig, leſend, urtheilend. 
praktiſch auf dem Lande bei dem begüterten Bruder thaͤtig; 
die Güte, Ein» und Nachſicht ſelbſtz zu ſchweigſam für den 
inneen Vorrath. Ganft, nicht ganz jung; war fehr häbſch. 
Generalin Zielinsti iſt auch zur Brunnenkur hier: ich fehe 
fie viel: fie fährt öfters mit uns aus: id) alle Zage, da id 
nicht weit gehen kann, aus muß, fol, und will. Auch werde 
ich wohl noch eine Reife machen mäflen nad einem Bade, 
Nicht Muskau ift mir verordnet! — So lenkt Gott alles 
nad) feinem Willen, und gewiß am beften. So denken Sie 
ja feft, und fromm.. Ich Habe fehr dem Himmel zu danken, 
nicht nur für mein Genefen, fondern für die guten Gedanken, 
die mir Gott erlaubte in meiner höchften Noth: in unleid« 
lichen Zuftänden; fechszehn Lage und Nächte ohne Luft. V. 
und Dore ftehend mich gehalten. Jetzt weiß nur Gett, was 
ich Lite: in der Krankheit nur zweis Er, und ich, die eingige 
Kreatur; Bein Arzt, Eein Pfleger, troß daß fie vergehen 
wollten! meine Geele ift zu Hein und ſchwach, dergleichen 
zu behalten. Auch iſt es unnatürlich: unſer Organismus iſt 


für einen beflimmten Buftand; ſinnvoll, zum Ginnvollen eine 


geriäjtet; der auseinandergeriffen — ift Unfinn; den zu fühlen, 
Schmerz. Genug! — Ich bin etwas im Innern verändert 
sach Diefer Frankheit, benennen und bezeichnen kann ich die 
Beränderung no nicht. Ich fühle mich wie beleidigt; 
wand. bedarf einer Satisfaktion dur ein Eviuement: und doch 
bin ich bis zum Tod refignirt und gefaßt: mitteninne fehr 
munter, alfo ſchwanbend, und unausfiehlid. Go etwas wie 
ein Geift, der ſich noch feinen Reft Ieben ſieht. Kurz, nicht 
zum befdreiken: noch nicht wenigftens. — Gerne mödjte ih 
Ihnen wütdig für Ihr Schreiben, ren Anchril danden: und 
doc, Bann ichs nicht: es preßt fich im Herzen und will nicht 
heraus, .glimpf und ſchön, wie bei Ihnen. Dafür mil ich 
Ihnen unterdeß ein Bergnügen ſchaffen: Tefen Gie die Gedidhte 
des Königs von Balern, die haben in der Konvaleszenz meine 
Seele erfreut. Nie Eine laufe, nichts Nachgefagtes. Alles 
feißft gefunden, erfunden, durchaus edel, voller Herz und Les 
ben. Liebe ift eine wichtige, die wichtigſte Angelegenheit für 
dies Herz: Menſchenliebe ftehe ihr nicht nach. In den Jahr 
büdjeen der Litteratur ift er würdig rezenfirt (von Wilhelm 
Neumann), wie jeder andere Litferator; diefe Ehre verdient er 
ganz. Ih nahm die Gedichte mit dem größten Borurtheil 
zur Hand; ich dachte: neueres Geſchwätz, wie alle: aber das 
td an ihm herabgefloffen, wie Regen und Wetter an einem 
hohen, feften Fels. Ihr Landsınann wird Gie freuen. — — 


— — — — 
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An Wilhelm Henſel. 
Zum 3. Oktober 1839. 





Die Scorne Ya begebruft du; 

Du freufli Di Ihrer Pracht! 

Zwei Sterne ſcheinen Liebe dir, 

Aas ibeer ſchwarzen Nacht; 
Sie ſcheinen meiſt Jiwweg die Dub”, 
. Dir geben fie Die wahre Ruh’; 

Die Ruh’ durch Liebesnadht. 

Don Treue ih nicht ſprechen mag, 
"Ste liegt in Lirbe an dem ng. 

Am heutigen Inge darf fie’s zeigen; 

Die ganze Bunft, der Herzen Neigen. 

Wie glücklich iſt das Glück, darf es ſich zeigen? 
"Trifft es auf allen ſeinen Wegen 
Geſchwiſterfreud' und Elternſegen! 

Genießt dies alles mit Bedenken: 

Und mein ſollt ihr dabei gedenken. — 

Sch, Mahler, zeigte dir der ſchwarzen Sterne Fracht! 

Und darum mir, wie dir, die fhönfle Qutcgadt! 


—— 


Mit einer lampe 





Holde Lampe, liebe Vertraute! 
Wie du Lichter fanfter wiedergiebft, 
So verſtumme nicht; fo fpemd’ auch Laute! 
Witzig⸗ Paſſendes — hier ſo leicht! — beſcheiden ſage: 
Uber helt, und doch verhüllt, wie du es liebſt! — 
Wenm's aber fragt: „Wer ſchickt dich denn?“ 
Ancworte nicht auf diefe Frage. 


Gonmmabmd, den 3. Ditober 18%. . . 


An Antonie von Born. 


Sonntag, den il. Difober 1829. 

Meine mohlgeneigte und wohlbegaber Greundin! Gie fol: 
len felbft ermeffen, wie lieb mir Ihr Schreiben fein mußte, 
wenn ich Ihnen eine Eurze Rechenſchaft gegeben habe, wie 
das, was Gie lafen, entftanden ifl. Obgleich id, feit einer 
Anzahl Jahre beinah nit mehr ſchreibe, fo hat wohl Bol: 
faire und feines Gleichen nidye mehr Briefe und Billete 
ausgehn laffen, als ich in früherer Zeit. In diefer Zeit aber 
wußte ich nicht, was ich that: umd hätte ich darüber etwas 
gemeint, fp wär' es wohl dies getvefen, zu glauben: fo fdhrie: 
ben alle Menſchen, fo viel, und was ihnen einfiele. In die 


fen, vom Himmel verliehenen Unſchuldswetter lebt’ ich bis 


auf.den Heinften Reſt meine Jugend durch; obgleich ganz im 
Anfang derfelben, zum zwölften und dreizehnten jahr, meine 
Handbilletchen und Geſchwiſterbriefe Ladyen und Redens genug 
erregten: ich glaubte fiim — welch Glück! — dies läge nur 
an den andern Leuten: die wären fo fonderbar; und pers 
ftänden nicht recht was ich fagen wollte; aud weil ich's 
nicht fehr gut fagen könnte; übrigens wären fie und dächten 
ſie wie id). Dabei blieb ich — bis zur Schande lange —, 
nur jeden Fall ſah ich einzeln ein, wo das anders war. Mein 
Glück! einziges, größtes. Von Jugend an, ging es reich, 
und der Wahrheit gemäß in mir ber; Natur wirkte ſcharf 
und richtig auf fcharfe Organe; ein felfenfeftes, empfindliches 
Herz hatte fie mir mitgegeben, das alle andre Organe immerzu, 
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und redlich belebte; — der Kopf mar für tieferes Bedenken 
und Auffafften gut; — beinah feine Grazie nach außen. Da 
Fonnte es denn nicht fehlen, daß idy alle Kelchchen und Kelche, 
bitter und ſcharf gefüllt, austrinken mußte; kein Keulenfdhlag, 
kein Nadelſtich, Eein Nagel, kein Haken, wurde mir erfpart; 
nichts Verkehrtes verfäumt mir zu reichen; doppelt verkehrt, 
weil ich's nicht immer dafür nahm; und erfanne' id) es, nicht 
immer abwies. Kurz, ich machte die Ulniverfität durdy; und 





diefe Sprüche, aus einer Unzahl Briefen genommen, und aus 
wenig Merkbüchern — von Varnh. gefammele — find der | 
Ertrag von ftummen, langjährigen, ignorirten Gchmerzen, 
Tränen, Leiden, Denken; Freuden der Einſamkeit, und Lange- 
weile der Störung. Perlen, die ein halbes Jahrhundert aus 
einer fturmbewegten Menſchenſeele warf, Schaͤtze, die fie wie 
das große Meer enthält: wenn fie ſich nicht zum affeftirten 
Gartenteich einfperrt, wo ihr Schickſal Stagniren wird: 
unfehlbar: wenn auch nicht bald bemerkt, und von Unkun—⸗ 
digen berwundert, (mie fo viele Figura zeigen!) Das Meer 
ift oft ſtürmiſch, graulich, häßlich; befonders fügt ſich's nicht, 
— Und lang wurde ich gefholten, und getadelt: id; meint 
es müßt fo fein. Konnt's nicht beachten; nur geftreichelt 
fühle ich mid) nicht: obgleid, viele auf mir herumfuhren ; zue 
Luft, und Bequemlidkeit, wie auf einem wirklichen Meere; 
aud ohne Danf. — 
Als die Sprüche und Auszüge nun gefammelt. waren, 
freute es mich, daß doch etwas Sichtbares, Faßbares, zur 
Mittheilung Taugliches, außer ich ſelbſt, von fo reicher, ein« 
träglicher Zeit übrig geblieben fei; ich ermaß die Freude, den 
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Genuß, den es ſchaffen Tann, an dem, den mir Ähnliches 
gewährt, wenn ich's finde Das find die Brüder, die wir 
auf der Erde haben, und hatten; diefe Brüder, diefe „Gleich- 
gefinnten“ (&reunde, ruft Goethe in der Elegie Gleichgeſinnte, 
berein!«) find einer dem andern der Mlagnetlompaß, der Bürge, 
daß er recht fegelt: der Troſt, in Leiden ohne Troſt; und der 
it fo erhabenen Urfprungs, und Wirkung, daß er fhon über 
die Zeit hinaus wirkt! „Es winken fid) die Weifen aller Zeir 
ten“ fagt wieder Goethe. Und Gie geben mir nun and) das 
Glück, bei meinem Leben, zu erfennen, und. zu fagen: 
„Hier hat ein Menſch geſprochen, und gelebt: ich Menſch 
erkenne das, und ſage dir es gern und freudig.“ Das 
freue meine Seele: und ich ſage es Ihnen gerne; darum 
dankbar. " 

Wohl, meine Liebe, ift es, wie fie fagen, „Eitelkeit und 
Befchränkheit, wenn Leute fid in eines Menſchen Gefell: 
ſchaft gedrückt fühlen.” Aber noch eigentlicher: Lüge. Gie 
wollen nicht fein, wie fie find: und davon merden fie Leute; 
gemachte Fabrikweſen. Jeder Menſch iſt ein Original; ſonſt 
wär’ er nicht geſchaffen: iſt es noch immer in der Tiefe, mo 
der. Wahrheitsquell wogt; er verfchütte fie noch fo fehr mit 
Lug und Trug, und Fälſchlichkeit, die gegen ihn felbft ge 
Eehrt Irrthum wird, Am Ende ifl’s eine Tugend, eine Ges 
müthseigenfchaft, der Muth, der uns erfhafft: uns felsft ift 


es überlaffen, Menſchen aus uns zu machen; oder vielmehr, 


uns gegen Die inner vernichtend » anflrebende ganze Welt — 
nicht nur Dente — dazu zu laffen. Dies erfordert Muth; 
unendlichen Muth; Vernunftmuth (nicht den, gegen Unver⸗ 
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nunfe zu handeln; der wird abkommen): denn die Havernanfe 
tigften geben vor, in Vernunft zu haudelm, 

So lautet mein Dank! Auch ſchweres Geſchuttz: in ren 
Zeughaus paßt es: drum laffe id) midy gehn. Nichts Fajelirc 
mid; mehr, liebe rau von Horn, als daß Gie ſich behaglich 
bei mir fühlen; und midy gutmäthig finden. Dazu gehört 
Borurtheilslofigleit — -das fo Geltene! — Auf guten Glan: 
ben halten mid; die-Beffern für ein Wunderthier von id) weiß 
nicht welch unbegreiflichem Zeuge! Ich aber bin aufrieden, 
"wenn die Andern zufrieden find! 

Hätten Gie gehört, was ich B. von Ihnen fagfe, als 
wir allein waren: „So unbefangen! fo bequemen»! -fo eheit: 
nahmvoll. Go empfänglid! der fhönfte Umgang!” Und das 
war gewiß vor Ihrem Brief: es war geftern Abend. 

Bor dem Dienstag Fann ich nicht die Areude haben Sie 
zu ſprechen. Dienstag fie ich zu Ihnen. Ihrer Frau 
Ntutter will ich mich gerne mit Gegenwart und Bergangers 
heit empfohlen wiffen! Ich umarme Gie herzlich, liebe Frau 
von Horn! — 


Vorgeſtern war die Rede vom Gewiſſen bei uns. Frau 
von Arnim fing ſo an: „Neulich ſagte Einer, das Gewiſſen 
ſei wie ein Vorpoſten auf einer hohen Zinne, der umherſchaue, 
ob Recht. geſchaͤhe;“ fo, glaube ich, erzählte fie. Varnhagen, 
Hr. Bartholdy, Robert, ulle fagten etwas: ich, konnte gar 
nichts fügen. Denn mir däudt, des Gewiſſens Thaͤtigkei 
wird bis jege zu fehr befchränkt, und mit feiner Tiefe ımd 
Einfachheit verwechfele Das Gewiffen fagt uns nicht allein, 


ob wis reiht oder unrecht thun, fondern auch, ob uns unrecht 
oder recht gefchieht; ob wir eine Behauptung, ein Ereigniß. 
einen Zaftand, der Wahrheit gemäß finden, oder. nicht. Cs 
iſt das legte, einfache Wollen in uns; welches wir eingepflanze 
in uns vorfinden, von einem höheren, uns unbefannten Prine 
zip; es ift eine von den Bernunftsiwurzeln der Intelligenz übers 
haupt. Go ſchien mir; es ift wie Bernunft, ein legtes Ja 
oder Sein: man kann ihm vorfhwagen, was man will; es 
antwortet auch auf einen Lügenvortrag, aber von feiner Geite 
immer ehrlich. Nur auf Einem Punkt ift es in unferm — 
überhaupt Fünftlihen — Dafein mit unferer leiblichen, indir 
viduellen Perfon zum hödhften Organismus, zu Eins erſchaf⸗ 
fen, verwachſen. Wir Eönnen über alles betrügerifdy fein, oder 
über alles uns ircen, und dem innerften Wollen, dem Gewife 
fen, einen falfchen Bericht erftatten: nur nicht über Leiden des 
Körpers; für deffen Wohl ift noch eine andere, ſchon in une 
fern Körper übergegangene Wache geftelle: das Zuden unfe 
zer Nerven, das Zuſammenziehen unferes Herzens bei Leis 





den, die wir einer Kreatur anthun, oder anzuthun ſuchen. — 
Strafen müſſen, ift hier Bernunft; alfo. gewiffengemäß, und 
tilgt diefes Zuden und Beklemmen — hier fann fein „fo 
‚oder anders denken wollen“ mehr wirken; und hier wird unfre 
ganze Perfon Gemiffen, Bemwußtfein: hier auch tritt das uns 
mittelbare Recht weltlicher Strafe ein. Weil Eeine Frage 
mehr obwaltet; und, wer Menſch iſt, richten kann: der Pros 
zeß von hin und her, und für und wider, ift aus. Und Milde 
im weltlichen Ricgteramt, ift die That Har, muß da ganz 
aufhören; das einmalige Geſetz vollzogen fein. Der Thäter 
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erat ſelbſt ams der Menſchheit. — Dies alles Iſt lange noch 
nichts Klares und Beſtimmtes: aber anf dieſem Wege wird 
es gewiß gefunden werden, was das Gewiſſen iſt. Eigentlich, 
wir felbft: unſte Nabelſchnur an einer hohen Mutter, vor 
der das Kind nichts weiß. Da allein fänge Perfömikökei an. 


Mit ewſi he — 
Donnerstag, ben 15. Oftoßer 1829. ' 
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. An ' Iran von ® 4 ®, 


-Sonntag Abend, ben 17. Ditoßer 1028, 

Mit einer Heinen Variation koͤnmte ich Ahnen ſchreiben, 
mwomit.Öie Ihren Brief anfangen: „Ich habe fo fange ge 
fijwiegen, daß ich mir faft das Recht aus den Händen geges 
ben, endlich ſprochen zu Dürfen.“ Id möchte ſchwrigen. 
Wal ich zu viel, umd befonders zu geindfich zu ſprechen 
Bette; und. Doc, würd' ich die Eichtvierigleie des Federhaltens 
überwinden, und dann bald in die Ziefe mich konzenteirt fin 
den; die mir, die Feder in dee Sand; eigentlich natürfid, iſtʒ 
Fönne‘ ich ur irgend, glauben, daß died Sie mit in diefe Tiefe 
führte, oder vielmehr, darin erhielten: Aber nur zu bald lach⸗ 
len und fpreden Sie ſich daraus wieder empor; wo verfchei 
liche Liebenswurdigkeit gilt. wie eine Münze; und verfehmähen: 
es hicht, firh felbft damie auszuzahlen. Diefe Worte, Liebe, 
ſtehen nun Einmal hier: ſtünden aber nicht, ohne Die Veram 
Iaffungen, die Sie feldft in Ihrem Briefe, wie willentkich da⸗ 
. zu ausfpieleen (wie im Kaitenſpiel). Ich hätte ſonſt nieine' 

in. 26 


pr D 
— 
408 ———— — —. 


Freundlichkeie im. Glonz der rigen gegen Sie ia ſchoͤnen 
Springbrunngubögen ſteigen, und herabfallen laſſen koͤnnen; 
den innern Bern unberührt; den Wahrheitsquell, wo alles 
ber kommt, und alles hie mwß; in dem fi alles fpiegelt, 
grad wie es ift; nicht wie en ſcheinen, und fein möchte. Aber 
Gie felbfl diesmal neigen fi zur Tiefe; und beinah grob er⸗ 
fehiene es mis, fie zu umgehn, fie zu bededen; unfreundlidy, 
nicht menſchenliebig; ganz außer meiner Art. Gie fagen ſich 
„befchäftigt; das Herz faft noch voller, als die Hände.“ Und, ' 
„weder heiter nody froh?” Gie find ja aun bei Ihrer Mut: 
ter, die Gie mit fo viel Thrämen vermißten; fo laut bei dem 
kleinſten lafali anriefen? Beziehen, in größter Sreiheit, und 
Sczudirruha. das felhftgemäßlte, und eingerichtete, und wirklich 
ſchöne Haus! Warum „fürsten Sie eine trübe Zukunft?“ 
Das können wic Alle: ohne beſtimmte Ausfiht dazu. Hierauf 
antıngate id) eigentlich, Es muß etwas anderes jein, was Gie 
drückt, und beuscuhigt. Gie .wünfhten fid) das Haus, das 
zu. führende Leben darin, nicht. Wlligten nur ein, daß man’ 
dies von Ihnen glaubte) aus Güte, altem Schweigen, al» 
tem Dorgsban, Gehlisum. Aber fagen Sie wenigftens, dies 
fichfelhfix und as wird Ihnen fon beffer werden. Cie be 
ſchreiben mir felbft die Lage Ihres Hauſes, ais fo ſchoͤn — 
auch kenne ich ſie ſo — genießen. Sie die!: GScuderen, den⸗ 
Bon, laben, leſen Sie da! . Eargiebt nicht viek Beſſeres. Und, 
vexmiſſen. unſer Gihickſal betroshten« und einfehn, iſt ein Ge⸗ 
nuß z Gomütbenchrung mädt: ich's nennen. Es giebt nicht 
viel mehr. oder. eine. große. Eraltativn — deckt uns Abs 
gründe auf una Widerſpruch, Widerftand; tie. alles, wozu 
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wir noch Andre gebeauchen wollen : wir haben nur uns; und 
Fönnen nur Andre lieben Wollen wir aber Andre Baben, 
und uns lieben — dafür haben Sie ſich am meiften 
zu hüten. Und dies muß nit ein bloßes Diktum, artig 
ausgefproden, werden: Sie müffen das Diktum verſchweigen; 
und müſſen ed -Teben: wenn Sie Lönnen. Dann wird Ahnen 
Ihr feines Haus nicht drüdend, und als erfälltee Wunſch 
Srüdend daſtehn. Das Haus ift hier nur em Exempel, gro 
er, fangfähriger, vielfältiger Lebensfignten. Wenn Slie nicht 
Acht geben, wird immer wieder eine ſolche daſtehn. Erſtlich, 
müſſen Sie ſich dreiſt fagen, was Sie wollen; und daun, das 
nicht oder verkehrt Erhaltene in's Auge faſſen; und ſich ganz, 
voͤllig bedaurenz; und klar ſagen, was da fehlt, und weßwegen. 
Auch sin. Genug! im Wahrheitsdaſein. „Menſch! werde me 
ſeutlich!“ fänge ein Diftichon von Angelus Sileſius am D1 
Bülfe fo ein weſentliches Wort; wdre uns da nicht Allen ger 
| holfen? Wenn dann nur ein Menſch es ſpraͤche! — Gegen⸗ 
ſeitiger Unterricht! — Darum ſagte ih zu Anfang: „ich mödee 
ſchweigen.““ Aber ich werde weite fptedjen. Wenn ich nicht 
ganz ſchweigen will, reizt mich Ihr Brief dazu. Es iſt durch⸗ 
aus verboten, daß „uns unſer Naturtll anbequem ſein Darf; 
und gar noch „Andern.“ Welches doch nur heißt: ich mags 
nicht beſſern; welches wieder auch gat nicht noͤthig iſt: nur 
gezwungen: muß ein jedes: werden: und 'das- ift De ganze 
ethifche Aufgabe unferes Lebens, [ebendigften -Bebens;' m 
treu, wahr, redlich zu ſein; und das bei Der größten Kleinig⸗ 
keit, und in jedem Augenblick; Immer auf Gefn, und 
ige nur auf Schein auszugehn, Ein Naturell, fu ge 
| 26 * 
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halten, ift nie „unbequem;“ nicht nis, vicht Andern. Wie 
kemmen Gie darauf, daß Cie es mir waren? Wenn Cie ges 
noffen haben, was id) fein, und leiflen konnte, fo haben Gie 
mir vollkommen, überſchwänglich gedankt. Ich habe Ihnen 
ehen fo zu danken! Ich habe «8 mir fegar vermuthet, daß 
Gie an die Reife mit Genuß denken werden. ‚Alles tritt aus 
der Dergangenheit. gereinigt empor, wie in höhere Räume; die 
edle Seele will mr Gutes bewahren, und ift gequält, wenn 
fie anderes aufnehmen muß. Auch mir geht es mit dieſer 
Reife wieder fo. ‚ordern wird fie-Bie" ‚gewiß in. dem Maße, 
ols Sie es nur mögen! — fo ſtreag und wahr Gie mit fid 
“ felbft fein wollen, (Diefe Anmabunngen beziehen ſich befon- 
ders auf ſolche Momente, mo. Cie durch Anderer Worte auf 
Beſſeres zuruickgeführt find: es fühlen, und wiffen: und dad; 
nor) eine kleine, ſcheinbare -Liebenswürdige — kokette — Re 
plike nicht verſchmaͤhn! anflatt etwas ganz anderes.) D! 
wären wir inmer wahr: wäre eine durchſehtige Scheibe vor 
unferm Herzen: ſchwiegen wir fein erftesmal, wenn uns et⸗ 
was mißfälle! entiveder, der Andre kann fih rechtfertigen, 
oder, er muß erliegen: fo follte es fein. Borgeben aber, wir 
finden etwas gut, was wir nicht fo finden, engagirt uns zu 
Eünftiger Lüge: und fie bridge. 

Ich bin Ihres Antheils gewiß! Barahagen grüße ſchön! 
Auch Dare. Lefen Sie, wo, möglid« genwres de Vieter Huge. 
Unglaublich. | 


Im größten Emft! Gegen Gie ſich nicht fo weit hinter 


u 


mich: ich kann das nicht vertragen:.. meil..es nicht mit der - 


Wahrheit beſtehen kann. Hab’ ich viel gedacht: fo Tannen. 
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Sie auch viel denken. Ein Kopf wie der andre! Was geht 
mir nicht alles fonft ab! und das Einzige, mo id} etwas vor: 
"aus: haben mörhte vor Dielen, können mir all die Bielen nadh: 
machen. Ich finde es ganz allein in der Redlichkeit des Den: 
kens, und Gens in: allen Augenblicken. Und im nahe Ber 
tueichkichen, und mir Vorſchmeichlen. Unterſuchen wir 'meine 
beftfcheinenden Borzüge, und fie beftehen alle darin. 'Lnd 
das hängt dody nur von uns, ab. Mir ift dies Verfahren 
Bergnügen. Und das ift es auch. Grüßen Sie gütigft Mama! 
Iſt fie wohl? vergnügt? freut fie ih? Frau von — liebe 
ich gar fehr, und biete fie zu grüßen. Ich liebte fie a prima 
vista, das ift das Beſte. — j 





Dlleber, 1839 

Wo zwei oder drei im Namen des Herrn verfammelt 
find — verheißt er — er wolle mitten unter ihnen fein, 
Der gute Geift ift da ſchon mit ihnen: Da kann ſchon Liebe 
. und Gerechtigkeit wirken. Menſchen gehören zufammen; um 
das Maß, Vernunft, anzulegen; um Fieben zu können, ‘Ge 
rechtigkeit empfinden zu koͤnnen. Das Herz ift die Zunge 
womit wir die Nahrung unferes Geiftes gleichſam ſchmecken. 
Weihe große, geiſtreiche Auftalt! Aus diefem Punkt her ift 
zu hoffen. — 


‘ — — 


Den 23. Dtober 1829. 
Er iſt nicht zu finden: ich Tann eigentlicy nichts über Ihn 
fagen. Es geht nichts Rechtſchaffenes und nichts rechtſchaffen 
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in ihm ber. Er ft unbefhämbar. Ind follte er auch nur 
lachen, wo die Augen herabfehen, das Blut die Wangen bes 
fuchen follte. DBefferung feiner felbft ift bei ihm eine neue 
Koketterie, ein Gtidarbeiten auf den Rahmen einer dummen 
Dame, zum Prahlen; der Begriff ift feiner Seele fremd, wie 
dem TIhier das Gewiſſen. Dumpfe Ahndung best ihn in faſt 
beftändige PVerlegenheit, die er mit dummer gelogener Hei⸗ 
terkeit ſich abläugnet: nicht mir, — 


An rau vou Cotta, in München. 


Donnerstag Abend 8 Uhr, den 29. Oktober 1829. 

Das ift eine ſchoͤne Erholung, die‘ der Herr von Cotta da- 
vorgenommen hat! Nach Lüttich zu reifen. Nach dem ſchwar—⸗ 
zen Lüttih, wo Hineinzufahren ſchon die größte Fatigue if, 
Diefes Bergauf in einen Thorweg, mo die größte Gefahr mit 
entgegenlommenden Frachtwagen herrſcht. (Hier an diefer 
Gtelle trat mein Bruder Ludwig Robert in mein Zimmer und 
ih mußte geftern Abend. gu ſchreiben aufhören. Heute ift Sreis 
tag: kaͤm id) nur wieder auf denfelben Punkt! ih erlebe wahr: 
lich zu viel Störungen: ein Herr, der alles, was er nur that, 
zu Gefhäften ftenpeln Bann, hat es beim Himmel beſſer, als 
wir Alle.) Der glatte gepflaſterte Boden, meiſt modrig, une 
ten, bleibt in meiner Erfahrung, mit der — oder ohne mit — 
ärgfte Reifepunft, den ich Tenne! Ce n’est qu'un mauvais 
pas! fagen die franzöfifdyen Poftillione; mauvais genug. Alles, 


das Unmwohlfein und die Reife, dagegen hab‘ ich fehr glücklich, 


.- 
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erſt nachdent es ausgeſtanden war; durch des Hrn. von Cotca's 
Shgqreiben felbſt erfahren: und fo, moͤchte id; ſagen, ärgert es 
mich nur, Sie mir in einem ſolchen Leidensgang vorſtellen zu 
mäflen! — wie tief krankend nach einer Erholungskur einen 
geliebten Angehörigen wieder einfallen zu fehen! In einer 
Urt, leiden da die Pfleger mehr noch, als die Kranken! Alles 
das madyt' ich ſchnell mit Ihnen Durch, in wehen Gedanken; 
nicht einmal einen Nath kann man da Dorzubtingen glauben 
von befferem Ausruhen, "längeren Badeaufenthalt: zc. — Es 
iſt ja nie eine Sache alläin zu ändern: fondern ihre Eltern, 
Bertsandte, und die ſchon hervorgewachſene Nachkommenſchaft 
diefer Gache müßte mitgezwungen werben; und die bezwingen 
mo: ja, wir werden es fon, durch die Thaten, und Einrich⸗ 
Zungen unferer Borälterr. Schon Lange fage ich: jeder ſtirbe 
an feinem Karalter. Det iſt das Einzige, mas eigentlich wir 
find: und nachdem wir das Blschen Gelbftehat, was ıms noch 
gelaffen’ift, (oft uns felbft) heimlich einrichten. Verblete du 
dem Geidentvurm zu ſpinnen,“ iſt das eigehtlid. Und wird 
unferem Gefpinnft Einhalt gethan, ſo thut man's unferem 
Leben; und eigentlih da ran ſterben nocd mehr, — der 
“Kultivirten. Wie ſehr pedantifd dehn' ich mich hier aus: 
ohne auf da8 zu formen, was ich eigentlich fagen. will: aber 
bei allem, was heilig iſt; nicht aus Pedantism. Nicht aus 
Prahlerei; ſondern aus Drang meine wenigen Nefultate auss 
zuftoßen; das bischen Ärnte; nach dem langen Adern mie 
Händen; ohne erfurdenen Plug, der großen Arbeit in der’ 
Hitze der Arnte, dem großen Wetter, und Kriegesfehaden; 

uud allen Schäden! und dies Bischen auf Jhren Schooß zu 
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Iogen: dig Gie« auch das Ärgſte der Erde Eeanend ‚aber das, 
wie alles Übrige, fo freundlich, und trofigewähren? handhaben, 
IAnmer wollte id) Ihnen Einmal fehreiben: befonders noch 
ka Baden; einen herzlichen Nachruf wegen unferes zu plößlis 
hen Scheidgus. Dana wollte ich wieder hier fhreiben: abex 
wie die Tagesiwellen alle, mid verſchwemmen, fo geſchah 
es mir auch mit meinem Vorfag für Sie: und ned jet würde 
ich nicht genug Energie zufammen haben, diefe Wellen zu bes 
feitigen — piperig wie ish doch die. meilten Stunden mid) 
fühle — bettäf es nicht oder: faft einen Dritten, was ich vor⸗ 
zutragen babe. Im Grübfommer, während meiner ſchweren 
Konvaleszenz erfhienen des Könige von Baiern Gedichte, 
Mißtrauiſch, wie aller Neutren Gedichte, nahm ich fie aus gro« 
fe mir Bingelegten Bücherpäden von meinen Tiſch. Und ein 
König erfrifhte mir Ginn, und Herz: verfegte mich, wohin er 
ipollte: vergewifferte mir einen denkenden Geiſt, ein menſchen⸗ 
liebend Herz, und gute, liebe, hörende und fehende Ginne, 
Weit entfernt von aller neueren, fafligen Nachahmumg, über 
Religion und Kunft, und Notur, und alien. zedet ex diefe 
Gegenftände alle felbft ergriffen au: umd ergreift jeden gefurid 
Gebliebenen mit! Voller Güte, und der befimenfchlichen Ges 
fingung. Im glücklichen Talent, dies alles auszudrüden! 
Keine Spur nur irgend eingr Affektazion. Unterhaltend durch 
Vielfältigkeit. Freilich, freue ih mich Doppelt, daß dies 
von einem König kommt. Bon einem fo. vielnermögenden 
Gterbliden. Die dummen Leute denken; man mird. dies 
läugnen, oder nicht mit in Rechnung bringen wollen. Welch 
. ein Wogen von Lob, Streit, Diskuſſion, hoher Auerkensung, 


und nildrer, war hier. Nehmen Gie die Kritik im den Jahe⸗ 
büdjern, als eine Art von Refultat davon an. Ich war mit 
tew in der Dataille; und blieb leben, mit meiner weißen Fahne 
in der Hand. Ich möchte einen blauen Stern darin ſticken! 
wie immer dem Gchöpfer eines Kunfiwerls perfönlid dam 
ten: oft habe ich Kleine es ſchon gethan. Ich könnte zum‘ 
König fagen: Bravo König: Cie find ein lieber Menſch: 
in Bundert. Gedichten fiehts. Bravo! daß Gie König find, 
Wir haben hier eine Lieder-Kompofitriee, die idy allen jetzigen 
Liedermuſikern vorziehe, Mad. Bürde; Frau des Mahler Bürde, 
und Schweſter der Milder; die für ihre Schwefler die origi⸗ 
nalften, ſchoͤnſten Gefänge nad) Goethe, und anderen Beffe: 
ren, fomponirt hat. inter den vielen der gefangfähigen Lies 
der, die ich in des Königs Sammlung traf, fiel mir dies da zu 
am meiften auf, Es fordert gleichſam Melodie. Ich ließ es 
ihr ſchon durch die Schweſter vor meiner Badener Reiſe geben: 
und vor mehreren Wochen fang ſte's endlich bei mir in ge 
wöhlter Befefchaft. mit großem Beifall. Ich bat es mir aus; 
und finde es Ihnen; ob Sie's nicht Ihrem König Tonnen zus 
kommen laſſen. Bon keinem Menfhen; ganz nur von 
Ahnen, die Gie es ekommen haben, Bloß, als öchantillon; 
"ob ihm Die Art gefälle. Warum fol er nidyt wie. andre Dich⸗ 
ter das. Bergnügen haben, zu fehen, wie feine Gedichte Forms 
ponire werden? Cs kann ihm nicht fehlen, es fidy fingen zu 
laſſen. Mad. Bürde wird noch viel mehr davon in Arbeit 
nehmen: id) ſuche fie ihr aus, Sedo, wiſſen Gie nur, ifl 
dies Überfandte nicht von ihren allerfhönften: vielleicht war 
fie Sefangen. Bon mir!!! und dem König; ohne Scherz: 
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uud dach volle. Scherz. Diefe ganze Bitte if: kein Aufttag, 
fondern ein Borfeplag. Aber um eine Antwort biete ich! Auch 
darum, mir fie unter der Adreſſe von Ludwig Robert zu ſen⸗ 
Den: weil: Varnh. van dieſein Brief nichts weiß; den ich kei— 
wen etiwanigen Tadel anszufegen Luft eupfand. Leben Gie 
gefund! Mein beftee Wunſch. Kür innre Gefundbeit müſſen 
wir felbft forgen, und davon kann mur in uns die Rede fein. 
Die ſchoͤnſien Grüße meinem lieben Hrn. von Eotta. Ihnen 
ennpfrhle ich mid) weulichft. Fr. Barnhagen: 

Bränlein von Reden beſorgt mir diefen Brief: Sie find 
dort ſehe geliebt; natüclich! prächtige Leute! pardon du gres 
papier! mes verſa ne sonfirent point de plus fin. 


An Aſtolf Orafen von Eufinte, in Paris. 


Boertin, deu YA Oktober 1839. Freitag Abend 8 be. 

. Diefen Morgen, mein befter Greund, hab’ ich Ihren Brief 
erhalten: ich hatte viel zu thun; Kinder, Ankäufe, Gefell- 
fhaftspflichten, Redinungen durchzuſehen; Befuche zu madıen ; 
alles das geſtickt auf einem Grunde von ſehr ſchlechter Ger 
ſundheit; einer fo Kleinen, daß eine der Suchen, die ich naunte, 
umd denen ich erliege, mich auf mehrere Lage ſo ſehr ſchwächt. 
" (un? deßhalb gerade geſchieht es:) daß ich fie alle zugleich ab- 
mache, an Einem Tage, fo fehr ſchieb ich fie auf. Wohlan 
denn! und- num hab’ ich Ihnen .in‘ diefem Augenblick eine ge- 
naue Lifie gemacht von allen, was ‚mir in Aloys aufgefallen 
ff, und ish wit. einem Nagelſtrich angemerkt habe; Welche 
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Schwirrigkeit für. una povrella wie ich, einen ſolchen Strich 
bei Lit zu ſuchen, gu fehen; Die Seite und Zelle jedesmal 
dausm gu bemerken, und da ift nun däs Vollbrachte. Ich 
fage Ihnen das alles, weil ih mir ſelbſt fage, daß nichts anf 
der Welt — außet ein IIngläd etwa — mis diefe Kraft gebe 
Fönnte, als ein Brief von Aftelf.. Und dies wieder fag’ id) 
nen, weil Gie mid; gefragt haben: ob unfer Wiederfehen 
. auch Epoche in-meinen Leben gemadt hat? Go ſehr: dag _ 
ich, meinerfeis, Ihnen Diefe Frage gar nicht gemacht haben 
würde: weil ich die Antwort, die ich Ihnen aus rund mei⸗ 
nes Herzens gebe, nicht erwartet hätte; und Ihre Frage, dieſe 
ſchöne Stage, vollendet: nur das Glack diefes Wiederſehens. 
Glück macht gewiß Epoche man findet es nicht; und es fucht 
uns fo jelten! Alle Wunder find nod da; die der Bibel, 
und die der Mythologie. Das. Süd kommt nod, unter IRens 
fegen: oder Engelgeftale vom Himmel; und fo ift ea mir zu 
Frankfurt erſchienen, in einem profaifihen Wirchshaufe; im 
Weidenbuſch. In Höheren Gtimmungen erleben wir heuse, 
twie den erften Tag. der Schöpfung, noch immer Wunder. DI 
wos hätte ich Ihnen zu erzählen; wären wir. Tänger zuſam⸗ 
men. Sie fpredhen mir von einem in Berlin zuzübringenden 
Winter. Guter Gott! wenn‘ das doch gefchehen Eönnte vpt 
dem, wo Ihr Haus frei fein wid! Drei Jahre warten, ifl 
zu lange: das geht nicht: ich Babe warten gelumt, auf alles 
was ich nöthig habe, bis in eine andere Welt hinein: aber 
id) bin zu alt für drei Jahre warten, hier unten. Wenn Cie 
es doch abkärzen könnten durch einen Winter zu Berlin! 
Nicht dag ich wünfdjte grade hier Sie zu ſehen; (in dirſer 
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mertimärdigen Etadt Deutfhlands; ich bin bier in eis 
ner Bct falſchen Gtellung, und jemehr ich mit einem Freunde 
gu leben wünſchte, deflo weniger möchte ich es hier au meiner 
Seite. Ich bin Gier geboren, ich habe Freunde eine abſtrakte 
Konfideration u. ſ. w. u. ſ. w. aber nicht das, mas id; grade 
bedarf, und was ich nur Ihnen benennen Tünnte; weil Gie 
es alsbald willen würden, ohne daß ich ein Wort fagte!) 
aber auch in Berlin würde ich Sie Außerft gern fehen, nady 
‚dem ich Ihuen gefagt hätte, was mir hier für mid; mißfällt: 
umd ich lebe viel zu Haufe; und viel allein: im Grunde, 
foviel ich will. Aber in Baden, da möcht' ich Gie gerne fer 
ben, vor den drei Jahren! Gorgen Gie wenigftens, daß id 
immer weiß, wo Gie find. Zwingen Eie fi, mir es zu 
fijeeiben. Sie find mein einziger Freund: von allen, die ich 
lieben Eönnte: der einzige, der mich wiederliebt: der mid) ers 
kennt; und der weiß, wer vor ihm ſteht. Die Apoftaten! 
machen mich nicht mehr unglüdlid; — „on ne peut pas par- 
venir A me rendre malbenrenx?!” ich umarme Cie aufs neue! — 
aber ein Wunder kann mid; noch das Glück empfinden laſſen. 
Wiſſen Gie mas unter uns Beiden fo fchön ift? daß wir gar 
fein Verhältniß zu einander haben: Feine Kotderung einer an 
den andern; daß ich alt bin; und Gie jung; Sie dod ein 
Mann ; und id) eine Stau; Sie ein Sranzofe; ich eine Deutfche. 
Unfre Tseunung, in Einer Art — die geweſene — alles iſt 
gus. Mies ein Bürge, daß wir es ſelbſt find, die ſich einans 
der konveniren: nicht unfer Alter, unfer Gefchlecht, unfer 
. and. — Ich hatte biel hin und her gedacht, für Ihr Bud 
einen Überfeger zu ſhaffen; und Barnhagen auch; als er vor: 
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gefiern im Meßkatalog es als überfest angekimdige findet: er 
läßt Gie werbindlicft gräßen; und wird in einen Sournaß 
von La Miotie»Kougue, welches woͤchentlich erſcheint, eine ange 
neeffene Anzeige von diefem Buche machen. Ich werde Jhnen 
morgen bier fagen, wie ich es felbft fand. Heute muß ich 
ruben, id; bin zu erhißt; mein Übel. Barnh. und ich Haben 
Fouqué'n auch von uns etwas gegeben. Ich Aphorismen, 
Reſultate à la Chamfort : ‚aber ich dachte an Ihn nicht. Ich 
werde Ihnen dieſes Heft. durch Gelegenheit ſchicken; vielleicht 
vor Ihrer Reife. Adieu! bis morgen! Apropos! ich bin ent 
züdt von den Orientales“ von Victor Hugo; ich kenne nur 
das von dieſem Autor. Ich fall in Ohnmacht, wenn Sie ihm 
* lieben. 
Gennabend, den 31. Dicher. Matags. 

Nun von Ihrem Buche! Es iſt voll von dem, was id 
am meiften on einem Werke ſchaͤtze; voller Imerlichkeit; vol 
von innen Erſchautem; von Gedanken und‘ ungemeinen Em⸗ 
pfindungen, und Anſchauungsweſen: und Die alle, dieſe Zu⸗ 
fände find äußerft geſchickt dargefielle. — Talent, und große 
Kunft! — und dadurch zu einem nach des. Autors Willen wir: 
fenden. Ganzen gemadjt; ‚melden. ein großer Reiz. durch ori« 
ginale, felbflerfundeue Gprade, im anfdheinend größten Ger: 
henlaffen, verliehen ift;. mie auch öfters durch fehıfte Beobach⸗ 
tung der Weilt; und ich. möchte ſagen, durch deren Etrappen 
auf. der That. Er ift auf der. That ertappt, Diefor Regent, fo 
mächtig und fo Eein! Welche Perfonen grabe: gemeint find, 
. muß uns Auslaͤndern wohl verborgen ‚bleiben; aber, daß es 
Portraits. find,. kann Teinem mittelmäßig. Befcheidten wntyehn;; 


414 


nad, wie alle vortrefflich gemachten, nicht nur einen Eingels 
nen darſtellend, ſondern mit ihm and) das Allgemeine feiner 
Klaffe bezeichnend: denn iu weldhem Ginzelnen müßte ein 
Kunftblid die sicht finden; und ein Griff der Kunſt die nicht 
faffen? Med. de M. ift vorwefflih; man fiehe fie: ich kenne 
fie: den jusgen Mann, kenne ih wirklich. Der Mann, der 
Graf; fie Leben. Und fomit haben wir einen bedeutenden 
Roman — umfer Leben recht gefehn, ift immer der befte, und 
gewiß reichſte — faft verſteckt unter neuem, leichten, angench« 
men Vortrag. 

Und dennoch wuünſche ich zu diefen Roman noch etwas 
hinzu: nämlid) bewegteren, reicheren Welthintergrund. Der 
junge Mann felbft fann wohl geſchildert werden, durd) Ka⸗ 
rafteranlagen, und Samilienleben, in dem er fih Einmal be: 
findet, als von der Welt getrennt, und zurüdgehaften; er iſt 
ein Produkt ſeines Autors: der Autor ſelbſt aber, kann iht 
nicht ausweichen; und muß in einem Roman fie immer als 
große, größte Bedingung — derjenigen, die er fihildert — 
gepß und veller Bewegung darlegen; als den Gtoff, und 
Raum, in welchen feine Sehilde nun Einmal zu leben haben: 
und nus.um fo bervestretenden, pikanter werden feine Bilder, 
mem tung Sin Weſen geſchildert if, oder mehrere, die von 
diefer Welt keine Notiz nehmen: können, oder noch nicht ge: 
nug genommen haben. Die Erempel diefes' großen nöthigen 
Berfahrens findet man auch jedesmal bei deh Großen. 
Shakeſpeare/ Cetvantes, Goethe; bei Moliere, Lafontaine — 
lachen Sie icht! — ihre Gtaflage ift inımer Die ganze Belt: 
freilich ur in gezählten, und zählbaren Rünftferzögen hervor« 
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gerufen. Ich will alſo mehr Darſldlung, woraus wir den 
wiſſentlichen, gefeligen, politiſchen Zuftend erfehn, worin unfee 
Perfonen zu. teberi haben.. Lad hiemit habe ich auch meine 
ganze Kritik erfhöpft. Und erwarte die Ihre, hierüber. 
Mir iſt während dem Schreiben Mar geworden, daß ein 
Aufenthalt in. Berlin Ihnen von unenblicgen Nutzen werden 
Eönnte: eine reiche doch neue Eitteratur auf Die Feicheefle ge 
fellige Weife mitgecheilt — und verfteht ſich andy ein neues 
Leben — grad in meinen Haufe: Ganz in ihrer Mitte firhe 
Barnh. durd fein Leben und Wirken: alles fommt ihm des 
von zu: er.giebe mir mehr Bucher und Heſte' In die Sünder 
als der. Zleifigfte nur verbrauchen ‚Tann: erfahren ſchon Ein⸗ 
mas thue ich von allen; und gige Diskuffionen, und Uater⸗ 
ſuchungen, veranlaſſe id ſchon ſelbſt. Ein einziges Haus 
Darin: Gie wären: mitten in- Deutfdyland; sauf is pädantiame, 
que je tue à trente lieues à la ronde; buch bloßes Eriſtiren, 
ſolcher Feind, ſolcher Giftbaum bin ich für ihn. Lefen Gie 
wo möglid) — in Paris bat man alles — des Königs von 
Baiern Gedichte. Mir gefallen fie, daß fei Ihnen genug: id, 
die gegen alle Bedichte:dad größte Borutcheil- Bat, "mit- wel- 
Gem. ich fie auch gue Hand nal. "Gchöme Befinmimg; gie 
tew:Naturgefühl: Teine Affekration; Teine neuere Hinchahmung 
von Gefäß Kunft, Reigen, che guet: Und der Konig — 
dev Visfommögende — obbnein en. u : 
. : Alles. was Eie'won Pads ſchreiben, haben wir bewun⸗ 
dert; fo wahr iſte. Tauſend ſchnſte Serchen an Hm. Ba 
fleiher und an Sie, den ich im Grand Ihrer Geele fehe, wie- 
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man in eimen Heinen Bad) fieht; und fo lieb’ id; Sie denn. 
Schreiben Sie mir fihnell! Fr. Varnhagen. 


Meine Nerven erlauben keis feineres Papier. Pardon. 

Bei dem Vorfall in Wiſhelm Meiſter, wo Lothario die 
Pachterstochter wiederficht, und der Stelle. wo es heißt: Ich 
gab dem ehewals geliebten. Befchöpfe die Hand, und fagte 
zu ihr: Ich Habe eine rechte Freude, Gie wieder zu fehen. — 
Sie ſind fahr gut, mir das zu ſagen, verſetzte ſie: aber auch 
ich kann Ihnen verſichern, daß ich mir gewänfdt, Sie nur 
noch Einmal im Beben wiederzuſehen: ich habe es in Augen⸗ 
blicken gewuͤnſcht, die ich für meine letzten hielt.“ Welch ein 
Vorfall, wenn unſre gange ezſte Natur zerriffen wird: und 
- mit einer zweiten fortgelebt wird! Die wenigen Worte diefer 
Pachtenstochter enthalten Rouſſeau's ganzen Brief, den Gt. 
Preur nach Julie's Lod ethält. — 

W Fruitag, ben 13. Nobember 1929. 





Wenn wir irgend ein Ding besennen, fo bezeichnen wir 
mie feinem Namen irgend eine oder mehrere. Eigenſchaften 
deſſelben, oder wohl gar. feine dapon:. wir befinnen uns aber 
vermittelſt des kategoriſchen Gedädtuiffes des ganzen Dinges 
durch feinen Namen. Was heißt aber hier: des ganzen Dis 


gen? Auch nyc: das Bild einiger Eigenfhaften diefes Din⸗ 


ges. Wir haben keine Sprache, die das wirkliche Weſen eines 


Diages beſagen koͤnnte: und wenn wir uns bedenten, fo’ 


haben 


ni | 
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haben wir felbft Feine Borftellung von irgend einer Central: 
eigenfhaft: ja, wir müffen Gentraleigenfha ft fagen, um 
ein Annäherndes eines Abfoluten, Eigenfhaft gebenden zu 
denken. Und defhalb wird fo: viel um den Begriff Leben 
herum gefprocdhen, weil er der einzige ift, in dem wir uns als 
uns felbft fühlen, aber in Thätigkeit zerfplittert, und in Zeit. 
augenbliden begriffen. Zerfplittert find wir: in einer Arbeit 
begriffen : in eine Arbeit, in eine Zerfplitterung gegangen — 
aus. dem Paradies; zum Verſtändniß; — in eine Arbeit 
vertieft, in einen Iheil unferes Bermögens: wie hier, wenn 
wir uns in. einer Wiffenfhaft augenblidlicd, verlieren, Deffen 
Bin ich gewiß:. bis Zauberfhlag — des Denkens, zum Bei⸗ 
fpiel — uns nicht rettet, hilft nichts als Frgebung, — oder 
Spiel, im weiteften Ginne diefes Wortes, — die Gewiß— 
heit aber, daß wir nur mit einem Theil des Berfländuiffes 
hier haufen, die habe ih: und dies iſt Troft und Religion. 
Umfonft find wir auch fo nidye abgegangen, fo zerfplittert. 
Es ift ſchlimm: aber bat gewiß einen guten Grund; wie all 
unfte Ihorheiten noch immer. — Diefer Gedanke war vor⸗ 
geftern Nacht der Anfang meiner vielen mir wie zuftrömen: 
den; erleuchteten, hätte ich fie ihrer Hellheit und Ihurife we: 
gen nennen Tönnen, — inmitten welcher mid) ein Krampf und 
eine Unfähigkeit überfiel. 
Freitag Abend halb 8 Uhr, den 44. December 1829. 
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An Adelheid Fürſtin von Carolath. 


Mittwod Vormittag 12 Upr , den 23. Deccmber 189. 
Seftiger Nordoftwind auf Diden heilen Exhnee. 


Gie felbft, liebe Freundin, theure Adelheid, holde Zürftin! 


müffen mir- es fagen, daß Sie nit kommen, fonft glaub’ ich 
es nicht. Keinen Waſſerſchaden, Teinem Froſte; dem Für⸗ 
ften nicht! 

Gellte wirklich, in der That, wahrhaft, der Winter ver 
gehn ohne Eie, wie es der Sommer mußte? Sie feben unter 
uns: nur hereintreten thun Sie nit — Leben verbreitend, 
das Zimmer erfüllend, — nur der Wagen rollt nicht vor; 
und endet die Gefpräcye über Gie, von Ihnen; alle Abend, 
ich fei mit Barnh. allein, oder mit dem Eleinen Freundeskreis: 
immer Zürftin Carolath! Wie fie ift; was fie kann; ob fie 
kommt, ob fie fhreibt, mas ich gefhrieben habe. Noch macht 
man mir Hoffnung. licht der Zürft; den fah ich nur Eins 
nal; (dann war ich unmwohl; dazu Tonne idy den Fürſten 
nicht einladen. Nun die heiligen Feiertage. Aber während 
denen, oder gleich nachher; und diefesmal machte er mir Feine 
Hoffnung; aber ich behielt fie: nur Gie, und das völlige Ende 
des Winters kann fie mir gang ausrotten. Meine gemwöhnli» 
chere Gefellfiyaft find meine Nichten, Mad. Wilhelm Beer, 
Stau von Arnim, Henriette Solmar — meine Schwägerinnen 
jegt wegen Mafern, die bei der einen herrfhen, und Weite 
des Wegs bei der andern, feltener, — Frau von Bardeleben. 
Herren, fremde: ein junger nicht hübſcher, aber geſcheidter 
Amerikaner Brisbane, Graf Mocenigo, Graf Raczynski; die 
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fegtern oft. Mit Mocenigo ift leicht umd heiter leben; und 
‚wir haben viel gefellige Rapports, aus Öfterreidh, und hier: 
auch ift es angenehm. einen öflerreihifehen Denetianer, mit 
drei ihm natürlichen Sprachen, und Niufifliebe, zu haben, der 
da lieft, und. an den meiften Dingen guten natürlichen Antheil 
nimmt. Willifen hat eine allerliebfte Frau; mit der, und Graͤ⸗ 
fin Der, ih auch einen fehr guten Unfang gemacht habe. 
Bortrefflide Srauenzimmer. Geſcheidt, natürlich, frei, uns 
terridtet, fingen z. B. beide wie die Engel, Williſen, wie 
Gie ihn kennen: Graf Hord, aud) unveränderlidh: oder viel: 
mehr unverändert, Mit Graf Raczynski fühlt ich gleich, als 
ich ihn das erftemal fah vorigen Winter, einen innen Rap» 
port; auch er beſuchte mid) bald nachher, und id) müßte doc) 
nichts, was ihn dazu beftimmen konunte, als aud) eben der: 
gleichen. Nicht, daß wir nit fehr verfhieden dachten, über 
fehr viele und wichtige Dinge! — für mid) ift das aber nur 
aufıheinend. Geine Pofition, Nationalität, und die Weiſe, 
wie er zu femem Meinen gelonmen ift, find gewiß ſehr vew: 
fehieden von denen, wodurch ich zu dem meinigen gebradt 
Bin; wie das Meinen felbfl: aber er hat eine Zartheit in fü, 
ja ich mödte es ein Wunden nennen, welches meine Bartheit, 
. meine Seinheit, mein Wundes auf der Stelle heraus 
fühlte: und fo auch mag’s ihm ergasgen fein; denn ich bin 
gewiß, fo wie mir feine. gentleman’fche, leife Urbanität: gefällt, 
und er meinen originalisme, der gar feine Erziehung anneh- 
men will, und ihn öfters zu derb (wenn auch mit meinem 
Bewußtſein) berührt, nicht kann unbemerkt gelaſſen haben, ſo 
fand er doch einen innen feinen Anklang verborgen, der ihn 
27° 
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verföhnte, und anreizte. Wir Tünnen beide abwerfen, was 
uns trennt — wie Schuppen, — und wiſſen das beide, aus 
dem Punkt her, mo alle Gewißheit kommt. (Wir haben aber 
beide noch nie dies Betreffendes geſprochen.) Geftern Abend 

-mollte er mich mit feiner Tiebensiwürdigen Frau beſuchen: lei⸗ 
der Fam ich erft eine halbe Stunde fpäfer mie Mad. Beer, 
Mile. Solmar und Graf Morenigo aus dem Theater, wo idy 
wohl zehn oder eilf Wochen nicht hinfonnte; wegen Treppen: 
fleigen. — Ich werde fehn. — 

Wir ſprachen von ihnen, theure Fürftin, und man drängte 
mich wieder, Ihnen zu fehreiben. Ich kann nicht oft ſchreiben, 
ich bin es nicht oft fähig. Seit vorgeftern athme ich erft 
wieder: au pied de la letire, dies Eonnte ich nicht. Und ſechs 
Zeilen fehreiben bringt mich für Wochen zurüd. Heute, wo 
ich mich nicht echauffire fühle, wird das nicht eintreten. Den 
Gommer konnte idy zu Feiner Freundin in’s Haus Eommen. 
Ich war zu ſchwer Tonvaleszent, und nur eben die Freundin 
allein hätte dieſe Anftalten alle ertragen koͤnnen, die idy nöthig 
hatte; aber Feine mehrgliedrige Familie. Ich konnte nicht 
fleigen ıc. ꝛc. Die Reife befam mir gut: einige Berdrüffe 
äußerft ſchlecht und ſchädlich, wodurch ich nod leide. Mes 
dragons, dit madame de Sevigne; mes dragons, dis-je moi. 

Und nun follten Gie auch nicht kommen? Beruhigen, be: 
richten Gie midy darüber. Sprechen Gie überhaupt zu mir. 
Was machen die füßen, lieben, herrlichen Kinder? Gagen 
Sie's mir. Wir reden täglich mit meinen von ihnen; und 
mit Doren und VBarnhagen. — 
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An Roſe, im Hang. 


Sonnabend, den 3. Januar 1830. 

Ich will doch nicht deinen ganzen Geburtstags : Mlonat 
dahin gehn laſſen, Liebe Schweiter, ohne dic herzlichſt zu gras 
tuliren! und das mit vollem Rede. Das vollfie dazu haben 
twir ja wohl, da ich erfahre, dag du did; komplet verjüngt 
haft; im Ausfehen, kumeur, und Gefundheit. Fahre fo fort, 
liebe Rofe! und laß mid) dann und wann erfahren, daß du 
vergnügt biſt und dich amüſirſt. Dies fol mir ein Ergötzen 
fein; welches mir öfters mangelt. - Eben jetzt. war ich in feche 
dien Wochen nie aus, und gemiß über vierzehn Tage zu 
Bette, mit wenigen. Stunden Ausnahme auf dem Gopha. 
Solchen Ausfchnaube. Ochnupfen hatte ich zu leiden; mit Ner⸗ 
venleiden aller Art. Dhne Iefen zu Tonnen: ohne @efellfchaft 
ertragen zu Fönnen, die dann auch nicht Fam; und zum er- 
ſtenmal empfand ich, gemeine Langeweile: und hatte mit 
den gemeinften Gedanken zu Eämpfen. Ein. mir fremder, ers 
ſtickender Zuftand, da mich Krankheit, in Herz und Geift bis 
jest fleigerte. — Varnh. liegt noch feit dem 1. Sjanuar, ein 
Zimmer. zwifthen uns, am einem zur. Sucht anzuhörenden 
Huſten eben fo damieder. Mahle dir das aus: und wo id; 
fehle, alles fehle. Eigentlich dauert meine Konvaleszenz vom 
vorigen Jahr noch — geflört, aus taufend Winklen (!) — 
fort. Jedoch bin ich feit acht Tagen wieder heiterer: ‚meine 
Tervenftimmung ift reiner, obgleidy ich fehr an Dröhnen 
leide. Bon Ratur bin ich aber. lebendig, und gewöhnlid, un: 
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terhalte ich mich mit mir: aber auch leſen kann ich leider 
nicht hintereinander, und nicht ohne Nachtheil. Den 26. De: 
cember war Niendelsfohn » Bartholdy’s filberne Hochzeit, wo 
ich und Varnh. fon krank binfuhren; mo hundertundfünfzig 
Perfohen waren; und da wollte der Lod Hand an uns legen; 
und hat uns befchädigt. Es war in der großen Kälte. Am 
ſchoͤnſten war die Öutmüthigkeit, die Gefinnung der Bäfte und 
Wirthe; und ein bimmlifches Gedicht, welches ihnen Ludwig 
Robere gemadt hatte. Bon allen Theatern und Wintergefel: 
ligleiten weiß sch nichts: Yerfireuung möchte ih; aber kaum 
regrettire ich Einzelnes verfäumt zu haben, was id) auch da- 
von höre; und wie. ich es mir auch vorzuftellen habe, Das 
Alter thut ſich bei mir vorzüglich dadurd Fund, dag ich im: 
mer. delilater, exrigeanter werde, Meine Kritik fleigert ſich; 
nänlidy, ich dulde noch alles! — aber nicht als Vergnügen. 
Bucher, Gedichte, Muſik, Darſtellungen, Betragen; ift mir al; 
les bei’ weiten nicht ſchön genug. ch felbit leiſte weit, weit, 
seeit weniger, als fonft; und finde mich ifolirt: alfp alt. Auch 
die Krankheiten, und die ſchlechten Sommer, und Winter, und 
die zunehmend große Stadt unterftügen mid) nicht in Genug 
und Bequemlichkeit, die ein altes Weib immer mehr bedarf. 


Run weißt du das Schlechteſte: und zugleich weßwegen ich 


nicht ſchreibe. Mein Haus iſt noch immer wie ein Zollhaus, 
wo ſich mitten in Krankheiten ununterbrochen Männer und 
rauen einführen laffen; und Verkehr und Berbindungen ge 
ben ihren Bang: aber eine mir liebe -genägende Kotterie müßte 
ig nicht. — — 

Du glaubft es nie! Wie unfre Mutter mich immer 
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mehr und mehr befdfäftige: und wenn ich fehr leide, iſt es 
mein flillender Troft, zu denken, dag idy Masıa- nice mehr 
- geleiftet, ihrem Zuſtand nicht einfah, und nun: Gtrafe leide. 
Kein Bewiffenleiden empfinde ich dabei: Aber regreta! daß ich's 
nice ändern kaun. „Ach wer ruft nicht fo gern Unwiederbring⸗ 
liches an!“ fagt. Goethe in der Elegie Euphroſyne. Die Uns 
jo jind wohl. ” 

Varnhagen grüßt eu! Und ich fage comfend Liebes an 
Karl. Was -teft ihr? Id, viel; amd die Blätter alle Tage. 
Leſet poesies detach&es de Victor Hugo, les Orientales. Wer: 
“den wir uns nidjt fehen? Rahel. 


— 





Einſicht macht uns Menſchen zum Sklaven der Pflicht; 
wie zum Statthalter auf der Erde. Wir dürfen uns nicht 
damit tröſten: „Wollte es der liebe Gott anders haben, würde 
ers anders machen;“ wir ſollen es anders machen. "Wir ha⸗ 
ben Miteinſicht. B 

Mie wach, den 17. Geseine 1830. 


Sonntag, den 28. Februar 1830. 

Welh ein Wort fprechen die ſchamvergeſſenen Damen 
aus, wenn fie fagen: „Mich wundert nur, daß man davon 
fo viel ſpricht! Wie kann von einer Aftrice ewig die Rede 
fein; ob fie ein Kind habe, ob fie keines habe!“ Alfo ihre 
hochgeptiejene Weibertugend, im Zielpunkt aller Gittlichkeit 
als Adler zum Treffen aufgeſtellt, gehört ihnen auch nur zu einem 
Vorrecht adlicher Damen? fol eine andre Art eleganter Aus- 


Haffirung ‚ihrer vornehmen: Empfangszimmer fein; die ein 
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arm, bürgerliches Mädchen gas nicht braucht; bei der fie fie 
gar nicht vorausfegen wollen? Rad) ihnen giebt es Gtäude, 
wo Zugend nicht nöthig iſt; und folglich die ihrige nur die, 
die von ihrem Stande abhängt! Sie Eennen fo wenig das 
WBefen von dem, was fie zu lieben vorgeben, daß fie noch 
nie gewußt haben, daß grade der Zugend Weſen in der Un⸗ 
abhängigkeit von gegebenen Umftänden befteht. Den Bors 
zug, fittlidh fein zu müffen, tollen fie auch an ſich reißen; 
und Pöbel, rober, in der hoͤchſten Sphäre fein! — Eine foldye 
Behauptung in Betreff einer Aftrice erfredjte ſich vorigen 
Winter eine fremde Dame (Gott habe .fie felig, fie iſt nun 
todt) gegen mi, meiner Zuftimmung gewiß, alfo faft in 
Prahlerei; daß fie in ihrem felbftangefadyten Eifer vergaß, 
daß ihre eigne Mutter Schaufpielerin war, was niemand bier 
weiß, aber id} grade mußte, Die Arme; ehre-, ſchande⸗ und 
liebe » und tugendvergefiene Dame. — Berftodtes Lumpen⸗ 
volf, welches ſich unterfteht Chriftus Namen zu läftern: im 
dem e8 ihn ausfprihet Möge Bott fie erleuchten! und mir 
verzeihen! fällt mir ein. 


—nnnroeoe — — 


Schönes Wetter, nimm mich auf, 
Bring mid in die Heimath! 
Mach' ein Ende meiner Qual, 
Zühre zu den Tod mid bin; 

In Verändrung leife! 

Du biſt Heimath, fühl? ich wohl, 
Laß mich hier nicht ſchmachten. 
ithem, Seele machſt du frei; 

Frei von Schlechtem, Laflen. .. 


. 
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Was id bier externen foll, 

Weiß ich ja ſchon längfiens. 
Ghönes Vetter nimm mid auf, 
Oder bleibe bei uns! 


Mittwoch, den 10. März 1830. 


bei eloſiſchem, reinen, fonnerieuchlefen Better, 
11 Uhr Morgens. 


[4 


Ar Adelheid Fürſtin von Carolath. 
Berlin, den 18. Mär; 1830. 12 ihr. 
Warmes Regenwelter. 

Warım ift es möglich, einen foldyen Frevel zu begehn! 
(Sechsmal hab’ ih nun ſchon eine nicht fihreibende Feder!!! 
das begründet bei meinen Nerven die Möglichkeit; font hätte 
ich ihn gar nicht begehn können:) auf einm Brief wie der 
Ihrige nicht zu antworfen: auf foldy Geſchenk nicht! Ziels 
ches mir mein Haus beliebt macht, verfchönt, Unzähligemal, 
zwanzig: dreißigmal fehe ich es des Tages an, und betrachte 
es; und liebe es. Ale Menſchen bewundern es. Beftern Abend 
Gräfin Dore, Müe. Solmar, die fhöne Robert, General Pfuel, 
Williſen. Alle Abend Andere. AU Ihr Liebes, al Ihre Grazie, 
ad Ihr Butes, alle weiblihe und menſchliche Empfindungen, 
finde ich darin; die Stau, das Mädden, die Dame, welche 
ihre große Welt Eennt, und von ihr erzogen äft, finde ich 
darin; Zaille, Anzug, alles, Und endlich vermiffe ich, dard 
das lange und viele Betrachten — & force de le regarder — 
doch etwas, Kinen großen hervorſtechenden Beftandtheil der 
ganzen Adelheid; einen, der allen andern. Reiz — für 
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mih — aller TWeichheit, des gangen Karakters erſt feinen bes 
fonderen eigenthümlichften Werth giebt: die helle Klugheit, 
und das militairifche, ich mödjte es vornehmes Wollen 
nennen, welches bei dem für das Befte Gehaltenen bleibt, und 
nie verzweifelt, Mittel:zu feiner Ausführung zu finden; fie 
deßhalb immer erhält; und fie, uneradhtet der größten Weich—⸗ 
heit und Einderartigen Nladhgiebigkeit, rihtig und beharr« 
lich anwendet: mit Einemmale, das Kind, und das Weib 
weit bei Geite .gelaffen! Diefe Eigenſchaften drüden fid) mit 
ten im fanfteften Auge aus; öffnen es mehr, als im Bilde, 
und maden es zu einem fehendern. Es ift mehr als möglid, 
wuhrſcheinlich fogar, daß Sie während der Gigung den Mah⸗ 
ler nur fo anfahn, wie. er fie dargeftellt: aber er muß auch 
andre Momente in ein Konterfei hineindrängen, afs nur die 
der Gigung. Dies abgerechnet, hat er ein Meifterwerf ge 
tiefer. Weil er wirklich das Bielfältigfte, wie es in Ihrem 
Geficht und Tiefen vereinigt ift, hineinpreßte, und mit Lieb⸗ 
lichkeit und größter Wahrheit zw beleben mußte, Diejes liebe 
Bild der lieben, theuren, tief erfannten Freundin ift feit vier« 
zehn Tagen gefaft, und ſteht .auf einer Kommode, die num 
im Wohnzimmer da fteht, wo fort der Sopha geſtanden. 
Go dat us. herrliches Licht. Auch ift es gut umgeben; mit 
Glaſern Vaſen md Blumen. Dort, mo Gie es hin wollten, — 
und anch ich —, hatte es Bein Licht. Als ich Ihren Brief, 
unddies GefchenE erhielt, war ich ſehr krank zu Bette; zwei⸗ 
mal: fah.ich den Fürſten: ich konnte ihn nicht einladen! — 
B. lag noch zwei Wochen länger, als ich. Seit vierzehn 
Sagen fahre ich wieder aus. Meine erſte Fahrt nad) eineciu 





— 427 


Rahmen; den ich von feinem Andern beforgen ließ. Eher des 
- Bild unter Sad; war, wollte ich nicht dafür danken; und 
dann war es vierzehn Tage ſchon im Rahmen, und id) dankte 
Doch noch nie! Die Tageswogen; viele fehr leidende Stun— 
den auch in meinen beften Tagen: aufgehäufte Lektüren, Ned 
nungen, Geldgefchäfte, Gefelligfeitspflichten, die Kinder: meine 
Tervenreizung beim Schreiben — und doch Briefe in Ge 
fchyäften _ Anderer —, und Tagesbillette, und Befuche, und 
Anforderungen ohne Zahl, und ohne allen Zufammenhang: 
Denn zu welcher Klaffe gehöre ich nicht? wenigftens fo Tange 
fie etwas von mir wollen. Und wer giebt ſich, mit der 
heliſten Einſicht darüber, mehr dafür her, als eben ig: und 
in der Schwäche der Konvaleszenz nur nod) unwiderfireben- 
der. Wie müßte mein Dild ausfehen, wo alles dies ausge 
Drüdt wäre! — 1* 

Theure Fürſtin! Sie zweifelten nit an. mir?! Nein, 
Nein. Alle Tage fuchte ih in den Beitungen nad) det Auf 
führung der Oder: immer Carolaths wegen: heute wies, 
und da finde ich Das Elend von Muskau. : Eine Betribeiß: 
für mid) und Varnh. als träf es uns felbfi.. Und u cn 
ders! Der. Berdruß der tbeuren. Sreunde:. Die Berflörusig das 
menſchengeſchaffenen Patradiefes;. die Armen ‚dort: hr. Au⸗ 
theil, nod zu dem Leid von Ihren Befisungen! Die Dübf 
unfähigfeit wird zur Angſt. Auch dies ein Geund, der mich 
‚oft hinderte, einen Brief anzufangen. War id: our irgaud 
miffen Eonnte, ‚war weggegeben. — Ich hatte keinen Winterc⸗ 
hut; noch Niantel: alles weggegeben, was ih gebrandt:hätte; 
Verh von allen Geiten. . Alte. Anımen ‚meiner Familie; Gtu: 
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denten ohne Feuerung. Kurz, alles war weg. Mimdlich 
konnte ich es Ihnen fagen, und zeigen. — 


e 





An Aftolf Grafen von ‚Euftine, in Saarburg. 


Sonnabend den 17. April 1830. Nlittags, nad Regen 
ein Srüblingswetter, und die Bäume grünlich; aber 
noch nicht grün. Mein befler Augenblid im Jabhr, 
ohne liegen noch Müden, ohne Hige; der Früh⸗ 
ling nabend, der uns faufend Erinnerungen und 
Hoffnungen zumwebt, die ſich nie erfüllen: auf die 

' wir ober Anfpruch haben. 

Ich bin nur in Berlin, und doch zerfplittert fidy meine 
Jeit; die Geſellſchaft, und mas daraus folgt, und was jedem 
Abend vorangebt, reißt mich wie ein Strom fort; ich Eonnte 

feit acht Tagen nicht den Augenblid finden, um Ihnen, wie 
ich es wollte, gleich zu antworten: und damit Cie eine Art 


von Bild des Lebens haben, das ich führe, fo ſag' ich Ih— 


nen — mit Bedauern: weil es häßlich ift, und ich über alles. 


-Häßlicdye, für mid. und für meine Sreunde, blafirt bin — daß 
ich viele Seunden im Morgen brauche, um meiner Gefundheit 
zu fihmeicheln, oder vielmehr, meiner Krankheit: die in Nheu- 
matismus befieht — geerbtem —, der ſich über die Nerven 
verbreitet, und von dem tollen Wetter, das fid) auf unfrem 
Erdball feftgefese hat, unterflügt wird, Die moralifchen Wi— 
derwwärtigleiten waren fo groß während meines ganzen Lebens, 
daß ich laͤch he, wenn ich verfucht bin, davon zu reden. denn 
ich Sie mit Muße fehen werde, fo Tönnt' ich Ihnen den groß: 
astigft erfundenen, den reichften Roman erzählen; der einen 
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größern Meifter, als Cervantes, Goethe und Ghalefpear, 
zum Berfaffer Hat, und den ich Ihnen nad Maßgabe, daß 
feine Ereigniffe meinem geſchwächten Gedächtnifle gegenwärtig 
würden, vertrauen koͤnnte; — Gott weiß «es; ich weiß es nicht 
mehr: pflege ich zu fagen; — da idy Ihnen alles vertrauen 
kann: weil Gie alles begreifen. Heute hab’ ich mit Gewalt 
alles entfernt, ſelbſt meine Nichtenfinder, un Ihnen ſchreiben 
zu Eönnen. Und id beginne mit Biktor Hugo. Derfelbe 
Grund, der Gie beftimme, über diefen Gegenfiand ſchweigen 
zu wollen, der grade zwingt mid), über meinen Beifall mich 
näher auszulaffen. . Zuerft, feg’ ih es als eine Unmöglich⸗ 
Eeit, daß wir über einen Autor, über einen Dichter, über 
ein Werk der Kunft verfdiedener Meinung fein Tonnen. Ich 
habe nur die „Orientales” gelobt; und die find vortrefflich! 
Lefen Gie fie wieder. Die Gultanin, das fefte Schloß, der 
Derwiſch und Ali⸗Paſcha, die Schweſter und die Brüder — 
der Schleier heißt es, Gie fehn, ich weiß die Titel nicht recht — 
die Badende u. f. w. u. f. m. Er glaubt nicht „que le na- 
turel est rebatta,” er hat fo ſehr „le sentimemt da vrai,” 
daß er die Wahrheit in Situationen, die unfren Sicten fremd 
find, zu erfehen weiß, er fieht, er überfeßt fie ſich; er glaubt 
nich€ „que le fanx est du neuf,” weil er zu reid) in der Wahr⸗ 
heit ift; niche falfch faßt er die Natur auf, aber er ſucht fie 
für feine Schilderung außerhalb der europäiſchen Geſeliſchaft, 
von der bis jest ned) Paris der Mittelpunkt ift; er ſchickt 
feine Empfindung in andres Klima, in einen andern Kreis 
von Borurtheilen und Gitten aus. Er ift voller Einſamkeit, 
und Empfänglichkeit für das, mas er hat fehen können, und 
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ſech ausgedacht, und in der Einbildungskraft gefehen hat; er 
trägt es vor mit dem Kalkül des Künftkers, mit dem geheimen 
Kalläl, der dem Dichter angehörig ift, und dem Künftler je: 
der Art. Mein „entourage” hat nichts mit meinem Urtheil 
zu thun; unfer „point de vue” über eine fo wefentliche Sache 
foll nicht, darf nicht verfchieden, noch entgegengefegt fein ; 
aber die Verſchiedenheit unfrer Länder, das heißt unfre beiden 
Sprachen und Leltüren, kann uns über die Orientales von 
einander abweichen machen: und grade aus diefem Grunde, 
aus diefem einzigen Grunde, der diefes Wunder zwiſchen 
uns bewirken kann, ſchweige ih nicht, fondern fordere Gie 
auf, das Durch, als wäre es eines von Goethe, oder ein von 
mir gefchriebenes, nochmal zu leſen. Es ift unmöglid), dag 
Gie, mit fidh felbft allein, nicht alle Schönheiten und Geuf: 
zet, die es enthält, empfinden ſollten. Was Cromwell betrifft, 
den muß er umdichten. Hier ift er in denfelben tiefen Irr⸗ 
thum gefallen, worin fi alle. neueren franzöfifyen Schrift⸗ 
fteller befinden, Die jege nad Shakeſpeare dialogifiren, und 
alle gemeinen Leute ſchildern, ohne die Mitte, das Prinzip 
zu erfaffen, woraus dieſe handeln und reden: anjtatt dag 
Shakeſpeare nur das Prinzip ihres Weſens, unter einer leidj« 
ten und gesftreich gewählten Maske darftellt, und fie alle 
für die Ewigkeit mahlt; ich 3. B. begegne alle Tage foldyen, 
die nach feiner Erfindung ſprechen, nicht mehr, nicht minder! 
Die „Etats de Blois” und die, Barrieades“ fündigen durch 
denfelben Irrthum; als ob die Geſchichte in den Schenken und 
bei den Schilderhäufern ſich machte: und nur da. Dies Volk 
ſpricht ein wenig von den bedeutenden Perfonen; das ijt 
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alles: .anflatt daß es nur der maflenhafte Hintergrund fein 
darf, auf dem wir die wirklich Handlenden fehen müffen, und 
von Zeit zu Zeit einige Figuren, die fi von Dem dunklen 
und oft unreinen Grunde ablöfen. Goviel über Heren Hugo. 

Ah bin entzüdt, daß Sie die Reife gemacht haben, 
um Ihre alte Bonne zu fehen. Wenn man nicht Benus im 
Perfon fieht, das heißt eine Arau, die man liebt, und von 
der man twiedergeliebt iſt, fo fann man nichts ſehn, mas grüs 
Bere Befriedigung gäbe! und es ſcheint faft, daß ein fo häß- 
fies. Dorf zu einer foldyen Liebeshandlung erfordetlich if. 
Auch bin ich auf dem Punkt angelangt, mir foldye Bergmi: 
gungen zu maden, und zu den andern nur mitfortgezogen 
zu werden. Doch fehe id, genug Leute und Fremde; bei mir 
meiftens. Mile. Sontag habe ich dreimal gehört: und id) 
finde fie fehr Pafta und fehr gut in Ochello; and freue. mid), 
fie morgen in einer gepugten Gefellfhaft, auf einem Ball zu 
fehen. Gie ift hier ſehr fötirt, bei Hof, von den Diplomaten, 
und von der Stadt; fie hat alle Damen für ſich; fie verdiene 
es wegen ihrer Gutmüthigfeit und Befcgeidenheit, die ihrem 
‚großen und gefijmeidigen Lalent no erhöhten Glanz geben. 

„Dötestable Paris” fagen Gie. Richtig. Jede ville- monstre | 
ift es. Berlin (don. (Ganz Berlin ift bedeckt mit den 
ſchönſten Blumen; Fenſter, Straßen, "Pläge; die Keller; alles 
ift voll damit befege. V. giebt mir eben ein ungeheures Bow: 
guet von einem neuen Blumenmarkt: alles grüm; durch die 
"ganze Grade hin giebt es hier Grünes; Überbleibfel der preis 
twürdigen Barbarei, von kleiner Stadt ber!) 

Aber id) vergöttre Gie! aus Entzüden darüber, dap Gie | 
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das Beld, fo jung Gie auch find an Jahren und gan 


ze Weſen, ridjtig anfehn, wie es anzufehn iſt! „Lime 


gination” ift es, wie Gie fagen: alfo das Wefentlige; und 
darüber richtig zu denken, rettet uns, und ſtellt uns in Gis 
cherheit über alles. Das Geld ift das Erzengniß alles ver- 
gangenen Mouvements, — felbft das der Sonne — und Pie 
Anregung des zukünftigen; wohl muß dies das phyſiſche Reſ⸗ 
fort des wirBlichen Lebens. fein, und diefes Reſſort erkannt 
zu fehen in dem erforderlichen Alter, in dem Alter, wo man 
noch fähig ift zu leben, heiße wahrlidy ein und, der alle 
möglichen Beglũckwünſchungen verdient; und doppelt, wenn 
man erwägt, welche Richtigkeit des Urtheils diefe Überzeugung 
in einer feinen und von den gemeinen weltlichen nnd irdifchen 
Intereſſen befreiten Geele vorausfegen muß! 

Was idy madjen werde? das frag’ idy mid, felbft: Ihre 
Einladung ift menigftens die vierte, die -ich nach Schleſien 
babe. — Fünf Meilen von Breslau hab’ ich einen Engel, 
die Gräfin von Dord, Schwiegertochter des Feldmarſchalls, 
ganz jung, die mich liebt, und mid, zu ſich eingeladen hat; 
dann Adelheid Carolath, der ich ſeit vier Gommern einen 
verfproshenen Befuh ſchuldig bin. — Aber wie das alles 
einrichten! — Und dann hab’ id) ein Kind hier, von dem 
ih mid) nur mit-einem an taufend Gtellen blutenden Herzen 
Iosreiße. Kombiniren Gie mir das. Kommen Gie wenigftens 
hierher mich abzuholen; id) habe meinen Wagen, und wir 
fahren zufammen. Wenigſtens fchreiben Gie mir genau, und 
ſchnell; und immer wenn es noch Zeit if. Glauben Cie, daß 
ich immer leben werde? wo werden Gie eine Zweite finden wie 
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ih ! ie find ielchi ind frei, Taffen MBle dieſen Theil ‚dee Dr 
bens nicht entfchlüpfen. Ich bin eihe:Are Mutter, ad ein 
Sefahrte, undunicts bon bein: allen, . und: miehr. — Sieht 
Dr Brand. wie Binme,:ie.iiih: :figeit er Molf, wie 
weh. er rinen ſchoͤnen, vAdem, eiwen bijauten, eimen ſeht 
wränen firht?.: Siader'er ungut, tocın;@ie Beat ms 
Gen, wie icht 7. 5 .— oT a 

Baron. init dein. größten: Anbei an⸗ ——— 
wen und Irͤße Cie; . Und ich verlange dm äuswest,: BD 

De ae FE LEER Rp GEB VTEEN 7 OO Bag Be FE Ze ng | 

As ich wor ilf-oder zwölf Jahrea Tumwedi: in’ Rarlerüht 
BR fiel es init ‚Hleihh anf, daß · as ·Neritativ: von tanti pal- 
yits nicht gu: der Wanaitins: yapte; and’ Ihifagte:ed.:: Mehrere 
Jahre wachhot börse ichdaß Nofſiat vieſes Wechtativ zu einem 
ander Mind gemacht haben und. Hafı ind! Sängerin 
dies hd fingen · mochterio der Bodage) und es: weni Efeu tan 
Te ua ACHmnch akt llue o pin 

a Finkenſtein fah I wer in dr —— Dyes 
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in der Loge: dur Befkhdefdraftfskrerulee,'seninebeni min in der 
BHandrintagei : Well die! Agen Rem myneer· waren; fiel et 
welt. uff ,ı Wochen ſriner: Bilbnbhert;; noch nuhr wagen: Dee Art, 
wie er⸗ zichoure Ich ſah Mai an daß er ein Menſch ſet det 
fr einbtldu) all · dergleichen visl beſſer gehort· zu Haben: Dee 
Muſtloilektor Oin ſAnn Weober war · auch neben mir; bem macht⸗ 
ich dib Bernedfang; und fragte, ob res iden⸗ Menſchen Kante 
Da fuhr: ich ſrinen: Raurcn; aber niche daßalle ſeine Ge⸗ 
fehnöhfted und. (unter das Enge Fo: eruſt wir nachhuttin 
nn. 28 





1 F 
ieban, und ar. teickfbh:: Meinten ie: der⸗ Welt wcde ehe 
beſſet gelungen; Als. in Mladlie. ri: 8— 

. "Mls-der Muſckairektar Anſelin Weber —— eure 
> nad) Weſſely, der, gurrf. hier die Magatt fen; Opern seit 
fparfaues Oechaſtennicckals auf ‚die Vorlicer Bühne: ‚bradstn 
am fehr.gutuauffühsen Le, +, umd sch: ahtxre Der. won: Ihe 
Ddirigirten Opern hörte, fand ich, daß er alles in dem Ginne 
Yarıkdeipertiire: der Znubruflöte — die damals deine. Benahıtion 
zu.nefinen. wand; Die. Weber. unntrefflihfk geben. dich, — 
vortragen ließ; und id, fagte ss, -erflaunten Leuten, die nur 
hhflsh ‚genug. waren, nie: nicht. 4 natwatten woarum nicht 
dos Bdeutend! Fifiga, aagbher: kernte Ich Mebær parfänitch 
Fenster, und er Fam. fehr:gerne, und.::alfe wiel gquumir, :fpüchte 
wir:vor, enı.er. ine: uchlkWetKäbirener.i dar. Feinfke in Ver: 
sog. das Pianoſpiets, mm und.ühımarıin Mufllarstlegenheis 
Ren. fein Koufidrarie Fön ergählte er mit: zinen has ifeine game 
Entwicklnug in muſikaliſcher Hinſicht: und füttetesmis,.frin 
Herz. an: ine Ar Kompesifben diebe, a ihnen 
Fieber pie er: gusfeiten fennipifen gekommen. feier ndigee 
ſo; Ich Ta. gu Vogbler (Dam; ht, si. glanbe. es mar in 
Köln, nase de, muſte ich frag! fiadinmn‘T und erlebte ihn 
als. verehrten Heißer :pial ;- aaa: unte man. (ab r. dautlich 
hören. Qnß: deſſen Manier in Mertrap ud: Komprfition ‚nr 
verkennhan und, und unpertilghar:. in. ihr eingedrungen wamß 
sRunm rriſte ick aberınac Münden; und’ ging. sehefüngen 
in: die Bankerflätes und:; wie ichd.ia Onmertire oͤrto glaubta 
ib uuzfiglen.as Imehen sich una. icht me ist Gehen: 
(Rietbrnne: nicht Aufıder Ede. mrhre ah iſt die Muſik(chrie 
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ich, nun weiß ich, was Muſik iſt, was Mufit wi: und ih 
fand mid; völlig umgemandeift"'- "Diefe Erzahlung von, 
Weber ſchmeichelte mir fehr, — 

TR. war Ih fäirer Jugend ſehr verliebe in eine Demoi⸗ 
ehe. aus. Köthen; junger Hübfche. Zölhter! cinea Pferdehändlers, 
die entim Leipglg "zer. Meſfe: Hätte keijnen bernen; wo er. mis 
fe: nen zeige; wollto⸗ weiss: nicht ebay; ich Tonne ihe 
nie: Segeguen;.:: Iwri Fahre: Ppaͤter kame fie "bischen. aach · Gee⸗ 
kin; er wahr. roch zievilichverliebe and ſehre befliſſen, mich 
die Gthoͤne fohen zu laſſen.non der er viiie Merige: uter Mei 
aumgen;hatte.’ Hier golting Dids Berhaben: heffers. wii beuege 
neten ihr in einem ſchoͤnen Wetter Bormittad auf ben: Open 
plai „Da ift fie! da geht ſie da drüben mit dem Rofas 
hut!“ — Ich ſehe bin, — „Tun? wie finden Gie fie!" — 
— Rede hübſſchulabſer noiſſen TEE, reife anoſieht ? — 
„Nun?“ — Als ob fie eine Liebſchaft mit ihrem Friſeur Bas 
ben komtten, x he: ſchautzteer mit der Zunge; „Einfälle!” 
foilee dal) heißer.) Die: Wochen drauf Wnhappiere fie) mit 
iiee Beifeut: Go: gut / ich ah) geſehen Hasdı, fo fü meitgenee 
min doch das Eweigniß. gu ſehr, ien dbtailfuendid, ware chen 
fe. ſolz tik wenigen. P anrli ch Bese von; ißr.igeroegen.; .: UM 
mens an Sehe: srämcheien werden, ame genug · a 
fein. m Yo. at na he rei EL UL TER ec 
t 2 —* wollte en —— —* 
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Sci Sfr gu oe 
FORSTER Bun Bu DA re De M. Mei LEW. 
Eintr Eter Haben Gi,: uns 5 Sie von je, tieifte 
Greundin:. Yene ga gruße'Zifheibänhält,:dje heen mihe ol 
Gelbſtthaͤtigkait 'ertauht, deren Gie. durchaus fähig find, Aber 
Glen ſchadet dab weniger bei. Ihren‘ Hohen Tugenden; denen 
Cie: mit. dem? größten Talente Folge .Ieifken "Haben Sie: die 
Ende, ſich: die Blätfer. von :unfısr Lotte, geben zu laſſen. 
, Ropn: kowmen fie: mie‘ ohnehin äßer, +’ Bersaßren. Sie 
Date; Tanokteriſtik. ui ie Zion PEDOBI DR 
,M. TUE ET BE U EEERL nn «=. ı> 2 JEES Ar Beet ZELTE Se 
— Bass CCER — Hü —, — 14 
„Ho Duden —* in Berlin Id mn) 
Tu ein, weich Yan fe \edod one — Yin. 
My ir 1, Gesining: Dos KB: RR MORE: n. 
TER —— ‚URS — miti bereits chi ſcho wihrg 


ynaktere: Vocurcheit. adet viclohr · Jerurthẽeul üben: die Ridge 


igfeit. der Aheaterkuſane: inmet np. ſeinen derduntpften 
Mang; ohne auch. dan neien Dinektian Hier aufgufullen, ohne 
auch nut Eine lauta Stimme im. Publikum zu finden, die für 
die gefündere Einſicht zu ihr fprädhe, es fei direle oder news 
mittelfk eines gedruckten: Blattes) Kannſt auch du nichts an 
die Direftion, ‚gelangen. laſſen, was nicht eine banale Billis 
gung, Beſchönigung, Beſchmeichlung — um Steibillets oder 
fonft eine Belohnung — wäre! Kann ſich eine gefcheidte 
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Zcrtitvers alkıng ivunfeidptun: Lob⸗ bes hige,. in vbe Medise 

Anden: mollen di manı5 sin sur". cl — A Jr 
ie (al; dien arine Dil. Spoffrentn ::.gefkite. ayst im 
habſches, :riche::gunßes ; eher !Eorpulentes,' Kkanded MEIKE; 
it. üdblichen;,. nicht), harkı geprägten iefichtdzümgen;:::yet. dan 
Übes, zufäält,:seiiiin ‚jungen! Aörtiglichen: Heiden: zu ſpielen 
was: beginsitimkan:udit Der,; au ſie dieſeuil am: ahntichſſen zu 
when Sie’ zichen fie: tw: Ganzen an, dafs fid einer Rani 
tenfigäig. 4- .wou. fonfl, had) ‚obemeinw-:'oder inge Kohdikoe: 
aus mid) son ifohf +. win: ähnflihften wich. - Dumkoltdih 
sudımeiß geſchichtet: fo. dick alo abglidh : Was gebrauchen 
ſie fin :Eicigelnbeiten : dazu Mine Pudripeckdik, nichts 
Dunlben, vi von.blupibeis: Haaren, sebe.idie. Aktrice ße ſelbſ 
bat; — fängt: Das: Saupt. ion; dei dickſte Scoff Der num Lei⸗ 
sen Praisufe Mes: will; Kine das Gawand; Keeffenswitifie 
Kicchen ud: Aledre ſchmucheuꝰ find der ftacke Bufag. auf Diet. 
ſem 30: ſtarkem Melde, welches ſich, hub, ads Kleid. :Halkiahl 
Gewand, :aufbuuffnen miß ; dev DTtantel,.wurin es. mach nalen 
Wikdungen: und: Biegungen? nach hinten falls ja nicht zu 
lang! + daß.err dd Banyge. dei’ Gcftakts jaımiche vetlãugre. 
+: Die, breiten: Banden ueſſen ja nicht :im7 Die Lüge. heat 
geſetz; jeder ſo in dis Quern horizontal, damit fle ie 
Goſtaltidurchfcheidend Petkleineren, lnud verdickenz mid · das 
voine no Hole herab, :finfenikak;. ehrſich Jezaͤhlt; im 
fihradienen ind Gieisepem: Slreiſen. ih Feinud der Dlle.iHaffe 
mann: het ihridas gethau⸗ steige! in“ Anrabivas: Pagen ; nam 
wrichem nachher: -wiın3 14: 0. mot et Note ling 
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11:5: Oje Sufkümeget · werden: anbbeten, das fü Das Rofkkeil 
von Anno fo und fo. Gelehrte, mit denen ich noch: geflerk 
naih des: Bowfkdkung den fediranits zufanımenkanı heintefen, 
daß het‘ Jeit durchaus: eine fabelhafte, unzuermittlende fei, 
und Roftüne:erft :fechahtumdent Sahrd woch dieſer: vergeblich 
Zeit erwähnt. gefunden. werden Tünnten. Geſetzt abrr auch⸗ 
wir ‚hätten foger: Partsaite aus: diefer Beit: - Miche es. nicht 





Immer ein bindiſcher Grund, "ungern Binn, ige, -uıid 'unafen 


Uccheil deßhalb peinigen gen ‚wollen? ‚Uns: Due. Soffseaum 
EB. je: wie mom fir: guſtenn erſcheinen licß abs ‚sinen junges 
Hebden aufdeingen zuweilen, der eine Gmmiramis. :Die nicht 
allein: feine Mutter. ſeinl Töne, fondeen es: zum Beweis nu 
Mi; zus Piebe riizen fon. Gius-sinder:pudelartige-NDeridie - 
wis man :fle vellfonunen (dem in qjeder Art: nerfeptigt — vo 
dentleren Dear, als das :der jmagen Mitte}! den. Fall Den 
- Dans veranftaleet,. daß es. eine Act Don. Berleibautı zu:.bilden 
ſheint, wenn mas, eiden atsdridlichen „ginabt vermeiden: zu 


wäflen ; einer Eihmarrkast, einen Beinen Jündlingsbart. ſo⸗ 


gar — die andern Männer im: dem Gtäds Magen ja wälde, 
4 eine Heidendere, dunkfe Möge, und nicht einen drapd’dr'neri 
Blumentopf auf. dem Kopf, wenn auch zu iügend: eines Zeit, 
irgend ein DalE dergleichen: £rugi oder fteht "Die Kunſe, 
ſeiche Epoche, wo folcherlei: morging, herauszufinden, ũber al⸗ 
ker ſchᷣnen Kuuſt, Geſchicklichkeit: in ihr, and! Wohlgefäͤlligken 
von ihr; ſtehn über alles dies Wiſſenſchaft und Gtudium? 

Kann dieſer kindiſche und abgeiragene Nırthuin noch immes 
| vorhalten? Und wollen die Theater daris—noch immer werk 
eifern? Warum bat De Hoffmann nicht die Fuß⸗ und 
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Beinbelleidung, die fo ſchlauk und groß macht, welche die 
Männer, Hr. Stümer und Alle,.tk ber Bplagentäg von Kos 
riet. tragen? Bolkcikh, nad; von Pan. fsuerfarbenen oder zie 
gelfarbenen Keoſacken mit den ſchwar ren Matzen ſprechen, die 
‚Diesmal.Dig.Peiefter,, öprflelen, alles. anbere weglaffend, — 
oder glei von Dile. Hoffmanns Prgenkilb in Kigaro reden? 
Bo 1a ‚fogar Tas anfk Fa -visißefprbdyeireKunıfländige 
wicht at und Tollartigebraichhet., bei ofen‘ Purgen, oe 
ganz) nah‘ des 'Brüfen- Mriavien Boſchmaikgekleidee ſeis 
Bern y: und ivo man: hatte beſteſſenl ſein muffen/ die Junge GSchoue 
zu Jo Liaan ſHlanboeci Pagen wis wiögbiige machen; ihr milk 
ib gurtze Beſtaac, Tach mie ren Die, ſich Daingehden 
Boinkhmüd,i; wordur:dretisihrigegji, machet wäuen, : au 
von vbenhet herabgudrädtingiinid-fresäkcht nun mehrere: che 
Herkli@le Ubennr Anie nord} foryarttinlf.nadie: zur iziuem wae 
die Heldenfiſchet in der Stummen —— ihrem Tine 
er fhon viel zu: Porpulenttumtbergehne 4 Hi: 3 on 
Wird innner nur? leeren Eitelbeie ‚üivorbehe; 
und werden Anis naht ads hartin: em Werbild von Eorlieräd 
Slite wahrer Brimbliäieil, und viſo Veſcheidenheit fein wol⸗ 
dent: Das! kauer⸗ nicht ausbiccen; » Ge muß ibald kommen. 
Sp" blele richtige Iorzeug ungen muſſen dieſe -eiwei:herbeiführ 
tew; ſchrue man⸗ mir: fetii gaes ort): opiches mandanal'ia 
era: Beben Def aans eAn tin niet 13% 


U rl vanbneransd ad wann en net di Gera zer, 
nn Tr EN ® Fa .. . ’ tn. 
vlINnuaNn’. 21:39 131 beten rt . PERS werke tinzt 
.. nn ‘. > tie u r ta 
En GE Er vr Dur Br ar 17, tl [W * 5 DR Ze Eee Fa Se | Ir. ... 
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el , ‘A { n} MY x m 
Un Dlofe, in Sans. rad 


Sonntag, den 10 —* Bormikteg hatt . 

BGSonmenſqain nad Jenen; ind, Wollen; wrödel- 
ges Grün; Blumen, Brüchte, alles in Fülle. Das 
Werter - WE nach Beitatrgeri “und Deisfen allenthaien 
mauj aleich· in —W 


So omtuiice ich dir denn Aus: vallem Herzen gu des 
— Auus. Welch Glock. immer jemanden vor Augen 
au. bebm, deſſen Jeneres ed Äußeres einen gefallt! Eigen 
Lich brauchte ich mer das Ichtene. zu ſagen. Weil wir ums, 
run. wir richtig gyharchen wie irren, men ‚uns ‚aim Äußeres 
æirklich gefaͤlt, Ama gefäls win Aucchans. Augen, I 
eenbransee Haure. Sahne. Dal. Tusche alles. dies fon; 


Die. etwas geofeu Dänke.— Msinchaffe.ih — fhön.. Leine 


ſchoͤn uud-reizend...:Hymphengrtig, fein, eleganut, türhiig, im 

empfindungauoH. und. geſcheidt: fo ficht fie aus; und. fo 
ift fie. Spricht deutfch und franzäfifeh fo reigend. wie ein Eis 
gel; voller „feiner Leben⸗ate, und, die-Netüclichleit felbft! 
( Auch zieht. fie ſich gut an;: und. Au. weißt mas das bei wis 
güt! : Ich keare ſolch Mädchen jetze, nur durchaus in ihr. 
Bier ift Tein'a. ohne eine: Ösilegs man: Dinkel, Narcheit. 
Fodheit, und Degrängtheitz weiln. ſich :l diefe höfen Dinge 
auf Religiefitäs, Sictlichteit, vo Bildung. den unten. und 
der hergebracdhten Zalente, und genoflenes: Underricht beziehen 


wollen: und ich daher nur ftolze, fteife, brummige, leere, uns 


taugliche Sänfe ſehe. Ich nehme in meiner Befauns 
fhaft in Norddeutfhland, nur aus:. ........... _ 
Anna glaubt gewiß wicht, daß ich fo vom ihr vente, noch daß 


— — —— 





‚Pr 
A ie fo: durchſchaut habe .—; das’ verſtehe ich =, fagte cin 
Bambunger Juder + indem Fach bin. i ch eirt. Igunrant ori 
‚foyas geht dine: leiſe elle, der. Unzufrieenheit mit mein, 
edurch das Beinäch; unferer. geliehten Anna: und:fe hat Meist, 
‚Uiche Noſe. Ihr umufte, es eofheinin.::als. hutte ach wich (ak 
‚gar nicht aim: dae Fauilie befũmntert. ad: :diefe-Ulmgiefriadem 
heit erſchien mir ſo imigꝰ ſo fd» ſ leiſt, ſo ohl⸗ 
erʒogemſo fein, und doch cief, daſß ich das Mädchen‘ erfl. da⸗ 
Dusch, recht in Ziefe und: Etaͤrke ihrer Affckae kennen leute! 
Der ‚site Jgnotant, — Meine Entfchnildigurig. Als die. Daunen 
iſchba weit aber acht Tage bier waren erführ ih..es. erſi nam 
beſuchten fie mich; ich bat ‚fie -adıt age nor, und. 
imaurde mir. wegen eines Onbels ‚Mbreife : abgeſchlagan. Yun 
‚wat. Barnhı darüber, den ich inımichts zwingen Tan, um 
geholten. Ith hatte ihn. Din Damen fahr gelobe. wie topliten 

„fie: möglichft viel: (ef ; ‚dus Tnapfisınb: is Hatte Gevoſtic 
einen: Wagen; und idy malte weit: ihrı gie ihnen: hinau aid 
Charlottenburge du fahr fe drreimall ubmecy uih:möffen.ge 
‚Faffen: :Sjgzwifcgen. ſah ij: die Damen. allein : hei: lg, ; leide 
vhae weitre Sefellſchaft für ſie. Ich. immer trank: ein Be 
Fannter, Donhofsplutz; einer, Leipziger Thorz eünesu an 
Ephralinſchen · Garten. . Biele. weg, verrriſt anfı.dem. Rande: 

ich zwinge es muder mie Kräften;. Bechd,, nad Diasnefilen! 
Sonſt kounte ich ſelbſt Taufenz jegt nichts mehn. Keiner, 
‚Bein Arzt, keiner als Deore weiß was. ah. Tele: nie ſieht'a: 

und weiß es aber. auch nichht. ( Gehreiren kann sich au nur 

mit großter Noth. end Machtheil. Bien, Echauffement) rm 
Die · Damen immer par chepin.sk:par ꝓoleꝭ alles heſchu-ſ⸗ 





KR 
wirt du alien Wehen. Damıl erfuhe id) RAP Fin: pläklich dei: 
fen 2 uaftasl Auguk . amd; ubtälben > mie midy. Techeſtius: derind- 
Hirte. Geſtern Zamen Kid Abſchied nehmen.) weih ſie Dienatag 
sfr. ui An. öftscanl, 1 Weges. erikire: dies Mistainnz, len, 
RhaftändeitKnintäileic, heiten zeigen: ih Ban nicht 
une albel bezwingen) Nofet:: Di: beimanig sitiunßebee durch, 
ju:wieht old Refuftase,: alt duß rad: unachrzwnag: m Auch 


Mab. A gefiel ne Fehr: wohl.:: Reche gast: auisfehänd., ſchöu 


angezogen; üedfelig, foeundlich, unbefungen. nachfitig, toller 
Sipfindung — .phae.alle Affektativa für, Baterlanıd, alte 
Ctätten, Greudde, Derw ande: empfängläf, nernänftig. Allan 
Moͤchte ſaggent ſe har: zum Mortheiludusgebiliet: ..: :..- " 
- ‚Dielen: Berner bin Ich :feßr. befekt;. - Des: ganzen Jumi 
war · Vornhagensi Schweſter, Kran Doktorin Aſſing aus Ham⸗ 
Bbarg hier:mit · zivgi sllerlichfteii: Kiaderh son: elf. und zwoölf 
Zahren. Eine Gieche, gute,:sich gebildent Stau und‘ Mutter. 
Deh hatte ſie nie. geſehen; eh dal: ganz; wertramt: den Tag 
Wunhbeingen; fixemgte Inch ian. Mie hatte⸗ poLler Einfids, 
Seine. Pratenſica? aber ich· hatteıdfie..; Mittenerh nehme ic) 
Die dvei Andet meiner MRichte zu Mir, da. die Eitern auf gwei 
Monat :erveifen; und ich die dltefte-nerebgöttre; „und:alle 
dtei Siemmenden: vertrauen mürde,.Alfo. Bam ich var Oltvber 
aichts, als die Pflege der :Kirider. und Feine: Gorte Reife un 
‚serwehmen.: Mein: Aönper bedärktt eine, außerhäuslühe Reife, 
‚wo:ich Hin unbeſorgender: Scemder ;ufäre;.. ohne alle Rüdficht 
für jene andse: Geſunbheit, und jjtdes andre Wohl; ais uei- 
res. 7 Dub. Bbyensgeil' · miniet. Ouſch.. jeder ſturbe an feinen 
KRarakter.:Bag’iich injner.iGich freux michi Die Histder Zu 


LO ee die — —— ——————— . LERNT > 
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Befonampnz md: Zag'umd ‚Bet uibeflrittän: für ihre Befunde . 
heis und Fueude.zu forgea. ¶ Ichi fechrv iſchon Zen gangen · Evmı 
men täglich mit chnen ausi; Did: fkürfstiey mabicchäfe nad - 
foi.fo. : Ge ſind · Jenaturee Euigelt ilmdrungiie Ütteflei: Guck 
felk: mich: atır. woch für: fie: Ichen :tafjen !; Ich tuckeifrnieman 
das au, als. ihm: und wir... Wenm ich. cine Reife mache, nd fen 
die::Ctrenil ſle moͤr misgebrei. Ith maßß dh Ice, Einneah 
Befihft din" uns hier : Komme zum Winter)  Wernidgel. 
ns gene Sräbling; Mai. Ei: Olendeguoublı:@ott:fegue:di 
Bein ſchõnes Haus, Promenade, Theuten, Beſundheĩt, Mann 
urd Rinder: und “firen Auſenthalt! Butrdig auf rau, mel 
Gonefenie und: Rinder ws: :Morib Zonen Heute: wen: Wara 
gan. en ua. a in Te Nie 
u ET 


1 ar ” er tr utiE rn. 001 I: ft af 

Au Gem A dar‘ uni. usein 
fe rndg RU". nt nn Mi: u 

_ J ‚Dienstag, den a. September 1830, 

ht. ti. Den] "rd \ vetgng fr } nny" 
on 5 uhr admittag. Sonmentag, nach einer Bleinen 

de Zn " Aupfahrt, Ihren Biene! Diner cintin Meiride 
. ri. 9— . Machmittageſchiaf· ya Grm V u BR Irser rt 


Vielleicht serfizeue es ie, in. den :jehigen Bebtas und 
Gier zu fahr heben allgenieinen Betrachtungen; indem 
es: Ihren die Defkiedigung  umferes, Zleisrai. Herzens,” ale: das 
Wichtigſte zeigt, wenn ich Thesen Fuge; Mage erzähle: daß ich 
ein zetſchlagenes Herz mi Boſen Sabesı mail sch: beuse auein⸗ 
Kinder’ den Eltern. wieder: abgeben: mußne: : Reim‘ abgelien; als 
wenn es ihre wären; und ic 1linbe fies: Üchirlehte endlich acht 

Bodensioon Morgens:T:biend m wm. anch des: Madptsıumk 
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yleir.Dreis:bietinak nnd Ahnen ehr slibeides mit, für, und 
ume Durp:fie. - Ach achte. Ihnen Sheifch dus: Pflege;: und 
leß ihte Seclen wochſen; ihren Geift, ſach Heben aud regem, 
Den ganzen Tagichatten die Dad, wonen Bie meine älteſte. 
Glife, gewiß: fuımen, Pratiufionen :arı ımidhg Den: Salben. war 
ich nit ihnen: in Wald, amdı Held, :umd: Mäntkir... Num is 
aus.. Alles aus) und. ich in Ciferſucht allein; daß Andre hai 
ben, -audis.ich hafıgeh follte; mm ‚and Daf.Eein: Depot, kaine 
Yamıme, ‚Tein Bericht: exifiut; tonlddes. milk. Ries: But zufpnäde: 
und. der 'kiebe: tt mahl weiß mas. niir geböhrt; und ich 
Inder Gebr gun. :länb Ich ſoll wieder elend werten, bis ich 


Banken muße er Hatte Recht; Fonft:tmdr’:es..Argarn.gelommen, - 


Es hilft mir nichts, aus der Zeit der verliebteh „Liebe zu 
fein; ich leide doch. Und Gie-mit; denn id) mag nicht — 
fo ſehr kann id nie — ſchweigen; und Ihnen will ich 
grade heute ſchreiben. Auch fcheimt es min. werflont, ein Der: 
rath und ‚freundfos Benehmen, einen ſchweren, ſchwarzen Klum⸗ 

pen Leid im Herzen zu tragen, es In Schmerzen überſchwemmt 
zu fühlen. und die. — .f chriftl ich — zu verheimlichen, ganz 
zu übergehn; und vom Tag, oder anderm Ernſt und Scherz 
ju fprehen: Wiſſen Sie,! daß ih einen To dſchrackwon den 
Gchneidergefellen » wegen falle Betichte eines erſchrockenen 
Ddmeltilen, Doc tpährend des. Zumults, wie Rolls vom: Golgen, 
gu mir (fürse, um mii die Scadt als: faccagirt verzuflettern 
— ‚hatten einge Daguı me)ich wagen Farrgenaffelt: uad Rheuma 
ein Schwefelbad nic alt: den.läbten: in dam Aörpei hatte; und 


nus aus-ungefähr'Kicht Anudu!teßt blieb ; ig læich wadahex be⸗ 


Ban ich Sen :Buleh,: des. mic Die: Ankanft, ‚Ahr. die ich dia 
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Klnbtrunsieber lffen: Jelltk,: gar: envlendemals: anfndigdet u 


gemelkt fühle id; mein Serg: : Unfäßig : mehtteit. Ahrper. (GM 
dem hab’ ich geladjt, geredet, gedadjt, die Honneurs der Tage 
gemacht, wie immer. Und bindurch nichts in meinen Anſich⸗ 


ten und Meinungen geftört. Sepp I ue fo wenig unver⸗ 


muthet, ala alle ·audre Unducht.Kein. großer Trumeau, Fein 


.Sungferntcariz, Bein Elephant Met Theaterbrũcken; Feine 


Wohlchatigkrits liſfte Rein’ Bias, Felhe SGerkblaffungı” Teine 
gemtſchee Gefellſchaft, kein neues Deſangbuch, Bin Mrgorlicher 
GStern,nichts nichro⸗konnie mich jo boſ hwicheigen. Die Pok · 
Tinareik nAuß-ras Opener ie ie; ar wre 


. er Businnftieigpinfein awfgeterel! : Mut Deſßoten Minen 


und helfen; dirGucſiche haben: resume la fo g 
ſehn:· Unvbiſehens halich Siri her yegrifer nd wie Tun - 
ich joe rder jetzi zu Taken nen: The ern Das/herriſch 
Hegi fig: fantaſtiſc ef Adenauer ferien Ye 
fangosik;" anreizend, oft Yimißend feeds! willen ſageun 
Neck detDere: dns: meinem ale belkidiwten feige wiad dung 
Dub ek: Der‘ Ihrige Biken aũſſen / Und wadyi hie: wiederhote 
Id: ote ih das ie ſiehe· was cha: fehle; ‚and ſchicke ges 
ig: den refflichen Dipoden: kl Bedacht · aus ibeifen: drunde 
u Difes: ruud Tr Goſchichtu⸗ ud: Da⸗ miu doſte bivchei 
Einſicht davon ſchon genug zu Gefhichtswegählimg.: Nuſtu 
EZandengeſchichte ift. allein anf fire Me: huken wir 
mit: gefreflen; ::und: Das im : wilder Mebaus,'’ Komnden⸗· Chi 
bald; (dyreiben Sie noih früher! IDG: do ideoi ſcheocklich au Uen 
serunfihenen » ode jene amd Tonfsı Weſcheideere una Bewwfdie 


em. tree Yo Win TU Joined: " 
‘ 


v 
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nere Hatvocuſſen. Me imd zerauht 
dien... Ges var beles Sage a 


nt EN u un N hrlan 





er 7" \ „Oentr m Wien. hot. 
ben ne Soemtag / Morhen Br, ders. Dicoßir 1630, ' 
2 Dep. (hbsfe opn. wad Alondimeiter., 
‚Der Hlmnei Has, Ghr gaſegnet, fah ich wällig ein, ale 
* von: Gegen gugs meinem Herzenr fuͤt Sie ſtcömten. 
madhden ich · Ihnen paradieſiſchen Briaf,.cben geleſen nad. in 
Sünden: hielt, Ich fühle: king ewige Foxidauet. tᷣſtlicher cei⸗ 
ner. @renna, is ar Überriofienmung.s:die iſt tiefer: gegri 
det, irzicht fu qufHaͤhete⸗, Uvreſchoccerlicherco al⸗ auf His 
fan Wleltwionwant irre imchähertn Eines Diafen erst — Tine 
unſeror  Guebwegemufind hier rein 3: dar heißte; Bissnen wurgı 
telben. ſein; ag dac fpric crore mn. ſaabaniche par hqͤndigende 
Bücher zu eganſhandenh, die, fie: in's Leben: zu anigeui!uermär 
geei: Diefes, Beben: den Herʒeno iſt alain mahrı: zer, Das 
wu. ich als / ich ein Kind veaten ein witkliches And dem. Ale 
ter wach und⸗ Telchunhl ich. malen nu. Hoͤchſter Triec⸗aiphe 
Tammphiuiſt vichht ep rim if Gluͤck — mein beſten 
Freund weiß Aas.aun- nen breſtac gua⸗ 1 umd.mE, des 
— Elechen. Vormonat U ron 
:ı Beiehefieite Gergen E⸗dnen Immer verllebt fin. wollen es 
istıner: feb.: Tun .nidtlge Begenfkimde:. dnza ‚finden fie feltenz 
do heendas Bicbegunpläcd:. ul.‘ Auch iſt das Herz aun cine 
andeen Dafein,,ued. für. ninuperns: und ſihofft. ſich auch, im 


feinem Dunkel immer ein anderes; wie urfprünglid) ein jeder 


| 
i 
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Genf Hin kompietas OrigicalJein touſate, und, uni our 
dei Inder und. · Meſen zuipälgen merihädhte; um 
aiſ⸗ gediches, tim voßlfinignerier Bagenfand dxc indivädnielffken 
: Bibergu feinfähier märe: ber sollen: ifh inter dicker Rinde 
der hochſtin Verinigrung; in tinem· Auf rurhe von Bemengei 
and: Dirfshlung: :fonfh:mößseh :ale: Menſthen Leben FMnnen⸗ 
un Erben‘ meilettsrund: suh:ıin.unfenit Alter ıfiebeh..:. Blüdl 
yusf, Köfkiühen —X undraudy dazu vieſer. Zuruf; mweil:idii 
fr Echen Sulend Ihre Sage erfüllen cihit; mwich cmachte, 
ihnen Boocruunee Mennd giebt; alle. Apgenbditke darin Bezie⸗ 
hung mund Zoeck ethaltznmicht. allein: alfen,. das: Iofkbaheif 
Ingrunae diefes Zuſtandes tärgen}iöfer, Dası stire: höckfid Gr 
fehank den Hlaymetssifkn ja⸗ꝰ æiqq Giq vonliho Folk uf 
der Jerer wu Probrbuhe ugs Sir za du. 
as: A ee ee ee ee 
Üie fehlte min-tiefen Mlütkı. Die: Tagen mir:. MEite:i habe 
"ale. mein Legten ıßrief verſtanden- dern idie Alnstoost auf 
Ye:glößere Wrfengeis enthielt; er: eigendlich. mäsfprad], Def 
wir ınar faswiel Möptsheit wufeunen, Könnten . ala: banıin Bas 
fen: ik gegaban hl 31 dh uluſot Venuunfte aber: triefinehn net 
AMuſt: doncahi Benieinigige -Bürge:: ft Urmiteiränge fberhanpt 
fair. : Dat. ;gekiebter: Zreindi.-suigllten: ie wän:gur ıpeid en 
uenähelnd und; jeht: getraue. ich Mir! Ahnen: zu ſagen, "Da: Bein 
Guftews ; der Phiküfopfien::re: ich Eee: ſie : EetniiIrpmet 
einer · Religlon !zuı binem andarn Gugebaiß: Hingelangen Zammı 
Phalpſonhie Inn 'nur..den:Yuftend: und dedi Fahigken unfaes 
Stiftes Plan: Aarkegen..(uhds: mie Mbethe fagt:i’), dan daſrern 
Hier uvnſeqxs aſtiiſtea mail [plrceh, ieh. Hb:wenigfieue: bed 
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Slan feiner Worte +) : "Die Neligon ſech dur am Ende. Die: 
fer Uoterfudnng einfinden, und mit — aus uns felbft ge 
ſchopftem — Bettrauen guäbisft, gatigſt, wird durch inneres 
Gefühl zuverfichelich, weiter ‚veitweifen;. nf. newer Offercha⸗ 
nmsgen, die ich nicht hiet den alten entgegenfeße, fündern — 
wünfde. Tief abgeſchnitten Hidt mid: Ihre Tchte Antwort 
ku Varnhagen auf. diefen meinch hiet erwühnten Brief: was 
Bonnte id) fagen, welter · ſagen, wenn Biediefe Worte, tief 
aus Henry. und Geifk geichäpft, nicht verfiemden! Ges ift 
die Weit, die da zwiſchen uns lag; und auch: vvn der Seite 
find. Sie mir‘ gemdnnen: wir nichts jel wild von Ihnen tren⸗ 
nen Tann, > konnce; fehlten. Wie. auch (fehlen: heiße hier 
nicht, witien Gehler.begehen, fondern nüht du fein); ich "üben 
fah uns; und mußte- daß arıjeder. Autauift ie zu mie mußten. 
.EBMeiche Ehre, Daß Be in dem Huſtaunde in dem Vorneh⸗ 
meh,'beflch , mir fihpeiben hußeen!. Keime Aveite eriſtirt, ich 
weiß es felBft ;: und Taͤugute es Alürdigin ınide Aber woher 
Bas? Yeder Bunte fo fein ;:einzig fein; gan ai den Muh, 
den Sinn Hättd, „origaral ‚7 eu Jeibfi gu: fehni- wenn ihm am 
foander: Buflinumiung' nicht niche" läge; Als an feiner: wen‘ er 
fein: tiefftos Brillen: affrüge. Te einem: aber dieſet Much, 
Biefer, Giayı ahgrhen Tun, iſt· mis: vigentlich durchaus unver⸗ 
fiödt din: ‚gefehesichte:nlig!: Monſchen/ denen dieſe bedeutend 
fühben, find Inie-eigentlh dorteefftiche: Mationetten; zur Ver⸗ 
weudenung: dus: Fleiſch und) Biakı- Nochmul BGE aufı zu 
unfiver Friſche! Lefee :Dugend: war Nein ¶Bienbwerk. Wie 
lieferte sie Grime und. Lebent fie bufland nüche mes" aus Ins 
bluude, und; ungrkrankter AHautsi<fendern, aus: Gülle, Zitefe, 

Ä Leben, 
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Leben, und Kemdrang; zum ewigen Weiterloben find wir 
aufgelegt; vermögen: zu lieben; und Begründeter nur wird 
unſte alte Freundſchaft, die nicht alters kann. Einen Tempel 
möchte ich in ewiggrimem Hain ſtiften, um für Ihre erneute 
Geſundheit zu danken; ja, mic Nuhe und Ungeſtoͤrtheit (Grund: 
lage aller Pflege) | kann man fe twieder erlangen; fogar die 
verlorne. un! 
Auch ich haben noch ein Liebeherz. 1 liebe: mit newer, 
niegefannter Zärtlichkeit einen reinen Ihautcopfen‘ Des: im: 
mels, ein fehsjähriggs Nichten⸗Kind. Aber auch in diefer 
Liebe eifahre ih Störung, Kontradiktion. Und muß meinen 
Gegenftand ofe Leiden. ſehen!! Dos Mädden gehört mir 
nicht. — Uber Das Kind gehört, ‚höherer Ortes ber, mir. 
Mein Blut, meine. Nerven: meine Schnelligkeit: herzweich, 
und herzſtark. Vocnunftkind nenne:idy'es; fromme Tochter. 
Aber fie iſt hübſch, graziss: reizend, -lekhtfinnig: und garz | 
anders, als ich, Bor Gott und. Menſchen angenehm; Sech⸗ 
Jahre ſegne und pfleg' idy fie: mie allen weinen: Rehfteh. 
Ich denke in meiner tiefen Überjewgung und Religion: daß 
das Kind und ich: immer wieder zuſammenkommen tverden. 
Wie Schönes wußte id. Ihnen geſtetn darüber zu fagen ; aBar 
leider haste ich keine Feder m der Hand. 
Nur ſoviel ba: Hafen: Brief; Den rigen :erhielt'.idh 
gefiern Abend. Bon Heine, von allan audern Fünftig. Cie 
foiten nur geſchwind Antwort Hasen, -Ble.. ganz kinbiſch, 
lieblich Ihre Furcht, Ihre Zweifel! Bon wir koͤnnte ich Hnen 
nur mũndlich Rechenſchaft geben; wie ich bin, hab ich Ihnen 
geſagt: wie es mir geht, konnte ich ‚nur ergählen. Wiſſen 
III. 29 


AO 
Gie fodiets nych Fir ®' ich mich. immer wieder; und bin ich 
nun einigennaßen ungeflört.. ſind' ich auch einen ſtillen Gee 


‚in der Goele: Natuw, Luft und Wetter fühl ich wie zu - 
fünfzehn Jahren, amd Menfgenfecien au; wenn ich fie 


‚Gear. — Ich eile, daß Sie dieſes Briaf erhalten, und umarme 
Bie auf's gärtlihftel. Welche große ſchoͤne Urfach muß der 
Himmel haben, uns getrennt zu halten! Ich beuge mh. 
Nochmals Dent, daß Sie mir ſchrieben! Ewigen Danf, wie 
ewige Liebe, nn Br. 8, 
Erbrecht von. Ed. Gans. Dätter Band. S. 17. Ei! 
‚das freut mich, daß es geſagt wind; nämlich. gedruckt; was 
ich immer ſage; nämlich fumm:.. MDaß es nicht wahr iſt, 


daß Das Reich Cheiſti nicht von dieſer. Welt fe.” Wohl! 


diefes Lügenbafte, jeßt allgemein wiederholte Geſtaͤndniß ift 
Folge Tügenhafter Verſchweigungen von Ben Meiften -dever, 
‚ME es (ablegen: Die Forderungen der Horgeblichen Religion 
find nicht rein, fromm und mohrheitsun]]; und darum ver- 
weiſt man: fie lieber von unſerer ‚nach einer. andern Welt. 
Aber; nur bier, und gleich, ſoll Religion hercſchen. 

©. 153. Gemeinſchaft der Güter iſt ein Unſinn. Unſre 


Büser find nichts anders, als eine Erweiterung unſren Perfon 


überhaupt. Go wenig nun unfse Petſon gaͤnzlich meggefchenkt 
oder.abgegeben werden Tann, ohne Sklave zu .merden, eben 
fo wenig Fönnen wir ‚unfer Bermögen eines. Andern Willkür 
überlaffen, ohne fie verloren zu haben. Zwei können feine 
Summe befigen, wenn fie nicht getheilt wird. Verſchenken 
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tamen wir ſede. Dies eben wird: beinah immer. verwechſelt 
mis Gaweinſchaft der Güter. Go, und eben fo, kanun von 
unfcer Perfon, tvana eu ein: Für allental heißen fol, nur 
zwangweiſe, äußert Befig gemosmmen werden. Ducch un⸗ 
fern Willen und Neigung -Tönnen wir aur in: einzelnen Mic 
mesten und > Aetrganbeiten „fie veiſchmeuden.“ 


— — Me 


An Gentz, in Wien. 
Sonngbend 11 Mfr, den 9. Oktober 1890. 

TJeũben Regen: Tiabelmatter, 1 

— „Run: werd‘ ich Ihnen ain Dnmanes — ‚hier nur duvim⸗ 
Flingendes Aluerbizteh maden. : Mie Dana erſtes Kourier erhal⸗ 
teu Sie zwei gedauckte Hefte von mir; morin alle die Apho⸗ 
rismen uan mir ind; geaamnk;..0m8 Dankhlätterm einer Ber- 
linerin. Auf dieſen Blättern ſteht nicht, bei meitern nicht Doe 
Meiſte, von dem woa sch litt und Dachte: aus vielen zwiner 
Lebensjahre genommes: für. mich deſtillicte Eſſenzen meiſt aus 
Lehens ſchmargen. Intereſſant audy: für einen, der wich wicht 
Fennt; wean; æs nar ein mat. einem Höhen Verſtändniß Der 
gabter iſt. Die erſte Zunge aber won Hnen muß die- fein! 
wie fo iſt Das gedruckt? die zweite dieſe: wie fo. hier? Nach 
einer fchweren, ud gefährlichen, langen, Leidenvol len 
Krankheit im Krüßling 29; san den ich. noch kondalesgent dag, 
Tom F. Zufahrt gu Varnh. er mödjte Ihm irgend etwas zu 
feinem journal geben; DB. Battle. wicdhte: und. fragte mich, ob 
er das geben. dürfe, Mir war es — wie noch — ganz 
gleich: ja, mar.die Antwort. Vamh. hat sineklnzaht Gprüde, 
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Ariome, Stellen aus meinen Briefen all, die er habhaft wer- 
den Faun- und Fonnte, aus meinen Denkbüchern, fein abger 

ſeheieben, und verabreichte F. dieſe. Sie kõönnen fie nice 
ohne Intereſſe leſen; es geht mir ſelbſt fo. Jetzt haben Gis 
Zeitz Cwie komiſch, bezöge man das Wort auf: die politiſche 
Zeit) ja Püden, füllen Gie ein paar damit aus. Ei find 
‚innre Bilder von mir: zuſammen, -ein Bild. Und ohne alle 
Affeftation: aus tiefem Serzensleben, aus ftillem Denken ge 
fhöpfe: und gewiß anregend. . 

— Als ein unerwartetes, nie erhofftes Beneiz erſchien 
mir Ihre Erwähnung Heine's. Ich denke grade wie Sie 
über alle Punkte, deren Sie erwähnen; finde aber vieſe vor: 
treffikh; und ihm noch obenein ‚eine geoßs Babe des Styls; 
mit Bedacht fage id) Gabe. Eine von diefer Art hatte Fried: 
rich Schlegel (ohne feine Kunft und Gedanken); ich nanıtse 
das immer: ein Gieb im Ohr haben, | welches nichts Schlech⸗ 
tes durchlaͤßt. Außer dieſem hat Heine noch viele Gaben. 
Auch Varnhagen will, ich ſoll Ihnen von ihm ſagen, er faͤnde 
ſeine Verſe nicht ſchlecht, mit noch etwas, was mir jetzt nicht 
klar iſt. V. wird's Ihnen wohl ſeibſt in beffern Zeiten ſchrei⸗ 
ben. — Seine wurde uns vor mehreren Jahren zugeführt, 
wie fo Biele, und. immer zu Biele; da er fein ımd abfonder: 
lich ift; verſtand id) ihn oft, und er mid), wo ihm Andre nähe 
vernahmen, das gewann ihn mir; und er nahm mid als 


Patronin. Ich lobte ihn mie Alle, gern; und ließ ihm nichts 


durch, fah ich's vor dem Deuck: doc, das gefhah kaum; und 
ich tadelte dann ſcharf. Mit einemmale belanı ich fein ferti+ 
ges, eingebundenes Buch von Hamburg, wo er war, Die Zus 
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eignung an wid drin. - Der Scqhlag war geſchehn: und nur 
darin konnte ich mich faſſen, daß ich ſchon damals wußte, 


daß alles. Geiſtige vergeht (nicht fo. ein zerſchlagenes Bein) ; 
und fogar bald von Neuem der Art verfdylungen wird, ja, 


. das Meiſte faſt unbeachtet bleibt; thun konnte ich nach voll⸗ 


⸗ 


bradjteus Attentat nichts, als ihm ſchreiben: nun fähe ich es 
völlig ein, weßhalb man bei Fürftinnen.erfi die Etlaubnißz ers 
Bittet, ihnen ein Bud) zueignen zu dürfen ıc. Wir blieben 
uns aber held nach wie vor: und Gie haben mir: jet durch 


' ihn ein großes Kompliment gemacht. Mir gefälle von ihm 


Befonders das eine Soebild, ma er im den Wolken die alten 
Sötter zu fehen glaubt; wunderſchön. Leben Gie wohl! fo 
gut Gie jege Tönnen. — Run slaub ich unveränderlih, da 
ich noch ſe jung bin F. V. 


Anmerk. Vent hatte nämlich geſchricben: 

— „Wie weit ich es in dieſer Lieblingsbefchäftigung, Dichter gun leſen, 
gebracht habe, werde ich Ihnen an einem Beiſpiel zeigen, welches na- 
mentlich für Sie nicht ohne Sintereffe ſein kann. — Im bergangenen 
jahre ‚fielen mir die Reifebilder yon Heine in-Hie Hände. Gie können 
fih leicht vorflellen, daß ich in der politiſchen Gefinnung Des Derfaf: 
fers die meinige-niädf wiedeifand; und daß-miy: Überdies munches Un⸗ 
korrekte, Ultra · Originelſle, in d dieſer Schrift auwider fein mußte. Nichts⸗ 
deſioweniger las ich die drei Bände mit vielem Vergnügen, weil ein 
großer. Theil ber eingefliwuten Gebichte Inidye allet) mich im hochflen 
Brade anzogen. Erſt vor einigen Tagen entdedite ich fin ‚bereits im 
Sabr 27. gedrudtes, mir Aber bisher unbekannt gebliebenes Bud der 
Eiieder, wovon ein Abſchnitt Ihuen gewidmet iff; und frühes ſchou 
hatte mir jemand — ich weiß wirklich nicht mehr wer? — geſagt oder 
geſchrieben, daß Heine bei Ihnen in beſonderer Gnade ſtehe. Ich ent⸗ 
ſchloß mich daher auch ſogleich, dieſe Lieder zu Iefen. — Cine gewiſſe: Ans 
zahl wirkte auf mi mit einem unbeſchreiblichen Zauber, und on 
Diefen ergöge ich mich fortwährend, Morgens und Abends; fie find mei⸗ 
wc ‚huatigen Bemüfpsfliuunung Dergeflalt homogen, bnß ich rich ganı 
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darcin teerfiefen wnb-nerfanten Enirh. — nn ip ar -inlffen werde, mie 
Sie den gegenwärtigen Brief aufgenommen haben, und ob &ie mid 
nicht etiva zum Tollhaufe reif erklären, will ich Ihnen alle die Nummern 
bezeichaen, von Denen das hier Ancheſprochess gut. Bar der Haud bes. 
gnöge ich mic), auf ein einzigen su deuten; . ſteht ©. 1. 

Wien, den 2. September 1830. 


[Nachher ſchrieb er noch:] 

„Noch Immet labe ich mich an dem Buch der Lieder. In Wien 
MA nur Min der, mit mir über Diele Bebichte nüllig Tompathifie, 
der Major Pr., DB. kennt ihn gewiß. Mit dieſem bade ich mich Stun 
den fang in dieſen —— — ſüßen Bewäffern. Gas Bedicht, wel⸗ 
des Gie loben, fi mik Mans dieber ala das von Schiler Aber daeſelben 
Gegenſland, ſo ſehr ich dies auch immer bewundert habe. Gelbſt die, welche 
an wirkliche Gotteslaſtekung ſtreifen Lwie Bötter: Dämmierang, 
ragen u. ſ. w, leſe: ich doch, vicht ohne die Aefſte Emotios, md. klaga 
mich manchmal ſelbſt darüber an, daß ich fie fo off. und fo gern leſe. 
Solche, wie In dem Iprifhen Intermezzo: No. XXX. und XXXV, — 
möchte. dan gangeu:Üing /wisdechelss' bösen, In meiner frifbefien 
Jugend war ich nie fo auf die Poefle verfeffen, ale heute. Nie würden 
wir uns beljer berflanden haben, und aus vollem Herzen tufe ich mit 
Ihnen aus: Welche große ſchöne Urſach muß der Himmel haben, Uns 
getrennt zu halten?’ -. 


Prefburg, den 18, Oktober 1830, - : 
Donterstng, den 21. Oktober 1838. 

Geftenn ift mie Ela geworden (Frau von * twollte das 
Ballet das Milchmadchen nicht fehen, wohl aber das Stück 
„Belalpofe“ Il! bis 8. Uhr, und dann in eine. Geſellſchaft. 
mo fie nichts zu holen hatte, als daß vielleicht irgend Einer 
von: ihr befchäftigt ſcheinen mügde; welches um 9 Uhr auch 
noch Statt gefunden haben ürde), daß nur ein generöfes 
Gemath Theil an Kunſt nehmen und Sinn dafür haben Tann, 
Beides entfpringt aus einem Quell, Generös ift nur der, den 


allgemeine Gedanken zu rühren- vermögen: wo nicht ſeine Per⸗ 
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fon nur allein in ihm wirkt, und was fidy nur nothdürftig 


auf die zu beziehen hat. Grogmäthiger Bauen nur. der fein, 


der Allgemeines ergreift, und Groößeres; und. dies ift aud) das 
Weſen der Kauft felbfl; wenn fie neh fo fehr zu individua⸗ 
lificen.fdjeinen "Darf; ſie hort Huf, fie (ef ya fän,:felheld fie 
uns nicht mehr aus semecien Knrıgeng zuletzt zu gunedker: 
Betrachtung führen lamı. . :.: 2 tn. 
Heute ik mir klar gewordra,: Baß' feine Etudt eigentlich‘ 
groß zu nennen ifl, und mise; ühr: Üsifang der won Diuapel‘; 
Paris und London. zafannmen ;. Beben ur. Weben dieſer Eräben 
Eongentrirt in: des Einen; Kunfk, Bergnägen ad ANatztichkeito⸗ 
Anftaolten noch fo zei! Wenn fe wich Fremde zuläßth and, 
als Vorbild, einladet, fo. muß'fiemdsggin bleiben, und tharm⸗ 
ten ſich ihre Haaſer zu zwanzig: Sepdiverken, und -ficge-die 
Einwohnerzaht zu. einer nie gehteten. Me Bervegung” muß; 
auf · ein Menfchliches begogen werben Fame ;: das heißt bien, : 
auf Allgemeines, ale Menfchen Betreffendes: ſonſt wid alles 
Bewegen am Ende! pogodiſch, Kimbirhufe; Idcharlich, brdeu⸗ 
tungslos.. Das, woran nicht ale Menfchen am Erde Test: 
haben können: iſt nichf gut: das; Wwotah fie nicht — — 
ben fotlen: ſchiecht. in 
Paris und Dom find. die "größten: Gikdte wegen ei 
renden, und: des allgemeinen TYırteseffe'd wegen,  weiles füe: 
ihnen zuführt. Gie: ſinde nicht vollfiommer; fat: ik lichen: 
aber- Bis ’jegt abch Vorbild. . Eine; für Lunft, 1gerweferie Mocht 
und Pets, Die’ audere, ie neueir opuiſches Lien ı 7 :' ) 
" Greif, det BE Disdder 160: 
1... .„MTTTT on mnrba 7 Tirymend 


Dienstag 10 ihr Morgens; den %. Dftober 2830. 
‚Genen Rogen in dunfigem Ziefter. 


: Behkern Vormitsag, Gie Blüdliger, echielt ih Ihren 
großen Drief aus Preßburg, +. mir aber keineswegs groß gex 
nug. Schnell las id; ihn; weil ich. feine Einlage gern auf 
der Stelle abzeſchickt hätte; behielt aber. doch noch fo viel 
Definaung, meinen. Brief: erft zu endigen, da er doch Bedins 
gungen hätte enthalten koͤnnen, unter welden ich ibn nur 
obgugeben gehabt hätte. Ich zog mich fertig an; umd ging 
ſelbſt; — und ich ging gefteen triumphirend feit einigen Jah⸗ 
ren wieder zum fünftenmal in der Gtadt zu Fuß. — Ich lief 
fie auf einen Augenblick zu mir Berunter bitten; — fie war 
nicht da —, ich lick fie. des Nöthige wiſſen. — Da id) fie 
nun nicht gefehn. habe, fo will ich von Kleinigkeiten fpredjen, 
das: heit, von andrem. - 

u Auch. ich, theuter Gchmeichelfähiger! habe Ihre Diktums 
nicht vergeffen, umd wiederhole fie wohl taͤglich — D! welch 


amäfunten Bufen führ' ih in. mir. Das Lebensiheater darin 


wird immer reidjer; nichts vergeht, teil 28 lange her ift! — 
Mein Schreiben gliche.öfters friſchen aromatifchen Erdbeeren, 
an denen aber noch Band und Wurzien hingen: fagten Eie 
einntal; dem bin id) eimgefländig. Und nichtsbeſtoweniger halte 
ich mich für. einen der erften Krititer Deutfchlands. — Schauen 


Gie doch au in meinen tiefften Bufen; ich ſcheue nich nicht, 


die Eitelkeit zu zeigen, die ich hege; hödhftens ift fie ein Irr—⸗ 
thum; und dem kann widerfprocdhen werden, — Eins muß ich 
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Dach sec) von meiner Aut zu ſchreiben ausſprechen: über das. 
Altermeifte, was darin. endlich ausgebitdet fein follte, kann 
ich — aus immten, ‚audı:niel äufsen Grüsden — nidht Herr, 
merden ; über: eines‘ aber, was inası gewiß auch dazu rechnet. 
mag ic; nicht Herr werden, Namlich, ich meg nie eine. Rede. 
ſchreiben, ſondern will. Geſpraͤche ſchreiben, wie fie lebendig 
im. Menſchen vorgehn, umd erſt durch Willen, und Kunfl — 
wenn Gie wollen — wie ein Herbarium, ‚nad einer inmmer 
todten Ordnung. hingelegt werden. ber auch nreise Geſpraͤche 
find nicht ohne Runft;.d. 5 ohne Beurtheilong weiner ſelbſt. 
obue Anvednung. . rk ein Schreiben, es fei Dach, Mlemoice, 
oder Brief eines Anden nur vollſtändig gehaltene Rede, fo 
Hat es für mich: immer einen Beiſchmack von Mißfallen. 
Die Ausuahmen,. wo es Rede fein mi seſteete wie ein 
Anderen. - 

Des „Gib im Oker laſe Kairo den, len Aus 
druck „Baffifchen Gift. noch ‚nicht nehmen. Golche Natur 
gaben eriflieten vor. dem Haffifchen Stil.  (Yhfehe eben, Gie 
ſagten: Hinffifihes Ohr.) Ich ‚glaube noch, Das, was id) 
Sieb nenne, ift nur die Bedingung zum klaſſiſchen Qhr. Übrie 
gens wuf, ich. mich verſtaͤndigen — wie die, größten. Ppilpfo- 
phen über Die: Bedeutung ihrer Ausdnüdle. —.: Huter Stil ner: 
fiebe ich niemals dan Inhalt, ſondern nur ‚die minder, oder 
mehr. gebifdete,: geſchickte, angenehme Weiſe, wie der. zu Lage 
gefördert mind. Schon nicht den Pfan; ‚ader. die, Klarheit des 
zu Sagenden. Daher lobte id) das. fein, und ſchnell urthei⸗ 
lende Ohr von Friedrich Schlegel und Heine. Ddiäfe, fhlehte, 
ſalſche, grobe Dinge fagen fie beide. Theilen Gie. gücigfl 
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dfefe Epithetons unter ihnen gebührend aus! Schon umd gut 
fchreiben, ifl ganz ocwas anders. Das hängt von Inhalt; 
vom Bewleſenen oder Ausgefpiodjenen ab. Bew der Gele; 
was fie will, und Bat; vom Geiſt, ud Verſtand; was der 


findet, und jerier kann. Bom Urthell, und ſeiner Made: 


dies allds zu einem Ganzen zu machen. Das ift Ihr Schrei⸗ 
ben ; welches ich wohl Biune; und oft nenne Bent, ſagte 


ich dor Tanger Belt, und mwiederhole:es. genug, bedarf keines 


Bildes — weldes wir, Me Year Past, ımd ich an der: 
Epige — aus Mangel: an Sprache ‚gebrauchen; er arbeitet 
mit Marftem Berfland’— :Einfiht; in feinen Vorwurf — wit 
gößfer Spraigma dt: denn, deu Stoff, in dem er fehreibt, 
iſt nut Granmatik; und Wörerrbach.: Nun verdamme Gie 
mich; über Seiehrent; und ich Danke pausiounsment. Adieu! 
Jett fahr’ ih aus. Es war fpäter als 10. jetzt iſt es 12. — 

: Gene ift Donnerstag. - Wie Sie daraus ſehen werden, 
hdlib⸗ ich Ihnen gefteen wicht ‚gefchrieben 5. ich datchte Vor⸗, ih: 
dachte Nachvcittag, Fanny ‚folite Tome. Nichts! m Mocs 
geh werde ich fie‘ tanzen fehn. Diefer Belef aber wird wohl: 
vorher fertig: fein. Graf Mocenigo fagee mir geflem, bis 4 
hätte er nur Bei. eyes will ich Ihren Brief nachſchn, umd 
Ihnen nody ein wenig antwotten; und Banıı'.mushrfeheinkich 
sirorgen oder Aberitidtgen &inen neuen Beief anfangen. Bie 
haben fie’ fett gerne; und Graf Mocenige: mat ſech ein: 
mahres Feſt daraus, einen Brief für Sie pur erhalten ; wir er. 
denn die Fteundliihkeit und Artigbeit ſolioſt ik; mad wahrlich. 
de Vancien regime, Lebensart man' fo Fehr, und immer 
mehr gu vernfffen hat. Es iſt ein. bautamement eingelchrt, 
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weiches durch nichts, was man auch auffinden mag, zu er 
Hlären wäre, als: durch die unendliche Tiefe ber Leere, Die 
dies nicht allein erlaubt; fordern erfordert.’ Ich Tpveche natüss 
lich nur von den Mitgliedern der großen Ziele: Die andern 
zählen gar-nkht: und da Bar ein jeder eine andre Original⸗ 
Un art; de hauptſaächlich Suwid beſteht, keine Art zu Haben. 
Aus dieſem Geſichtspunkt Haben wir burch bie ABbericfung des 
jungen Grafen Rechberg einen wahren Veriuft erlitten, In 
dieſem Kreife faft ein Phänomen: zu nennen: "wir lernten Ihe 
nue feine ganz legte Zeit in Berlin fernen ::kh: fand ihn aber 
einen feinen, und "Beinen oberflächlichen :Menfen s" Eräftigs 
und doch mit all der Jurucdhaltung, die feine Seellung em 
heiſcht; -Börperlichen Übungen gemadjfen, und ihrer beriöthige, 
ohne im, geringften die fedentaire Befcheidenheit verletzendz 
Haltung” mit junger Mut; der Katakter eines Diplomaten; 
ohne Den des Menſchen zu breinträchtigen; und, wie Moce⸗ 
nigo ſagt, ein ſtarker fleißiger Arbeiter. :Sou ekermin ext faite 
eR tm eat; qui Yun ohenmin et ’ 

“ Mit dieſer Langen Pareitthefe,:die ic; Gente Ari, wii 
ich ſuchen meinen Brief da, two ich ihn Tieß, wieder aufzu⸗ 
nehmen. „Dir Stoff, in dem er fchreibt, iſt ur Grammatik 
und Wörterbirh,” ſagte ich: und won da an win ich fort, 
fahren. Unter Seoff verftche- ich Hier AMlarmer, oder Palette; 
Kanevas und Pinfel; Dies’ ift der Stoff für jene Künſtler, wie 
die abftrafteften Worte der zu Ihren Kuriſtwerken nd; Wohl 
babe ich Sie geleſen; and werde Sie noch Tefanz:und mit jei 
ner Börrede, die Gie erwähnten, anfangen; und “alles von 
neuen ſtuditen. Gie ſcheinen Feine Vorſtellung davon zu Has 
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ben, was ich mie in meinem langen Beben alles zufammernges 
Isfen babe! Wenn auch ohme Studienplan; aber mit mehr, 
befonders andern Kopf, als te mir nur irgend zufrauen 
Uonaen. Weil mein fogenanntes cohes Tiefen grade Eie, 
zu fehe frappieen wuß. Für miniatür egefellige -Berhältsife, 
für dankle Leidenſchaften, und Bahprinthe des Buſens, hat fie 
Gien, und Stharffinn; denben: Sie: fe hat ihn auch für noch 
viele andre, anſcheinend ihr hetemegene Dinge, Und ſcheut ſich 
sit, das nen zu fagen, Ich kann Ihnen Bier in der 


Geſchwmindigkeit nicht mit einereinale ansbrüden, welche Bes _ 


wundsung Gie hier im Haufe, als autegr genießen, wie wir 
ſolches ununterbtochen. überheupt bewundern, und wie vielen 
Antheil ich an all ſolchem babe; fo wenig Titel ich dazu habe, 
weiches aber weinen großen Einflaßg in meinem großen Kreiſe 
keineswegs ausſchließt; wohl aber baguͤnſtigt. Wir ſehen un⸗ 
endlich veeſchidene Klaffen: aber die Glieder einer jeden be 
quemen ſich gern, ja gefliffentlich, Antheil.an Beiftigem und 
Litterarifdyen zu nehmen. (Denken Sie ſich ja Fein bureau 
Keaprit! oder ewige Kunſt geſpraͤche!!! oder irgend etwas 
Feſtſtehendes; mohl aber Ausgefchloffenes.) Wenn ih Gie je 
freien Tönnte, würde.es Sie ergögen, wenn ich Ihnen das 
BR meines. äußern Lebens gäbe: | dergleihen hat wohl ned; 
nie iflire. Bu Schreiben: iſt es nicht: wenigſtens heute nicht, 
Barnhagen empfichle füh Ihuen mit wahrer Ergebenheit, kann 
ih's wohl nennen; wenn nur ein wenig. Raum entfiehen wird, 
fo. mid. er es wohl in Perſon thun; mit. feiner Feder. Auch 
px. arbeitet unendlich gerne, und ich kann wehl fagen, von 


afleıy zu Thuenden dies am liebſten. — Er ift es nicht, den 
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ein Koütfer erſcheeckt; ich Bin &8: weit ich-das viele Scheelben 
für ſchaͤdlich haleen muß; md das befonders, wenl er ſich bei 
ſeinen aufgetragenen Arbeiten fo eilt, wie kein Anderer. — 
Cela me rapelle in grund travail que vous avez été obige de 
faire à Prowae, und von dem Sfe mig'fagten, nie Yätte eine 
Arbeit Ihnen mehe Muhe gemacht. - Wei Meiſtorſtack fand 
ich's! Keiner hätte dies fo gefagt. Ein Kröndheh: tft: Ih⸗ 
nen Ihr Kaifen dafür ſchaldig: wenn ah nur von Korbeer. 
Vorgeſtern müßte mir Varnh. die Nummern in- Deines: Vach 
auffchlagen,. die Sie mir angezeigt Hatten. Wie helter muß 
ten ‘wie Faden! Ich mit tieffter Rührung und ernſteſtem 
Ernſt. — Aber Sie wiffen je, wie ein Anatom, wie Sie mi 
Fauny fiehn. Apropos! Gie wollen mis — ihr und mir — 
unſte große-Diplomatie abſtreiten. Geſetzt; mit Europa ftände 
es anders, als Fanny und ich vorausfehten: mit der Ausübung 
Son dein, was wir für nöthig bielten, ift es daffelbe: wir 
Haben es ohne nur mögliche, Verabredung vortrefflich exeku⸗ 
tat. - Über, Gie-filderten mir Europa — wie id) es nennen 
mag — in Ihrem erften Brief anders, als Sie es in Ihrem 
gweiten thaten. Aus bem erften mußte ich das Verhältnig 
für ein Geheimniß halten, und bewahren; im zweiten weiß, 
und ehrt.es die Weſt, in der Sie leben. In jedem Koll 
mußte ich nicht, ob ich mich ‚inftsutet zeigen follte: Sie wol, 
ten fogar nur verlangen, Daß ich fie nur fellte tanzen fehn. 
Genug, mein Stolz auf unfer Betragen iſt nicht gebrochen, 
und lebt fort in mir. Daß aber Fürſt M. folchen edlen An 
theil an dem Leben Ihres Herzens zu nehmen weiß, Befidtigt 
mir nur, was id von ihm dachte; und die herzlidhe Theil⸗ 


naßene, die ich an ſeiner Heirach und an feinem Verluſt nahm. 
Einen weinen Geauı flond ich nur, als id) das boshafez Un- 
glüd vtruaha. Dann weldien. frendigen Ancheil nahm ich 
an feinem jungen lüdel Dergleichan — was hälgerne Tho 
sen lacherlich finden möchten! — find die. wahren Himmels 
pflanzen anf der Erde. An wos Pot ⸗ ſenſt Ancheil 
nehmen? — 

Ich moͤchte Ihnen zmei bel wah vah⸗. bie ich Pen⸗ 
dants nennen möchte, empfehlen: Btiefn eines Verſtorbenen, 
heißt das eise kurzweg, oder sin fregamenariſches Tagebuch 
aus ſtaglaud, Wale, Irland und Frankteich; und dam ein 
fſranzoſſches mem Marquis de Euſtine. einsm Freunde von 
ui: Hémaires ei veyagen, on leittes à diverses &pagues pen- 
diant: den oparses em Suisse, au. Galabne, eu Augleierre ei 
Eoogse, Cußine möffen Gie den Bonguefr inter in Wien 
geſehen Haben: ey war bei Lalleyraud. Der Duc de Sabror 
if feiner Muttaec Bruder: ‚die herrliche Frau iſt nun. todt 
Air liebten uns fehr: ich habe Dan obs geerbt; par immer 
parte nit ihm Til, — — . 

Noͤchſtena ſchicke ich Ihnen zig G.diche v von dem Sie denken 
werden, Sie hahen as für ſich uud das Kind gemacht. Es iff 
von Ludwig Robert, der es für, und, von ſich, und ‚feiner 
Schönen Frau vor mehreren Jahren machte. 

Dies iſt ein tandiener, ſchlechter, prablesifcher Arie; der 
nur von mir ſalbſt ſpricht. Aber Gir konnen daran, daß id 
mich fo etwas unterfiche, fehn, wie emft ich das audre meine, 
was ich Ihnen fage, Mein Eünftiger, wenn id; 5. werde ge 
fehen haben, wird Beffer fein. (dl plent à werse; auch eine 
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querfi fahen. md. wie füte ihre Bekaumtſchoft; macham: morum 
ich. Gi for fahr. bei. : Arien! Glaͤcclicher Fracud! Blaiben 
Bie,gefund.! enthalt fin dies Veben alle Bedingusg: für lies 
GSace. Eike: denken Mehl, WAL. ich,danen ſchtoeige Pie. sraßen 
Greiguiffe gehen ‚wie an ‚einst Roähe, oder Taube an mir ver 
über? „ch. ie daß ich ‚dehonen mard; füR ieiediricinpenmn- 

Beni Sagt Hamlet. Die Achiele gu. Jehn.! Sag’. i. Adien 
3 tantöt! Hafen. Die: num. nicht nad Breitiph „Bor 
air”: I- Rlı.m Kaas ne 


An Gentz, in Wien· nit ET Mr. Gr 
1 tra on te 

.. Dennepstag, dem 18, Kobemßer "1800. Mitens ar — 

Sanftes, ſchlappes, ſtraßennaſſes, bimmelgraues Wet 
Wovon ih wohl abhange: Gie — ich möchte in Sal. 
, wen opfren! «e ſind ge fund: ich apır mit Dem "vol 

flen unpiefigen, Vetter befreundet, il 
— Das Publikum lernt erft fie goutiren; ich Jonnte e eg 
gleich. Nicht weil fie Ihr Kiehling iſt; denn felhft weine 
Eiebe machte mich nur clairvoyapte; und die Bimde des Amor⸗s 
ſoll beißen: auch ohne Augen, ganz. ohne Augen. ſieht er; 
weiß er; und lehrt die Augen fehn, Ü.:est. des vrapnihien 

4 est des npeud secreis - > das. il das.  . - 

Dann babe ih, nad. eine Ehre gehabt, Nämlich weine 
mie mir, aufgewachſene Menſchenkenntniß, die noch bei mir 
aushält, In meinem Billet an die Schöne. Tobte ich ihren 
Anzug, und nannte ihn einen -„perfönlidhen.“ Und — mie ich 
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hinkomme — figt fie nody, und bereitet der Schweſier und fü 
mit böchften Händen Bullaufjäge, von Bonden, Drahe ud 
Bernd; geſchicke wie eine See, graziös als kame es eben aus 
Paris; und intelligent, wie nur det Imbividuelifie Kazalter fie 
erfinden Tann. Auch ftiſtet fie ſich ſelbſt. und Tich ti g. hatte 
ich ihren Anzug einen perſſalichen genanım. Ich halee ent: 
fegttc; viel auf Aazug: aber gehe ſchlecht einher; berſteh es, 
wie niemand beffer. Kamm auch (hen Rath geben, und waͤh⸗ 
len; in höchſten Sinn; mit genaufter: Renneniß der Mode, 
die öfters fosgelaffen werden muß, — mise de cöt£, mais pas 
ignor&e! — Es wird für mich ganz finfter in Berlin fein, 
wenn die Schweſtern weg find ; mir gefälte bier Fein Menſch! 
und mie dem Theater iſt's dann für mich aus, 

Aber Sie, mein Herr, müffen mir nun bald fehreiben ; 
fonft ſchreib' ich Ahnen auch nit. Auch id; habe unendlishe 
Geſchaͤfte, und Sie find gefund, und ich nicht. Bekomme id) 
einen Brief, fo erfahren Gie, was id) über das beifolgende 
Gedicht denke: und noch viel über Fanny. Aber auch idy 
trage eine Perfon im Berzen, wie Ahr Andern — mich, — und 
till wiffen, wie Sie diefe Perfon aufgenommen; duch Worte; 
nicht durch Ausrufungen. In nieinen Heften ſtehn all. in. mir 
hufgegangene, und zerfihnietterte. Frühlinge: wenn auch auf 
getroduet zwiſchen Blättern ; oder als ein Tropfen &ffenz, von 
weiten Feld, und Thal ’erpießt! Gtimmen Gie em; und wi⸗ 
derſprechen Gie: doch in einiges, wenn aud) nicht alles Äuße⸗ 
rungen verdient. — Ich bin ſtolz, nämlich fehr freudig, daß 
Ihnen die Hefte gefallen: und ging’ es, wär ich noch ftolger 
auf Ihre Treufofigkeit, die dem Fürften und der Gräfe von 


mei⸗ 
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ameimenn: Ciöpiefben Tnätsheilte. 3 Ich fett hy ährer:fünfund- 
‚zupaiezig Jahrez hg, ger Liebe; und: alt genug; zu Eutſchluß 
und Einſicht; ich goͤnne es ihm, wie ein. Bots es ihm gönnen 
‚magl :Diefe :Beilen ſchreib ich im; fortwaͤhrendem Geſpe äch 
mit. meinen Drei Kindern, die gefrühſtückt haben, mit tauſend 
Destenfionen.: Wenigſtens mußt' ih achtmal aufſtehn. :.. 
Göoͤtter! wis. Hätte: ich Ihnen: zu ſagen. Dich Neues. 
Es wogt in mir, von Gedanken, Meiningen, Anſichten, End 
Deillutigen , Bosthens Arzt hat mit grautwortet; als er ihm 
die Nochricht voin Sohn hinterbradfte, antinartete zu nur: „Ich 
mußte, daß id) einen ſterblichen Sohn gezeugt habe : Bxıifk 
won ‚Aber er unttrdeidie feine dehnen. Adien 8. Bi: | 
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Berlin Dienstag halb 12 ige den 2. "göberhber 180. | 
"Sen hetteß, nicht gefeornen Wetter. & hat noch niche 
a in 1 php... DE LP Narr Be a BE Pe u ran 
an? Bas.madfrut: das ubchte ith.gerhe.ftagen: und gleich 
Aluitwor⸗ Shronf: haben5die Uamuͤglichkeit: dauvnn : iſt auch eink 
Aeſache, die wii vonn Schreiben abhulte De. über niemand 
Siheibt; fe auf. ani) Ende. doch ich es Khan, Die» welde am 
mwenigſten es: Eonn. Liebe Roſeſ woßlvegenſchreibſt du Ber 
ih. Bin ich in irgend, Timer Keldwällit,. die gut öffentlichen 
Aenutniß ·Lommen kaun xſo ſchreibich immer zuraſt. Feodach. 
Dad ift: ein Pormurf: manchmal kann man nicht ſchteiben. 
Mit welcher, Anrietaͤt verfolg dh: Zeitungen und oͤffentliche 
Blate! Feinden mird merden; bie ich ſeis mehntren Wochen 
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gewiß: aber wie haſt dej die bisherigen Balamitäer eriengen? 
But in eigen Art: denn mir.find anf allen gefaßt; auf je: 
den perfönlicdyen Verluſt: das weiß ich au :uon .dir.. Und 
erfuhr es beflätigend. in der Erzählung, Die. du machteſt von 
Beinen Verlaſſen Boäffels. — Su ift’semeh. niit mir vn denn, 
id) habe ſchon ertragen, woragf idh. nicht ‚gefaßt. mas m .nur 
Eins muß ich dir ſagen: phyſiſche Grarel gu: ſehn, darauf 


Sud weine. Nerven nicht gefaßt... Denke alſo, wie. unaus 


ſprechlich gluͤcklich ich es finde, daß ihr, daß Au ans Dufiel 
egeft.. Schreib. mir ein. Wort, in..tuiefein du beruhigt oder 
xubig lebſt. Dam Banzen weiß ih hinläuglich: vom Deinem 
perfönlichen Leben "mag id; .wiffen. —: Mid, Fans .niesand 
über nichts beruhigen, als meine eigne Einficht. Leider find’ 
ich keine beffere: und ic; war von Dingen nicht frappirt, die 
Herren in Erftaunen braditen.; weil ich fie, fanımen fah, wie 
jemanden, den man an feinem Senfter die Straße herauf kom⸗ 
men ſieht. Lieſt du die franzoͤſi ĩſchen Blätter? Ich. Die Pos 
litik muß jegt eine rechtliche werden; darf Feine ambitiöfe 
‚mehs fein; Das, dunkt mich, iſt der Baromtter, nad, dem das 
Vetter gebt: umgekehrt: nach dein man en Bermen fann. Wir 
deiden ; aber Mar’ und: Blarer wird, der Menſchheit Bedũrfniß 
— ud: auch. Sffenttich wurgefprodgen.. . Gomar. Nationalſtoſ; 
foY aufhören :. ſagte Herr Beaughant. diefen' Comer, in der 
englifchen. Kammer. Ui. wöllten: doch alle Menſcheu ſich das 
arte. Erdenlechen verſichen! wein: find ja -Alke:in Der Aenuue 
und dem Argſten ausyefeht ud: mägcen us. Bekfen.. Tha 
den’s nme die Eingciaen und die Genaten wären geheilt. — 

Wie An: Pt. ol 6, a Afters. unuvqlꝭ obgleiqh 
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von dem Feitereiäuiß jeder auf feine Weiſe geftört war. Grüße 
Die Deimigen und auch die Amflerdammer freundlich von 
mir. Shätteft du alle meine mit dir befdäftigee Gedanken: 
melde Drieffauunlung. Kommſt du nice nad Berlin? Je 
:eber.je lieber, daͤcht' ich. Hier bei mir Bönnteft du dich aus: 
ruhen: und viel und vieles finden, was. Dich beruhigt und er⸗ 
götzt. Gei meiner treuen regen Liebe gewiß! und nehme den 
Acgenblick wahr, wo dus wenn auch nur zwei Worte fdjreiben 
kannſt. Ludwig Roberts find auch wohl. Deine alte R, 
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Re die Bat son Pieted Msten 


mn “ . Brekigg, den 9., Deseinben 1880. 
Zu...) 67.) ‚lagen führen, theurs Frau Kürfln, als Dauk 
für alle bulkvelle Güte, die Sie mir zukommen. laffen.- um 
‚nur einigermaßen nein Betragen zu rechtfertigen! Bmeimal 
fon war ich vor Ihrer Thüre; geſtern und heute, ohne Ihro 
Durchlauche nur wiſſen laſſen zu wollen, daß ich umten fei, 
fo vollig unmöglich: mar: es mir hinaufgufleigen . In einem 
‚en: Tollheit gleichenden Nervenreiz ſetzte ich mich in deu Ma⸗ 
gen, bhne nur abzuſehen, wie ich meine. Treppe wieder hin⸗ 
auffommen ſoll; fo.:verbitterte dieſer Gedanke meine Krouken- 
fahrt. In der Ant. wie jetze, glaube ich ua nicht gelitten 
zu haben. "Alle Stunde nehme ich: ein: Glas Mampagnen wie 
Medizin um nicht ahnmächtig zu fein, beimiſti Iſten Gtillnlia- 
ges; ‚gain zweitenmal ſteht mein. Pas. zum afelgeliebteis: Bal⸗ 
ist.iser) Beier Kreuudie Taun:id) dienca halfen, ha gehiiß> 
99° 
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send begegnen; die. Kinder laſſe ich bei Iie. Heime, 
und fehe fie nur. Bierselftunden lang. Laſſen Seo Durd;- 
laucht Gnade für Recht ergehn; es ift fofchon: fo arg, .daf 
ich Sie auch nicht Kin bischen pflegen „ unterhaften, oder Ih 
nen etwas: Erquitkliches exzeigen kann, wie. Gie mir; dr 
Fremde der Hiefigen! Ich müßte Ihnen Faſanen und. Ana: 
nds ſchicken; vorfchneiden, reichen, bereiten Taffent Cine 
Gnede bitte ich mir aus!! Veſtellen füh Ihro Durchlaucht 
etwas in "meiner Bürgerfähel Suppe. .: Gie ſoll gut fein. 
Nennen Gie fie nur. Fiſche: die Dore fehr gut bereitet. 
Schüſſelfiſche — zum Beifpiel — mit Gardellen; vortreff: 
lich. Nengen Sie mir erwast vder ich erkundige mich nach 


Ihrer Speiſeſtunde, und ſchicke ganz allein etwas. Bitte, bitte! | 


Gewiß wi, werde ich mich erholen; und Elimme dann 
langſam re Steppe hinauf: In einen großen, Eorridorrei- 
ichen, iſchloßaͤhnlichen, finnigerr Bebaͤude müßten Kolomieen $ei- 
Iner: Lente zuſammen wohnen allesſ geheizty‘. und. erleuchtet; 
jedes Appartement mit einem: Portter, das :Bunze vollen Be⸗ 
ſcheidenheit und. Wohlwollen, präparirter Luft; and herrlich⸗ 
fter : Pflanzen. Becher; Inſtrumente; Eluge: Freiheitz uud 
hoͤchſtens zunpaß; aie: an, Dann. wäre .die Erbe. eine 
Station; wo fidys auf: Beförderung warten "liege. Über fo 
— beföhumt. man. für. fehönfte Sendungen ‚i beftes Behnudlær⸗ 
feinſte: Wohlmollen, — rofa Antworten, auf's hoch ſtel. Much 
ich ſehe das Elend einz und -damie will: "4 noch: ptaßlerz: 
wenigftens zeige; daß ich“s beſſer möchte wieihäntel ..:;-]. 
"5 Beföhlen. Ihro: Durchlaucht über: Mile: Wilhefiming, :ubes 
Dote, äberizikh) wenn: Sie:ieygend wewas pow.uns brauchen 
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komeul.· Alle Mienfhen find Telderid. DevsesmerKütftt. Varn⸗ 
hegen auch: wieder. zur Kanfe. . Ihre. Leute; meine Bekannten: 
allas/ alles.: Ich muß.bald gensfen! "Befund: oder. Bram; 
Aminen Vre: ergebne. 8% ſchweichle ‚mis: Wie. wiſſen es! 


irn ran Bi. tn Br u r 
Auer Auf, haet pow. aeſchiese. rn 

NL Ts gen > res. 

niet. i nn imo . 


2 1. dein: heute angefoinmenem Courriar frangais, vom 
Deomierstäg Den:9: December datirt, lefe. ish. die Anzeige Don 
Benjcmein; Ernfunes Ted: Ich war nicht aufgelegt; und 
eingerichtet. falchen in mir aufzunehmen: am : wenigſten,/ daß | 
er: nach:heftigen Leiden — aprös de viven soußraacen,— flatk 
Er wird ſehr gelobt; und richtig, nad) ſeiner Thätigkeit und 
Wirkung. Eine ſeiuer:liabenrawſrdigen Gigenſchaften iſt ſohr 
glucklich im diefer Anzeige benannt; ſchade, Daß: fie nicht als 
vollendeter Hochpunee all: feiner audern hier bezeichnet Bord 
Ienjoũtment᷑ ironigüie qui donneid un’graid charme & sa. con- 
versation;” —. meides ihn, nber Gefere Gemnüthshemegungen, 
wie gerechten Bora; icht entbehren ließ u, ſ. w. Alles ge 
Secht :und wobe Wie oft has er,mich mit: dieſen enjouer 
ment iproniquo eufreuf,: argößt and unterhalten; wie taufend 
kteine Rinsen:floß es durch don ‚ganzen Umgang, den mau 
mie ihn Haben. konnte. Er brachte ſich flets: dem ſelbſt zum 
Opfer?! fernen Gefgmad, feine: Wahl der Abendhelufligung 
aß “dergeihen Hkeihere. Beſtimmungen, und auch. Meinungen 
feirit. ganze. Perfünlichleit und deren. Ungewöhnmgen:- und 
dus auf die anſcheivend -troskenfte Weife; aus: Laune, Ti 


20 
und Komik, mie den karzeſten Worten.: Geln Noachgeben war 
das Komiſcheſte, was er hervorbrachte: er wußte mit. dem klein⸗ 





ften Worte immer mit Miene and Ton, darzuchun, und auf — 


fogor großer, Breite zu zeigen, wie das Gegmtheil des Der 
fehloffenen, Beliebten, Gemwählten, wohl leicht viel beffer fein 
und beffer vertheidigt werden konnte! — er geigee ſich durch⸗ 
aus gut; gütig: gänzlidy arglos, volllommen liebenswürdig, 
— aber daß an allem nicht viel läge; und daß, bequemlid), 
gefäliffen und einfidgeig neben einander zu feben, Die zu be 
abfichtigende und zu erreichende Hauptfache ſei. Leider kamen 
Ihm die wichtigſten Pumdte. der Unterſuchung eben fo vor! 
Dies zeigte er Immer: 'und fügte es mir oft: „tes questions 
vitales -de towWde notre existence.“ - Weld; Tiebenstvürdiges 
Gemüth! bei ſolchen Refultaten alien: Unterſuchung fo gütig 
und wohlwollend zu fein, und zu bleiben. Er war dabei ſte⸗ 
hen gebtieben, dag ihm fein guter Berfiaud aus allen feinen 
einzeinen Ginſichten das Refultat und die Bärgfthaft für Die 
Richtigbeit und Güte des Ganzen ſchaffen müßte. Das thut 
tein Berftand, und feine Einſicht, in alles, was wir aufer 
uns wahrzunehmen im Stande find. Da ift Bruch auf Brudy, 
„ Elend, Leid, und Unredyt, und Unverftändlicjes gu fehn: und 
dies iſt allerdings zu ironiſtren. Aber in uns tragen wir den 
Bürgen alles Bernünftigen, Guten, Gerechten, Glũcklichen: 
dus Bedürfniß zu allem dieſen iſt es, das iſt der Bürge; der 
iſt nicht zu ivonffiren. Bon dieſem fand ich in dem liebens⸗ 
werthen Benjamin Zeinen bewußten Anklang; von dem 
Immern. Goet ſprach er nie; alles. jede Meinung, alles Mei⸗ 
nen, flellte er in gleichſam urbar ‚gewordenen Zweifel, den 
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ie Verzweiflung ſchon wie :abgefihliffen war. ‘de m’en kais 
rien, akgchument. zieh,“ fagte. dr von den wichtigſtes metaphy⸗ 
fifigen Ungebigeüheiten, mit der ironiſchen Hilaritat, wit · det 
tum dit tollen Jeiten Tagesneaigkeiten aufuimmt; sticht mit 


der erhechenen Gewißheit momit wir ‚die. „decrets du ciel 


zu erwarten’ haben. Ewig werde ich es hereuen, Daß ich nicht 
ss ein eimftedes.: längeres Geſpraͤch mit ae fam; ich Dane 
‚Um id ae fügen füllen! .  :; ..: . 
Schade, daß fein: —— ironkque aus fe de 
Disiell} »Bamis und > aa er da⸗ niche— tie: Pi | Wo ie 
md een 
url N Dennerttag,.ben 46. Dersmben 1830, - 
De a a ern 
et tler Turn ir in um 
m die e Srfline von — Dice Para ee 
— a BE Fa —— — den. 1. Yomaz ihit... 
Ströme vom neuen Jahreshinunel heitere, ftärkende, friſche 
Gefundheit auf Gie herab, verehrte Frau Fürſtin! Mit der 
genießt man alles; mit der erttagen wir alles, wie wir follen: 
leicht, und gelenk, uns immer nad) Scifhem, Neuem wendend, 
Diefer'geindäiche Wunſch, den id) auf große, und neufte Koften 
gelernt, emchält hlfe: ariöre guten; und iſt für Sie, und. was 
Gie lieben! d Ich habe Beinen einzigen Menſchen auf: der Erde; 
dem dh gSemoͤhnt wäre zum 't. -Dasuar zu gratulirru; da ich 
eher Ihro Durchlaucht die Beltungen. zu ſchicken haher: fe 
dochee ich, viellricht if Die Furſtin auf Bütern-Iebend gewöhnt, 
daß Allen ihr laute Wunſche darbringk. umd:-Bönnte fie wer⸗ 
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miffen: und da ließ ich meine laut werden: nehmen Gie al: 
fe; liebe Frau: Farſtin wie vs hier ficht, daun ·iſt ed fehr que; 
Din geftsigen Abend: brachte ich mis einen: Theil meiner as 
mitie Fehr: heiten: zur >: Die Anbern „waren: es; suridı dies war 
mien :Dheil: Davan,.s- Auftiges-Mariongktafpiel, gest. Dim ' 
wer; gute Leute, diel Kinder; beſter Wille: ich aber war hb- 
bette von Angegriffenheit; und die Nocht mußte ich heftig 
leiden: nun komme id) aus einem ſeltiſtperordnetes Malzbadz 
und. bin'mwieder in dem Galen; po: ich: gewöhnlich die Beiden 
etwasts Meine Bedenken Yind.ernft, aber hoch; meine Stien⸗ 
mung gut, meine Einſicht über’s Leben nicht beſtochene; fo 
fang? ich noch gubigemug, ‚das Fahr 31. an. Berftehn Ihro 
Durchlaucht nun meine kurzen Wünfhe? Geſtern Abend 
münfchte ich Ahnen aud) inmer, eine heitere, zerftreuende Uns 

terhaltung.... Der gute Wille iſt nur: erkeulid) son Freun⸗ 
den: darum unterftehe ich mich hier diefe Geſchwätzigkeit, Ih⸗ 
nen meine Ergebenheit hochachtungsvoll verfihernd! Fr. V. 

wi SE a IT en 3 . 3 aa Pa 

3 May cin De 
Gran von Eonfunt; In’ "Parios 
a Be PR a ae Berka, Ih Sansa 188: ; | 
Wenn Gie, verehrte raurende, in. der Entfernung mein | 

Schweigen nidde auch anders deuten könnten, als daf Scham 
mich abhält, unter den ‘großen Reigen Ihrer Freunde zu Ih⸗ 
nen zu. treten, und Sie gewiſſermaßen zu zwingen, aud auf 
mich die Entfernte zu blicken, fo hätte ich jetzt noch nicht zu 
Ahnen BR m. Aher, auch eben, daß ich nicht in Ihtemn 
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Bandit Lebe, :befkinuktimich,: men‘, amfer:: Beilelt::geiyen nu 
wollen. Schaderzlich geiveffen waren mir Auch hier van Ai 
ſorni Eds Ra::wic, hien micht eſnmol feine Turga AMcankhei 
wsomiithen. Fanuben merlı er noch ſachs Tage warher z ep. eng 
Ben hatees Da er biri lita. hatimirh, am wife. ee 
Den Tod; überhaupt höflen: wirn ja mit/ dent Beben; heriengeg 
fihioden.: Deziifbein Gteinl in der Maker der Unhegreifſich 
krit, Sie uns mriage: ; 1» Mber- Leidens; und: befiidene Körpers 
ſchmerzen/ fordem. Tafh: Rechſchaftl Micht la Mortan wa⸗ 
Sroſt aͤhnlich fehen kann, theurk Trauenae, mag.) Damen 
ſagen; · Sier merden. Ihren Schwerz · an's Oetz drũcken⸗. ex wird 
Ihnen Srieilſchaft fin; ‚und vattra il heſterFreuodu mit 
demſelbei Xocht, rumd derſelben; Tiafa merden Ste ewpſnden 
daß Ihrem: Mann din: vollfkändiges Sehen gelungen iſg; nA 
illen:nmd.Übergeugang;s. und Daß: dire, Die -anerkanniii „dig 
ihm die Liebſten fein: muiffens ‚und: daren Sin Diefet eig 
eine Großzahl gefellt. in größeses Monument, als Mei⸗ 
nung, Tann niemanden gefeßt werden; fihneller kann Fein 
Rundfchreiben in:öer. cniliferten Acht ahecgehail! Geinen 
Umgang, feinen aus lauter Gütigkeit reizenden, und alle 
Gtreiige des Gefftes geſchmeidigenden, werden Gie vermiffen, 
fichnihn ſtuͤndlich mieäbrkolen znind.uiherfe, fontfegen.:: Bönnte 
es helfen, "Eihkernig :finden, sulirde ich, werchroe ran von vum 
fahr, : jagen: Echonen: Sio: Ihre Meſundheitwo mösglich 
man ftirbe:nicht: man muß Frank Ix ben;, wenn uam: allen 
in: ſich fümentirt. Ich Habe- es an mir feihft etlebt. — . Der; 
zeihen Sie mir,, meiner Talentloſigkeit wegen; Dies. Tanga 
Gehreiben: id, Fan wit Kurze Beicferfchreiben; Deren Kubtes 


1 


Weit Sie urtd.jegt bermamdenn ließen, in denen un den Presi- 


dest de: la. Chesubre. und an 'den Profes de ia Seine. Niches 
fehlte. darin; die gadge Drganifative pres Zuſtaudes war 
Yatini: z0le ‘in einer Blume, Blein' ımd volifkändig. Geſtern 
Abend’ Lafen wir fie, Ihre Poufise und ichz fie‘ zeigee ſich vol 
er: Aucheil, Uebe ſie ſchrer umd wird Ihnen führeiben Wir 
fohen uns nehrere Tage nicht: Varnh. und darin ich waren 
Bunt; man hore jee zu viel Erſchütterndes. Der Nebelwin; 
Bert: und Kianke In aieiner: Gamilie; und. Dies alles bei meiner 
Immer Heinen Befundheie, - Shre-Koufine, td; meine ſchoͤue 
Otyoägate ; wir Ale empfehlen uns nen einftineilen berg 


US and anthellvoll Ich Bitte :Gie, dem eifier been 


Frund ein ABort · Tür’ mich anfgumagen; ‚nur ob. Gie wohl 
Rp, :imd: einigermaßen einen :cahlgen Day leben. — Keine 
heue Berfidyerımg!- etinnem te fid, meiner alten. : und der 
Anerkennung, die Bleiben: muß, fe Tange: id) lebe. — 


0. Ben — —— J 
in aim infe,-in Bien. 


Me Te oT Pas vo. Donnerstag den 15. Sanuar IBBL. 
ein, meine bieberswütdige Die. Geinefetter, ich wundre 
u nicht, daß Sie noch in Wien find: mehk: über mörhte 
ih wich wundern, Daß Sie nicht noch Hier find, ließe. dan 
Geammtwuubder über: unſer Cingerwefen irgend nach ein ein⸗ 
zeines zu Ich gratulire dem Binektor und dam Pablilum 
in Wien: daß Sie noch nicht iu’ Italien find: Bin aid) demit 
zufleden,. Daß. Sie: nos. züht dart ſendz. da re 





db 
noch feft-entfähkeffen Ende; Dortfän zu igihe. ‚Baffen ie fie 
das nice. austeden: weder darch Worte, noch · durch vas größte 
Applaudiſſenent Sy: weiß. daß Dies, je näher dem Lande 
Der Eingefuift; deito ſtarker, und inniger, wid Tdrmmder, 
und in. Wien fihert fehe bedeutend undgeirilltwitb.. Gie-find 
ſchon eine. eufte: Güngetin, Das haben: Sie in den: gubfiten 
Opene; mid. Halıptftädten / bewitfen, ud genvſſen. Alan in 
alien; untet bauter. ingverfländigen, Minfen, erfihliußt 
ſech, in: Ihnen fibfh,. hoch ein düdetes Bingegäbtet.: Cie, fi 
Den irgend einen großen, 'alteın faßk: unbekunciten Meiſter, Dee 
nen einst kurze Behre, iur ſchurlle tiefe Weit icie be Auci 
Ted, Aruſprache,/ Negitatio und Delamation giebt, auf Die 
man in Deutfchlahb. ſchwerſich, in Brankeeich. mie Dias ‘Deu 
Ihnen etwas unterfagt, welches Sis: in Der. Isälung ‚zibase 
zig, dreißig Stufen erhebt; wuf binen ensrmen Betg hebt. vun 
weichem Sie dann als Sangerkomgin regieren. GEroße talis. 
niſche Sängerinnen erzaͤhlten mit: nuiv von ihrem gunoflenen 
Unterricht, in welchem ich dergleichen etkaunte! In unferm 
Bande aber gänzlich vermiſſe! „+ Yedoxh Ste haffen das aesı 
und Gie find Die, weld)e, eines grochen Tinlents mb) eben: fals 
Gen Rufs unerachtet, naiv geblieben iſt, um alle Tage Neues 
zu erleınen, fo lange es ſotche gäbel.: JRit dem groͤßckn Ih 
teil. habe ich geleſen, daß es· Ifynen in Wien gut geht; wid 
danke Ihnen wahrhaft; daß Sie fo gut waren um ınich: zu 
denken, -und es mir zu ſchreiben! Alle unſre Freunde schen 
den Iebhafteften Antheil daran. Bir Mike, unfer ganzer Sreie, 
gehn nicht mehr in’s Theater. Nur die Dikes, Eistrers fahen 


wier mit Freuden. Nun -muße ich die Tochter weinen: een 
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win ehr ad. Behröter Mevrient: Eugen: fah. id) von 
ihr. Gerne · ware ich won ihr eingetloniuen geweſen; id; kannte 
ihr :aber sun Merechtig leit widerſahren laſſen. Eine ſchãne. 
tuchetiendidsine Feau; sit ſchoͤren Aujgen: und befomders weis 
geiden Proßiinilgt:fchlecht:angegogen:: den Kopf ſehr gut 
swgugirtz. Haste saber zu Seide: Apuilofenfarbe;:zu :Demn 
biowdlihenideint m 208, erſtem a ‚ati:  -Gpieltiunig:und - 
aut; füs mich aber. zu. fehr Im. eigenen Spiel befungen, und 
wit zu wenig Heurſchaft Aatühen: dies. befinyt aber’ Vartheile; 
Bis mein Bel. Andern: gan: vurikiße; ald:irinigen: Blick und: gar 
Beine Acht auf Bogen, Parterie und Gouffleur. Sie madjt 
aaich SoupB., mie man's. sienenı: aber ſie Tannen gu gehetz. 
und docht wien mit: zuꝛ vielen Bewußtſein; uad dann:das Banze, 
wis Dem: gefleigerten. ſturrigebobrenen · Nachdruck, den Die Fran⸗ 
zufen. gem Aulden; fonft forderten,/ und ‚der das Nãchternſte 
suhr. bes’ Welt iſt. Dieſe Gründe zum Tadel zertiffen mir das 
Ganze: ihges: lobenamwerthen: Spiels. welches ihr: Natut erlaubt 
mad: fleißiges Studiöom einbrachte. Vor dem Urtheil ihres Ge: 
fangs ſchicke ich „die Erklärung voraus, daß ich gar. keine 
deutſche Befangmethiode ansrkenne; fondera nur Eine: die 
italiãniſche; Die den beiten Bebrauc der Organe lehrt. und 
daunideri beſten, Gebrauch des Geſanges; welcher wieder feine 
Granzen in Schoõnheit, ua: in Den hat, was ‚er auszudrũcken 
verniäge welches sen Franz oſen nicht erahndet. van Deutſchen 
dũuteſhaft/ vordrehs mird. Mad. Deprient'fingt nicht in ita⸗ 
lianiſcho Art; etwas franzũſirt im Geſchrei; aber auch nicht 
boutal· daatſch: ſondenn — yun tonumt ihe mahrer Ruhm — 
fie. flygt: gumseikem. Keine höchſtet Ausaruicẽ in. niger ſeſbſise⸗ 


——————  f een > ee llIl 


ee eu 
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hoffen: IRamitiyxind: diefe-:grader möchte: idy'.iine: Veitfie 
nennen. Die pofaioe = fras au: geinöhelich. Tb Tenıne,. AR 
eine Grippe Buhler,- und Verneinumgen desn: wiitlühen Ge 
fange — fie ift neu darin ;.: fie: decke dus ufühl ber iäie 
vrient; ihr individuelles Empfinden aus; in langen, geſchliffe⸗ 
nen, ineinanderfließenden, in ſolchem Augenblid Harwer 
denden Tönen and." Gehri ſchene Mamertei die mapplaudirt 
vorübergiugen, ‚aber. nicht ihr. in Frankreich gelerntes Los⸗ 
fihreien! —: Dtefer: ſchöͤnen Momente wegen will ich fie mor⸗ 
:gen in Fibelo horen. Yhre Scime hat. Umfähg; Tiefe, und 
‚Söll, aber keinen Rlaug; dt aber Tag Hihfängtic; ı: fie mwiße 
: alles reden: Wehle-gefvrdere wiede aber: ai If war. be 
Fangen) wwenn'esitchen. ervelcht. Morden; · norher, bier: abe 
freh: ‚os. gemuhhte.'mid),: wie eine GitaBläugel ‚diereia Ref: 
ler: imniet den: Berg: Hingafzursllen, Borniag ; wBer: mean. ſacht 
an, obs! gefkgei! en; fe hbt Uio iEie: hot guagch Meiſu 
rondsbeiddeitlihits: forget sabe. zu hideufe Webtr ſche zutıbrbin: 
Ildichen Dinge: Bia.jehtt AG wirbe An dan Pranger gefiel, 
mwenn: dies seine deasicheh Berlinet KäfenA!kinı u: ;”. wa 
Y:L Mic Teben hier in nieinem Sausfe rote Bier anni, 
bes: Geöniehtil Biel Zu Haufe, viel mit-unfgen: Swihden, ıdle 
"Ste: alle geüpen wollen. Seil. ſicht Ahnen: ober 
npfoßlen wiſſen ‚aftfeheiicg ihn zwiel,” oft ldugeeertunidge: 
ser: binbee, fich it nichts gerne ı Bielleichr: ſchreibt vr Yıragı 
einige: Beilen. n. Fraͤulein: S. willndaß vᷣch fie. Hhnenarſundees 
nemnei nid. Heben tee! Srhroibew Che alt au fa 
Twiebertiun Meine Kinter.tobenibeiürhiees undwenäieniandd; 
By ſhans· Heineſectar gehfenı) ſai neue Bien une 





empfehle wids: Zhenn Grau Durttet ergebenfll: act. dee-ipiwr- 
Ber: wer wünſche Yhmen. taufend und taufend. Bläd! Gie 
ua Zitaten, Gie Eine! DAB: Cie wir je füncen 
1 in Mer —* m. — 

a Bu ee EEE 7. ein, den 28. Janunr IB, 

m 9 Didier Gehnae, didler. Tlabel : nicht Lalf. 
en. Heiner Gantföik rinnen Sie fi gewiß side mehr; 
‚eher: nach ‚meiner Perſon. Noch lebe ij, Liche Mad. Ballen: 
iin, mad: bim alfa. nicht verändert. — ich glaube nicht an Ber: 
Andaung außer fürs. Ang... Ben Zaun. här'ı ich oft; und 
Beh Sia⸗an th. ſo ſend wie ſauſt. Geſellig. Veſt in ſich; gut, 
Big menflihh Befhheht: unfichtig, Angenehm. Das · kann 
mn zunchmen. Euſt geſtern Abend erſcholl mein Zimmer non 
ſFerundes. Bob für Gis: dree Präſedent wan ich; bei. mıie wanen 
Verſchiedene: die. Sie kanuten, wären Mendelsfohfi- Barthnl: 
dg’s, Mann und Feau; Henriette Solmar, und Barhhagen. 
Bis in's ‚größte Detail anırde mir Ihr Haun, und. deffen We⸗ 
fear — Hausweſen — ausgemahlt; ich liebe Details, weiß 
alles: aus Derails, was ich meiß:, vom min aufidienen, nein’ 
A das; ud. Ihnen feiis geflandan, ich: finde Beinen; Einen 
‚genen ‚Auter, der fie. nit kenat, und nicht davon zeige; mur 
mue Aecheil; nicht: wie Walter Seott; — Rin.id) nun. vor 
un Füßen in xinen Abgrund geplumpft? — Wein ich mach 
Basis Anm, freue ich mich: decht zu IHnen gsi kommen! und 
ran gt. fafe . mie iie in; Grauilteich deben..: Erinnusen Ge 


- nn om. Laien une. a 


a Ge GE — ae > 





ſach. noch Biche!; wie wis: bier. gefelligciumter Deifzentuen Lchine? 
sit: fo: geriigem. Aufmantı: fa angenchun: yeißIpn. und, Imumeg 
meuer Ruf wieder zufayımen. zu. fen?! alles grrfiehen! —. lan 
ker wre: Iltesiinhene ich: liebe Die: alten zu ‚behalten: atad 

gu Sbefehn. Aber Eins..liebe nian „una. Pas Asiue hat nam. 
Dedeih. Iomferuire ich mie faft mit Bemenif, meiıe alsen Nie 
Zaunten;: Durch: Behächtuiß, Liebe, Zuſammenhalg im Tanzen 
Behandlnng, Freundſſhaft. Ale Tugend ſehe ich das nicht au 
ab: als Verguugen. Und nad. sine bizaure Behaupcuas 
ſqhideũt ſich dieſer Gaindlungemiifen dieſem: Geſchenacl⸗diefer 
Achaupaunig dr. nämlich. Die, daß: mu. treue anuitisenten 
Des wigheen. Wankeluucha fähig find: une ‚Me, melde, Met: 
chen und: Megenftandeſtant begichungs : ad Bew ufsfiinneh 
anfüdfaffen vertnägen,. Binde) auch leicht Eigen „üıFnnfnee 
umbıbegieifen;: Die An dern · leben ‚genifchem Mitar und Testen 
in Bump uede j ahder in flrohflemmeden Wos Lacuuth. MWn 
suelkst. malen; ala Lädt: eier ‚ind gefkern .urfehn:.; Muh 
At weuig: bazuaſchen;: was abgeliht ift..sfkruie'ahgefincbeng 
mur was teil: ao bLt oniwar ſeis Inhalt; und dan woſſen) wir 
apcd::alfe: kösinen wien gkeich meter. Icben ;. nd: ſchoqt che: wir 
Uns vussählfideig saerden; ſchon Im: vintut Zirinfe 3 led alſ⸗ 
bitte Ih, Siei hier um eine: Befäligleit!. : Antmartas; Sie win 
Mid lauchvecht kinaiſch: recht detaillict :Hnd.baldı med) dann 
Hagen, Sie min was: Mad. B. Conſtant machtinich rich: ihr 
Suld nach 3 Minunes: Tod; hat.fie, mid Zutsufien. unn Geste 
Islös.öden Gie etwas von fh erfahren gu. Taffım.. . N) Beier 
abhse. xrfahten.. Auch uhper Raufine' Dei. Birken, Pils Hat 
Ve wicht geantchortet. Ban.zu yarız wie eier 


‘ 
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Vepnbitn wir (Ge Befemhheit-uieperwelisden. " Katehutten fell. fie 
wir yar: wicht: Dei ihven oſchaften, und. Ihoer Gemstheſti⸗ 
muhg.: “Wenn fie. wire ‚ide! vereilig Frunkrrich ‚verläßt: im 
Deutſhannd. Bann es le. mich gefallen: darüber möchte ich 


war: giene tie Ahr fprbchen. : Nicht wahe⸗ Sie fehn. fie. Gas 


gen Bid Ihr das Wamöfihaftlidfie von mich Yen Gie gar 
wide von Mad. Bereurs?. Ich bin ihr noch: freundlich gewo⸗ 
gen: Want Gle Hrn. von Humboldt fragen koͤnnten, ob er 
weinen: Brief am ben Gefchäfesmanmn: desi@rafen Aſtolf Cuſtine 
abgegeben, leiſteten Gie mic: einen. geoßen Dienſt. Ich Babe 
Heine Dorte von Nachricht von Guftide}. und follte Tängf. fein 
Bull, erlrilten ı Menwiren.et:voyages en Itklie :et en Angleterse. 
Bapiffein: Die mir - ven Dem: Rüchrihel!!!. (Nämlich) :poın 
Buafen: Masquis weint eu: fah:jegl.). Sie denken wohl, ich 
ar Ihnen aläit gene ecmas Lid ?.. Dhae allen Kigenmug! 
Ich weis wie Bestie Damen in Pawis nach doueſchen Bür 
Weih ſchmachten? Hier Diebe, Huber: Sie eines: ., Die: :Öterner 
und) die Pſicticheri⸗ es. geſat mir fehr::mıd das: iſt ſehr viel, 
was ine Deut ſwhenſ dergleichen g ur unit: vertragen 
Bann‘: aber Sie in Bnade, und theilen · Giel es auch. gie 
ia Sch Dane Beim vid deren Au qhoct Mad. Fould 
wie SR I taafenbndi:niedi eriemrurigsuoll gräßel At Soau 
yon’ Genftane Aıs Btaude zur defeni.: ſo ıyeken Bib es: auch ide, 
Ein: Ehe "gefineart: Ich Teänfkilld, „Tomme:.teutziund. (alchen 
Meoihent:zant Schräiben::habe: id, lie. desi ,. :ulkt -Memet Sins 


watt ı:Je sonfite bempeoupe et dguamdb:c’ssipasst, je Foablier . 


Yabta de. Janti;.:nale T’estiiperi troplifabtı. Tick ınla Be 
Hindticufiepe cchi fut mehıg Grund, Baarh.rhut auch ok 
gelit⸗ 


N 
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gelitten; jegt wieder: alle mögliche ſchoͤne Grüße hab’ ich Yy 
nen, und all den Danıen, und Hrn. Ballentin, meinem Sreund; 


zu beftellen, Iſt er's noch? Ich bin es überzeugt, Gehn Gie 


Hrn. Ehampy: est-il gueri de cette Allemagne, de ce Ber 
lin? qu'il l’oublie, mais pas tous ses habitants. Herr Frank, 
der Ihnen gewiß don allen Geiten empfohlen ift, wird Ihnen 
Diefen Brief bringen. Ich Bin ihm aud gut. Bom ange 


nehmſten Umgang. Unterrichtet, fanft, Disfuteur,- Kurz, fehe 


gut. Schleſier, Gelehrter. Roberts, Bartholdy’s, Henriette 
Solmar’s Sreund. . 
Leben Sie wohl, gefund, vergnügt, ungeftört! Ihre alte 


Freundin | Friederike VBarnhagen, 





An Gens, in Wien 


Berlin, Monfag Abend 9 Uhr, den 7. Februar 1831. 
Feuchtes Thanmelter. 


Geküßt hab’ ih Ihren Brief; nad tiefer Berflummung; 
regungslos in meinem Bette aufrecht bleibend; aus Rührung, 
Liebe, Zärtlichkeit für Gie, Drang und Plan zum Helfen 
Staunen, Betroffenheit. Eiebes, theures — wie es fein 
muß — ewiges Kind! Go mirft ſich nur Goethens Taffo 
Andern bin in die Hände, an den Bufen, nur Gie, und die 
Deften, und id), wenn ich einen beffern Bufen wüßte, als den 
meinen! ( Großes, hartes, ein noch nie ausgefprocdhenes 
Wort.) Sie find nie unglüdlih; glauben Gie es min 
bis Gie diefen Brief ausgelefen haben. Laſſen Eie mid mit 
dem Unabweislichften, Wunderbarften, Gchmärzeften anfan: 
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gen, mit dem Tod. Gind wir es nicht ſchon? Iſt er wun⸗ 
derbarer, als das Leben? Dies Leben, mit den innern, gei« 
ftigen Lüden? Diefes zerriffene Bruchſtück? Wo er am Ende 
dach fieht? Wer mir durch den dunklen Mutterleib 
half, bringe mich auch durch dunkle Erde! Ich 
will leben; alfo muß id) auch leben. Mein Lebensgefühk, 
mein Glücks⸗, Ordnungs⸗, DBemunftbedärfniß, find. mie 
aud) die Bürgen für dies. alles; wie käm' ich fonft darauf? 
diefe find mein Gott in mir und. außer mir; mein legter Win⸗ 
fel, wo auch mein Tempel und meine Religion if. Wenn 
id) jeden Augenblid fterben fann, fo bin idy ſchon todt; d. 5. 

id) Tebe todt weiter, Und ih fühle ja mein Leben, und 
nit den Tod; wie fträubt ſich unfer Innerſtes bei. jeder 
Probe, wo ihm nur Einhalt, Hemmung gethan werden foll; 

jeden Widerfprud) eines gerechten Anſpruchs von uns fühlen 
wir nur darum fo empfindlich, ja eigentlich. fo unleidlich! 
— Gewiß werden wir wieder jung. Herrliches phyſiſches 
Gefühl: naͤmlich -ganz fertiges, ‚nicht erft zufammengedadht, 
gemadt, von uns felbft erft bereitet, fondern gleid) paffend, 
"gehörend zu dem Ort, wo wir zu fein haben: dag ift Jugend; 
darin befteht fie: einfchlürfend das Dafein, ausftrömend, er- 
regend wieder ausftrömend: und. eine neue viel gefleigerfere 
Jugend möüffen wir wiederkriegen: in. ihr fortleben: und in 
einer, in einer innern, leben wir fon fort! Und. nur.viels 
behäutete, Köpfe koͤnnen es lächerlich finden,. wenn Alte noch 
wollen, Wie Junge, Wollen folltn fie auch niche? Iſt es 
nicht Erde genug, daß fie nicht: tönnen? Goll im Leben ein 
Oberceremonienmeifter wie an Höfen herrſchen? Wahrhaftig, 
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das Volk aller Klaffen verfiegelt fein Leben, und alle Pulfe, 
und ergiebt fid) darein; noch ganz voll Sittlichkeitsſtolz. Wie 
ftupid fehen Gie auch Alle aus! Über vierzig nicht mehr zu 
ertragen. Ich will fie auch nicht ſehen, nicht kennen. — 
Sie find fung, lieber Fteund; lieben, find glücklich, haben 
eine reizende Geliebte; einen Freund — mid, — das herr 
lichſte Kindergemüth: alle Ihre Jugendſchwaͤchen; wollen Rath 
und finden Rath; wie vor dreißig Jahren auf meinem Kana⸗ 
pee, ehe Sie zu Ihrem Vater gingen, um aus Berlin’ zu ge 
hen: Richts iſt verloren; Einkünfte kommen wieder; andre. 
Die Welt — die olle politiſche — ſchwingt ſich um: und Sie 
ſtehen ihr wieder en faee. Nur mißkennen Sie ihre Ent⸗ 
wickelung nicht ſo, daß Sie ſelbſt ſagen, Sie kennten ſie nicht 
mehr. „Dieſer : paradore Satz wird bald ein Gemeinplatz 
werden,“ muß man von Hamlet nie vergeſſen. Es find jetzt 
andere &emeinpläge in- Umlauf; nie wird man die wieder für 
Paradore halteir wollen. Der Geift der Zeit ift nichts uls die 
jedesmal allgemein gewordene Überzeugung: Horchen Sie da⸗ 
din: agiten Sie mit der, durch die! — 


Dienstag früb. 

36 Ihnen Pott! — Sie, die allgemeine Überzeugung 
muß Ihnen dienen, fie ſei Ihnen ein Inſtrument. Überwin⸗ 
den Sie den Abſcheu; kommen Sie ihr zuvor: Lenker bedarf 
eine jede — Machen Sie fare; laſſen Sie das Heft nicht 
aus. den Händen, ſenken Sie Kopf, Feder, — wie Krieger 
das Schwert — nicht als überwunden: ſprechen Gie ſich das 
befonders niche: ſelbſt aus!! und fehen Gie nicht nur die 
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Unordnung, fonden — eben nach „den vierzig Jahren Ars 
beit" — was die in der Zeit fi folgenden Menfden 
nun jeßt zu wollen haben, Denken Gie nidjt an das, mas 
Menſchen ewig wollen follten: fondern faffen Gie in’s Auge, 
was Weltwirrwar, alte Sünden, längſt Berfehltes nun 
erlaubt, und wohin eben dies drängt. Im ganzen gewiß 
aud) nad} dem, was der Menſch ſohl: aber masfirt. Gcheuen 
Gie diefe Maske wie jede andere nit! Behalten Gie das 
Heft in Händen! Gein Gie großartig. ,‚Vous en parlez 
bien & votre aise!” werden Gie denken. Fanny lebt noch, 
fragen Sie die; ſie war zugegen, als ich aus blauem Him⸗ 
mel Warſchau's Revolution erfuhr, — Graf Mocenigo kam, 
und nad) halbftündiger Tagesunterhaltung ſagte er ung das, — 
ich glaubte zu fterben. Ein Bruſtkrampf befiel mid), aufs 
fpringen mußte id), noch bin ich nächtlich krank davon. — — 
In der Welt fürdte ich nichts fo, als Pöbel, Hornvieh, 


Unvernunft, bis zur Befinnungslofigkeit, und Krämpfen, — 


id will niches mehr als Ruhe. Ich habe längft meinen 
„Bankrutt“ gemacht; ich Eönnte nur noch gemartert und blut: 
arm werden; und hoffe doch. Und nun Gie! — Ein Lens 
fer, wenn Gie wollen. Wem gehören denn die Länder, wer 
* find denn die Regierungen, als ſolche? O Eönnte id) mit dem 
Munde zu Ihnen reden! — Nut eine Srau! Keine Main« 
tenon, und feine des Urſins, und doch nähmen Gie einen 
Rath von mir in Gebrauch. Wie viel ſah ich früh ein! wie 
viel ſagt' ich vorher von den Dingen, mit denen Sie han: 
thieren. Aber verwefen mußte meine gute Einſicht. Erinnern 
Gie ſich noch, wie Gie mir in Prag erzählten, Sie hätten 
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foldyen göttlihen Plan erfunden, folchen herrlichen Gedanken, 
und, wie Sie ihn dem Fürſten Metternich mitgetheilt, wäre 
er an fein Bureau getreten, und hätte aufgefchrieben heraus: 
gelangt, was Gie ihm gefagt? Gie wollten nie fagen, was 
es war. Es war der deutfche Bund, dachte ich nachher. Da⸗ 
mals war der gut. Erfinden Sie wieder etwas. Ich zweifle 
nicht. Verzweifeln Sie nicht: und alles iſt noch gut. 
Lieben Sie denn Ihre Blumen nicht mehr? Nicht Luft. 
Wetter? Das Gefühl Ihrer ſelbſt, das Wetter in Ihnen? 
Wie krank bin ich! Wie geſtört! welche Deboires habe ich 
Dezennien lang verſchlucken müſſen, welche Leiden! Und Phö⸗ 
nir nad) Phönix ſtieg empor! Nicht, daß es mir fo gefällt; 
nit, daß ich'ſs annehme: Nein! Nein! Nein) und ewig 
Sein! Aber ehrlich verarbeitet hab’ ich's. Ich mag wohl in 
zwanzig Jahren Feine perſoͤnliche Gatisfaktion gehabt haben. 
Und weiß es wohl. Und.fchaffe mir menfchliche: durch Theil 
nahme, durdy Meditation, Einfiht, Schwung, Froͤhlichkeit, 
Güte, Unſchuld — je ne parle pas à mon aise. — Und Gie. 
fprehen von vierzig Jahr Arbei. Genuß mar die: und 
was brachte fie Ihnen ein! Allen Lebensgenuß und Wohlha⸗ 
benheitsfülle, Gefelligkeitsgenuß; Reifen, Garten, Pferde, Anre⸗ 
gung, Leben jeder Art. (Ich follte Ihnen erzählen!!) Wie 
befcheiden gude ih aus meinem Winkel hervor und hinauf! 
Wie tief» und frohfinnig: aber welche Abgaben befam der 
Zeufel durch meine nun für mid nicht mehr zu faffenden 
Leiden aller Art! Me voild. Ich tröfte mic) und Gie. Und 
bin überzeugt,. daß es mit zum &rdenleben gehört, daß jeder 
in dem gekränkt werde, was. ihn das Kimpfindlicite, das ° 
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Unleidlichſte ifl: wie er da herauskomme, iſt das Weſentliche. 
Das find die neuen Eigenfhaften, die er fi). anarbieten,. ans 


Ieben kann. Darin, geliebtes Kind. und Freund, mörhte ich 

Ihnen helfen. Dies iſt diesmal mein Schmeicheln: tiefe Wahr⸗ 
heit, wie. ich fie mir ſelbſt vorſete. Daß Ihe Herz fie nur 

‚ erfennt! als aus meinem liebevoliften: fließend! Glauben 

Sie mir ned, fürs erfle; es wird gut für Sie. Ghafefpeare 
fagt fehr ar, Hug und erfahren: „Oft. iſt ein Hall das Mit⸗ 
tel, defto glüdklicher wieder aufzuftehn; ” defien feien Eie ein 
gedent. Ich hab's öfter gefehen, kürzlich erfahren. Glũck 
auf, lieber Freund! Muth oben! Einſicht frei! Sie konnen 
alles zu allem überreden, Wagen Gie das Neuſte, die neuſte 
Dehauptung. Gie follen einmal .fehen! — — 





An Sriederife Robert. 


Den 21. Sebruar 1831. 

Etſch aus! — . Das Fommt von Geburtstagsfeiern: - dag 
ift die gerechte Ötrafe, wenn man fi) um Geburtstagsde: 
tums befümmert. Da haben Gie's! 

Dann wird man angeführt; und wird in einem Jahr 
zwei dlter und wird zweimal angebunden. 

Es macht mir ein großes Bergnügen, Ihnen dieſe⸗ Tiſch⸗ 
zeug zu Süßen zu legen; ich konnteſeit unſrem legten tete - 
&- tete nicht die Zeit erwarten, es Ihnen einzuhändigen, und 
doch wollte ic, Die Freude haben, dies grad" an Varnhagens 
Geburtstag zu thun, weil Sie ſich nach deſſen Datum erkun⸗ 
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digt hatten. Uber es: hat midy etwas gekoſtet: aud) datum 
ift- mir Weihnachten .fo: zuwider — wie alle Geburtstage — 
weil man fish dee Geſchenke fo lange enthalten muß; und 
der Beſchenkte ſich ſo dumm flellen muß. 

Es find, damit Sie nicht meſſen und zählen, drei Tiſch⸗ 
tüder; jedes mit ſechs Servietten. Ich ſchaͤme und freue mich 
zuſammen; daß es nicht mehr iſt; und dann wieder, daß id) 
doch das darreichen kann! Wer hat mit das verſprochem! 
Wenn Sie aber nur den geringſten Theil von den Vergmuͤ⸗ 
gen es anzunehmen haben, mit welchem ich es Ihnen verehre, 
ſo kommt es Ihnen doch ſo ſchön vor, als ein Geſpinnſt von 
Pallaſs⸗Athene. Die Blumen darauf ſind mir aber zu ſchnee⸗ 
artig; darum ſprach ich and). Flora an für das Doppelfeſt! 
Liebe Rita! ich umarme Sie! Aber laſſen Sie ſich nicht af— 
fiziren: ich kenne Sie. Und iſt es nicht zu ſchlechtes Wetter, | 
und Sie ganz gefund, fo kommen Gie nody Bormittag. 

Ihre Sr V. 
— 
Au Karl Schall. 
Mittwoch, den 9. März 181. 

Glück auf! zum ſchoͤnen Wetter und zur Genefung. Geit 
geftern weiß id} von ‚unferm Arzt, dag Sie litten; aber zu: 
glei; dag es im Abnehmen — bei mir geht's ab und zu! 
jedoch fahr ich’ diefen Mittag in einer Art verzweifelter Bers 
wegenheit aus. — Daß Cie gern allein find, weiß id), und 
goutire ich: aber Blumen find Feine. Menſchen; unterhalten, 
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und erfceuen ohne die Beilage von Ennui und Mähe, den 
uns jene, ohne weitre Schuld, immer geben müffen; und 
weiches krank nicht gut zu ertragen. Ich fehildre hier mich 
ganz, und krank: aber da wird wohl ein Nüancechen für alle 
übrige Leidenslinder mit dabei fein. 

Ich möchte Ihnen gern etwas Angenehmes erzeigen! 
Wählen Gie in meiner eingerichteten Küche, unter fehr guter 
Suppe, Kompott von Kirſchen — wie frifhe — in Bow 
teillen eingemadjt, eben ſolche ſchwarze Beeren. Apfel: 
kompott. Birren. Schoͤnen Mildhreis, den Gie lieben. 
Ein ſchoͤn gekochtes Huhn mit Sauce. Oder was Sie 
ſonſt appetiten. Schreiben Sie das Wort auf: aber fonft 
nichts. Mündlich den Reſt. Adieu, lieber Shall! Wenn 
Einer krark ift, Lieb ich ihn glei Doppelt. Fr. Baruhagen, 


An ö,... 
Den 10. Ntärz 1831. 
Wo nimmft du den Much zu fo viel Beigheit, 

Solch verbrecheriſcher Schlaffheit her? — 

Könnte eine Freundin fragen, 

Wäre Freundin dir fie noch. 

. Dein gerronnen Herze liebte niemand als did) felbfl; 

Und fo haft du niemand denn gelichet. 


Wie ein Kind zum Munde alles führe, 
So bift du geblieben kindiſch; 
San; im Anfang, did erfühlend nur geblieben. 
Übberrindet, ausgehöhlet von den Jahren, 
Die du hinter mit Benüffen ſchlürfteſt; 
Varchtend immer mehr des Übergangen Dunkel. 
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Und mit Recht, möche ich faft ſagen; 
Weil du Leine Beute machteſt, 
Zu dem @infag neuen Cebeng. — 
" Haft das alte audy nur vor dir, 
Bis du fleigiger geworden. 
Böfes altes Kind! — 


An Fräulein von R. 


Gontag, den 34. März 1831. 

Heute war der legte Termin, und der Tag wo id; un 
fehlbar verfuchen wollte, ob Gie annehmen. Aber ein neuer 
Huften hält mid) ab. Zwei Tage ſchien es beffer werden zu 
wollen: vorgeftern begleitete ih eine Dame bis an meine 
zweite, nicht letzte Thüre, und da ſchlich die böfe Schlange 
nid) von neuem an. Go viel von mir; damit ic) darauf 
nicht wieder zutũckkommen muß. " 

Hoffentlich haben B.s und andre Sreunde Ihnen beftelle, 
wie es mit mie mar! Gie find meines Antheils gewiß; wie 
Sie meine Verehrung ‚und Liebe zu dem Geligen kannten; 
er war es ſchon hier: denn wahrlich, fein Element, das Ele 
ment dief er Geele war hier ſchon Liebe und Güte. Lauter 
gute Empfindungen hat er Ihnen zurüdgelaffen, keine. Art 
von Öorge; Gott verzeihe mir, wenn ich frevle! er war hier 
ſchon ſelig, und beſorgt; wenn irgend jemand uns von dort 
zuſprechen kann, fo iſt er's: und. heiter, und troſtvoll. Was 
müſſen Sie Alle nicht darüber empfinden, wenn ich es ſchon 
durchaus ſo und nicht anders fühle. Der ganz allgemeine 
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Antheil, die große Anerkennung des lieben Baters, ift für den 
hiefigen Berluft ımd Schmerz doch ein großer Balfam. Reich⸗ 
licher wurde er wohl nie gefpendet! Wenn wir uns in den 
Schmerz des trennenden Todes verfenlen wollen, betrach ten 


wir lieber das ewige große Wunder des Lebens, welches 


beides Eins ausmacht; und uns zur tiefften llnterwürfig- 
keit leitet, und auf die größte Liebe anweiſt! jedes 
Wort, was ih Ihnen fage, ift zu viel! Auch will ich Ihnen 
auch nur mein Gemüth bei diefem großen. Gchmerzensereigs 
niß zeigen. - 

- Die halbe Stadt hat Ihnen ihre Dienfle angeboten; id; 
weiß es. Aber doch Tönnte es fo. kommen, dag Sie grade in 
einem Falle uns brauchten; vergeffen Gie nicht, mit welcher 
Ergebenheit- wir Ihnen gern dienten ! 

Gehn Sie fon aus? Ich halte in Noch und —E— 
bei mir immer mit Erfolg darauf, andre Wände zu fehn. 
Gerne empfange idy Gie bei mir: ſo ſtill Sie tollen, mit wenns 
Sie mögen. Andre Menſchen bleiben lieber gerne-zu Baufe; 
id; weiß es. Sie laffen mich gelegentlid; wiffen, ob, und 
wann id) Gie fehn darf. Grüßen Sie guädigft Ihre. Frau 
Mutter, und. Fräulein Schwefter, denen id) hier Allen mit ges 
ſchrieben. Zweiflen Sie nie an meiner überzeugungsvollen Er; 
gebenheit. Fr.Varnhagen. 

Haben Sie vom: lieben Bruder ſchon Nadrisht?, Der 
Aeme, dem es ein Brief lehren mußte! 


| 
: 
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An. Erneftine G., in Paris, 


Sonne will aus leichtumzogenem Himmel hervorbrechen, 

und mic dünkt — id) weiß es nur aus dem Fen⸗ 
- Ber heute herrſcht zum erſtenmale nicht Oſtnordwind. 
. Dies haben Sie dod in Paris nicht; nicht wahr? 


Geſtern, meine liebe. Erneſtine, überreichte. man mir einen. 
Brief, von einem. Herrn, der ſchon Mmeggegangen war, und: es 
war. Ihrer. Diefer Brief hat Fein -Datunr (ein Kapitalfehler). 
Gluͤck auf, liebe Freundin! Glüd auf. daß Ihnen noch etmas 
reell Pofitives zur: Freude geſchehn kann. — Wenn nur die 
liebe IR, ein ‚gutes Leben haben wird! Dag Wort glücklich 
zieht ein Laͤchlen auf meine Lippen: fo meit, ſehe ich, bin ich 
gefommen, in Einſicht deß,. was. fein. kann... Genft hätte ich 
gefdrieben: wenn. fie uurglädlich fein wird! Ich Liebe 
fie. ſchon weil ich ſie gekannt habe, weil es ein Kind ift, weil 
es Ihres iſt. — Sie kennen mich freilich, meine liebe Freun⸗ 
din, Sa meinem hohen Alter bin ih noch die Details 
Liebhaberin. ch babe mid) von unten hinaufgedacht: und 
arbeite. noch. immer fo. Abfolutefte Natur: denn, ich kaun 
nieht. anders: und diefe Anlage in wir Danke ich dem Schick⸗ 
fal; da es eine. Methode ift, der. ich meine höchfte Zuftimmung 
gebe... Alfo haben. mich die Details der Befchriebenen Parifer 
Anzüge fehr intereffirt. Ich fehe für's enfte daraus, in wels 
cher Hkonomie wir hier verfallen bleiben; und wie ewig ſchoͤpfe⸗ 
riſch, exakt und neu ſie dort ſind — und wie dies jene ver⸗ 
bietet; — und sie dies fogar ewig neue Benennungen er⸗ 
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zeugt, die auch ſchon unterhaltend zu lernen find. Ich Bin 
der größte Franzoſenleben⸗Schätzer. Wir gehn, wir Deut: 
fehen, in lauter Mitteln, in Zukunft, unter. Ich fühle 
es heftig; weil ich fehr deutſch darin bin; der gefellige, nur 
"auf Gefelligkeit angewieſene, und nad ihr und ihrer Ausbil: 
dung ftrebende Sranzofe will in Augenblid ſcheinen und fein: 
fcheinen was er ift, und fein möchte. Dringendfte Anfordes 
rung des nun auf Erden einmal gehemmten Menſchenthums! 
Ich verftehe das hohe Prinzip, was in diefer Nation ununs 
terbrochen, unter allen Geftalten und in allen Augenbliden, 
fortwirkt: wie ein heftiger Strom, der aus einer Himmels: 
quelle erfpringt, geht dies Prinzip — der dringendfle, tieffte 
Gefelligleitstrieb ; wenn man es bedenkt, hödfte Menfchenauf 
gabe —. heftig, betriebfam, und manchmal fogar anfdjeinend 
Lftig, feinen ewigen Weg; heil, breit, gemad), edel, Elar, ſonn⸗ 
erhellt, über ſchöne Ebnen: aber auch durch Klüfte, Moraft, 
Höhlen, Geſtein, Ruinen, und durch jeden andern Fluß, dem 
es begegnet. Wer mag die Hemmungen tadeln, und das 
Anfärben davon, — außer die, die nichts zu fehn verftehen, 
und ihre Unfähigkeit Nationalität nennen, Patriotismus. — 
Es find die der Menſchheit. Wenn Gie diefen Inbegriff, 
den. id) Ihnen hier ausgefprochen, bedenken mögen, fo‘ wiflen 
Gie alles, mas id) von Sranzofen und al ihrem Beginnen 
halte und denke. Theilen Gie es Ihrem Sohn mit. Er weiß 
doch noch Deutſch? Er kann es feinen Freunden überfegen. 
Den jungen Heren Lascafes Fann er von mir grüßen: ic) habe 
die Ehre von ihn gefannt zu fein: von Baden her. — Alfo 
aud) Öie, meine Liebe, haben eine geſchwäͤchte Gefundheit!!! 


” 
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Höchftes Leid, höchſtes Miffen, höchſte Gelegenheit zum Ber 
griff feiner felbft und zu dem Werth des ganzen Lebens zus 


fommen. Cruel apprentissage! cruel maitre que le ciel nous 





permet! — Aber ich bin beruhigt (und nicht mehr cuisant⸗-un⸗ 


glücklich wie fonft), fo Tange ich noch etwas lerne. Nur et 


was, nur nice umfonft: wenn aud) nur anfheinend um 


fonft — nämlid es kann nur anfdheinend umfonft fein: 
immer aber von oben richtig. Meine Gefundheit ift ganz zer⸗ 
ftöre feit diefem Sommer: erſchüttert war fie zulegt von vor 
zwei jahren, von einer Schreckenskrankheit ; wo mein Helden⸗ 
koͤrper ſichtliche Wunder that: mancher Schreck, und beſon⸗ 
Ders Ärger hat mid, ganz zerſtört, dieſen Herbſt. Da ich es 


nicht vermied, war es undermeidlid). Überhaupt, ſtirbt jeder 


an feinem Karakter. ch ziehe noch immer einen Blitz, mie 
von Kindheit.an, vor. — Ich Iefe, habe mes petites-nidces 
um mid), liebe was id) fonft liebte — finde es nur ſchwer — 


Luft, Blumen, Zeld, Mufit, Theater, Lanz, Diskuffion, alfo 


Geſellſchaft; Ordnung, Reinlichkeit, Eleganz, Moden, Wis; 
Konfequenz, in allem Denfen. Gie fehn alfo, was da 
zu miffen ift! Kurz, wie Gie mid) kennen. Gehn Gie mid 
Diefen Sommer, fo werden Gie es finden. — Mir iſt es auch 
fehr- angenehm, daß Gie in artigen Berhältnifjen der Gefellig- 
feit leben. Gind Gie aber audy dabei öfonomifch? Ich fehr. 
Aber Fein Plöter, Bein Hartherz. Ich bin im Winter äuferft 
felten aus: fehe nur Menfchen bei mir: oft häufig, dann we⸗ 
niger: immer etwas. — Leben Gie wohl; und in der Luft: und 
fehn Gie Beildyen, fo grüßen Gie fie von mir. Wir haben au 
jeßt welche im Winter. Aien! Ihre alte Fr. V. 
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A. Victor Hugo, & Paris. 
. Berlia, avriä 1891. 
Sürement, Monsieur, le sentiment de gratitude envers un 
beau gönie, qui a elev& votre äme, touche votre coeur, &tonne 


votre imagination, et satisfait ce sentiment moral, inne au ſond 


de notre ©ire, ne vous est pas inconnu; de beaux. genies- vous 
ont aussi ravi — vous les avez aimés — vous savez que "dans 
eette disposition d’äme on voudrait voir ceux, qu’on -admire, 
sdınires et applaudis des autres comme ils le sont de nous- 
mêmes, ou voudrait surtout leur prouver, qu'ils ont &ti£ com- 
pris, goütes, par une intelligence qui les ‘a saisis ou devin&s. 
C’est ce sentiment d’admiration presque tonrmentant, qui ef- 
face en moi, dans ce moment, le sentiment ‘de ma personna- 
lite inferieure et chötive. C’est une femme allemande, qui 
vous ecrit, Monsieur, apres avoir lu Notre-Dame de Paris, 
Quelle conception toute nouvelle! quel demon d’inspiration est 
alle loger dans votre äıme! comme vous avez pris possession 
de ce chef-d’oeuvre d’architecture! car vous vous e&tes fait 
FPame de Notre-Dame de Paris; et c’est selon moi, le. grand 
‚merite de votre ouvrage, le point de conception tout-nouveau. 
Aussi ne comprenais-je rien dans le premier volume: je me 


. fachais contre vous, ne voyant paraltre aucun personnage! et 


c’est ce que. jadmire le plus aujourd’hui. Votre ouyrage est 


lui-m&me comme un grand chef-d’oeuvre d’architecture go- 
thique, que notre pelite imagination ne eomprend pas tout de 


suite, — gätee comme elle l’est, par toute une atmosphöre de 


pröjugs dans laquelle elle vit. — Aussi votre po&me, comme 
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ees podmes architeciuraux, est une v£ritable organisation, dans 
laquelle 1a -plus grande partie suppose la plus petite, et la plus 
petite suppose la plus grande, ce n’est qu'une geule et me&me 
vie. Telle est l’impression, qui m’est: restee- & la -fin du livre, 
C'est alors que j’ai pu voir le tont; admirer l’ensemble; le 
plus petit ornement nous. devient alors necessaire, lorsque nous 
poursuivons l'idée du tout; les choses les plus essentielles dans 
cette eonception ne se presentent que comme des beaut£s;. et 
tel est l’effet de tout ce qui est vrai, congu dans Pinnocence 
et lintegrit de notre esprit. Tout ceux qui ont encore cette 
innocence, et qui sont seuls avec leur jugement vis -&- vis 
d’un livre,- aimeront Notre-Dame, et son auteur. Ilyaen 
Allemagne plus de ces heureux que vous ne soupgonnez peut- 
Etre, et il faut qu’un de nous sacrifie sa vanite et se donne 
Yair d’en avoir beancoup pour vons faire connaltre ceite pos- 
terite qui vit à cöte de vous: car les &trangers sont à peu 
prös comme ceux qui viendront apr&s nous. Les ve£ritables 
grands hommes mettent. sürement peu de prix & ceite post£- 
rité tant prönee: mais ils aiment & faire du bien à tout le 
genre humain. J’aime donc % vous dire que vous en faites 
beaucoup en Allemagne, quici l'on vous r&vere et vous ap- 
precie. .L’Allemagne est un pays qui n’a point de centre, 
point de Paris, qui timbre les gloires; mais sur tous les points 
de cette Allemagne il se trouve des ämes ouvertes aux beau- 
tes de tous les genres, qui &pient ce qui merite l’admiration; 
sans toutefois posseder la gräce qui rend un culte .agreable 
aux dieux. — — | 


AnmerE Der Brief blieb unbeendigt, und unabgefendet. 
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Weh dem, der mit feinen Einfidyten und Gedanken dem 
Algemeindt vor ift! Kür den kann dies Allgemeine nichts 
un: für den wird das nie ein gutes Schickſal. Wie wohl 
für den, welcher gleich mit ihm fteht, oder gar nad! — 

Der Dentende, in Wahrheit Erwägende erhält ein anderes 
Gluͤck, muß es wo anders her ſich ſchaffen; nicht durch ein 
Allgemeines, Borhandenes. Aber fein Glück felbft ift etwas 
Allgemeines; naͤmlich auf das Höchfte ſich Deziehendes, von 
diefem Gefpendetes, und darum generell in der Anwendung. 
Hauptfählid befteht dies Glück der Korfcher und Erwäger 
darin, daß fie einer ganzen Art von Unglüd enthoben wer⸗ 
den: die Erde nicht als etwas Vereinzeltes anzufehn brauchen; 
und deren Leben und Empfinden mit — wenn auch unbe 
Tannter — Vergangenheit und Zukunft fid, in Zuſammenhang 
vorftellen Tönnen: heiße eigentlid, als ein Ganzes. Und die 
größten Momente des Lebens find die, wo es auch fo empfun« 
den wird. Solche Momente müffen ſich gewiß bis zum hei⸗ 
ligften Dafein, dem unantaftbaren, immer gleich hohen, fteis 
gern! — Stiller Freitag, 1831. 


Beſchraäͤnkt zu fein, das iſt nie genug; wenn wir uns 
nicht beſchraͤnkt machen Fönnen. In Ermanglung deß aber, 
ift fi) beſchraͤnkt wiffen ſchon ein großer Befig. Abends dank 
ich Gott, daß ich nicht mehr Arges, Berwirrtes weiß, und 
fir jedes bischen Kinderunfhuld; die Fein Defizit einfehn, 
nad) allem wie nad) einem Ganzen greifen, und es glücklich 
fo fehen und zum Genuß gebrauden kann. — Höhere Ge⸗ 

ſchoͤpfe, 





— — — — — — — — 
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ſchopfe, Weſen, leiden gewiß-nad; mehr, veriniffen mehr; und 
neüflen ihr Gluck immer mehr ſeibſt machen. Za ich Kann 
mie Regionen denken, wo die Weſen nur Andrer Gild be⸗ 
seiten und ‚Unglüd abwenden. Mk-:es wide hier ſchon fo? 
Das reinfte geht in stwas:über, was für uns Nichts wird, 
Daher in’allen Philofophisen der Pımde, deu die unphilefes 
phifchen, nicht denkfähigen Menfchen: fo leicht bädjerlich. finden. 
Leiche iſt dies alledings; aber nit fo, den Philofophen bis 
dahin zu folgen: und wieder nicht recht von denen, dies 
Nichts tiuch noch erflären zu wollen: dazu iſt kein in Jnftrument 
im Kopf vorhanden. 
Somntag. Eafier Oflertag, den 3. April aM. ' 





. : CME ndi ich.) 

„Ich habe mir nun auch eine obſchiſt ragt. ‚Ce 
fol: heißen: — 
Buse Menſchen, wenn etwas Gutes für Die Alt 
heit geſchieht, dann n gedenke formdlich ir: eurer Gtende auch 
meiner.“ — J 
Anrxik, 183. . 


Eine groß» bedenkliche Geſchichtsanſicht Habe ich heute 
Gelegenheit gehabt mir vorzuftellen; — als id) in Samilien: 
angelegenheiten, über manche Glieder der meinigen zu eriwäs 
gen hatte, 

Als Chriftus für einen Keger, Stevler und Rebellen ge: 
halten wurde, waren feine Ankläger und Verfolger die Herr: 
ſchenden, Betitelten, Uniformirten, mit dem fiegenden großen 
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Volke Alliirten. Deren Nathbenumen aber, die Juden, fasd 
bis heute, Durch Ihren bien Rames, noih aller Schmach 
Yusgefehte; und die Tiocpkemmen. der Anhänger Chrifti nd 
die ſiegeaden Verädpter geworden. Der Reit giäubiger Juden 
hält: füh aber nach für ‚alte Kiftelraten,: und verachtet die 
gonze Chrifbenheit: auf dieſe Weiſe on die Juden als 
warsuendes Deifpiel umber. 
Disustag, den 7. Juni 1831. 





. ; De 12. Juli 1838. 

Geſtern mar Abends mit andrer Geſellſchaft der Birvımte 
Montulivet bei mir. Ein ſchoͤner Yangling; in dem nod) 
ganz die Jugend herrfcht, und vor Seinheit und Schüchtern— 
heit noch die Gewandtheit nicht heraustreten kann. zu der die 
Anlagen doch ſichtbar find. Geine. Äugerungen, dem Inhalt 
nad) ganz gewöhnlidy und mitunter noch faſt kindiſch, haben 
etwas Edles, das ıuchr auf Liefe Des Herzens als des Beiftes 
beruht. Mir fiel das ſehr auf. und idy habe das fo und an 
feinem Sranzofen bemerkte. Er wird viel zu leiden ‚haben; 
wenn er mit diefes Eigenſchaft in feiner, Welt fortkommen 
fol; ob es nun darauf hinaus läuft, daß er fie, oder fie ihn 
gingt: zu leiden immer. — 


‚Anmgerl. Dex junge Men embete fein. Leben das “Yahr darauf 
su Neapel durch einen Piflolenfchuß, wegen cıner Steigung, die wähıend 
feiner Abmwefenheit von Parıs jeoer Hoffuung beraubt wurden war. 
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An Auguſte Brede, in Wien. 
a 
Manferſttauße Sie. %. Donnerstag, den M. Juli 1931. 

Bezögener Himmel; träuflehder Regenanfang: Drei Vier: 
tet auf Eins: Ich ziemlich beffer: Nach einen zweiten Gprig- 
bad, wozu die Votkehrung ein Schrank iſt, der wie eine 
Schlafbanke aufgefihlagen wird, worauf man ſich ftellt anftate 
legt, und mit dem feinften Regen Begoffen wird. Ich nehme 


es mehr als lau; und werde es morgen fißend nehmen. Eine 


Wonne, eine Stätfung! — ch nehme es Hug, nämlid, be 
hutfam, Nehmien Gie es nie, ohne mir vorher zu ſchreiben: 
dann werde ich Ahnen genau, trotz des Büchels darüber, die 


nöthigen Bedingungen’ fehreiben: fonft hat man leichtlich Au⸗ 


genentzündung davon; was bier fid) Häufig zuteug. Aber 
bloß von fälſchem Gebrauch. Mir aber Pönnen Sie glauen: 
Dies alles iſt Datun des Briefes. 

Von mir, cheuerſte Auguſte, ſpreche ich, weil ich mich 
krank, wie ich war, ſo ſehr hinderte; Binderte zu leben: und 


zu wirken, wie id) mich gewöhnt habe, mich zu gebrauchen 


und anzuſehen. Ftrtagen Sie Mad, Liman; ih war lange, 
und längft fehr leidend; und im März befam ich die Influ—s 
enza dazu, die midy big vor acht Tagen ganz und gar zum 
Gehen umfähig erhielt. "Kurz, bei'mir wat ſie ſchrecklich, 
Sieber, Erbrechen, Huſten, Bruſtkrampf; Arger, Schrei dabei. 
Erinnre ichs ‘mir: ein Wunder, daß ich lebe. Gewiß foH ic. 
Tod vor acht Lagen dacht' ich nie wieder gehen zu Fönnen: 
naͤmlich auf der Gaffe Jetzt fühl’ id) mid) wieder dem Sonſt 
32 .. 
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ähnlich. DVorgeftern war id auf der Potsdammer Chauffle 
ausgeftiegen: und V. ſchrie mir zu: Niche fo geſchwind! Ind 
ich antwortete in Eil: „Ich bin nicht mehr ſo alt!“ Alles 
lachte. Aber — das Unendliche habe ich gelitten: auch Lan- 
geweile. Alles!! Schrejben konnte ih gar nicht; gewiß 
ein. Jahr. Eben fehrie mir-D. zu: Nur wenig! ruhe dich! 
Und er wußte, es iſt an Auguſſe. Geſtern, theuerſte Augufte, 
war das liebe Mädchen Mlie. Glen bei. mir — den Morgen 
— Bott im Himmel! was. foll ich mit ihr anfangen! Ich 
fahre alle Zage aus; empfange jegt nie: wegen Hiße, Fati⸗ 
que, Menſchenluft. Geit Elslers weg find, war ich in Feine 
Theater; jegt ging’ id) nur wegen dem feligen Fleck, glaub’ 
ip, Treppen kann ich nicht ſteigen. Menſchenluft nit ath- 
men. Run will ich die Liebe nach einem. Barten einladen mit 
dem Bater. ch freie mid, daß Gie diefen, weichen, erhei⸗ 
ternden Umgang. haben! O! hätten Sie meinen! lad: id 
denke nicht bei allem an Sie, wie Gie an mid?! Ich 
freue mich, jetzt zu leben; weil wirklich, reell, die Welt 
ſchreitet; weil een, gute Träume in's Leben treten. Technik, 
Gewerbe, Erfindgugen, Affociationen fie ausguführen, die Über: 
zeugung felbft der Gouvernenrents, daß das endlidy fo fein 
muß. — alles dies erlaube nicht, fo dumm zu fein; die Dumm⸗ 
heit noch ferner in Spiritus zu erhalten: anders wollte fie 
fon längſt nice dauren. Allen Borfhub, den legitimen, 
hatte fie: vergebli! Einſicht ift eine Pflanze, von hoch 
ber eingefegt, und eine Witterung muß kommen, fie. gedeihen 
zu laffen; denn fie warfet Tauſende von Jahren auf folde, 
ſich — wenn aud nicht uns Menſchen — unbefdjadet. Wer 
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das nicht mit einfieht, wied fabniergirt. Sei ihm Gott 

gnädig!“ —. 4 
| Alſo n iſt widir die Polen. Gott ca um guädig. 
Wunder ſchreiben Gie mie, Wunder aber iſt jetzt die Tages⸗ 
ordnung. — Auch ich, Guſte, habe hin und her gefragt, ge⸗ 
ſchrieben, wegen Ihrer. Und doch hoffe ich‘ noch. Hier pen⸗ 
fioniren fie die Menſchen, und dann ‚gebrauchen fie ſie recht. 
Ich Farin nicht mehr. Mieu!“ Ewig Ihre treue EB 

Der Brief ift ein bloßer Gruß. Varnh., Roberts,’ ulles 
grüßt und liebt Sie. Elischen vergötere ich noch.“ Bon 
Alexander ſchrieben Sie mir in: zwei Worten gsottlich. Altes: 
Auch ihnr ſei Gott grädig! undum et, I 

‚Sommer, 1831. 

Es ift mir von den verfgiedenften Menſchenarten begeg- 
net, daß unerwartet die ſchönſte Liebesfreundlichkoit pin ih: 
nen zu init hervotdrang, indem fie meine Sergeristbärme er: 
kannten, und ihr gern eine Innigkeie erſchloſſen, der mun 
diefe Richtang vorher Faum zugetraue Hatte. Mit an 'merk 
twürdigften find mir in diefer Ark die Augerengen des Farſten 
Kostoffsty, der den meiſten Menſchen nur für einen genußl 
ftohen Weltnann gilt, aber: ein ächtes Herz im Bufen träge 
und inich aus innerſter Seelencheilnahme katholiſch / mächen 
wollte; und dann Die einer frommen Herrnhuterin, gegen die 
ich wieder als zu’ weltlich gelten follee, Ich fehreibeimir bie 
Worte gon Beiden hier der Merkwürdigkeit wegen zufant. 

en! Der Fürſt ließ mit bei feinem verfehlten Abſchiedsbe⸗ 
fuch folgenden flüchtig hingeſchriebenen Zettel zurüd: "+ - 
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„Je'suis bien alse de ne vous ayois pas trauvee. Tirite 
des sensations penibles, et cela en aurait &ete une pour moi 
que de prendre cong6 de vous, (Que les benedietions da ciel 
reposent sur vons, quelles vous soutienment, qu 'elles vous 
€clairent, qu 'elles vous donuent la force de traverser douce- 
ment le-chemja qu'il y a & faire! — Quant & moi, si je na 
vais pas des devoirs sur la terre, je vous jare, que je ny 
tiendrai gudre. — Faites que j’entende parler de vous. — Ne 
cherrhez pas le bonheur, car il.n’y em a pas; continue & faire 
tout le bien quo vous faites, oontinuez à parilonner, comme | 
vous avez toujours ‚fait, et leg prieres du pauvre comme celles 
de l’amitie penetrent droit au ciel. — Adies. — K — 





Vondredi, 9. juin. 
Von der herrnhutiſchen 
eine liebe Freundin blieb, bekam ich ein] 
—Atatt alles was ich Ihnen fogen m 
Gie, meine- Theure, an etwas in Ihren Beiten po von 
Herbft: „Warum wir nicht auch im der Gerne hören‘ 
Ich erwiederse mancherlei darauf, — unter andgın, daß” went 
Gie durch den Wirrwarr und das Gekreiſch manderkit. 
tworrener: Göne auch einige einfache vernehmen Eönnten, _. 
würden Gie bald miffen, woher diefe kämen. Das bezog fi 
auf einige Berfe, die ich damals auf eine Teichte Melodi. 
welche ich fehr liebe, in Bezug auf Sie und im innigften Am 
denken an Sie, innigſt Geliebte, gemacht, und ſeitdem oft it 
meiner Einfamkeit. in erträglichen Stunden gefpielt und 9 
fungen habe. Ich Eonnte mid) immer noch nicht entſchließen 







‚Die mic -bis an.ihren Tod 
iefe Zuſchrift: 

erinnere id) 

igen 
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etwas darüber Far zu Ihnen zu ſprechen, noch viel weniger 
fie Ihnen zu geben,.— aber jetzt iſt es: Drang meines Tin: 
nern. u Lotte Schleiermacher. 


„Deiner Siehe, Zreuubin, deiner Güte, 
Deiner Huld ugd Frcundlichteit, 
Deinem Ernft, und redlichen Gemäthe; u 
Bei das kurze Lied geweiht! nf 

Hör mein giehen, Bitte, kiebor- Voter. 

Bleib’ auf ihrem Pilgerpfad, ur 
u Stets ibr höchſter Freund, und ihr Deroiber, 
Mo fie Hulfe Rörbie bat. 


. Deine ‚Nähe Rört fie, wenn fie müödg 
Sich der Lebengquelle naht, 
Dort umweh fie Croft und Heil’ger Beiche, 
Dem din Binbeigir eben!“ 


. ua Dikier 1823. „m 
Der Ernſt und die Bieblichlieid der yusen Meinung in- 
beiden Blättern Haben‘ eich ihadier ‚Urt gerührt, aid mir odel 
zu: denken gegeben, amd: wenn: irgendwo Meuſchenzeugniſſe 


—* hieſigen Daſeins verkangt werden ſollten, man 1.2 

i 

Ge liebjten johde Eindrücke vxzagen· 

uten, 3. er 

bezog ſi . 
— I 

Melodi 

—* | | 

dem oft in ——— . “oo , 422* t 

t und ge 

J 


cchließen. 


An Anguſte Brede, in. Wien.- 


Mitewoqh 11 Uhr Morgens, den 27. Juli 1831. 


Braues drüdendes Wetter ; meift mit fühlen Winde; nie 
nabrbaft, flärkend, wie es fol, wenn auch auf ein faar 
Glunden: gleich ſchiagtes um. 


Ich höre von allen Orten her das Gleide: dabei prospe- 
riren Blumen, Früchte, Gemüfe, Bäume. Menſchen follen 
gelichtet werden; denen thut es nicht gut. Ich habe, und 

| hatte viel zu leiden davon; id) fühlte es den Andern weit vor; 
aus, So habe id) aud) die allerliebſie Julie — ſo nenn' ich 


Mlile. Gley — nicht bei mir geſehn, als auf flüchtige zwei 


Morgenbeſuche; und vorgeſtern eine Goiree bei Ludwig Ro⸗ 
bert. Ein liebes natürliches Mäddhen, ‚mit edlen großartigen 
Antlitz. Ich, die ich ſeit Eluers hier nicht im Theater war, 
. will fie heute:im Stern von Sevilla ſehn; wenn es. mir ger 
lingt, im Ifflands⸗Theater Pläge — bei größter Leerheit zu 
‚ erlangens .+— von -denr Seligen und feinen eitlen Lurusein- 
richtungen·leiden wiren och. Und, wie Goethens Taffo, „vers 
lich mir die Natur Woete, zu: ſagen was.ich leide!“ und fo 
fegte: ich: denn, wie. dieſer Mann ned; wufelig war, und 
lebte; diefer! — verdirbt .ums Lie ‚deutschen Theater auf 
fünfzig Jahre hinaus; der Geruch, den der nachließ, ift 
für Publikum, Fürſten, und Höfe, und Intendanten, beneblend, 
. betäubend, todbringend; und nur die Künftler gedeihen dabei, 
die auch Hiftrionen, Pedanten, Pügner in der Kunft, und 
im Leben find; wie der Schöpfer diefer Affektation, in Kunft, 
ihren Einrichtungen ; und in Gitte! Diefen Nachruf erlauben 
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Gie mir meiner Bühnenleidenſchaft nadjzufenden; mus dem 
Bährengeheimerath Davon gebühet, nehme er hin. 
Theure Augufle: wus foll man wohl jent anders fügen, 
als was mie inmer denken müflen: daß der Tod ein Moment, 
ein Hauptmement des Lebens ift: daß dies ein Rathſelgeſchenk 
iſt; Gottes tiefſtes Geheimniß; weil es auch den Bruns uw 
ſerer Erſchaffniß enthaͤlt; feiner Tiefe nad; auch die: größed 
Beruhigung. Bin ich doch gut, und vernunftbedürftigun mie 
muß fid) das bei höhern Geiſtorn ſteigern: ich unterwetfe aid) 
in Neugierde — im hoͤchften Sinne — und im Mangel Des 
Borftellungsvermögens. ' Welcher Mangel, bei unſern ‘andern; 
eine fihöne guädige Gabe iſt. Sonſt wär’ ich Tange vor. Eho⸗ 
lera⸗Furcht in Krämpfen todt. Diefer Ted, an fh, M nur 
"der Eine, und der felbe: aber die Anflalsen, Die Beiden, der 
Ungladsaufeußr!-— Pet war. ich entſchloſſen bien zu. biei- 
Ben: gab je ®e Reife auf, und: tauchte in GBedantenlofigleit, 
und des Tags Gewöhnlichkeit — Wellen genug! — unter, 
Aber: da fie rüdt-und rückt; und fo and die Borkehrungens 
und. mein’ Arzt fie wird behandlen müſſen: und: alle: Leidende 
abgöfperrt werden fellen;, nur "die Ärzte: niche von: ihren: Gas 
milienn:fo weiß ich doch nicht: ob ich nidye in wenigen Tagen 
mit meiner Nichte und den Aindern nach Baden gehe. Varnh. 
wii nicht mit: er Tann wit. — Nun benken Gie ſich mid). 
Ich höffe auß under. habe ich doch ſchon weldye erlebe; Ja, 
theure Auguſte! „Ruhe“ tritt im äußern Leben nicht ein: und 
wie kindiſch von uns, dies nicht durch einen gründlichen Ge 
danken einzufehn, und Bis fechszig — ich — auf ein Aparte'hen. 
für fi zu hoffen, arbeiten, denken! Ruhe können wir nur 
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insen gewinnen. Leben und Tod iſ daſſelbe: bier iſt nicht 
zu bleiben; ſehen Sie nur die Deterisraung an! Ambition 
muß man gar nicht heben: wie feicht reifet mon. dann! Durch⸗ 
aus muß man nice denlen: ih bin der und des. Nichts 
Bin ih, Ein Achem und Gewiffenseuhe bedürftiger Wurm, 
Hunger geftillt, und gefund! das hab’ ich in großen Kran, 
beiten gelernt; wo mic Buft fehlte; und Effen und Trinken 
umfoaft da war. Siebe für Andee, inlommodirt ned: und 
einen Punkt in der pelitifen. Welt behaupten wollen. Dies 
weg: und wir find rein Bott gegenüber: dies noıh da: un 
rein: Ich grüße Sie ven Grund der Seele. Und bleibe ich 
Des Jahr leben, fehen wir uns. künftiges. Wie kann ich 
jopt wech. sicht ſages. Schteiben Sie mir dann und wann. 
ESchichen Sie Ihresn Duief mur dumer Hrn. von Geng, der 
fldt ihn. mir immer. Sie then mic einen Gefallen, theures 
Kup! mem Sie diefen, fo wie er bier ift, einfieglen, und 
ihn Hen. von Beng zuſchicken. — Dein Grafen Mocenigo habe 
ich alles klũglich beſtellt: grüße meinen theuren, inuuer gelichbs 
wen: Areund für's: erfie hierdurch: und merde: ihm mit erfier 
Rufe, und Stimmung antworten. . Ich kann heute nicht dop⸗ 
pelt ſchreiben, und er ſieht wenigſtens Daraus wie es mit mir 
if: Ire treue Freimdia R. — Mile. Gley will durchaus eis 
ven Beief. Ludwig Robert reiſt Somnabend mit der Schönen, 
aund auch Guten, nad) Baden für's erfie Jahr. Betrubt mid. — 
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Ur Srau: von. B,, in Baden... 
RE . ) moon oo 
Freitag, den M. Iuli 1831. ‚Morgens 10 Uhr. 
Barmen ängfligendes Wetter mit Teuchtiqkeit, und je@£ 
Sonne. Ich fage, die Krantpeiten kommen rein da: 


her. Es RM fee Fahren, die ig fühle, und [eie, 
die größte. Wetterrevolufion. 


Wer giebt Ihnen diefen Brief, theure Einzige? Ludwig, 
Kite. Ya, die kommen nad) Baden: die bleiben dort. Ich 
gratulire euch Allen. Und — unmogfich iſt es nike, daß wir 
uns diefen Herbſt noch fehen. Komme die Cholera nicht ber, 
"fo made fi noch eine Reife. Tragen Cie Robert, Rike, qus, 
die werden Ahnen alles von der armen Rahel fagen. Unglüds 
lich ift fie nicht. Die Zeit ift vorbei, Gie glaubt und hofft 
nicht mehr, auf Glück: Teunt die Erde, und mas fie ‚beut,: und 
bieten kann; fie iſt aber..glüdlieh, glüdfelig,. wegen fie nicht 
grade ‚gequält wird. Und. flammend ‚glürlid,.. fih ‚in dem 
Zuſtand zu. befinden, Gie alle Jahre befuchen zu fönnenz 
mern vom. Gimme) berabftrömende Seuchen, es nicht verhis 
dern. mollen. Denke meiner; ich bin,bei unb,. So. auch noch 
nad meinem Begräbnig, Gin. Traumz ein Schwindel: Being 
Sand hält die Bergangpmheit, fie rinnt durchz keine greift die 
Zufuaffz fie-ift nicht da, ‚Aber Die. Ewigkeit iſt da; in den 
wisßfichen Bebensinoenten, ig Leidenſchaft/ in.Beru, Liebe, .in 
edler Überzeugung, und ihren Wirkungen, haben wir firgang; 
darum handeln, und wollen. wir auch in. ſolchen Momenten 
ohne Rũckſicht auf Zeit; darım Glück und Beid Der. Biebe un⸗ 
endlich... Verſtanden? Ja. Leſen Gie's Robert. ‚ Meine ‚Cine 
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verftandene! Naturfreundin. Iahrheitstochter , die aud) mid, 
dafür erkannt hat. Adien. Bei allen Gelegenheiten denke 
ih an Gie: rufe Gie laut in Gärten, bei Blumen und Stau: 
den, Wipfeln, Himmel und Scheinen. Solche Gebete hört 
Bott; — fie kommen bis zu ihm, Die Wahrheit und Natur 
erkennen, find feine anerlannten Kinder ; find Geſchwiſter: und, 
ich denke, bleiben zufammen. Adieu! Adieu! 


An Ludwig Robert, in Baden. 


Lönigs -Seburtetag, 10 Morgens 1831. 


- &ben Sonne durch Wolken und Reft von Dunft, nach 
unendlichen Regen ; von 7 bis wicder 7; als foilte 


er das Tiflafler aufteißen. 

Und diefer iſt die letzte Beranlaffung, daß id; heute 
ſchreibe. Namlich; es kommt gewiß dies Jahr Waffer von 
den Bergen, und dies früh: miethet alfo ja hoch. Daß man 
die Angfl’nidyt noch hat. Ihr habet in Fulda, oder wo ihr" 
auch feid, gewiß denfelben Regen, jest ift in unferm Welttheil 
allenthalben daſſelbe Wetter. Was fagft du zu dem Auflauf 
in Königsberg? Wie fh vor acht Tagen fagte: fie leſen's in 
der Jeitung und machen's nad Mir 'abgefkritten. Richtig 
geſchehen. Lies die Staats» und Spener ſche von geftern da: 
tirt. Kein Spaß! das geht nun weiter, wie Depp, Sepp. Aber 
nnfee Verbtecher find es wirklich, und verdienen zur Befinnung 
bringende körperliche Gtrafe. : Dem, id) behaupte in unferm 
Lande iſt Fein Einziger fo zurüd, da er glaubt, man molle 
ihn vor einer. Behörde aus vergiften, oder dgl. Alſo ift es 
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£ug, Bosheit, Yusgelaffenheit: und das nad) diefen Warnun⸗ 
gen, und gütigen ‚Anflalten, bei Gefahr ſolcher Noch! — 

— Laffe dich nur nie wieder mit einem hieſigen Theater: 
direktor ein. Dieſer Abſchird beim Komödien Chef fei der letzte, 
dann wird er mich ewig freuen. Ich werde verfuchen, wegen 
meinem König, heute das Schwere zu vollbringen! in's Gen; 
datmenmackt»Thaater zu gehen, ..Die rät ih zum Er: 
füllen, — . 

Die Gtadfı Ja yille et. 1a cour, ou u platöt, h conr et (dene) 
la ville, iſt ia Bewegung über — — — Das ift das Schliumſte 
nicht: aber die Gräfer, die. Waſſerpflanzen, alles ſchreit mit, 
und nad, Taͤg lich wächſt der alte Unfug in ſo Ich em Mage 
daß ich mich doch noch wundern muß!!!! Und alles gelangt 
an meine Ohren. Alle ſpreche ich: alle reden zu wit. Alle 
Klaſſen! Wenn. ich ſterhen muß, denke: ſie hat alles ges 
mußt;, weil fie alles kaunte; nie etwas mar. aichta beabſich; 
&igte; und alles ducch Nachdenken ſiebee, ‚und in Bufenmunen 
bang. brarhte; fie verſtand Fichte; Tiebte Grünes, Kinder; ‚ner 
ſtand Künfte,- der Menſchen Behelf,. Wollte Bote Kelfen: in 
feinen Kreaturen Immerdar; ununterbrochen 5 un®- dankte 
ihn für Diefe ihre Dehbafienbrit.. „Nas war dem akten: Dra⸗ 
eben feine gute Geige,‘ 
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An Ludwig Robert, in Baden. 


Monlag, den 8. Ausuſt 1834. 12-1hr Mittags. 
Windiges warmes Sonnenwetter nach einem Bewiffer, 
von welchem ich geſtern die Zeit unmittelbar nachher 
benutzte, und am halb 7 nath Öchönteberg fuhr. 


. Sehr fihöne Fahrt; die Kinder twaren' nicht mit; fie fuh⸗ 
ren mit den Eltern — fo hieß es — oder auch nit; denn, 
andre Leute fahren nicht im Regen ab, wie ich: obgleich ich 
den unendlichſten Spazirgängern und Fahrern begegnete: und 
eine Unzahl wunderſchöͤner Madchen rüdwärts. Mit uns war 
He Poley. Wir tranken den ſchoͤnſten mitgenommenen Kaffee 
mit Preßel im legten Wirchshaus in Schöneberg; und fuhren, 
nad; eines. Außpromenade gegen Steglitz, — göttlih! — 
zu Henviette GSolmar. — Auf dem Gtegliger Weg fuhr aud 
Mad. Spontini mit dem großen Meifter ohne Bedienten Hug 
fpaziren: fie Tiefen halten; id) trat an den Wagen: fie be 
dauerten unendlich, daß fie mir zu des Königs Geburtstag 
Beinen Platz mehr in ihrer Loge zu. geben hatten; fie hatte 
mir gefäprieben, daß fie den Grafen fchriebe: aber es war 
vergeblich: nie — fo hörte ich ſchon, ſoll es fo voll gemefen 
fein. ch aber hatte das Glück, Spoͤntini's Feſtinarſch und 
Chöre im Blumengarten den Zag nachher vollfommenft zu 
bören, fo — daß applaudirt und bravo von adıthundere 
Menfchen gefdhrieen wurde, Viertelftunden applaudirt: bravo 
GSpontini. Das erzähle id) ihm: zum Lohn, daß er mic von 
Roberts Rede erzählte, — was ich fihon mußte, — daß fie 
mittendrin — nie gefhehn — applaudirt ward, und einen 


sit 
Jubel herveriefe auch ſoll ſie der Nedner vortrefflich gefpros 


chen haben. Spontini .erzählee mir dies alles mit enthouw- 
siasme Dreimal, Ich ihn wieder feinen Triumph: auch nie 
gefehn: iv einem Garten unter freiem Himmel. Winteropern- 
Applaus!" Wie. fpielten aber. die Menſchen! Ale Geigen 
glaubte man zu höten, und doch waren es’ nur Blasinſtru⸗ 
mente, die Militairmuſik. Wäte der Taback nicht: fo’ hätte 
Paris nichts Schöneres: aufzuweiſen: ein Gedraͤnge fhöner , 
Damen: olympiſches Wetter: Meere von Blumen! Wir und 
Horns bis 10 Uhr dort: und ich dann zu Fuß nach meiner“ 
Mauerſtraße. Burtholdy’s und Hanfels waren auch doet: 
enchantirt: IL ſah meinen Bedienten ſtehen, und dar kauen 
ſie herein: er, der zu Biere gehen wollte, wenn die Frau 
noch Einmal mit mir dahin wollte!!! brachte ſie nur ſelber 
pin! Zum Glück war der engliſche Gefandte, und auch Da— 
men ſolches Schlags da; ſolche, die ſie nicht kennen, nicht 
anreden dürfen, aber nennen, müſſen ihnen den Ort erſt 
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legitimiren! 

Ich hörte den Triumph deiner Rede ſchon von allen andren 
Seiten erzaͤhlen. Euer Brief aus Weimar hat großes Ver⸗ 
gnügen:gemadt. ‘Bon der Bouillon ſchreiben Sie mir nichts; 
die hab' ich Ihnen aus meinem Herzen geſthnitten: habt ihr 
ſie genoſſen? zum Verwahren gab ich fie micht: nur zu uns 
terivegs mit einem Getzei. Die Traube in Wittenberg mit den. 
federnen Matragen erhpfahl ich; und un follte ich „„das ger 
fehen haben. " Den Sander, den vollkommenen, kenne ich 
auch, und ſehr vortreffliches Bier. Auch daß‘ Sie um Uht 
ankaͤmen, ſagte ih Allen, Ihre Zahlungen werde ich leiſlen, 
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und fie mir erfiatten laſſen. Nun gratslice ich woddmal zur 
Reife, zu Baden; und empfehle mid. 

Varnh. graßt (din. Wir ſprachen immer von euch — 
ih. ſehe fo oft euer Haus — und ausgemacht blich ihm, 
und duch ihn, daß du ja jeden Augenblick wiederkommen 
kunnſt. und ſollſt. Es ſei kein Dementi; es ſei ein Glück, 
Orte nach Belieben. wechſeln; ganz ohne Rechenſchaft an An⸗ 
dee. Scheue nur die Koſten nicht: es find keine. Beim os 
chid, Du weiße ſchon. — 

Ich ſchreibe im Salon, wo wir immer Thee trinken. Alle 
Meubel ſtehn ganz ruhig, und weinen nicht. — Wenn man 
wich nicht grade ärgert, bin ich ganz verguügt. 





An Frau von * ®. 


Mittwoch, den 10. Auguft 1831. 

Tyeure Fran von *°! Ich brauche zu dem freudigen ge 
nußreihen „Anerkenntuig Ihrer“ Feine ;, felbftoerläugnende 
GEroßmuth!“ Wenn id. Gie aber zur, Entwideluug Ihrer 
Anlagen, und Ideen gereizt babe, fo ift mir nur immer wenn 
dies ausbleibt verwunderlih, und der immer neu unerwartete 
Demweis, daß der, mit dem ich. ungehe, Feine Anlagen, Feine 
Veen zum Leben hut; bei. Ihnen ertwartete ich ‚aber das, was 
Sie mir fogen: für weiche Äußerung ip erfreut danke! — 
und war deffen. gewiß, Im wirklichen Umgang ift dies ge 
genfeitig ; und für diefe Seltenheit, die es fo leicht nicht fein 
Fönnte, hielt ich den unfren. Daß Gie mid aber nicht mehr 
fehn 
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fehn wollen, ‚bleibt mic ein Nathſel. Ich glaube feſt, Gie 
könnten in meiner Gegenwart fo unſchulbig bleiben, und ſein, 
als in Schl.s: höher wenigſtens kann er die Unſchuld nicht 
fHägen; verwandter ihr nie fein; ich halte fie für die ein; 
zige Zugend: ja, noch mehr! -Ein denkender, wahrhaft den⸗ 
fender Menſch, kann fie gar nicht verlieren; Beſinnen ſchafft 
fie immer wieder. Was wäre das aud für eine Unſchuld, 
für eine Gabe, die ſich verlöre! Gie waren ſchon pfe ein 
„Spaß, ein „Kind“ in meiner Gegenwart, warum follten 
Sie es nidje noch fein können? ‚Junge unbefangene Herzen, 
von Schl. erzogen, die Ihnen die Mittheilung nicht verfa« 
gen, koͤnnen Sie bei mir nicht finden: auch nicht Schlos 
hohe, milde Gaben, Einwirkung und Mittheilung: das weiß 
‚sch, tief, hinlaͤnglich, und beſtimmt; und Tängfb, laͤngſt. Alles dies 
aber müßte Gie nicht dispenfiren,- auch mid ferner zu fehn. 
Müffen Sie denn nur allein’ Bortheil von einem: Umgang, 
wie der unfrige fein Fönnte, haben? „Und gehen Gie wie 
Schmarotzer nad dem beften Din, und verſäumen gleich die 
Menſchen, die Ahnen nur ein windergutes bieten können? 
Warum wollen Gie-mir nit auch ein Gebünddhen micbrin. 
gen,. und &teude an meinem Gemiß, an’ meinem Gedeihen 
haben? ° —W 
Sie thaten es ſonſt, und Yaben reichlich, reichlich! wie 
nur allein Sie zu geben vermögen: und gewiß, angenehme 
Sreundin, es Fahn der .Begabtefte Ihre reichen, ‚Hohen Wis 
genfchaften niche höher anſehn, und fchägen, als ih e— 
ſtumm, und auch beredt, thue; Gie nicht fo hoch aus aller 
vulgaren Beurtheilung hinaus ſtellen; großeres Ergötzen, im 
ul. 33 
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hoͤchſien Sinn, an den Theten, an dem Strom Ihres Geiftes 
haben, Muß auch bei Ihnen, dennod ein allgemein gel: 
sender Titel die Güter ftemplen, die Sie auf der Erde ge: 
funden haben? Muß ic) berühmt ‚fein? Geſchrieben haben, 
zu einer Gekte gehören, gepredigt haben, einen geiſtlichen Li« 
tel befigen? Bon der Welt genehmigt fein, um Ihre Freun⸗ 
din, Ihr Umgang zu bleiben? Was hat Schl. — um den- 
hödften zum Srempel zu ziehn — fonft als Freund vor mir 
voraus! Er wird, fagen: nichts, Außer Kleinigkeiten, Nũan⸗ 
cen, die ich auch wieder voraus habe, Warum foll ih grade 
lügen, wenn ich wid) felbft beurtheile? ch fände dies uns 
würdig: und foldes muß in der gefitteten Welt aufhören. 
Seren kann id mich gröblig: und dann, fordre ich von meis 
ner Sreundin, mir Qutgefinnten, Beridtigung. „Was Eonnte 


alfo wohl dies ploͤtzliche Auseinanderreißen unfres Verkehrs 


veronlaffen?” — Das fragen Gie? Das ijt, verſchüchterte 


Freundin, was id frage; und zu fragen habe. Ich bleibe- 


überzeugt, Gie Fommen mieder, und kehren fi) ab von dem 
falfchen Vorhaben, von falfher Scham erzeugt; und alfa 
von lauter falſchen Gründen geftügt; die ich nie anerfenne! 
Was hätte mohl unferm Umgang die Unſchuld geraubt, raus 
ben können? Sie find lange nicht gelommen: ich freue mich 
ja Ihrer Freiheit; die ich begehre, die Gie ſich ſchaffen, die 
Innen — Tönnte dies fein! — mehr als jedem Menſchen 
gebührt: Fämpfen würd’ ich für dies Ihr Gut: aber ganz ſein 
Opfer mag ih nicht werden; und nod) dazu, zu Ihrem eige · 
nen Schaden. Sie verlieren fo viel an när, als ich an Ih⸗ 
nen; wenn twir uns nie wieder fehn wie vormals. Einem 
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Jerthum mag ich nicht mie dem Beſten, was idy habe, die⸗ 
nen: weder aus Trotz, noch heuchlender Scham; ſei es meine: 


eigene — wenn id fmeige — oder Ihre, wenn Sie wege -· 


bleiben. Schl. kann mid). vide erfegen! eben fo toll wäre 
es, wenn ich ihn zu erfigen vermeinte: Konnen Cie zwei 
foiche Freunde nit ertrögen? Laſſes Gie füh won: ihm bir 
eben! anfachen, bezanbern, erhöhen, ftärken, ergänzen! Glüd 
auf! für beide: dazu hat dei Menſch Sprache, Mittheilung; 
das iſt der Maſterumgang. Der, den wir. Alte, unter dew - 
hideufeften Masten ſogar, fuchens nad dem alle Kreatuten 
ſchmachten; mit dunkierem, oder heilerem Bewußtfein ; den, 
den ich Allen bereiten möchte. und Freunden — in meine. 
Schwäche noch — am meiften gönne: ſchipelgen Gie in. Dies. 
fem Glück, in diefem und: aber laffen Gie fig nicht über 
mältigen; niche vernichten; entäußern Sie fid) Ihres Ur: 
theils nie, Wenn Gie thun, wie Gie mir ſchreiben: fo 
machen Gie fid) gemwiffermaßen fomuambül, und kennen nicht 
mehr ren Befig; find wie krankhaft auf einer Weide, die 
Ihnen ſchmeckte. Fragen Gie den Freund felbft, ob er nur 
fo zu wirken wünſcht; oder an höhere Aufnahmfähigkeie nicht 
and, Höhere Anfpoäche Haben. muß und Hal : 





Somur, . 
— So lieb' ih von Gtaatsgifchäften veden u hören 
wie An von Henniag ſprach, und ich. es. zufällig mie anhörre. 


Ich dachte gieich an den wackern Seiähder,.ber.mir.nor die’ 


len Jahren einmal fo gut gefiel, weil er, nach Dielen Phrafen 
der Andern Aber :Damals' betiebte Gereiepimelte ,: fd die Bere: 
ZZ 33 * 
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fenimlung anredete: „Meine Herren, ih überlaffe Ihnen diefe 
wichtigen Begenftände ferner in's Reine zu bringen;- idy mei- 

nestheile muß ihre Aufmerkſamkeit nad einer ganz andern 
| Richtung erbitten; idy werde Yhnen nicht von der. Berant: 
wortlichkeit der Mänifter, nicht von dee Preßfreiheit, nicht von 
monardjifchen oder cepublifanifchen Prinzipien fprechen, aber 
ich muß Ihnen von Schiffen ſprechen!“ So redete Hr. von 
Henning ohne weiteres von den Gaden, und ich verftand 
es glei fein Beriht war Har, bündig, nichts überflüffig, 
und gang hinreichend. Go zeigt ſich der achte Beruf immer, 
ganz unbefangen und ungeſucht; und ich begreife nicht, wie 
man den oft ſo lange vor Augen haben, und nicht erkennen 
hann. Bei fo großem Bedürfniß und eingeflandenem Mans 
gel, grade in diefem Sad)! 





An Rofe, im Haag, 


Dienstag, den 22. Auguſt 1831. 


Bewölktes Wetter; bald Sonne, bald Eeitie. 
Jlorbweflwind; eonmira chelsra! 


Lafje dich grüßen, liebe Roferifchmefter! Meine Angſt 
megen der Geuche geht nod) an. Unſer ganzes Dafein ift ein 
ununterbrochenes Wunder; wir find immer, und Alle, à la dis- 
erötion du bon Dieu, Todesnöthe habe ich ſchon oft ausge: 
flanden: erft diefen Frühling an der Influenza. Dis tief in 
den Sommer hatte id) feine Kräfte zu reifen: fpäter näherte ſich 
das afiatifdje Übel: al mein Röfegeld muß ic; gu Borberei- 

tung für mic), und meine befannten Armen anwenden:- die 
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Halfte habe ich hier ſchan für Mürchemanen: ausgegeben ; und 
Gott muß man noch, fi freuend, danken, daß man. das 
Fann:...&e -hat..und. durch den: dunblen Mutterleib geholfen, 
auch durch Dies Dunkel merden, wir Zommen: todg oder lebens. 
dig. Sterben. mpß man ja doch. Leiden, gebärem ſich auf der 
Erde immer von. neuem. Gott, gebe uns gute Gedanken!! 
Meiſt hahe ich ſie. Heute ſchrieh ich Erneſtinen, ob fie Feine 
Nachricht von dir habe: und. ob Louis im Krieg war; da kam 
Ferdinand Abſchied zu nehmen, weil er morgen Abend zu dir 
reiſet. Nimm. dieſe Zeilen als. tauſend freundliche aul Viel 
Zeit habe ich nicht: Decken, Medizinen ; Speiſebarrͤche, alles 
beforge ich; Holz, Kohlen ır...-Ich. Fin Mann und Frau in 
meinen: Hanfe, Männer find, Prinze: wir die Haushofui 
fler, Rasımerdienen Txeſoriers, und Wägde, Auch, &.la benne 
beure! je. .meßreres. man’ fidy annimmt, je weniger thun Die 
Andern; fo and) die Domeſtiken: habe man fie aud: man 
muß für fie forgen, und ftatt ihrer ſelbſt. Ich weiß, dag du 
in demfelben Fall bift, Aber deine liebenswürdige Schwieger- 
tochter wird dic) unterflügen. Ich wuͤnſche dir Glück deßhalb aus 
ganzem ‚Herzen: fie ift eine Grazie, eine Grazie mit den we—⸗ 
fentlichften Gigenfihaften. Ich bin. verliebt in fie: und ich 
gönne Ar dies. Ölüf! Wenn Serdinand ſchteibt, ſchteibe mir 
auf ein dünnes. Bettelchen ein Wort, Theuse Ro! Zu 
ſechszig geht's mir noch wie. immer: was ich mir eigentlich 
wünfde, auch in Zagesfarhet, und: häuslichen Beſitz, habe 
ih nicht: immer: Andre befriedigt — nicht aus: Güte: ihre 
infame Gefichter nicht. zu ſehn! — Aber ‘ich hoffe auch nicht 
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mehr: atfo viel ruhiger, als font. Yim weꝛ kaun ich nicht 
ertragen: Beine Boshelten. 

Ludivig Robert ift Gott Bob! nad) Baden abgereift: da⸗ 
hin wollte ich audy: aber Barnhagen wolite nicht mit! — 
un fig‘ ich hier im Elendsmuß, Bott ift Häger als mir 
Vielleicht geht's auch glimpf vorüber, Alles fährt, läuft, thea⸗ 
sert, dinirt. muflzire bier wie immer: Id) au, Du fellft jetzt 
Nachrichten bekommen: fei--auch unbefurgt! @rüße Charles, 
Louis, deine Tochtet. Varnh. grüßt euch Alle herzlich! Und 
wenn wie uns fehn Pünftigen Sommer, wollen wir recht Io 
den. Und noch mehr an die Armen geben. Gert befohlen, 
Sheure Nofe! Wille, daß man zu ſechszig auch noch wie 
zu dreißig und zwanzig ft: und fo gewiß auch nad) dem 
Loy, Adieu! adien! Haft Yu mich gekannt, fo kennſt du 
mic), _ Deine alte Rahel, 


. 
— — — — 


An Ludwig Robert, in Baden. 


Donnerstag, den 8. September 1831. 


Schones Wetter. 11 Morgens. In meiner Wohnſtube. 
Zehnter Tag dar großen Kcamipeit, 


Beſinnungokrankheit nenn’ ichs. — Ich will mich wenig: 
ſtens befinnen — befinnen fallen wir uns: dazu wii ich fie 
anwenden; Die dummen Phrafen immer mehr ausgurotten: „Ich 
muß doch nad) meinem Stande leben,” und ſolche unfinnige 
Sande mehr: „Der hat mid fo tratire, nun muß ich ihm auch 
fo und ſo viel Gerichte und den und den Wein geben,“ Das 
fag’ id) Jhnen, liebe Rike, die Gie diefe Tendenz. theils aus 
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Generofiekk, cheils aus pihfechter:Amikisiuni Haben. . Laffen Cie 
fi im. Badifgen nit von der Wrhlfeiiheit perisiten 
zu traktiren, und die Sitte Berlins dorthin zu verpflanzen; 
sd weiß, es iſt fdyön fo alsfzutreten; aber man muß es ſich 
verbeifen; um nicht‘ in Sorgen zu werfaflen,. — die wir: nicht 
eettagen Einnen, Roberts, — um ein Reſtchen zu. großen: Uüblen | 
zu haben. Ich darf'mit dieſer Lehre auftreten: ich habe fie 
geuͤbt: ich lebe hinter meinen Belannten gleichen Bermögens: 
und recht gera! bin aber jetzt fo gluͤctſelig beiſtehen gu kon⸗ 
nen, wie die meines Vermogens, mit Weinkellern, Dine'sr 
Vaſen, Bronze, und Blonden, Livreen ir. nidyt koͤnnen, Und. 
nicht thun; und Bin’füc uns ſelbſt nuch in Beine pekunia⸗ 
con Sorge. Plotzlich kann freilich jeder Vermoͤgeusverluſt ins 
tretm: dann’ aber ifl’s. ein großer: Echlag; der Hülfe oder 
Zod mit ſich fährt: oder. langſames Erholen in gutem Beneh⸗ 
men und richtiger Seſinnung. Vielleiche mode ich mich fryr 
verhaße duch :diefe Wörte; ich habe fie Tage’ überbegt und 
errungen: und. fie doch hierher gefut: jezt ober tie: muß Vale 
beit hervor; die immer vor follte, wären. wir Alle, und ich: 
an der, fpigefteri Spitze, nicht firafbare Berzagte, Poltrons. 
Erſt wollte id) das über Otonomie in einem sur Ihnen zus: 
kommenden Brief allein ſchreiben: aber dadurdy hätte es ein: 
eınfteres Anfehn erhalten: ‚Sie hätten nicht gewußt, zeigen 
Sie Ihn, zeigen Sie ihn nidyt: Hätten ſich agitirt, haͤtten "viel. 
leicht Arämpfe bekommen, und Robert hätte mein Meinen erft‘ 
dadurch erfuhren. So werdet ihe meine Hergensmeinang: 
wohl giampf, and: wohlgeſehn aufnehmen, wie Bott mir durch 
hobe:Übel die Skenntniß, wie für mich. fe für uch giebt.‘ 
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Ofiögem end; Die Piagen erfpart fein! Die mid) jept es vom 
nesens, und tiefer lehrten: ja ihr wmöget fogar eine Alte bes 
lächhen, ihr grollen, wenn ihr ur verſchont bieibe!!! 

Jetzt nun lauter Diätregin! Die Oder ward von ihr 
überfprungen, - und Die große Krankheit fenkte ſich auf unfre 
Epreeſtadt. Made fich alſo jeder gefopt! Obgleich ich das 
Konverfationshaus in Baden für göttlich halte, und zwan⸗ 
zigmal Tags Gott danke, mid). einzig freue, daß ihr weg feid, 
Diät ii die Aauptfade. Nur, dag nam nicht hungert, effen 
— du lobſt dies immer fo — nur Fleiſch. Guppe, flärkeren 
Kaffee, Ingwer eingemachten, und‘ rahen gerieben an Brühe. 
Kein Obſt. Da es nur in Luftſchichten liegt: — ſich Luft 
pröpariet! Gonne in's. Zimmer. feinen loffen; dann zu! 
run fie Abends noch ganz verführeriſch ſcheint, die Senftern 
ui Will man fpäter voch Luft, Stetnenluft: — die mit 
Bernfieisraud; gemildere! Dehurfam beim An« und Auszie 
hen, feine. Sorte Scheiß unserdrädt: fi) ‚verhalten, als 
wäre man frank: möglichft für feine Leute eben fo forgen, 
ihnen Eſſen zumeffen; fig bei Bott alles von. ihnen ſchwoͤren 
Laffen ; ihnen. Flanell auf den ganzen Vorderleib, Loͤſchpapier 
auf Rüden und Fußſohlen geben. Ich allen Armen, die ich 
erreichen kann. Gaben fie nidyts anders, Schnaͤpſe Wein mit 
geftoßenen Ingwer, eine Stunde nad dem Kaffee: nicht in 
Abend» uud Mergenthau: nüdıtern ausgehen laſſen. Tuch mit 
Eſſig vor. Naſe und Mund. Abends nur Guppe, fei fie von 


Brot, und etwas Ingwer. Kein friſches noch grobes Brot. 


Bauer Bier, Eifig, Säuren — der Tod. Nicht Schaͤuern en 
Iauben; ein Mädchen farb eine Stunde drauf. Nächt früh 
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Waſſer holen, von: Ahend verwahren. Nachts mamıes Zar 
ben, Gleitch reiben, ‚reihen, veiben; ehe. der Arzt Eommt; ge 
füllte Säde mit Kleie, und Slandle bereit liegen haben... Gett 
ergsben fein, ‚hoffen: Den Kopf behalten ı. ſich nicht fürdhten: 
fondern in Acht nehmen. Die Binden im. Bette umbehal 
ten; Hauptſache. Hierbei eim gedrudtes, ſehr kluges Verhal⸗ 
tungsedikt. Casper ift fehr gutes Muths. Die Menſchen 
im ®anzen bean: mie ienmer bei großen Kolamitäten, Die 
dritte, vierte Volkoklaſſe verfländig. vorfühtig. folgfem: Kur 
ſcher, Waſchfrau, Ladenleute. Bediente, Schauerfrauen, :— im 
allen Laden Räucherauftalten feit dem erfien Tag. Schüg 
ung Gott, und gebe ung erhellte Gedanken! jetzt weine ick 


Seid ganz ruhig. — Apotheker Riedel giebt feit heute alle 
Mittel für Arme umſonſt. Inden geben viel, Ind dir, Bei 


Ber, wiederhole ick Das heilige Wert unter uns. abgereden 


„beim Jochid!“ du läßt mid nicht fißen, wenn du die ent 


fernteſte Sorge haft. Ich leſe; die Kinder kommen zu mir, 
Fanny. Casper führt ſich vortrefflich auf; war ſchon muthig 
und vergnügt zweimal am Finnowkanal zu Hülfe. — Kos 
miſch waren die Berliner wie immer; die erften fechs Tage 
wollten fie's nicht glauben: ‘und mwalffahrteten zu den Kran: 
ken nad) Charlottenburg, wie nach dem Gtralauer Fifchzug. 
Wachen mußten fie von den Gpreefgiffen abhalten. 

Schütze, Kromturen- Vater, „Schöpfer! Ich denfe, aud 
das ift gut. Gewiß merde. ich's einfehn. Schreiben abe 
kann ich nicht mehr; zu präokkupirt. Komödie, Muſcken, 
alles. geht feinen Gang. Die Zeitungen find der, Erfindungen 


wegen merkwürdig, diefe Auerbietungen! Gute drunter; 


als: Eesimlohlencheer ans der Gasanftalt, aber in der Stade 
' gu Kaufe, ein Duart drei Gilbergrofegen. Ich will all weis 
nen Dedärftigen welchen ſchicken. Alle haben fie Binden, 
&yfig des quatre volsurs, Kaffee, Wein, Ingwer, Geld; B.'s 
Binden, Holzvorrach, Medizinm, alles wie ich; N. Geld und 
gute Nahrung. Bott, Sott! Gott dan ih in Staub ya 
lehrer! — 





erlaube dereinft die Erzählung. Und dann nie wieder! Varn⸗ 
Hagen grüßt noch Einmal; er iſt fpaziren. ‚Der Bogel gäl: 
kert, Sonne ſcheint! Baumwipfel ihre entgegen, wie id) zum 
hochſten Geift, zur großen‘ Einficht mid, zu ſchwingen ſuche! 

Mein Ehrenwort! unfre ganze Familie gefund! Bes 
ſuchen mid alle. Ich gehe nicht aus, weit mir das Ausgehen 
dei dem erften Unfall von Influenza fo ſchlecht brkam. Gott 
befohlen!: — 


An Ludwig Robert, in Baden. 


Monlag, den 20. September 1831. Dormittog balb 11. 


Bis jetzt ſchönes Wetter; jegf zuerfi die Sonne hinter Wol⸗ 
fen. Ich in der Wohnflube an meinem englifden Tiſch. 
. Mies gelüftel, Varuh. fon aus. 


Mehr :als zwanzigmal Tages dent ich: wäre doch das 
Perſpektiv ſchon erfunden, wodurch Louis hierherfehen "könnte! 
und uriſre ‚guten, ruhigen, heitsen Stunden. mit anfühe! Bor: 
geptern ſogar lachten wir bis zu Seitenſchmerz: Barnk,, der 
nicht befondeis gerne applaudirt; noch ſchwerer lache, fehrie 


Ale Nachbarn gut geffant, Lebe wohl; lebt wohl! Bott - 
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ordentlich. Ich tag Frank ſeit fünf Tagen zu Beite — miete 
Übel: Nerven, Brechen m f. w. Weiden Effeke dies jetze 
macht: fol wiemand erfahren! Doch ward mie Abende leid: 
lich: und die Kinder alle Drei auf meinem Bette, Varnh. das 
vor, Ich war ein böhmifcher Mann, der Thiere zeigt: Eidfe 
war ein Schweinchen, — welches reden gelernte Hatte — Pau» 
-Iine ein Papagai, Bertha ein Hafe Ich :epiellinte fo in 
Sprache, Big, und Erfindung, Erzählung: ven König ı. 
von Ablernen, Reifen, Leben, daß wir Ale vor Laden ſchrieen. 
Und ich Dich antief! Go ft der Menſch. Eingerichtet von 
Bett. Bon den ſchlechten Augenbliden rede ich nicht: es Find 
meiſt gute, Mich unserhält,. sröftet, und ftärkt allein, Gutes 
thun, Sorgen, Beſorgen. Täglich; gebe. ich: Kamiſöler, Pas 
"tere Sachen; zwei, drei, vier, fünf, aud) ſechs Thaler, Kaffee 
allen · Menſchen; den Zeitungsmann, Allen die Foınmen;:umis. 
son Domeftilen (Königet), der Schauerftau; allen Einſamm⸗ 

Iungen:. allen ärmeren Defannten: den Kindern, Nahrung, 
Binden, Ermel; meinen Leuten jede Bekleidung .ıe.. ic. Mle 
Menſchen fporne ih an. Goet weiß, ob ih prahlen. will: 
ich bitte ihn um Erleucheung, wie id känftig fein fo, 
Berfhweigen will ich aber mein Thun jest nicht: ich will 
fie anfpomen: vielleicht hilft's. Leider ſchämen ſich Viele 
nie; und ſchenken Ihren armen Domeſtiken nicht Erquickung 
— aber ih bin übertrieben — und ſie — vernünftig! 
Dies dereinft mündlich. O! Bönnteft du nur alle Tage Die 
Spener ſche leſen? Diefe Induſtrie, diefer Schnelle Fleiß: auch 
wird Gott, erlauben, daß der Krankheit beſſer begegnet werden 
kann. Die Wohlrhaten find noch nit allgemein genug;:d0 
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fiyen ſtark. Juden geben in jeder Lifte mit größerm Muche. 
Eines ift gewiß gut: daß naͤmlich jest von Seiten der Gtadt, 
Des Gouvernements, der Kommiſſionen richtig und fireng auf 
die Reinlichleit, die Rüftung, und Bekleidung der armen 
Hlaffe gefehn wird: es kommen täglich Leute, und: fehen vach. 
Die Wirthe find auch dazu verpflichtet. Bliebe dies auch in 
gefunden Tagen fo! Es ift nicht wahr, daß die Wohlhabens 


dern dazu nicht Zeit haben, taufend und taufend Frauen, und " 


Männer, baben nichts anderes zu thun: und nicht nur feit 
jetzt deu ich: fo. Aber fie erben Lieber vor langer Weile; 
und Unart aller Art, der Verſchwendung, des Klotſches, und 
der Prahlerei. Überhaupt follten Frauen das Armendirekto: 
zium fein; taufend Witwen, uud brave Frauen gieht's dazu: 
mäsınliche‘ GSergeanten dazu, zu Zwang, und Hülfe. Könnte 
men nicht, Cheuter Louis, dazu beitragen, daß es fo würde: 
wenn man. z. B. in der Allgemeinen Zeitung einen Artikel aus 
Berlin ſchriebe, Daß es beſchloſſen ift; daß es fo werden ſoll? 
Micht das mit den Frauen vorerſt: nur daß für der Ärmern 
Reinlicyleit, Befhäftigung und Kleidung. auch in. gefunden 
Legen fortgeforgt werden würde, und dies der Extrag, menſch⸗ 
licherweiſe gefehen ‚. von der ſchweren Prüfung fein foß! Mit 
Lob für die Berliner: einzige Weife, fie. und andre anzufeu: 
ven. Du ſiehſt, Gott ift uns. guädig, die Krankheit nimmt 
nicht. fehe zu; mehrere, als his jetzt, geuefen, Geſtern fland 
ein fhöner Artikel in der Staatozeitung, aus Baden bei Bien, 
über das Übel. — Da das Miasma in der Luft amherfehleichs, 
fo wuß man fid melde präperiren; Fenſter öffnen, me 
man nicht iſt: iſt heiße Some. mit Eſſog ſprengen pen 
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bo her mit einem Gießkaͤnnchen; ift feuchte Luft, mie 


Bernftein raͤuchern, :foree! die Fenſter zu; und das fo fort. 
Of. — — — —. 

Mein theurer Louis! ich war recht krank; aber auch recht 
glücklich: ich bekam grade deinen geſcheidten, liebenden Brief: 
vorigen Mittwoch; und Bott öffnete Schleuſen in meinem 
Herzen; Liebe ftrömte rein, und raus, Millionen hätte id 
für dich gegeben, aber laute Lobgefänge fang ich, daß du _ 
niche hier .bift! I!!! Denn, kommt auch das Übel hin, fo ſeid 
ihr Doch anders. bereitet, als wir. In Gottes ewiger Hand 
find wir immer. Komm es wie es wolle! fo wiſſe, du Bi 
mein gleichdenkender Sreund; und daß ich weiß, daß wir eine 
Religion haben; dieſelbe. Erinnre dich. deiner Marternacht 
vor zwanzig Jahren: je ärger es mar, je mehr hielteſt du an 
Bott. Ewig theurer Bruder, Einziger, von dem ich dies wie 
in meiner eigenen Seele weiß, fei es fo!. Amen; Anıen, Amen! 
Wie wollen wir uns drüden! Affizire did) nicht, wir ſind ge 
muthet. Künftig mehr! Du weißt, ewig kann ich nicht ſchrei⸗ 
ben. Alles. ift wohl, Varnh. grüße Motig tobt, im Guten. 
Berdinand ift in Amfterdam.: Alle. Lage: kommen die Kinder. 


Sonſt fehe ih niemand; als Dr; Becker. Ich leſe viel. — 


—————— . 
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. An Frau von Zielineki, in Frankfurt an der Dder. 


Sonntag Bormiftag, halb 11 Uhr, den 25. Geptember 1831. 
Satbes Sonnenweiter; fie iſt hinter einem graumol- 
figen Hinnmel;, bald da, bald nicht; nad einer iden- 
liſchen Mondnacht, die ordentlih nahrhaftes Wetter 
in fi hatte: aber dies bringt bef ung jedesmal Ne⸗ 
gen in den srflen woͤlf Stunden. 


Wie muß diefe Nahe erſt bei Ihnen geweſen fin! — 
wenn die Oder etwa nicht zu ſtack dunſtet, und man nicht 
ſhlechte Luftklumpen zu befürchten hätte, welche die Atmo⸗ 
fphäre nicht verdauen kann, usd wir Erdwürmer es für fie 
möffen, aber nicht können; (meine Theorie diefer Krank⸗ 
heit) —. Wie gönne id Yhnen She Zubaufe! Ihre Mu Be, 
Seille, Aufgeräumtheit der Zimmer, Möglichkeit zum Sleiß, 
den Horizont, die Lichter, den Umriß der Bäume, den Him⸗ 
mei, das Wolkenſpiel, die freie Luft, den Gerüch, die Karben, 
was Schwanken der Bäume und Gemädge, des Windes Töne, 
das Waffer, den Garten, olles, alles! Es ift eine Erholung, 
wenn ich mir Gie in dieſem Rettungs- Al Denke! Genie 
fen Bie es in Ermanglung vom etwas andrem! und — 
glauben Gie; liebe Minng, .es giebt nichts anderes; es giebt 
es wohl, aber man befommt es nicht: oder vielmehr man 
kann es nicht haben; heißt, nicht behalten, nicht anwenden. 
Ein Gefühl, ein Wöohlgefallen, ein Augenglüd muß Feine 
Gituation, fein VBerhälmiß, fein Bedingnig werden: nidye in 
Ökonomie — in jedem Ginn Ölonomie — gemiſcht werden: 
der wir es im Tageslauf niche vorenthalten, ihm nicht ab« 
wehren Eönnen, „Die Menſchen fennen einander nid” ſagt 
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Werther? ich fee hinzu; „und Lieben. ſich gu. verfäiedenen 
Stunden.“ , Und, und, und: es geht nicht... Gehönes Lokal, 


und ungeftandene Liebe, und unsigennügige Kreundfchaft, das 
geht; weil es ſteht: geht's, ſo geht'süber feine Schranke: 


denn noch ift die: Welt ein Chaos, und alles rinnt unferein« 


under. Soll id nach. mehr jagen? Sie wiffen es eben fo. gut; 
und es wäre do aur Variationen auf das tiefe, „große, alte 
Thema: unfern Erdenaufenthalt; den wir nur im Geifte rich⸗ 
tig machen koͤunen; dadurch, daß wie fehen, daß er nid 
richtig. iſt, und fich auf großes Richtiges beziehn muß: denn 
wie kämen wie zu diefem ewigen Bedürfniß dazu? Alfe, recht 
gründlich innig freute id) mich, als ich hörte, Gie feiern ab; 
gefahren: und auch nicht einen einzigen Moment. war es 
mir eingefallen, daß Gie hätten Abfchied von mir nehmen 
follen: ich dankte Gott; je gefihminder Gie wegkommen konn⸗ 
ten!!! Denn, Tonnte ich Gig nicht während der ganzen Dauer 
des großen Übels — id neune nie den Krankheitsuamen — 
wie ich mich bei mir. habe, aufnehmen, hüten, pflegen: fo will 
ih Gie nur in Ihrem Haufe, bei Mauıa wiflen Wie 
gerne ich Gie aber eine Zeit lang hintereinander geſehn hätte, 
werden Sie .mir. gewiß nicht glauben; weil ein Wintel in 
mir Ihnen. unbelannt ift.. Zwanzigmal wollt' ich Diefen Som⸗ 
mer eine Zeit lang zu Ihnen: wor es ganz gewiß zu thun; 
pon Zehdenit aus. Aber nirgends kam id) hin: fo. hatte mich 
die Influenza darnieder gebradzt: gleich nachher Die große 
Sucht: und nun Das Übel ſelbſt. Ich wollte Gie bei. Ihnen 


überreden, eine Reife shit mir zw machen: ich ſollte allein veie 


fen. . Allen nichts! Aber fagen till ich's Ihnen doch, damit 
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Sie mir über mid, und Beinen Anden glauben. Je länger 
Gie leben, je mehr werden Sie mir glauben. Sagen Sie, 
liebe Tochter, was find das für Leute, die Sie irre über mein 
Übeinelymen oder Nichtũbelnehmen wegen Abſchied und Abreife 
machen Tonnten? Daß mid; mein ganzer Kreis nicht kennt, 
ift eine alte, herbe, verhärtete Privation. Alle Tage fehe 
Ih es mehr. O! und durft' ich's fagen, fo würde ih Ihnen 
fagen: 08 weiß Eeiner aus ihm, daß es eine foldje Perfon 
giebt, wie ich eine bin. Nice von Beift, oder Güte; oder 
Talenten, und Berftand: aber. von foldyem Zufammenhange 
in Gemüth und Überzeugung. Das entgeht ihnen Allen fo, 
daß ich fie ennwpire; ennupyire; (denn fie vernehmen mid) 
nidyt; und hören in meinen Äußerungen- loſe Worte, in denen 
nieht Einmal fo viel figt, als in ihren; denn ihres figt wirt: 
lich nit darin; alfo für fie nichts;) ſonſt ließen fie mich 
— bei meiner Nachſicht, die. ih übe, und nie übelnehme! — 
nicht rein ſitzen. Gie denken, meine Eitelkeie ift fo kom⸗ 
pakt geworden, daß fi ein Horn vor meiner Stien gebildet 
haben muß — wie ich immer fage —; ich gebe mich preis; 
unterfuchen Gie,. richten. Sie; fragen Gie mic, jede Srage; 
sh will antworten, berichten, erzählen, geftehn: und wir wol⸗ 
Im fehn, was herauskommt: wäre Bier ein jüngfter Tag 
nicht ‚zu wichtig, befonders für einen Andern, als mid). Aber 
auch mein Herz iſt ganz unverletzt; nur indignirt bin 
ich noch, in gänzlicher Verachtung, Anerkennung deſſen, was 
ich kenne. Könnten Sie mir glauben: oder, wäre eine 
durchſichtige Scheibe auf meiner Bruſt! 
Nehmen Bir. ſich auch recht in Acht? Abendthau iſt 
die 
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die Cholera — da ſteht das Wort: es muß hier‘ fichn — 
wenn die-Gosne noch ganz da iſt, mäſſen die Senfter zu: 
und wit. Beanftein alles, geräuchert; Nachts die. Binden 
umbehalten: beine Sorte Zeanfpivation unterbrochen: 
nie, nicht Tag, nicht Nacht. Nie zu kalt getrunken: nur 
bei wirklichem Durſt; mehr Kaffee als fonft; kein kaltes 
Fleiſch; nie; etwa beim Thee. Hat mah leiſes Abweichen. 
ordingiren Thee; ſchon Vormittag. Kein Fenſter geöffnet, 
bis die Sonne bell’fdeint, und aller Morgenthau weg iſt; 
iſt flaue Luft, mit Bernflein geräuchert, force! iſt es ſonnen⸗ 
heiß — fie ift jetzt trügerifeg, immerfort — mit Effig. ges 
fprengt. Nie ganz fatt gegeffen. Vormittag einen Sthlud 
Biſchof; nie bloßes Waffer; dies abgekocht. TPrivation! 
Ja, ja, ja; dies iſt die Abwehr, Knoblauch auf den Magen, 
oder Kampher; abſolut. Und: Gottes. Gegen von mir .ans 
gerufen immerdar! Meine Furcht, mein Schreden wären grän: 
zenlos, ſich infizirt zu wiffen u. f. w. u. ſ. w. Ich litt das 
wiedervergeffene Grängenlofe, war auch kränk, lag fünf Tage 
an Nerven, Sieber, Erbrechen — wie immer — zu Bette, als 
Ahr Brief kam. Und doch: ich habe fhöne Stunden gehabt: 
mir wird bei Leiden. das Herz offen; und, mie eine Schleuſe, 
ſtrömt Liebe ein, Liebe ans: und viele, die beſten Gedanken 
werden rege. ZBär's nicht. Sünde, würde ich fagen:. ich weiß 
dann mehr von Gott; dein ic; knieendſt Danke > Auch. Ari 
wir die Einfamkeit, in der man mir krine falſche Bergnägunge 
vorfchläge machen und geben kann/ mohl. Th: fehe niemand, 
als die Kinder, und dann und mann Morgems::die Nichten; 
leſe; forge für alle meine Leute den ganzen Tag, für :deren 
ım. 34 
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Kinder; Nachbarn, Kutfdyer, Waſchfrauen, arme Leute: Das 
nur macht mid; wohl. Dreimal bin ich nady meinem Unwohr: 
fein in Schöneberg geweſen; vorher nicht aus: goͤttlich iſt's 


dort, und dahin! Seſtern auch: mit den Kindern. NRofen, 


alles, alles in Gülle. Dort ift Beine Krankheit, Ich genieße, 
empfinde, bedenke alles; und Bin nach meiner Art wieder wohl. 
Lefe viel. Notre-Dame von Viktor Huge: das Merkiwürdigfte 
als franzöfifcdyer Roman, was eriftirt. Das Erbe, von Frau 
von Woltmann, ſuchen Gie auch zu lefen: und laſſen Gie 
ſich den erſten Theil nicht verdrießen: eine ſchöne Religion ift 
in dem Bude, — Fichtens Leben, von feinem Gohn heraus: 
gegeben, müffen Gie ja lefen. — Adieu, Cherina! Schreiben 
Sie mir; aus Ihrem Ruhetenpel! V. grüße gewiß mehr als 
Gie denken: ich weiß es Adieu, Zweifeln Sie nie an mir; 
und grüßen Gie Mama! 





An Rofa Maria Affing, in Hamburg. 
Berlin, dem 3, ©eptenber 1831. - 

Meine theure Freundin, Ihre Briefe waren eine wahre 
Erquidlung. und Echeiterung hier bei uns! Das Bild eines 
gehörigen, vernünftigen, liebevollen Lebens; gehörig mit Geift 
beſprengt; vor der Welt nicht verfdjloffen, die höhere als In: 
tergrumd und im Aug behalten. Mutter, Bater, Kinder, wie 
fie fein follen; jedes als Ingredienz der wahren Familie. Ich 
will Jhnen nur beweifen, dies entgeht mir auch für die Ge 
danken nicht: und als Dank, diefen Gruß! Geit ih Ihren 
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Brief Tas, wollte ich Ihnen und Affıng einen ſchreiben; deffen 
Anſicht, Meinung und Ausdrud mir überaus twohlgefällt. Ich 
werde ihm noch fehreiben: und das über die große Krankheit: 
wie lange id die co), fpürte, kommen fühlte. Immer fagte 
ich: Fönnte ich einem wiſſenſchaftlichen Manne meine Empfins 
dungen, mein Krankheitsgefühl eingeben! Giehe da; Affing 
. it der Mann. Tan, künftig. Schade, daß einer in Ham: 
. Burg, der andre in Berlin lebt. Ale Tage, liebe Roſa, lebe 
id) unter mehr, unter neuen Wundern. Jetzt erlebe ih unter 
mehr andren, daß man mitten in der großen Krankheit (ich 
haffe ihren Namen zu ſchreiben) vergnügt leben kam: fo wird 
es gewiß mit dem Tod felbft fen Wichtigfte Hälfte hieſigen 
Lebens. Verſtaͤnde man nur alles: nur das Unverftandene 
thut weh; jemehr Ergebung, durch Eindringen des Verftänd: 
niffes: deſto mehr Glimpf, defto mehr Erleuchtung, imd neue 
Thaͤtigkeit. So wird es ſich ſteigren: faule Ruhe nie! 
Aber auch Feine Verzweiflung, kein bodenloſes Iweiflen. Be— 
dürfniß zu Vernünftigem, iſt Bürge für Vernänftiges, Nice 
wahr? — Wir ſehn die üppigſten hödhften Rofenftämme, häu- 
fig; Beorginen, fchönfte Bäume und Laub: in und nad) Sthöne- 
berg: da nenne ich Sie und die Kinder laut. Adieu! Ihre N, 


An den gücften ı von Pücler: Muskau, in Muskau. 


Sonntag, den 9 Oktober 1831. halb 12 Uhr. 
HMorgenwolfiges Wetter; bald mit Gonne befihienene 
Wolken, bald nit. Friſcher Shdmwert?! 


Auf der Stelle will ich ſchreiben, nachfichtiger, vielerfahr- 
ner, in Freundſchaft ftandhaftefter Fürſt; fo trifft Ihr fo 
34 *® 
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eben angelommener Brief „die ſchadhafte Hälfte meines Her- 
zens,“ — wie Hayılet zur Mutter ſpricht, — ich werf fie weg; 
wie er autathet; da, fie mich gegen Sie in Günde verfegte. 
Was verdard aber diefes Herz! Elend. Influenza, harte, mit 
Nachwehen: Influenza aud) von mander andern, als Kranf: 

heitsfeite. -Stodiges Berlinerleben: und dann die grauels 
machende, dumpfe, unbefannte, verfchrieene Annäherung des 
großen Übels — id) nenn fie nicht, die ‚infamirende Krank: 

beit; ſich angeftedt zu fühlen, zu meinen: nicht mehr fliehen 
wollen, Eönnfe man e8 audy noch: dies iſt mir, was mir 
ein neues, lähmendes, nie bedadhtes, ganz vertworfen frem- 

des Bemußtfein. Und was hab’ idy alles entdeckt! Daß id 
der größte Ariftofrat bin, der lebt. Ich verlange ein befon- 
deres, perfönliddes Schidfal. Ih kann an Feiner Geude 
fterben; wie ein Halm unter andern Ähren auf weitem Felde, 
von Sumpfluft verfenge. Jh will allein, an meinen 
libeln fterben; das bin ih; mein Karakter, meine Perfon, 
mein Phyſiſches, mein Schickſal. — Nie bleibe id; mehr in 
ſolcher Peft, wenn id fliehen Tann. — Segt iſt alles gut; 
bloß noch ennuyanter. Viele Wohlthaten — richtig: fogar 
klug, — alfo viele Ökonomie; fogar eingeflandene. Gtille 
Stagnation. Gtraßenleere. Iheater geht: diefe große Mas 
fine. — Kommen Gie ja bald, lieber Fürft! Der Brief follte 
noch groß werden: aber idy kann einen Krampf auf dem lin« 
ken Auge nicht bezwingen; er wird ftärfer, und zwingt mid). 

— Wir leben faft eingemauert in unferer Mauerftraße; außer 
Sahıten nach Schöneberg. Pardon der vielen Nebentinten: 


| 
| 
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mein Auge erhitzte midy-bis zur Unfäfjigkeie Schade für den’ 
Brief, den ich fehreiben wollte! 


| (Ditht,) 

Montag, den 10. Oktober. Eben ſolches Wetter wie 
geftern, nur. noch leichter Nebel zu überwältigen, erfriſchte 
Luft und baldige Sonne. Nach 10 Uhr Morgens. In mei⸗ 
nen Leben Bin ich noch nicht fo verliebt in einen Brief ges 
weſen, als in den, welchen ich Ihnen hätte ſchreiben koͤnnen, 
wenn meine Augen nicht noch tüdifcher geworden wären: fie 
verfagen mir alles, Billete und Beitungen, und haben wirk⸗ 
lich etwas Verrücktes an fid), denn im: Winde beffern ſie ſich, 
und den follen fie aud) heute wie geftern genießen. Goethe 
ift niche allein des ‚Schreibens wegen zu beneiden, ſondern 
aud um feine Diktirkunft, weldye ih jegt als foldhe kennen 
lerne: mein Geift wird ſtätiſch vor einer fremden Feder: und 
befömmt, nicht von der Geite, fondern grade vor den Aus 
gen’ Scheuflappen. > 

Jedoch müſſen Gie noch eines von mir wiffen: id) bin 
unheilbar überzeugt, daß nur die Unart Gtettins uns vor 
einem gräuelhaften Aufcuhr ſchützte; dem eingefleiſchten Ab⸗ 
ſcheu vor dieſer allein verdanken wir die weiſen Maßregeln, 
in denen wir athmen. Muth gegen Unvernünftiges hielt ich 
von jeher für Tollheit, und endlich geben mir hohe Regierun⸗ 
gen Recht: und id) Tehe, bald kommt die reife Zeit, mo man 
in großen‘ Ehren ein Poleron fein darf. : Ernfter gemeint, als 
ein, alterthünrlicyer Held nur irgend glauben Fann. Apropos 
dom Fortſchreiten!! Sie dürfen Victor Hugo's Notre-Bame 
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nicht ungelefen laffen; ein Meiſterwerk der Natur im Men⸗ 
fen, wenn audy nicht des Menſchen, der es ſchrieb, und auch 
dies Gefagte möchte ich gleich mieder zurüdinehmen, weil man 
viel darüber ſprechen Fann und doch nicht ausdrüden, wie 
vostrefflich es ift; Ihnen muß es befonders gefallen mit Ihrem 
ausgebildeten Ginn für Gebäude. Mir Laien gefiel es im 
erſten Augenblid, mie fonft ſchon bedeutende gothiſche Ges 
bäude, nur nad) aınd nach wurde id) entzüdt von dem klei· 
nen und großen Zufammenhang des Kunſtwerkes. Jedenfalls 
iſt es mir ein lauter Beweis, wie fehr die franzoͤſiſche Nation 
umgemiſcht worden ift. (Wieder eigenhändig:) Adien, adieu, 
lieber Fürſt! Nice eine Phrafe wurde natürlidy beim Dik; 
tiren. Aud fol bier der Brief aus fein, Aber Sie Eommen 
gewiß bald, Alle Freunde warten darauf! 


An Stau Generalin von ©. 


Donnerstag, den 13. DEober 1831. 

Den größten, herzlichſten Antheil an ſolchem Glüd, wel: 
es foldye Erhebung bewirkt. Heil für immer dem 13, DE 
tober! 

Ihren ſchoͤnen Brief, wahrlich fehönen Brief, vermag ih 
auch nicht materiell zu beantworfen: id) muß meinem Auge 
Ahmeichlen. Morgen hoffe id Sie zu fehen! Um 12 fahre 
ic nad) Schöneberg: Schwefelbäder nehme ih, und das 
mit Erfolg. Gahen Cie denn geftern nicht die Franzoſen 
fpielen! Apropos! ich bin auf Thiers und Roger: Eollard 
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aufgebradht: nicht wegen changement de casaque; aber wegen 
ihrer ſchlechten Gründe. Gens müſſen diefe Herren fudiren, 
der hat vor drei Pofttagen ein Meiſterwerk! in die Allges 





meine Zeitung einrüden laflen: Gie follen es hier lefen, bei 
mir. Auch id, liebe Freundin, viel älter als Gie, möchte für 

den Neft Lebens Ruhe: aber meine Einſicht zeige mir das Ga | 
gentheil; jedody nicht allein es kann, es wird ſich über un« 
fer Leben hinaus Hinziehn. Eins ift gewiß. Erobren will 
Europa nicht mehr Stüde Erde; aber etnſter! Stüde Gleich⸗ 
heit: Freiheit ift nur Ausrede, und Mißverftand. Die Rede 
ift vom Rechte, und nicht mehr vom Herlommen: ganz eins 
fadj. Mais nous deux nous veulons causer, et vivre douce- 
ınent; et moi je voudrais savoir si vous voulez le bas com- 
menc&? mille belles choses au prince de la journee, et & son 
aimable fille, et & vous, aimable Marie! A demain donc! 

F. V. 


Freitag, den 4. November 1831. 

Das Herz — der Wille — begreift keine Zukunft: der 

Geiſt — das Urtheil — hebt ſie auf, macht ſie zur Gegen- 

wart. Nur er iſt frei, ſelbſtthaͤtig, auf Unbekanntes gerichtet; 
jenes gebunden an ein feſt ſchon Gegebenes. 


⸗ 


An P. 
u n Zerbſt, 1831. 


(Ntit einem Schreibzeug.) 


Wemm du diefes Schreibzeng ſiehſt, 


‚Warp? es dich. ppe faiſch Brgiunen, 
. 30 du eigentijg nichts wänfgefl; 


ur den Anfang enden mußt! 


Das ſchon Strafe dieſes Anfangs! 


Schreib befonberd.Beine Worte; -: - 


Die du ungefagt gern hättefl. 


Denk’ an mich und meine Warnung, 
Wie du dies Geſchenk nur ſiehſt. 
Schteibꝰ aus feinem anderu Zintfaß, 


Wenn zu Haus du dich befindefl! 


Haft du aber mal gefehlt, 

So verzeih’ es dir, wie Andern; 
Nur verfpende ein’ge Tinte; 
Merk' es auf; vor dieſem Käfldhen! 
Dies gethan, bifl du dor ſchneller 
Wiederlehr des Fehlo gehütet: 
Glaub’ das altem Jrrthumsdiener! 
Und fei froben guten Maches! 
Nur befinne dich recht oft; 

Frag' dich, was du wirklich wolleſt: 
Und zum Zeugen nehme mich. 
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An 1 ran pon gielnuen, in Frankſurer a. dv Dder 
| ¶Dꝛirt.) 


* 


mitewod⸗ dem a Nobember 1831. ı Uhr Mittags. 
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Braues Vetter , feuchter Boden, die Sonne ſchiebt die 
Wolken ein bischen zuruck; der Herr Poley will sous 
ix dietee ſchreiben. 


Ich aber kann * Sie gewiß auch nicht, das 
Fann gewiß. nur Goethe. Anftatt ein bewegtes, organifdes, 
blutadriges Kind wird ‚mein Brief eine lederne Puppe wer⸗ 
den,. der man nach und nad) die: Bedärme einftopfe. Ich 
Habe nie gewußt, daß mein Kopf eigentlich das Dintenfuß ift, 
worin ich meine Feder eintauchen muß, und daß Feine fremde 
Hand dazwiſchen fein darf. Alſo nur das Wichtigſte, theure 
Minna, liebe Tochter, wie Sie es gern hören. 

Auch ich leide an den Augen, und habe feit vierzehn Ta. 
gen, oder länger, Dr. Jüngken. Servenverftiimmung, Rheus 
matismen, alte und neue Choleraluft, Erankhafter Druck auf 
dem Auge, der durchaus Fein Schreiben erlaubt; Lefen kann 
ich Abends; wenn id) mid) zwinge; möouche volante obenein. 
Alſo verordne ich, was ich feit drei Tagen mit größtem Er⸗ 
folg thue. — — Dann und wann, vielleicht die Wöche zwei— 
mal, nehme: idy ein- Malgbad mit Schwefel, aber vor meinen 
Bette. Denn es if Rheuma, Rheuma. Die Atmofphäre will 
feinen Menſchen mehr dulden, und fo viel möglich muß eine 
gefijaffen werden. Nun Tommt der zweite wichtige Punkt. 
Sie Eonımen, und müffen nad) :Beilm-Tommen. Soll id) 
Ihnen in meiner. Nähe ein- Quartier miethen, Gerne forge 
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ih für alles: was fo überfläffig und nöthig ifl. Auch ich 
komme gern, gern, zu Ihnen; und gewiß. Ich denke es mic 
fo ſchön! Auch V. ift von Ihrer Einladung gefchmeidhelt. 
Auf mid) und Dore können Sie rechnen. Zuerſt aber müſſen 
Sie Hierher kommen, und mir reden alles ab; auch für den Som⸗ 
mer. — Glauben Cie niemals jemanden über mid), als mir und 
Ahnen, ja fogar hören Gie niemanden an, denn wie oft muß 
ich Lügen, und wie oft, ſehe ich, wird meine tieffte Wahrheit 
dafür angenommen ; und das Liebe Leutedolk follte beſſer wiffen, 
wie es ifk, als Sie, die Gie mich kemen? In jedem Halle 
aber bin ich zu jeder vernünftigen Rechenſchaft zeitlebens bes 
reit, welches ich hiermt als Wechſel gebe. hr Brief war 
vortzefflidy. suie alles, mas Gie ſchreiben, und befonders wenn 
Gie nur fo fi, und mir gegenüber fshreiben. Er foH fon 
nad) und nad) durch Leben und Schreiben beantivortet wer 
den. — Der Herr Polen ift von Ihrem Anblide fo vergnügt, 
erflaunt, verwundert, entzüdt und erfreut geweſen, als wenn 
ein fechsundzwanzigjähriger Menſch zum erftenmale eine Rofe 


ſaͤhe, und bis dahin alle andern Blumen gefehn und geliebt 


hätte. Mehr will ich ihm doch nice diktiren. Ex fol das 
Gh haben, felber die Rofe zu pflegen. — Dore fteht aud) 
grũßend da, und id) werde Diefen Brief eigenhändig endigen. 

Adieu, liebes Kind! Haben Gie Mare Augen für mi! — 
und Hat wird Ihnen meise Werthbfhägung und Zuneigung 
zu Ahnen fein! Kommen Sie nur bald, Ihre treue Antheil⸗ 
velle; für Haus, Garten, Ruhe und alle Gaben, die Gie ſelbſt 
find und haben. Gott Iaffe Ihuen Mama. Ranke fehe id) 
fahr jelsen, Einmal allein ſehr gut. Schlippenbach dana und 
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- wann, Sein Gie ja besgnügt, und. heilen Gie Ihr Auge. 
Adieu. Fr. VB. 
— Soc bat: mir Reiner die äpnfigete des. Bifdes abge 
ftritten; ich erwarte aber auch foldye Geſchoͤpfe, denn mas: ifl 
leider evident, als Idealismus! Mit diefer Melaucholie will 
ich enden, die für Plebejer nur ein Scherz ifl, wovon alle IRy: 
ſtiker aber entficehen. Sur ga Dieg vous benisse! — ; 


: An Gens, in Wien. 


. ” ’ t 
Mittwoch, den 23. November 1331. 
Dunfltiges, trübes, feudhtes, nebliges November⸗ 
wetter; binter weichem, wirküich wie hinter 
einem weiten Öchjeier, die Sonne kiekelt. 


Und fo iR es mit allen ung betvußten Dingen: das Schöne 
will hervor, das Gute, das Reine, das Freie, Glück (unver; 
letztes), Heiligkeic! Alles iſt geftört: Chaog lebt noch. Sa 
fehe ich endlich im Alter unfern Zuſtand, in intellefrueller, 
naturhiftorifcher, ethifcher, politifcher Hinficht an. Das Wort 
ftehe da; Alter. Aber wicht unglüdlicer bin id), als in der 
Augend, Keinen heftigeren Herzenszuſtand giebt es in diefer 
Welt, als den, glücklich fein zu wollen; dies zu erhoffen; 
noch zu glauben, daß. folhe Zuftändg für irgend jemand exi⸗ 
füren: der ganz feinfianig, tief, und blühen? intelligent if, 
und ein flarles, und zattes Herz hat; — Darunter verfiehe id) 
das ganze Safer» und. Nervenſyſtem, mit allen, feinen Depen⸗ 
denzen: findet Fein ‚Ganzes in irgend einer Kombination von | 
Umftänden, zu Einem Zuftgnd geftaltet, der. feinen gerechten 
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Forderungen allen genügte: und nicht fogar, quälte; oder 
auch nur: mir war dies nicht beſchieden: (wie denn jeder 
Menſch, der nur Beſinnung hat, ein ganz einziges Schickſal 
hat: ein Moment des Banzen iſt, — Gottes, wenn Sie wol: 
fen, — der nur Einmal erifticen Tann). Cinfamer ift man 
nicht, als ich nun in allen Gtüden. Ich fehe noch hie und 
da Menſchen; Iefe, höre. Aber lebe ohne Pairs. Und denfe 
an Bergangenes wie ein Berftorbener. Aber wenn ich mid) 
bedenke, war es zu fechszehn, zwanzig, dreißig, vierzig Jah: 
ren nicht-anders mit mir: audy wußte ich es in der Tiefe im— 
mer: nur überfchrieen meine neuen Wahrnehmungen, Empfins 
dungen, den Himmel, Natur und Welt belagernde Forderun⸗ 
gen an all diefe, die in der Liefe inımer zu findende Evidenz: 
und, Stüd vor Gtüd mußte mir das Ganze genommen ters 
den, ehe ich den Muth, die Kraft, die Möglichkeit faßte, daß 
id; nichts haben follte. Nur mid) felbft. Auch darauf bin 
ich niche ſtolz: wie weiß ich, daß ſchon Krankheit uns uns 
felbft entreißt, zerftört! Es giebt nur Einen großen Lehnherrn: 
und wir alle Kreaturen find VBafallen. Nur durch Miteinficht 
. erahnnden wir Sreiheit, — von der denke ich anders, als die 
Kämpfenden, als je ein Publiciſt! — 

Unfer innerftes Weſen ift fogar gezwungen: unfer Wunſch 
nad) einem heiligen, freien, unverleßten Zuftand. Müffen 
wir das nicht wünfgen? Gind wir diefer Wunſch nicht ſelbſt? 
Adieu! à demiain! un mal Ayauz qui ſaut menager, ı me fait 
quitter la plume. Bon jour! — . 

Heute ift Sreitag; und noch trübes Tlebeimelter. Ich 
will fortzufahren fingen. Nun denn; id) -bin verarmte; und 
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vermiffe den Reichthum nicht, wie ich. wohl in meiner. reichexen 
Zeit, und in; damaligem Mangelgefühl hätte denken. können. 
Aus an nein Alter würde ich nicht erinnerg werden, wäre ich 
nicht: Teidend ; auch das wäre id} erfräglid), wäre ich geſchont 
worden. Emfin, es ift fo gemorden ‚wie es ift. Ich habe alle 
meine. Empfänglichkeit noch — für Gut- und Schlechtes, und 
feeufe. mic) auf Fanny's und Therefens Kommen, wie zu feche: 
zehn Jahren; nur verdoppelt, vielfach. verdoppelt, und aus 
allen. Sphären her begründet, und beftätigt, hat fi) mein 
Haß und meine Liebe. — Aber faux - frais zu Vergnügen und 
Glück kann ih nun durdaus nicht, mehr machen; überhaupt 
feine frais; da ich Glück und Vergnügen miffen kann, fo 
müſſen die beiden, mir die Kour madjen, wenn fie etwas mit 
mir zu thun haben wollen — es fei unter. welcher Men— 
ſchenmaske es wolle — Gie wollen. aber nicht: und ich. bin 
einfam!!! Aber nicht aus diefem Grund allein: in der höch; 
ften aktivem und paffiven ‚Aktivität konnte mir das gefhehn: 
meine Einficht, meine Gedanken ſind zu abwärts; und in den 
größten Details noch mehr. Wie drüde ich das nur Ihnen 
verftändlidh aus! Gie haben mich jung gefannt, und kennen 
meine Sgnorang: aber ich weiß alles: durd; Gelbfithätigkeik. 
Mit den größten Schriftftellern finde ich mid) überein. Komme 
zu ihnen auf ihten hohen Sternen; aber auf meinem Weg: 
oder, duch Einen ‚glüdliden Aufſchwung. Und fo ift es 
noch wie in der Kindheit: in der ſchlechteſten Komödie, in. 
der geringften Gefellfchaft, oder bei ſolchen Behauptungen, 
wird mir die höchfle Tragödie, das hödjfte Beifammenfein mit 
al feinen Bedingungen klar; Polemik bis an, ihren Biel :, und 
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Zweckpunkt. Und das in einer Thätigkeit, in eines Schnellig- 
keit, die mir noch nie vorkam. Dabei den Fühnften Denk: | 
muth, und jedes Reſultat davon willig — wenn auch verzwei⸗ 
felt — angenommen. Nun denken Gie ſich eine ſolche unter | 
Peuten. Unter reinen Menſchen müßte ich mwenigftens fein, 1 
Nur ein Punkte Menfh im Menfchen, und ich hebe uns | 
- wie mit dem berühmten Hebel na allen Welten. Gpres 
chen müßte id Gie Fönnen: und in zwei Worten Tennten 
Sie aud) meine politifdy:gefellige Lage. Ich rüde und rühre 
an nichts mehr: feit vielen Jahten; und ab fällt, was nidye 
hatt: wie Dlätter von einem gegendbeherrfchenden Baum; 
den ich inmer, im Reifen, einen Fürſten neme; oft mit 
Familie, Volk; oft allein. Der große Todesgedanke — das 
viele Sterben aller Bekannten, das man im Alter erlebe — 
iſt das ganze vollftändige Gegengewicht diefer Phantasmago- 
rie, diefer geziwungenen Anleihe von Illuſion. Diefer, der 
Tod, ift Eins mit dem Leben; wir werden's in diefem nicht 
los. Dieſes Räthfel, diefe Aufgabe des Denkens und des Fünfr 
figen Geins, loͤſcht mir alle Dorfallenheiten des Lebens, außer 
Blindheit, Kerker, Martern, überhaupt Schmerzen, ganz aus. 
Ich verachte nicht das Leben; das Gefühl von Dafein, die 
Denk⸗ die Kühlfähigfeit, das große, heilige, anmüfante Rächfel: - 
diefe Zerftüdelung ift zu Eoloffal, zu augenſcheinlich: auch für | 
ſolche Augen, mit denen wir hier haufen und unfern Verkehr 4 
treiben. Ich habe Momente von wahrem Erfchauen, wo mir | 
blitzlang alles klar iſt; wo ich weiß, was das ift, heilig. Eins 
ift gewiß, und das kann man hier mit den jahren fehon er 
-* gründen und finden (Es ſteigert ſich das Schlechte und Gute: 
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und da das Schlechte doch nur eine Negation ift: fo tritt es 
zurüd: und -felbft wählen würden wir: fo die Öteigerung. 
Ganz gut kann nidts werden: warum — da es eigentlidy 
keine Zeit giebt — wäre es nicht jegt fhon ganz gut? — 
Das alles humainement vu. Wir können ja ein--neues Bes 





greifungspermögen befommen, oder werden! — Schon längft 
Bin ich fo durchdrungen, fo liberfättige von Geduld und Ab: 
ſcheu: daß ich Abends dem Simmel danke für das, was id 
nicht weiß: und fo mid) auf die einzig möglidye Weiſe der 
Unfhuld freue. (AU fid hierauf Beziehendes habe ich längft 
aufgefchrieben.) So ſtehr's mit mie: fo hatte id; die Influ—⸗ 
enza,.wie nur fünf im Berlin; acht Wochen ſchwach und 
elend davon:.dann die Cholera⸗Furcht!!! Die Sperre, die 
Diät: dann ein Augenübel bei all meinen andern. Und doch 
nicht unglüdlicher als fonft. Mein Augenübel iſt nervös, und 
leidet wohl Lefen, aber nicht Schreiben. Deßhalb aber ſchwieg 
ih nicht. Sondern. weil Gie nie antworten, wenn Gie 
aud) Einmal fo gnädig find zu fchreiben. ch bedarf Ant: 
wort. Aber „Ich mache mir wohl nod was aus Ihnen!“ 
Biebe ift Überzeugung, wie Abſchen: unvertilgbat. Aber was 
thut's! Ich kann Sie ja lieben; ohne daß Gie danad) Nach⸗ 
frage thun: noch fdy felbjt in mir. Was Menſchen Iertien 
fonnen, habe id) gelernt; und Großes durch Gie. Ich habe 
auch Gie miffen gelernt: feit Prag. Getrennt find wir ohne 
bin, Kindiſch habe ich mid) vorvorgeftern mit Fanny gefreut; 
und mit dem Schwan. Armer Freund. Armer Glüdlicher; 
dem noch ſolch Glück entzogen werden Fann, Gehn Sie, 
dag Wunder. möglid, find; noch in diefem Erdengefängnif. — 





Und was kann noch Fommen.. IBaren ie je in der u 
gend fo beglüdt: fo glüklid in der Seele? — 
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An Ludwig Robart, in Baden. 


Berlin, Montag den 28. Novenber 1831. 
Wetter wie bei euch. 


(Mit jüdifchen Cettern:) 

Mein einzigfier Bruder! Mache mid) glacklich! So ſehr 
ich es ſein kann, kamſt du es machen. Nimm, wie ich 
fie ſchicke, die zweihundert rheiniſche Galden zum Weih⸗ 
nachten, die morgen für Dich ahgehen. Du ſollſt fie allein. 
für dein Gutdünken haben. Ich Eüffe did. Küffe du mich 
auch. Es jft wieder eine alte Schuld eingegangen, davon 
kriegſt du noch mehr von mir ab! Laß ir während meinem 
‚Leben das Blüd! Und keit Wort weiter darüber, bis auf 
Wiederſehen! Banquier Haber. wird dir das Geld fchiden. 


(Mit deutſchen Rettern: ) . 

Nun deutſch. Borgefkern als unferer. an Hrn. Braun 
weg war, erhiel€ ich deinen Brief, Du bift nun lärgft beffer. 
Ich leide oft; aber, die große Krankheit ift fo gut als vorbei 
Künftig mehr. Rife, der Spinnerin meinen Gruß. Geſtern war 
Braun bei mir, Vergnügt: ex ‚lernt Tanzen und Engliſch. 
Adieu. — 
(Wieder. mit judiſchen Leilern:) 

Ich will nur, daß du Herr fein Fannft von dem, was ich 
dir fende: und nur ſoviel verabreichft, als dir gut dünft: und 
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nn an —— den 40, Pespmber 1ai. 
oh babe Die, Blätter, ( deutſche Menfmürdigfeifen, pop 
Rumahe); ebr.baimunprrt... Geſpickt nit Inygen Gedanken; und 
Gefcheness..:hußerfk, gefihickt. gearbeitet ;.. Daher amuſaug, im 
gebildeten Stil zu Iefen.. ar iſt ija rin, Tryſt für Newefhland, 
daß. immer och folrhe guftguchen Können, Dig, verbergen mas 
v4. Miſch hat sen, fehr unserhalten, ‚nur: die Arkadia fünde, 
id) etwas — ich bin fo ennuyable — doch verlaffe id) mich 
auf den Autor Bleiben Gie nicht aus! 
nn nn, an 


An die Sürflin: von -Pündfer-öflustan, 


m! 


—E— Weifnaberfeierten, 8831. 

Vierſtraͤhnige Leiden moͤchte ichn nennen, was mich jetzt 
bannt, und plagt: "fait bin „ih in.dem Salt ı mich od ent⸗ 
ſchuldigen zu: miſſen! In dem Sinne mörhts idy:ntsch hier 
zu ro Oichtiucht ſprochen. Keine Stinbe Ku) ſicher, 
daß fie ohne Anfall vorüber "gebe; feine FERpp£ e Tann ie ohne 
größte Nachwehen ſteigen: krinen Fceund — ämes risques et 
depens feine Sreundin zu.mir bitten: was follen fie daran 
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fehn? Dibe ernpfinde Id: boch Gersiffen, "DaB; alle geſellige 
Pflichten beleidige.‘ &ie-uber, "ind mir -yerif gnädig: und 
ũberraſchen mich au Email? -alsdann bin idy nicht verant: 
wortlich, und doch glücklich. Vielleicht überraſcht der Him— 
mel mich; und ich kann Sie, verehrte Fürſtin, überraſchen. 
Noch halte ich alles für möglich Berhaccht: kannich bis jetzt, 
für gute Gedanken und Einfälle danken: ich thue es tief erfen- 
nend, weil ich auch fhon das berzweiflungsvolle Gegentheil 
in mit erlebt- habe; imd mid nie ſtolz daflr ſicher glaube. 

Si freue mich wahrhaftig Ihres Wohlſeins: mögen aud 
harmbniſche Gedanfen- *6 'Begteiten! "Die wahre Unterflügung: 
Einer: Moment: fah ich Fañͤiſt Picller; er berichtete mir Gu⸗ 
tes; fah auch gut ats: mut einas Tehlafdeduieftig ; ich ſagte 
eb; zu feiner Warnung. Bochachtungeren frgeben Br B. 
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An Gentz, in Wien. 


a Grritag, den 6, Januar 1832. Granes Wetter. 

| Schon nie einmal auf ein Billet können Sie antwors- 

ten, nicht einmal auf eines, welches mid krank melder! 
N’importe; hier ift die Antivott, die Sie verlangen. — rau 
von H. war lange Jahre leidend, und immer leidender, — 
weil die Lebensplagen — mes dragons nennt dies Madame 
de Sevigné — Ihr nicht aufhalfen: und aufgeholfen muß 
man nach dreißig werden. Sie war auf falſchen Boden ge— 
bracht; den alle ihre Kräfte nicht zum richtigen wandlen 
konnten: und ein ewiges Arbeiten daran; und an ſich ſelbſt, 
dies in Tugend recht und gut finden zu wollen; auch littera⸗ 
riſches Arbeiten; hiezu das Abfallen aller Freude und Schutz 
bringenden Blätter des Lebensbaumes, bei zunehmenden Tas 
gen! — — nod immer Hoffnungsirritation, aber wenigſter 
Troſt. Sie war geehrt. und hatte viele Freunde. Acht Wo⸗ 
chen vor ihrem Tode etwa, habe ich fie noch, unter den Lin⸗ 
2 Im Saldernſchen Haufe in einen Prachtwohnung, die fie 
‚ahen eingenommen ‚hatte, beſucht. Sie ſprach viel und. heftig, 
und ordnete viel an; wir hatten ung. der Cholera wegen nicht 
gefehen ; wir. ſchrieben uns; Dann wurden wir beide Tränfer; 
ih ſchickte ihr Spargel, Ananas, Blusen; und, was ſonſt 
man ſich nicht ſelbſt kauft: hauptſächlich als Liebeszeichen; 
was fie nöthig hatte Zehn Tage vor ihrem Tode erhielt id) 
ein Billet, von dem id) wußte, es fei das legte, Dies Wort 
‚ und Jod kam nicht darin vor. Ich hatte ihr Vertrauen über 
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alles. Wen fie geliebt hatte, kam nie vor: überhaupt Ihr 
Name nicht. Aber feit vier Jahren weiß: ich: es Frau von — 
fagte es mir damals, ihre Intimſte, nody von Stodholm her: 
Generalsffauen, Veutfche,” aus einem Kreife. So geht das 
Lotterierad: dee Welt! A Weihe: dunnne Waiſenkinder drehen 
uns fcheinbat; "wie die Papierrollen auch nur ſcheinbar gedrehẽ 
werden!.-i: Die: ift gluͤckloß kodt. Sie, geliebt," und lie⸗ 
bend, boneiner zwamzigjahrigẽn Tanzgrazie, zum: erſtenmal 
ganz glũcklichoendlich hochſtehend genug, um frei, ihr leben 
zu konnen! Dies: ſage ich Ihaen/ damit Ste: ſch auch dar 
änfein: Glucks fall: gang! außs: Herz drũcken! savoureki't Heiben 
Sie wohl ſolch Gedächtniß, daß Sie ſich erinnern? wie Ber 
dielen Jahten Gie mir: Briefe sch! Fräulein Jr, die’ ich nicht 
kannte, jeigten: und die ich nicht Fo ſchön · finden konnte; weil 
fie mir ‚zu hergebracht und unweſentlich ſchienen? Es iſt eine 
brave Frau geworden; die ich immer einen braven Mann 
‚nannte. Nicht, daß fie Männliches harte, außer das Recht— 
ſchaffene welches! man don einen Mann: ferdert. Nm habe 
ich· ſchon Beuftfchmerzen:: Gütern Diſe: dus: auf fürtmrichd 
Pikte Seiten liegen: fü Sie feit Zanıyhens -Ankunfe: fertig; 
wollen Ste fie etwa, fo Pollende ich ſie Eins’ möchte ich 
wiſſen ASle werdenierftännens warum wird Peinz Wis Poller fo 
bei Ihnen befördere? ' Man’ ift doch fonft krumm, wenn man 
ſich buckt; wie dev Brandenburger ſagt. :Diefen Punkt niche 
zu beantworten; "wird: Yen beſonderes Bergnügen machen! 
Biel zu ſehr ma Do ei et 
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An pol Kante, 


units, 3 den 18. Zanser 1 1832. 

Nacheracuq uf ih. fogen: Voß das ganze Waſſer, Uns 
er» und Ober⸗Waſſer, quch krauk iſt: nicht die Luft allein: 
und viele wichtige Details habe ich Ihnen nod) zu geben. 

Wenn Gie Disfen Abend, ma — kein Einziger der 
Menſchen, die geftern ‚bei, uns waren, ‚Tomumen kann — ein 
past ortige Damen Zommen,. mich beſuches wollen: fo belohne 
ich ſie mit italiaͤniſcher Bemirthungz und. morgen, mit les 
bendiger Kunfl.. . | 

. Sch. bin der Einzige, außer den n Eaiet- Gimons, die Wort 
hält, und aicht lügt. Es ifk nicht eine Schuld: es Fönnten’s 
Als. auch fo machen. Fr. Varnhagen. 


Haute. Freitag; den M. Jonuax, 8342. Bam A. mit dem 
Glebe .vem 1%, zu mir herein: „Sie ‚müffen den Artikel. aux 
len kommen. leſen; ühes Die, Chr ganz: neue Gedanken: aber 
zulegt ganz myſtiſch.“ — Gngen Sie wir zur :den Inhalt! 
7 nf fell: cine Ehe Statt Babenz und bei der auch Freiheit. 
Man fa in und außer der: Ehe Leben. fönnee, Ging Muſter⸗ 
he fol exiſtiren, die das durch Die That beweiſt.“ — Boreis 
fig! ſchrie ip: ich verfiche das! Wie von einen kurzen Blig 
war meing.alte Gedankenmaſſe auf einen einzigen Augen: 
Bli beleuchtet. — „Lefen Gie nur; es iſt ganz myſtiſch; 
wer weiß, was noch für Gedanken zur Weiterbildung diefer 
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Ideen eıflehrr; ı fie: farderu Frauen anfzı ihre Snfpieaflumen 
mitʒutheilen use, wem. Ah verſtahe; ſagc ich: eg: iſt ſchon 
in ben Ehen ſo, wir, ſie ſagen. die GainteSimauiſten. in; den 
ſchlechten han; fe fägan ſich. und mollem auch frei fein; des 
ganze menſchliche Zaſtandeiſt ſo? unhedingt von innen, 1 
und bedinge non außen... Go. il. gu. und Tatın micht 
anders ſejn, die Ehe: aber mit Bewußtſein ſoll dies geſchzha⸗ 
und ich ſetze jetzt hinzu: daß dies überhaupt der Inbegriff 
hoöͤchſter Bildung, religiöfer, iſt: Einwilligung‘, durch Einſicht 
und Sergenaäbyug,- in: dag Gegebene. Bargefimdang; Mog⸗ 
liche. Anſchließen, au dab. B— Mun 
will ich den Globe leſen — ermntint: 
Abendq. JA van ‚Aids. — N erzing 
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18:5 trön- sensible a ‚la part que „vous ;prenez,; Fa 
sanf£!.. Go unperftäunig ‚ih ui. gerade, geſtern bei Ihnen 
befinden mußte,.{p. mar doch maing Kart ungerbäkfnißnäßig 
beffer, als feit längerer Zeit. Das wird Sie freuen: und Day 
um erzähle. ich eg gerne. Aber fchreiben kann ich nicht; wie 
ich fehe! Sonſt ſchrieb' ich Ferdinand heute nad Bonn un- 
wiederruflich. Sagen Sie ihm dies gütigſt. Und, daß id 
mich höchſt. freue, Baker dem oerhänbiſchem Roſt!“ gkreibt: 
und. ſich durch neue Gycachkenntoiß Neus Lebenzpforten hf 
ag$!, Unſern gift fret zu machen, ſiude wirhier der hien ein 
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Gefangener iſt⸗ In Leib, Narur, Erde, und engerem "Daten 
baud. Unſerm Urcheil, unſerm Ermeſſen neue Horizonte HR 
nen; das heißt, iſt künftiges Leben. Und die: Geiſteswege 
aufgeräumt; geben allen Raum, und Möglichkeit gu wir⸗ 
Benz dies aber will immer Gutes'und Liebes für Alle! Go 
gut denke ich von unferm: inneren Wollen: Und hiermit gräße 
ich Ferdinand; und auch Bie, : : - - &; Varnhagen. 
Wie ſonderbar ift es: daß die Menſchen im Einzelnen 
weiter find, als ihre Gefanmtheiten - die Staaten, die uns 
segicen follten, und uns wirklich beherrfchen! "Wenn fid) zwei 
ſchlagen, fo werden fie fon ganz allgemein für roh, uns 
menfchlich, fittenlos, und dem Gefeß verfallen, gehalten: und 
derfelbe Staat, der Heere ausfendet, bringt fie zur Ruhe und 
Daft. Und diefen Zuftand: laffen wir uns.gefallen: und nur 
Wenigen fällt er auf! Diefer aber ſcheint mir der wahre 
Maßſtab, an welchem wir, wie wir find, gemeſſen werden 
möäffen: dann haben wir, wie die Franzoſen fügen, notre vraie 
merure. Vor vieler Zeit: fchrieb ich (hen: „Sie haben nach 
Sklaven und Ried; und wundern 16 no." Wundern fd 
über Perfude! — Een 


Freitag, den 3: Februar 1832. 
Abends 11 Uhr. 


" Man kann es gleich merken, ob Einer zu feinen Gedan⸗ 
fen zueift aus einem Bude — Schwatz auf Weiß — oder 
unmittelbar aus ‘der -ZBelt,: in allen Sachen und Formen der 
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Natur, gekommen ift; nie Forrigirt fi das. (Für nichts 
follte ein Kind fo'gehiieeirklerden, als viele Dingeizu Iernen, 
wenn man ihm nicht die Fragen nad) diefen Dingen einzus 
geben weiß). Noch ſchlimner iſt es aber, wenn Einer ein 
ganzes Gedankengebaͤude in fh Aufgenommen Bat, wo -biele 
hohe Fragen beantwortet⸗ woerden, die er ſich nicht ſelbſtiwürde 
vorgelegt haben. Trauriges Exenpel!: welches ich oft: oote mir 
habe; : Kommen :fothe Fragen vor ſo: werden: ſie vbn ſolchem⸗ 
Schüler nicht erfanntz fig! und Ihre: vielfältigen Bigiehungen! 
ſchneiden Bei ihm nicht tier als -Außere Zeichen tegen fie nur 
die: Tangan· Mer Teeitn“ —ı Antworten, · Dedukdöten: des 
Lehrers uff Schr. dein: man’nurlein Wort: braudjte, welches 
aber folge: Schüler niche-auszuwählen: wiſſen, teil fie's nicht 
erferinen, und dus den großen Reden — die der Lehrer, ohne. 
Gefprädhe haften. mußte I-idhe: auszufiheidenwiffen: Traus 
rigeb Spektakel erſticheer æyſet Sungieitges Buchutan faca 
Iunoranıe- -Gelbftdenkert! ° ER hiiegd J— 

Bao do νν th fo ‚ana ln "ia 
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* „Sagt mir nichts von. Yen Passen! Kann: ich ihnen- 
worin helfen, - Gutes erweiſen, Schaden: abwenden; gern! 
aber in Betreff ihrer Meinungen ‚ihrer Urtheile, ihres Lobes 
oder. Tadels, find fie mic eben - fo gleichguͤltig, und eriflirem 
"für mich nice mehr, als’ die Fliegen vom vorigen Jahr!“ 
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Au den —** Dos: Pier insbe: 
f ‘ Moncet en 6. Bebsaer jet, 
„,.Gie find jet, fieber ‚Bürd, mein: wahrer Ixoft. (ein Sreund,, 
Gleichgeſtanter, wie dies Bocthe in den Elegie Hermann und. 
Dorothea bezeichnet) in Der ‚gebildet « underfländigen Zelt, 
der das gefunde, unfhuldige Berftändnig ganz. abhanden ges 
kommen iſt? Erſcheint ein großen. neues, auf.neue Beziehune 
gen ſich richtendes Kunflwerl, von: walchem ich den. Gram 
haben muß zu fehn, zu hoͤnen, daß es auf das Publikum 
wie Regen. auf Marmor herabfaͤllt, der den nährenden Tropfen 
widerſteht, auſtatt ſich neues: Laben aus ihnen. zu faugen; und. 
wolches Publikum zu beinsheileu dorgiebt, was es erſt zu bes. 
geeifen erlernen. müßte; mens id) dieſe Menſchen fein und 
dummdreiſt ſchnattern hoͤre, und verzweifelt. in Echweigen ver⸗ 
fallen muß: fo kommt ein Brief aus Goclitz, der mich troͤſtet, 
erheitert: Der Victor Hugo'n und mid) reditfertigt; mid) aus 
der Einfiedelei errettet. Go kam heute hr Billet an B., und 
Troſt ſprach es in meine Geele. Für weldyen idy Ihnen Hier 
danke. Danken möcht' ich Ihnen für das, wofür Gie zu 
danken haben: für Unſchuld. Es ift VBerderbtheit, und niche 
Mangel an. VBerftand, wenn der Monſch Feine, agug, Ähm uns - 
bequeme ‚Gedanken, in ſich aufnahmen; soil: Stupidität, wenn: 
fie vor ihn treten, umd er, nicht: merkt, daß es ueue find; 
hoͤchſte Infamie, erfannt ex fir, und läugnet fie: doch. Erfren- 
lid der ganzen Geele-mohlsäuend. find Gie; der, mit wahrer 
Kinderart, Neues merkt, aufnimmt, auerkeunt: — wo id) noch 


———— — — — 
— 55 
—M 


das herrliche; Schauſpiel habe, zu ſehm mie. es. ſich, gll der 
vorhereiteten, ‚großen Gedankenmaſſe willig. und, ſchnell zur, 
anzufrhließen hat! Wir vergeſſen immer: mich meine ich;. 
daß Diefe ſchwere, mühſame, ehrliche Vorhereitung durchaus 
noͤthig iſt; und daß deßwegen dag, wofür ich, Ihnen, danken 
möchte, fo. fehr ſelten gefunden. werden kann. 
Kommen Sie nädftens ; ‚heute, wenn Gie, Eönnen, daß 
mir-über. „Gpandau” ‚ein wenig ſprechen: mir iſt es pin großes 
Bedfirfniß; und mich Dünkt immer, ic) hätte.viel darüber zu 
fagen:. Sie miffen, gewiß pie. ‚Kommen Gie. aljp ma moͤglich. 
am. F debruec, 1832. 
Sein Geiſi— ſeing Seele und fein, Herz haben keine ‚Ge 
forice mit einander, we einzig apgſante Umgang. 


Ri DE SEE ıı 1. 4 
Mein Körper iR yeranägt, wenn is "Tai, woßlbefinde, 

id ‚Din unterhalten, ‚mgın man mid nict.Argert.„ Cin Bef, 

wird geflört,, wenn man. dien, thut! — 

Dir oe. mem. lern ar el ... 11m 


1% le St En BE 
Mittwog, den 8. Februar 1832. 


Bor mehr als acht Tagen behauptete ih, alles von den 
Saint- Gimoniften moͤchte fein, pie 6 wollfe, nur Religion 
Eönnten fie's nicht nennen; das wurde mir hart abgejtritten, 
find gefagt:; dies. babe man..früher aud) behauptet, und es 
wurde fo viel dabei gereder, daß ich, als Janorant fehnpigen 
mußte: da ich ıfah., daß ich..nicht, verftanden. ward.,, Geſtern 
getxaute ich; mich zu ſagen: fie. .nenngen ſich wyhl yur Reli: 
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dien, um unantaflbar"zu Tefn'. das fand Geffen "Oingang, da- 
es praktiſcher zu verfichen war. Re nieine eigıre THeinung' 
ward mid; gelehet: und mahrfcheinfid; überhört,' daf ich fagte: 


eine Reigion' koͤnne nicht deduzirt werden; (ſte muß offenbart 
dis Webot werden: oder bewieſen durch Wunder, wozu ſich 
Eheiftus fremde große Lehre Holy vecuemen mußte:) ſonſt if 
fie eine Lehre der vorhandenen Vernuuft angereiht 

Das iſt aber das Schöne unferes'jegigen Faflandes, daß 
das Dute und Heilfame bewieſen werden Fann,'i— und alfo 
bewieſen · werden maß, — und daß’ dus für Rede Aneifannte 
uns zum Höchften in uns führt, und fo von uns geehrt 
wird, wie "vie unerwartetfte Offenbarung, von Chören von 
"Engeln aus'den Wolken gereicht! Diefe unumſtoßliche Aner- 
kennung des Rechten, diefe heilig gewordene Verehrung das 
für, ift jetzt religiös, aber nicht mehr Religion. Das ift jest 
das heilige Antlitz Gottes," welches wir "erfennen: eine Evi: 
denz, der nirhts widerftehen Banıi; bie ülle Geſichte nad) und 
nach ausſchließt. Jeder muß feine bilblichen Ptivatvorſtellum⸗ 
gen ſeines Verhaͤltniſſes zum großen Gott aus den Mitteln 
ſeiner eignen Phantaſie nehmen. 


An den Fuͤrſten don’ Pückler? Muskau, 
tl, 
6 BEE Eu Eee Sonnabeud, den 18: Februhr 13. . 
Küßt man doch eine gehmgeite Pflanze — zartere in 
Gedanken - lobt, grüße man ſie! Wie folten iſt mir in 
der Welt ein Kern des Menſchen, fein Herz." ſo gelungen 
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und rein erhalten vorgekommen, daß. er, willig un? freudig, 
ihm perfönliche. und momentane Vortheile fahren ließe, wenn 
feine Überzeugung eine, andre werden muß. “Yhnen, ‚geehrfge 
‚Herz, danke ish das troͤſtliche Shquſpiel, und. will wich Ras 
Danks ‚der Erkenntlichkeit ‚nicht ſchaͤmen: ig muß, und il 
‚fie Ihnen laut zueufen, Welche Stärkung. — ja. ejn groß. 
tropfiger Mairegen auf darr-därfligem Boden —. maren.mir 


geftern, Ihre ehlen , reinen, unſchuldigen, milden, Stillen und 


‚feften Borfäge! Welcher Troſt, welche Bürgfaft! Auf: der 
verwirrten Erdg foldh. edle, Freunde zu Hinterfaffen! Bärgfchaft, 


‚daß. mehrere fo-fih finden, werden; Yen, ‚wieder. zum Ipft 


‚und zurx Nacheiferung.. ... ut aran un Zei en 
Auch ich bin hier ‚unperfönlih: meiner ‚Perfan. kann nicht 
‚viel, mehr durch die, new; geipannene Einficht ‚anhrirg fallen. 
‚Das weiß F fo qut, und — ein — 
—— —— 
fein. Dies Bilfet wird, wenn Sie's qufpehen.- mit.der Arie 
Werth für Cie befommen, in der: id) niet, mehe mexde ſchefi⸗ 
‚ben koͤnnen. Adieu Lieber. Gürft! ‚Sür, Barnhagen. iſt's «in 
HGeheimniß!! un Bam 131 un :n.nß 
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A „Enpeignfinent, par! le. ‚Perg, anpräme. — A 


‚grünplige, night. Kefgefjiedene Annahme; mU;yrca des, 
4. affeotions-profpnden etc. jh,y,en a,fantren nn 


‚xppides, passagdres, ete.”,, Dag.figd keine Gcundunterſchiede, 


und befgnderg gakınief [s;gefchieheng Aykngsn, beh.hea Man; 


fen. Ih glaube olelmießr: bafß für jeden Menſchen ein an⸗ 
derer eriftirt, In welchem er allen ſeinen Forderungen entſpro⸗ 
'Ben‘ fünde; und daß die; welche der Pre als die tiefen Na⸗ 
nren bezeichner, im Laufe der jetzigen Welt, ſich darin irren 
und obſtiniren, "Bag Tre eine, zwei, drei Eigenſchaften im ger 
tiebten: Begenſtanbefür alle annehnen, und, vorurtheilsvoll 
"und' entzuͤndet, vor dieſem Gegenſtand wie vor einer zu neh⸗ 
wmenden Fefſtung, tapfer, ſtandhaft, treu 'u. ſ. w. bleiben; und 
daß' die Naturen, die Der Pere für die twanfelmüthigen hält, 
nur noch ungebildeter find, und bewußtlos gar nur eine oder 
zwei Etgenſchaften vom Geyenſtand ’ihter Neigung fordern; 
ſich aber auch anſtellen, als hätten ſie den Inbegriff ihres 
Lebens Bor ſich — und deſſen vollfländige lebendige Förderung. 
Dieſe Konfuſſon avancirt ſich ins Unendliche, und wird reich— 
ich genuher don Ukten, groben, "verehrten Irrthümern. ns 
begriffe zu Finden für Herz, ESini, Förderung aller Art; für 
Bars; Beber, Hkonomie, Freihelt, woran europtifihe Liebe 
und Ehe Auſpruch macht, ift ein fo vielſeitiges Gil, erfor- 
dert ſolche Gluckofalle daß ich "einen jeden frage, ob es ge: 
Höfe Heiden kann⸗ wie / wir jege noch alle find. Micht fo viel 
Werth auf Wahlen der Neigung muß gelegt werden; nicht 
fo viel anderes ihr von Gewicht beigelegt: nicht fo viel Ros 
bes und Sünftiges beigemifht werden. Dies öffentlid und 
techtlich unterlaffen zu dütfen, ift! dankt mich, der erſte Schritt, 
"Ye alte Mipfeitten"Birhatt zü ihun; “ar dieſen leidet die 
Se gut gehe: Braklht gegen den Andern Gewakt 
— der Reſbider Welt iſt ſeine "mardchaussee —. Wem cs 
ſchlecht geht. ver fügt; ve muß: Denken then nicht die. — 
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"8.16: Dei · Prlefterſoll die zwrie Maunen, van’ denen 
hier auxsgegangen · wird/ leſten, beriähtigen; :Beftannien; ‚Unnüß: 
und urchunlich! bloß weil nicht Ha dem rechten Puckt des 
Jerthunm hingrkommen tft Aſt die große‘; "altes ſchadhafte 
Mauer: des verjähren Worartheils umgeriſſeni geſtärzt, ‚fo 
wird der geringſte, nur nicht geſtbtte Vorſtand dieſe bompli⸗ 
jirt fcheinende / aber nur verwirtte Sache. Bar ſehn. Lan 
eine Neigung ohne: Anceiz vxiſticen? Siebt es ine gerichtliche 
äußere Batantiei füt geſchloſſene oder bekannte Freundſchaften? 
Iſtenur ein Sa wsfland heiliganIſti es nur Kindererziehung. 
der deren BehaͤnblungꝰHaben dieſe irgendeine Garantie? 
Rönneh- nicht grade Eltein : diel bis zum Tod mactern,: phy⸗ 
Niſchvoder mortttliſch? At mietnes Züfammenldben, ofme Zauber 
und Enigacken, nicht üharifläldiger,s:als: Cprafe'tigend- ximer 
Arc? Iſt Aufrichtigkeit möͤgrich, wo Unnatürlidyes gewaltſam 
gefordert werden: kann? ft ein Zuſtand, wo jene, alſo die 
Wahtheit, alſvp die. Srazie, AfE die Unſchuld, mühe wönläd 
FM; nicht vadurch allein berwerftich? Weg wit. der Mader! 
Weg mit ihrem Schutt? Der: Erde gleäidy foh: dies: Untdeſen 
geihdißtt: und -ulles wird auf: übe‘ moradn was Kebin oil, 
Einé Vegetation. 9. hun ad 
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: An: Karl Be on mob: * 
ER Aa i men n.nehe Lore, 
MUS iisonenb DH Are 1 rer Mrz. 
rich ben: Bagınaljhet, als ich dienEhre gehhbt: hatts— 
Wie bei uns zu fehn, hätte ich Yhnen, geehrter Herr Baron, 
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ein Wort ·ſchreibas fellen;. ich dachte auch ſeſt dazu entſchloſſen 
zu ſein, umd unterließ es doch. Der beſſexe Theil Der, Unter⸗ 
laſſungegrüũnde war eine Art von Scheuz die Gie gewiß zu 
deuten. wiſſen werden. Ich mochte nicht ſo pofitin auftreten, 
mich · nicht fo kampakt, als. Perſon darſtellen, oder aufdrangen; 
und wollte warten, bis ich die Ehre Sie wiederzuſehn haben 
würde. Da aber Ihr Beſuch ſich verzögern. muß, und Varn⸗ 


hagen mir nun ſchon ‚zweimal beſtellte, daß es Ihnen leid iſt, 


ſich mir gleich zornig gezeigt zu Baba; ſo finde ich mich ges 
drungen Ihnen zu ſagen, daß ich Ben. Zorn überhaupt liche, 
tiefe Äußerung: unfeher Gerechtig keitsliebs; Recht, weldzes 
wir. nur mitıdem Leoben aufgeben .fönnen:- und, dies Recht 
unterdrilt, wictliher Tod, in allen Sinn —, und die Ark 
ihn gu. dußern der wahre tiefe Danke. ift, der mir den Menſchen 
als ſolchen ‚zeigt, oder! nle.eine vetierte, verwirrte Abprt. - 
Ich Bin.fo, frei. Ihnen zu. fagen: Ihr Borar gefiel. wir — 
ich fühlte: ihn gleich mit — und ih erkaunze meine Art Zorn 
anf Iren⸗ zudenden. INlienen;, wie «iu leuchtendes Blitzan, 
saeldjes mich, eimas in Ihe Innetes ſchauen ließ. ; Das war 
fogar..beffer ⸗wie ich ſchon fagfe als eine Zeichtung non 
Ihnen! Gehn Gie den Zufall gefälligft aud..fo:anı .umd ges 
nehmigen Gie, daß unfre Bekanntſchaft von einem Blitz er⸗ 
leuchtet ward! 

Auch id) häfte mir, zw entſchuJdigen; waͤren mir Ihre 
fepmeichelhaften Äußerungen nie zu Ohren gelommen. Ein 
in Kiſſen eillgewickelted Leidender muß fi nidjt allein maufe 
fade:: fühlen er mu ei aid) fein mnd Muppsltr ıznbnfach 
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Dank wiffen, wenn man ihm unter ſolchet ale nur neqh 
nachforſcht! 

Mogen Sie ſich bald fo fahlen, daß Sie mic noch eine 
Unterfuchung gönnen möchten; id; will dann mein Veſte⸗ 


Friederike manhesen on 





An den Sürften von Püdler : Muskau. 


1832, 

Kluger Fürſt! der .Notre-Dame mürdigt; und im Gegen- 
theit derer, die auch für ug gehalten werden, alles Neue als 
ſolches erkennt und in ſich zurecht ſtellt. Berfäumen Gie ja 
niche! diefe neuften Hefte! Bründlidheres, Nechtfchaffeneres, 
Klareres,' Einfacheres, Unwiderſprechlicheres ift wohl nicht ge- 
druckt. Sie geht, die Welt; wie die Erbe. Mir Menſchen 
merken's nicht; nut die Denker, die Gelehrten erſpaͤhten es; 
wir laſſens uns beweiſen, und glauben's. Winge fie doch 
fihtbarer, ſchneller! Unfer Leben iſt mie nicht lang genug; 
ich zu alt fon: und moͤchte noch gerne mitſchmauſen. — Ich 
Bin Frank; wie ber Fraͤhling; Remim iszenzen von Blüchen, 
Bkaͤttern, ſonſtigen Frlihlingen, Yauher Wind, Flughitze, 
Schauer, Sonnenſchein, Unbehagen. — Sie ſind ein Schöpfer: 
ein Hirte im Thal, ein Antor da dor; und fo iſt aud) Ihr 
Ftühling fogar beffer. Geſegne es Ihnen der Höchſte! Ich thue 
es auch; V. he Recht: ich denke es immer: Gegen hilfe — 
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„— Ein Errbandiger ſiad Gin, uud thun es ja. Muskau 
zur größten Evidenz dar. Welcher Geift der Einſicht, und 
Kraft der Drdnung und Anefährung- webt und lebt da in den 


lieblichſſen Bildern und Erſchoffviſſen! Reich gezeigt einem 


jeden — grade nad) dem Maße mas ‚er aufzufaſſen fähig iſt; 
ich fühle. ein Bedürfniß.. es dem Schöpfer zu bezeigen, daß ich 
es in großem Maße genieße und bewundre! 


* ur J on BT 
An Ludwig Roberf, in Baden. 


t 
Sreitag 1 Uhr Mittag, den 6. April 1832. 


200. Ratbes,: graues r noloinadſhes Ftahtingewetter, mit 

Regenwillen, und weichere Luft darunter, weiches 

Blumen, Blätter, und Blüthen nid jurüdbälft. 

orte Diehl bin ich mann. ſeit. Aprid aumgefahren. Bor: 
„ber krank zu Bette, au Haufe. 


F Auf dieſen, Brief wuͤnſche ichenwenn auch nur wei 
Worte, geantwortet!!! den Tag. nad) dem Empfang: wie ich 
es, wizflih agonifirend- bewerkſtellige. Ich fhreibe nun hier 
zum zweifenmgl: daß ich fehr gerne, die yon euch angebotenen 
Zimmer ‚bei euch nehme. In jedem Sal kaun ich alſo hei euch 
dann abtreten; mann ich kgume. r Qu ‚Eannft quf die 
Miethe sghngn: und fie haben ‚mann du mit. Schreibe 
mir, tig viel Lhaler 28, madıf, ‚und. s ſchicke fie. Nur ante 
worte ſchnel zwei Worte, wie. ich. ne 

2 Nun noch, Eins. . Haute fteht's. Sein in der Spener⸗ 
ſwen. Zeitung,, daß die Cholera in Paris iſt: und: mie allen 
Umftänden, ‚Kommt fie: in, eure Nahe: wandelt dich dig. min: 
deſte Furcht an: reiſe ab. Komme zu uns zurück; laſſe Scham 
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und Gchande, und der Leute Wunder und Tadel! (ch weiß, 
welche Krankheit ich ohne Cholera, wpn ihrer Luft, ein Nahe 
ausgeftanden. Gott felbft kann das nicht verlangen.) Die 
Koſten babe id; füt dich zu liegen: es erfährt es Bein 
Menſch: mein einzig Glück! für alle meine Leiden, die 
nun wirffide. Beklemmungen!!!! gemorden waren: laß 
mir daß, nn, 

Ich bin noch fo hinfällig, daß aus dignen.;. einen per: 
fönlihen Mittlen Bein. baldigar Entſchluß gur Reife mit Tha⸗ 
ten und: ſelbſtgemachten Anfalten von ınr- herkommen Tann, 
Komme.die Eholera niche, fo komme ich. Elife nur macht, 
daß ich nie gleich. komme; den Schmerz ertuägt mein Krampf 
links noch iicht. Die Varbaren alle. Keiner weiß mas ich bes 
darf. Schelten bönnen ſie mich; und Bett: leider es. Korti⸗ 
giten will man in meinen Haufe einen Eoſtickendenſ Amen! 
dies: in einer: auderw. Welt, unter. andern ‚Bebensbedimgungen. 
Ich kann niches bedidyten; ich ſohe nur! die: paar Leufe,. die 
mich no: Abends Defudyen.rwallen ı nud dei auch erft: feit Drei 
Wochen: id) die: umend.fidy.- re unneauelich on 
man’s’bergifk:: Adien liebe Sreundbe! mu. 

: Zürdhteft. du: did ih Baden, fo kornen mir uns ud 
außer: hier: Remdezuous ‚gebeniz. es‘ ſoll zwifihen‘ Dresden und 
Meißen ein reizendes, anbefächten, soo, Bod: miete 
Eſſen ehem. De u Ber Zee BE BEE BEE 2 2 E SEeEE SE ES Pa ge 
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An Ludwig Robert, in. Baden. ' 
: Dienstag, den 17. April 1893. Morgens 10 Uhr. 


Helles , heißes Nordoſtwotter. Schönſter Mondfdein 
Abends: dann gufes Wetter. Um 6 größter, mir 
ſchadlicher Nebeſ. Alles grän. Mandelbäume biüs 
ben bei Bartholdy’s. Blau vou Beildyen. 


Den 4. März bekam id. deinen Brief, worin du mir das 
Quartier bei dir .zuerft anboteſt. Ich war. fehr Franf damals, 
und antwestete den:b. März, daß ich es in jedem Gall, wenn 
auch'nicht.für mich, doch für dich nehme. . Darauf erhielt ich 
feine Antwort: und ſchrieb alfo, den letzten Donnerstag vor 
acht Lagen, dringend un eine. Darauf erhiele ih auch fehe 
richtige g eſtern die eirige. Es freuf wich, daß du dich nicht 
ängftigft. Und wo man ift, ift gut bleiben, wenn foldyes 
Thier von Kraukheit winhet. Jedoch gedenk' ich noch zu Tom: 
men, zu reiſen. Es ſteht fo aus: aud äußere ich ofG; als ob's 
fo wäre: ich Bin aber nicht ‚mein eigener Herr: darf das nicht 
fagen; und muß:in Eeimmendfter Vernunft. noch das Anfehn 
haben, und mir fagen laſſen, daß ich verrüdt in Plänen, 
Wünfden, und Leben bin, Amen! Gott fdidt es mir: ich 
will es hinnehmen, in's: Herz ſchlucken. Alfo es bleibe dabei; 
wie ich: neulich ſchrieb. Konime ichs ift es gut. Komme id; 
nicht: muß es auch gut fein. Jetzt bin ich ſehr afßzirt: ich 
habe mich müſſen ſchelten laſſen; à soixante ans, et malade. 
Ich gehe in mein Bad, und hätte euch nichts ſollen merken 
laſſen!! Aber ich kann es auch nicht immer verbergen. Je—⸗ 
doch iſt es anders, wenn ihr dieſen Brief leſet: und ſchon 


* 
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bald. : Gott. (Käte.unst' Seſtern Abend war Mefellfchaft Kiei: 
em ziemlich munterer Abend für Alle: ich, hatte dabei, nichts 
‚zu holen: bin aber: mit Dee Anden Zufriedenheit zufeisden. 
Jetzt habe ich gefchrieben, weil nad dem Baden es nicht 
gebt. Sonſt wäre es auch anders ‚ausgefallen. Braun ift 
fehr wohl und vergnügt, und beſucht mid): erft:ganz kürzlich: 
:geftern aß-er bei. Moritz. — Alpe, Bürne: ir Straßburg !.. Graͤß⸗ 
lid, behandelt. er Goeche. Mir gleichgültig. Schelling ſprach 
ſchon ũber ihn in der Allgemeinen Zeitung, Adiru.Eure F. V. 


tr ‚ * 
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An Mh. vou Bien. 


. Gonnaben®, deu 21, April 1832. 
Befen Sie ja — mie dumm ansgedrückt! — in der Revve 
_ eneyclopedique Geite 17, 18 bis 20, 21 bis 31. Auf diefen 
Eeiten ftehn die gelungenften, deebften, Iebendigften Wahrheis 
en.. Wie gefunde Jungen, im beften Moment erzeugt: ftreite 
man ihnen ihr Leben ab. Schlägen muß man ſich mit ihnen: 
getödfet wird man, wenn man fie tödtet. Welch Tableau! — 
der Zuftände! Wie nur 'gefdgt, was wahr ift: Fein Raum, 
zu feiner ZBiderrede, als zur dimmſten: die auch der Frecheſte 
nicht mehr bei der Hand haben wied. — Wie ein großes: nat 
ver Arzt: der da am Köcper, am geöffneten, zeigt: „Hier, an 
der. Reber z. B., iſt das Übel, fo theile es ſich den übrigen 
Theilen und Funktionen mit; bis zum Herzen." Dies muß 
dagegen geſchehn: ‚hier hilft Bein Bäugnea mehr, jeder Lebens: 
theil leidet, :fo und ſo, mit.”. Go. zeige euauch ihnen die 
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Dammbiit, daß fie ſosen: „Ja, Veidet Die Leber, fo Tonumes 


auch aw's Harz zuletzi.“ — „In; fagt er, das ift nicht der . 


große Wig: befreit die Beben; das iſt euer Orga, Herren 
&fels!« 

Wie vortrefflidh alles , Hngefühck der 1: Sqchtiftſteller! Wie 
vortrefflich die Geſchichte — die armo. ſtillhaltende Geſchichte! 
— angeſehn. Wieder.den Cato und Caͤfar ſtellt: und die alten 
Zuſtände. Wie klar, wie gelaſſen, wie ohne Geſchrei. Wie 
beſcheiden. wis bringend;. unabwrisbot. Es iſt nicht möglich, 
daß alle Tage ſolches in die Welt hinausgeſchickt wird, ohne 
allgemeine Überzeugung zu werden. Nur wiederholt, Men: 
fohenfreunde! wiederholt! Wie fie, jene, ihr Elendes wieder: 
holen. Ehina find mir diefe Schriften, diefe Torte; diefes 
Behaupten; in der Wuſſte, in meiner Schwäche, die id 
als poſitive Opminädhtigbeic fühle, Ehinn: Rieheffigt Adieu ! 

ı 5.8, 


Au Adolph von Bat. 


Mittwoch, den B. April 1839. 

GSie e nd mir nicht zugedacht; ich nehme aud; das auf 
meinen Saden ; da ich mein Saupt.ganz beuge; aber nur 
gegen den. Allerſtaärkſten, und Eingigen, der alles iſt. Nicht 
gegen einzolne Armeekorpa oder bar Kapitaine — id; meine 
auf Ehre nicht Sie — noch gegen die größte ſchönſte Fürſtin, 
anders, als im nachgebender Liebe, Geben Sie gütigft die 
‚Liel’fe Novelle unſerer Holden Gräfin. mit meinen Danf 
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zurüet' ‚Melde: tofe, bequanık: Gifinpawg 5: wie. gar Die: Wei 
hultaiſſe darin niche: auf’ em: Piedoftab, worauis dier Barger 
welt beſteht; die ie Alle kennen,: ie anb Alle Hamftıy in: dei, 
und auf der alles, was Weltleben ift, vorgehen unß: (wann 
es nicht -Teer- und’ willküruch - erſcheien Toll), und uns. einzig 
zu Betrachtungen anreizt, die alle igroge Autoren uns gu mnesı 
den zwingen, weit ſio ſich · wehren Boden nehme; awf ‚dem 
genug’ zii :phantufitenniftz ser fett: aber muß nicht phanenfire 
werden; außer. a b ſichelich, etwa um uns ernſt ein Vorbild zw 
zeigen, wie e8 zugehn ſolltoze oder unslachlen zu luſſen, dd. 
uns zu empören; wie es zugeht: Mer Borfundiren fi On⸗ 
kel und Noffe, Die in der- erften und. zweiten Generation nidje 
aus. dem Meifen, dem Mondſchein,“ des Vechaltatßloſigkeir, 
und: den "Geldaberflug boͤmmen; amd nus Den Raifermiein 
über Goethe, und dem unerfüllten Beftreben die NMaturgu 
enpfinden, und‘ dem :2efer 'diesı mit Bröckelchen darzukhun, 
wovon nicht Eines die Macht Bat; uns folder herrlichre 
Gegenſtänden einen Moment näher zu bringe: dieſe · Ohn⸗ 
macht erinnert ihn wohl an Goethen! Stumm hätte ihn das 
bleinſte' Liedi von dem angeführt shadhen: ſollen. Packt und 
fHättele ihn denn ſolches ger nicht? Pur abführen. thut es 
ihn? Abführen: ift hier glücklicht — in den ſthwachen 
Gedaͤrmen) — Von'der Diebe, und: Ihren Segenfländen den 
Madchen, gar Richt zu ſprechen! "Und ‘der une Mondſchein, 
der da Mongate lang eingefangen ft; und "Fer gar Feinen 
Sügtigen fHafft; nut :Die einen Bhcpeitel-gnädigfb-lie- 
fern muß. O! Lob’ er nur Goethe nicht nadjträglich; und 


dann novellire er fo viel man ihn nur immer Tefen mag! Die 
® 
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kieines Schanheiten mag. ich ihm nicht Befonders nachs und 
anrechnen. Die hat er mit. allen jetzt gemein: Einer fo, der 
Andre anders: und bei ihm liegt fo. etwas noch bein Tint⸗ 
ſaß umher. 

Hier aber. haben Sie Globen. Le pain qustidien, welches 
mau hbahen muß. Sie werden durch meine Striche und Worte 
fehn, was ich für ſchoͤn, ſchoͤn gefagt, und wichtig finde; aber 
wicht, wie erfchütternd, auch zerreißend, auch beglüdend es auf 
wich misft: .es trifft einen ganz lebendigen, georöneten Bor 
sgeh in mir an. Ich litt nicht allein, aber mie allen Men⸗ 
fgen: und unendlich: vielleicht eingig, Jeden Menfchen hat 
Bett zum Birtuofen beftissme: ich habe — ganz gewiß — 
meine Kunſt vößig geübt, Auch interefirt mich nidyes ganz, 
als was die Erde für uns beffern kann: ſe ie und unſre Hand⸗ 
lungen darauf. 

Heute bin ich gewiß gu Hauſe: morgen auch Freitag 
im Kövigoſtädter. Vertreten Sie mich) bei Gräfin Du, der die 
Novelle gefällt! - 





— 


Ich muß noch einen. Globe endigen: bald follen Gie ihn 
erhalten. ‚Meine ganze Nahrung, Aber welchen Durft und 


Hunger hatte ih auch: und wußte genau, Iver und was mir 


die Lebensmittel vorenthielt: aus blogem Hunger; wie ich al: 
les erfahre. Aber Gie: ftrofen ven Undank, und bleiben 
weg. Naun will ich Einmal heute fehn! Emilie fol ich auch 
nicht ſehn. Dabei. laffe. ich es. nicht, . F. V. 


— — — —— —— —— — —. A 
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An Dr Robert, in. Soden 


& 


. (Cudmig Robert verlonge⸗ ſein in Berlin nuroebliebenes &rerapine f 
der Kämpfe der Zeit nach Baden nachgeſchickt. Rahel ſandte es, 
- und ſchrieb unter die Zueignung an dichters Geiſt vorher noch 
dieſe Grußworte ein: )- F 


Mit großer Erfhütterung, und: tieffter Zuflinwung. la⸗ 
id) eben jetzt — 40 Morgens — dieſe Zueignung: du weißt 
welches Blatt ich. dir neulich mit dan orten. „es ſei ‚eine 
Amplifikation Fichtens empfahl. Täglich. gedenke ih alſo 
dieſes Helden von Gemuth, und Forſchung. Er lebt; in je⸗ 
ven Sal doch ſchon in: uns beiden. Ein wahres Vermittler. 
Wie mir, auch St. Simon. In Noch mende id) mich an. fie: 
und komme zu mie. Bu. Ergebenhtit: und dann iſt's, daß ich 
ſage: „Bett.ift Eiger.” Auch habe ih dieſe Nacht ausführ⸗ 
lich von Goethen geträumt. Wofür ich ſehr danke. Lange 
ſchon träumte mir auch nichts Schönes!!! Dieſen Gruß 
ſchreib ich: Synnabend den 28. April 4842. Ein. erneuerter 
Bund. Rahel. 





— Karl Schal, 


Somebeunt den 5. ai 4 1232, 
Ä „Risfiran Sie nur! Ich bin zu Hauſe: auch, heute. 
Unvechofft liebe id). ſehr. Übrigens konſervirt uns ja Frühling 
und Sommer immer Winterabende; es hat ſein Buteg; wenn 
die Freunde nämlich kommen wollen. Im ſchönſtenSonuner 
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fönnen meine Zimmer durch Luft und Duft von Bäumen und 
Blumen — ganz gatteriartig bereitet werden; Mond, alles 
ſcheint hinein. Auch ich ſchwöre bei den Göttern — nein! 
Gott — Abrahams, daß uns die Revue encyclopedique nicht 
gehört, und daß ich fie noch nit beeudigt habe: aber, daß 
ich gewiß dafür forgen werde, daß Cie fie erhalten! Nichts 
iſt mir fo wichtig, als Einpflangungen auf bereitetem Boden; 
das giebt neuen Gamen! Ich bin die tieffte Saint: Simonis 
fin. Namlich; mein gyanzeı ‚Glaube iſt die Überzeugung des 
Bortfitreitens , der Perfektibitirät, ‚der Ausbildung des Lini- 
verfums, zu Amer mehr Verfländniß,: und Wohlftand. im 
Höhen Sinn; Glack, und Sfülburetung. Gen Gie alfe 

meiner Befliffenheit: geroiß, Ihnen alle Lektine, die ich ‚für 
wefendid) Halte, zu ſchaffen: und kommen Ste je nächſtens 
je beſſer. SGr. Varnhagen. 





nn en 
An Stau bon Ephraim; in Wien ! - 
Berlin, den 22, Rei 1832. 
Gie werden ſich freuen, herzliche, treue Sreundin, meine 
Handſchrift zu fehen, wie ich wich. vorgefteen freute, als mir 
Mariane fhrieb, daß Gie ausgefahren waren. Wir können 
uns alfo noch fehn; noch fprethen, noch ſchreiben, noch von 
einander wiffen. Itch triunphire. Wie waren Beide Fehr 
krank; ich bin noch nicht wohl; und ſchreibe nit Nachtheil, 
‚aber jetzt mit Dergnügen. Thun Sie ſich mut reiht viel zu 
-Bute! Leben Sie nahe den Härten Baumen. Seit inchre- 


a. a... 
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ven Jahren fahre: ich nur nuch Schbneberg -fphzieem: ond-je 
Deshal begräße ich laut Ihr Haus. Meine Kein sMidytheh 
kennen es ſchon. „Frau vun Ephkaim Ihr Haus“! ſade ich, 
vielleicht zum Erflaunen. der Anderen: ı Es ift din: Gruße ein 
Gegen, ein' Andenken! Me _fohe ich ‚einen ausgezeichneten 
Baum allein ; immer. laus mie ihnen. Welcher Verluſt, von 
feinen eigenfchufesvollen Freumden gettennt zu fein! Wo iſt 
Dienflfertigkeit, 'Kind erbefcheidenheis Einficht, vwige fonnen- 
Stidende, ‚alles belebende, ermunteriide Laune, die Beinen ine 
bodärfee, und ihn nur!ewig bei Ahnen, von ſich zu werfen 
hat; wo iſt Feinheit; altadlige Artigkeit; Betragen zu und 
für alle Menſchenguttungen, Wirthlichkeit in gröͤßter Elegangr 
Wo iſt eine Ephraim, ſeit Sie weg find? und taufend:: Ge⸗ 
ſpräche, die ich har mit Ihnen haben: konnie: dieſer Blick- 
und Worcwechſel! Ach mit jedom entfernten Freund geht: ein 
Gh Leben von uns. ſelbſt wegk Ich habe gu vieter' zu 
herr liche, durch Tod. und Treimung- verloren! Faſt ſtehe: ach, 
rauhem, fremdem Wind ausgeſetzt, entblättert: da. Gott ſoll 
aber meine Ælagen nicht heimfuchen; und mir den Neſt laſſenul! 
Ich hörte genau von. Matianen; -wie ſchön es In⸗Wien: bei 
Ihnen iſt: and dies vorſüßte mir mein Leben Bier: Gs iſt 
ein Glück, mit einer vortrefflichen Tochter als Mans und 
Stau’ zu leben! Mögen Sie's Beide .alffeitig erwägen, und 
Sägen! Dabei, daß Sie es dief und glücklichſt empfinden. 
“Aber. wie machen wir's, daß. ir uns ſehne eln Stach zu⸗ 
ſammenleberr? Haben -bie witzigen Dämonen nicht nun die 
Sholeva erfunden; als Eontrecoup gegen Chanffeg, Dampf 
und Eiſenbahn? Konnte man. vorigen Eominer Wweg/ ann 
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man es dDiefen? Nicht aus Deforglichleit: aus Schwädye und 
Krankheit muß ich bleiben, fo hat mid; die Einwirkung diefer 
Kenukheit, ihre Luft, dahingenommen. Paix la-dessus! Ich 
Täne nach Wien zu meinen Freunden; zu Ihnen. Das find 
meine Batilans, meine Bildergalttien, meine Gdymweizerberge, 
die ich befleigen will. Vielleicht Lebe ih künftigen Som— 
mer noch. Vieleicht Bringt auch diefer mich noch hin. ege 
nur bin ich noch nicht recht ‚reifefäbig.” Ich bin ſtolz darauf, 
Daß wir Beide genefen find: wenn id müch freue, fühle ich 
mich immer ftolg. Iſt das unnetürlih? unreht? Ich weiß 
nicht recht. Wie lange hatte ich diefen Liebesbrief ſchon auf 
dem Herzen! Und doch wohl läge er ohne eine äußere DBer- 
anlaffung nor wohl darauf. Mlle. 5, eine angehende Gäns 
gerin, bringt ihn Ihnen. Veſchützen Sie fie. & la Ephraim! 
Sie iſt voller Talent, nur noch nicht das, fi geltend zu ma: 
een. — Ihnen fteht in Wien alles Gute zu Gebot, cbenan 
Ihre Schweſter, Ihre Nichten! _ Bitte, bitte! dieſe Damen 
ale!!! auch meine Freundin Sr, die id) hier tauſendmal herz⸗ 
lic) umarme: aurh fie kommt nicht hierher, ich muß hin! Auch 
Sie, liebe Henriette, nehuen Gie fich der jungen unſchuldigen 
Fremden an: wie Gie es Fönnen, und fie ift für Wien und 
für meiter geborgen. — 

Tun, theure Freundin, erlauben Gie.mir, Ihnen eine 
Anekdote zu erzählen. Vor mehr als zwanzig Jahren follte ein 
Akteur in:Nürnberg den Marinelli als Baftrolle fpielen. Cs 
ſchlägt ſechs; das Publikum pocht, es fol. angehen: ein Bier: 
tel, es gebt noch nicht an: halb! der Mann tritt ia habit 
halällE, den Degen an der Geite, heraus, ein Paar Schuhe 
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in’ dee Hand. Es wird. fill, „Gehen. Sie, meins Herren, ich 
habe Schuh; aber jet hab’ ich fie: erfi befonmmen, und nun 
kann ich fie nie anziehen, fie find zu eng!“ . Applaudirg, 
Das Stück geht an. Nun Femme id). Ich habe fein Pas 
pier, aber. ich Bann nicht darauf fehreiben.“ Applaudiren Sis 
mich: id babe die. Schuh in der Hand: id) ſchicke Ahnen das 
feine Papier; bier ifl's! Sur .cela je vous dis le. bon jour; 
je vous embrasse! Mit der alten Liebe! Ihre trene ‚alte 


En 


Milder als Mairegen find Rinderkifke Kofenbuft, Sad 
tigallton, Lerchenwirbel, — Goethe horr⸗ * men Kin 


sroße Zeuge ſchi. — 
“: Sommer 1832. 


An Karl Schall. 


- Domneratag, dam 7. Juni 1892. 

Da unfre Urtheile über Kunftleiftungen fo. oft übereisftim- 
men; und dem. ſittliche Motive und Einſichten immer zu Grunde 
liegen, fo ſchicke ich Ihnen die zwei Hefte. Lefen Gie- darin 
„aus den Dentbläftern einer Berlinerin.“ Als Kouqus, dies 
Joutnäblchen arifing, drarig er ſehr in V., ihm etwas dafür 
zu geben: der fragfe mich, ob ich wohl diefe Spruͤche Dazu 
benugen laſſen wollte: ich fand nichts dagegen; manches da 
für. Gie werden fehn, in wie verfchiedenen Zeiten fie aufge: 
zeichnet find: dicke große Hefte eriftiren nod) fo, das Meiſte 
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aus wirklichen Briefen; manches gedruckt — ficht zu Be 
fehl. — Daß all diefem eine uuunterbrochene, junge, und alt⸗ 
gewordene .Gelbfithätigleit zum Grunde liegt, Tann Ihnen 
nicht entgehn; der Gie auch ein fleißiger Bauer. — cultiva- 
teur — find; nur ermeſſen Gie, wie es mir.bei. meinen Näch- 
ften worfonımen muß, die von fe her, hei jeder eingelnen Aus 
ßerung machen, als hätte id) sein nichts, oder Willkürliches, 
oder linfins, oder nur Mißwilliges gefagt: die gar nicht mer: 
fen, wenn⸗ihnen etwas Neues entgegen fommt; fi in Er- 
ziehung, Sittlichkeit, Kunft, und Leben aller Art, lächelnd 
mic voraus glauben; und nur im :lgeren Ganzen nicht 
abläugnen, ih fei eine. Huge Grau, oder geiftvoll, Wäre 
das hier perfönlicdy gemeint; nämlich, daß.ic; mehr gefihäge 
fein will; fo werden Gie glauben, daß id, Flug genug wäre, 
mich deffen Äußerung hier, ſchriftlich, und überlegt, enthalten 
zu Eönnen. Daß aber Gedanken, Behauptungen, Beweife 
feinen Eingang finden, wenn man fich doch Einmal auf die 


Bahn ftelt, wo fie geführt merden, ift nicht zeitslebens. 


auszuhhften: noch ſich zu ſtellen, als ob abgedrofchenfte 
Trivialitäten uns: unterrichteten. Dies diene zum Berftänd- 
ni, und zur GEntſchuldiging manches Zorns, mo er nicht ev: 
feinen: follte.' Autiworten Sie min ja nicht! während hs 
rer Arbeitftunden! Und:'geben Gie: diefe Hefte nicht aus den 
Händen! : Ich Habe Feine andre. änd fehen Sie die Taglioni 
toieder ,: fo: geben. Sie Abt’. comme’ elle: Kit. main; et meme 
‚dofgte. — Sans: ranenhe tquelconque. Adieu. 8. V. 


0 . . ‘ Au tr, ® H ‘> ‘ Zu , 
’ D 


Re 'r * Fe te 7. 3.7 


fa Dr SG BE BE 22* ”. Be En 2377 
An die. Gin DOM. m Pi ct. 2 
, eeitag, d den N Yunt 4832, . 
Beller —— erhalte ih die huldvollen Zeiten, dos 
arsmatifihe Geſchenk! In 'tiefſter, ſehe ich Ihre geduldig⸗ 
gnädige-Kinladımng..an. verehrte Frau Furſtin! Langſt wirt 
ich in Muskau, wãune ich nur. irgend apk: und brauchhar! m 
abworten. muß. ich: mich⸗ ‚und Meine nexrũctten Übel, die nicht 
Gtunde nicht Regel halten! Auch Gie find: leidend auch: der 
Sierft,. Unzählige Dekwentz, :: Die Acmoſphaͤre ift Fran? 9 dies 
begesigen. ‚Dir: Zeitungen über: Wien: Madrid, Neapel,:NRom; 
London, Parig. Afemtbalkn Shese, Wind, Kälte: Aituedise 
Yung! Um ae. Erlatbniß, werde ich bitfem: Ihro Ducrchlaucht 
befuchen zu. Lürfen..aud nicht Cinfadungen abwarten. es ifl 
ja: ein, brifanter Wunſch pen: min im idaaliſchen Muskau. uni 
fen Ihrer Protektion zu athmen. Ich athnie eben nicht:;au 
pied de da lettre. Geſtenn; war ichnzum Spott. bei Ruſt im 
Thiergarten: ich ganz allein in:einem Gaben, während: Alle 
Draußen waren; und: als: Die. Andaeh kamen, war: ich dem Er⸗ 
ftiden nah; weil: ich mit. Spontini’s war, und nicht glei al— 
lein weg Fonnte; weil er noch eine Arie hören mußte unver: 
muthet. Zu Feiner Gefelfhaft, zu Feiner Fahrt Bin id) braud;- 
Bar: meinen Sreundan: zue La ff‘: Bin Ich mr wigder menſch⸗ 
lid: fo melde idy mich gleidy bei meiner beften Gönnerin! 
Geſtem haste Varnhagen eben dem Fürſten gefihrieben, als 
Ihte Sendungen ankamen... Freilich habe ich in der Beei'ſchen 
Loge Mlle. Taglioni geſehen, eine Sylphidern. Ganft, weich. 
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intelligent, liebend, liebend, Tiebend! die Nlienen, dies An- 
ſchmeichlen aus Zaͤrtlichkeit! vortrufflich! mais elle fait main; 
möme doigts; wozu hat folde Künftlerin das nöthig! 


Kranzöfifhe Schule; Salons⸗Naͤhe: Entfernung der Antike, 


heißt: gereinigtee Natur. Itallaͤniſche Schule verſtoͤßt dage: 
gen nicht. Aber eine Kleinigkeit! Wüßte fie es nur. Den: 
ten Sie ih, Frau Fürſtin, ich fehe heute wieder die Sylphide: 
bloß um die Billets, wegen ein anderesmal, nicht zurũckwei⸗ 
fen zu wollen. Aber gleicher Erde; zweite Loge vom Theater. 
Sonft unmöglich! 

C’est jouer.de malheur, daß — Adelheid herkommen 
foll, wenn Sie weg find!!}: Ich ſelbſt mie allen. meinen Wün⸗ 
ſchen kann nicht zur Wiederherreiſe rathen. Aber wären Sie 
dal Göttlich. Mit einemmale da! Bei allem Miglingen 
hoffe meine. ewig närrifche Geele doc) immer das linglaub- 
lichſte. Wir laffen nicht vom Glack! Es iſt unſer Element, 
und auch der Wechſel auf das felige Leben ausgeftellt: ein 
Grüd Religion: Zuſammenhang mit dem. Höchften. Kröne 
uns Erfüllung ‚für's erfte, mit ſchönen Tagen, noch diefen 
Gommer, in Muskau! Ihre wahrhaft ergebene,: und vereh⸗ 
rende Be Varnhagen. 





An Leopold Ranke, in Berlm. — 
Sonnebend, den 18. Inni 1832. 
Ich kaun, id) darf diefen ds nicht vorbei laflen, ohne 


nen zit fchreiben. 
Wie 
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Wie faklſch, wie ſchief fagen wir alles, was wir aus: 
drücken wollen; nichts kann auch verſtanden werden, wenn es 
der Andre nicht vorher weiß. Ev Fönnen Sie nicht wiſſen, 
dnaß id meinen verſchwundenen Areund nur dann, nur def: 
halb liebte, wenn er recht efivas Kindifihes fagte, vder that. 
Da liebt' ich ihn; deßhalb wiederholte ich es, daß er ſagte: 
er fei fo glücklich in Prag der Erſte zu fein, daß alle oberfte 
Behörden, große Damen, und Herren zu ihm ſchicken müßten! 
etc. mit entzüdtem Pädjlen, und in die Augen Sehn! Go 
Flug, dies zu verſchweigen, ift jedes erzogene, verlogne Vieh: 
aber wer hat Die hingebungsbolle Seele, das liebe Kinderherz, es 
zu fagen? Geine Perfidien — er übte fit reichlich, gegen 
mich — find anders, als der Andern ihre: er gleitete wie in 
einem Gluͤcksſchlitten fliegend auf einer Bahr, auf der er 
allein. watz und niemahd darf fidh ihm vergleichen; auf dies 
fem Wege dann, fah er, nicht mehr wie auf der Erde, weder 
rechts, noch links: hatte er Schmerz, Titt er Widerſpruch, dann 
war er nicht mehr auf dieſer Bahn; und dann verlangte er 
Hülfe und Troft; die er nie gab, Heiner aber darf dies war 
gen, und doc liebenswürdig, und liebenswerth kin. linge- 
ftraft Tieß ich's fo lange er Tebte, nicht hingehn. Yun aber, 
beim Facit, bleibe mie nur reine, febendige Liebe. Dies fei 
fein Epitaph! Er reizte mich immer zeit Liebe: dr war immer 
zu dem aufgelegt, was er als wahr faſſen konnte. Er ergeiff 
das Unwahte niit Wahrheltsleidenſchäft. Viele Menſchen muß: 
man Gtäd vor Stück loben: und fie gehn nicht in unfer 
Herz mit Liebe ein; andre, wenige, Farin man viel tadlen, 
m " 37 
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aber fie öffnen immer unfer Herz, beivegen es zur Liebe. Das 
that Beng für mic: und nie wird er bei mir flerben. 

Übrigens glaube id} jegt, wir werden nad) dem Gterben 
von einander wiſſen: oder vielmehr, uns zufammen finden. 
Dies gefagt, grüße ich Gie, und bin Aberzeugt, mein Schrei⸗ 
ben freue fie. Fr. Barnhagen. 


An Michael Beer, in. Berlin. 


Freitag, den 29. Juni 1832. 
Sehr gerne, lieber Herr Beer, hätte id Sie über „Hand 
und Schwert” gefprodhen! Ich habe, wie bei Varnhagen und 
Robert, wenn ich von ihnen etwas nachfehe, Kreuzen ge: 
macht; bei allen fhönen Stellen: + foldyes; bei zu ändern 
den + folhes, Kine muß geändert werden: da fteht ſolch 
£ Zeichen. 

Ich bin für das Stück: ſchon daß es innerlidy, und uns 
ter Wenigen; und. ohne Volk und Lärm — großes Bedürf- 
niß, Dringendes jegt — in Dpern und Stüden! — Die 
Portici ift mir ein Gräuel: mit dem ambulanten Fiſch⸗ 
marke; und den legitimen Krämpfen zulegt; und der willkür⸗ 
lid) » unnügen Stummen; und den inspirations premeditees! 
und mit feinem auf Effekt Arbeiten. — Und nicht, tie mir 
erzähle ward, nur zulegt kommt Anno 15 in Yhrem Gtüd 
vor; fondern, es ift das Element, in dem das Stück ſich ber 
mwegt. Gemeint habe idy ganz zulegt, bitterlich: über das, 
was der General ſagt. Und nicht überflüffig ift der fünfte 
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Ale: hochſt nothwendiges Haupt des Stacks: als edel: 
ftes Dygan zulegt gemacht. Wie verkehrt fehlen doch die Leute 
ein Kunſtwerk an! — Mehr appüyit, hätte ich gewuñͤnſche, 
wäre auf der Ehre Irrthimer, in der Liebe, geworden! für's 
Volk. — Ich finde es ein edles reines Werk. Vielleicht ſpreche 
ich Sie noch im Theater: id) bin neben Heinrichs Loge. Er⸗ 
gebenſt und dankend Fr. Varnhagen. Glücklichſte Reife! Ber: 
geſſen Sie mein Schloͤßchen, meine Briefe nicht! Nachſene 
leſen Sie eine lautere Kritik! Gedruckt. 


— — 


An Ludwig Robert, in Baden, 

N 1 oo. I 

Berlin, 8 Uhr Morgens, Montng den 9. Juli 1830. 
ı n Gchfagsregen „.uady anberm vielen aud ſchlechten Wetter. 
.&8.ift meine Pflicht, cheurer Rekigionsbemder,.dir.zu’fchreir ' 
ben. Ihnen! Freundin Rike!: Es ſchicken zu viel Menſchen zu 
mir; ihr konnteteine falſche eine halbe Rachricht hoͤren. Bon 
der Nacht des Freitags zum Somabeñũd rettete mich ein Adet⸗ 
laß. Was ich vorher litt, bleibt ein ewiges Geheimniß zwi⸗ 
fen Bote und. mir. Auch kann ich es jegt:fchon Lange nicht 
mehr im Kopf zufummenkritgen. Schlechtes iſt ſcheinbar: 
unnatürlich.. Gott war mir in Gedanken gnaͤdig. Dank ihm: 
mit Eiaſehn. Arbeite immer an dir: fo. ſchaffen wir uns wei⸗ 
ter; er ſchaffen meine ich. (Es gießt nur ſo!) Ea freut mich 
daß ich. leben geblieben bin: wit euch Allen. Ichhabe ſchon 
ſeit der Zeit unendliches Bergnügen gehabt, Ich fühlte 
wahres Glüd. Wenn Varnh. freundlich fein kann, bin id _ 
- 37 *® 
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vollig glũckſich. Meine Freundin if wir ein Gegen! „De 
Bett und die Dajadere” iſt wur darum fo ſchoͤn. weil ex lehet, 
wie wir fehn ſolten. Ich kenve die andern Damen: um 
fehe jept dieſe wieder. Get wierzehn Sagen ſchlafen Elife umd 
Pauline bei mir, weil das Wetter fie Ale aus dem Garten 
trieb, und fie nicht alle Betten herein nahmen, um wieder 
hinaus zu ziehen. — 

— Mid unterrichtete Bott durch fünfsehamenattiche Lei⸗ 
den: ſeit dem Maͤrz vorigen Jahral!!“ Y bin glücklich: und 
wir fehen uns wieder. Grüße meine lichte, und Henriette 
vielemale; und Marie und den Menfchenfreund. L. ift fehr 
ſehr freundlich gegen mich: unterflögse mich ſehr mit den ſchön⸗ 
fien Erdbeeren, (alles gedeihet: nur nicht der Menſch) — 
(Eben kommt Elife in mein Bette zu Füßen. Glück, Glüd, 
Gluck!) und ſchickt mir Emil Mittwochs und Gonnabends 
zum Din und den ſchoͤnſten Ausflügen. Biumengarten, ıc. 
Ein Prachtjunge! wie vier und wie achtzehn Jahr. Lebt wohl, 


feid verguägt! Wenn ich nur wicht zu flog werde! Saft hätte. 


ich gefage: ein ‚guter Dämon if mir heigegeben: bei weinen 
nie gelefenen Leiden in der Welt. Jetzt hatte ich einen Zeus 
gen: meine Freundin. Hochſtes Bebürfnig. Adieu, Kinder! 
Wir wollen. .gut fein; und immer hefler werden, Eure Rahel. 

Brößt alle Beers; Herren, und Damen. Und Wilhelms, 
Keiner weiß, daß ich fhreibe: wegen Schelte. . Elife will ab; 
ſolut, daß ich ſchreibe: die Rinder waren geſtern bei Remft's. 
Morigens und Fanny find fehr wohl, Schroibe mir ein Wort: 
nicht Rike! -- 
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Bon allen Autoren, die ich Eenne, hat Feiner einen grös 
feren, reicheren, inhalivolleren Gedanken ausgefprocdhen, als 
Gaint-Martin; dur die Worte: „Unfere Eünftige Glückſe⸗ 
ligkeit wied darin beftehen, daß wir jeden Augenblid et 
was Neues erfahren erden. Dam aud) mur werden 
wir befreic. fein, - und am Erſchaffen Theil haben. ent 
möffen wir. nur wiederholen, in Bariationen auf derſelben 
Beſchrankung: gewiß Folge einer Wahl; und: Bedingung; 
dieſe aber (ließe Belllommenheit, alſo wickliches, nochwen⸗ 
diges Glack aus. Sonntag, noch in meinem Krankenbett, den 
29. Juli 4832.10 Uhr Morgens, Gaint: Martiır iſt mein 
größter revelkteun, ° on 





’ 
1. 


An Mariune Saeing.. 


ee .. ‚Gonuebewd , vi it ar 

= iron Sie michts, Freundiue te honnen⸗ vich 
ſehn: aber niemand maß davon wiſſen; ſoriſt; Eumntn: Praͤ⸗ 
tenſfonen. Sie lirbes Maͤdchen will ich wegenider Peeſon fpre⸗ 
chen, die ich: zu Michaelis nehmen wollte, aber niherneh⸗ 
men werde; ihr Schade wird es nicht ſein. 

Auch habe ich Appetit Sie zu ſehn. Liebe Religions: 
ſchweſter! Emig in Gottes Muͤte zufammen! Kabel, Um 
6 Uhr. it e eine. fhüne. Sehnde, 
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An Semiette Solmar, in Baden. 


Mittags halb 1, deu 1. Augufi 1832. 

—* mit Pflaſter und Berbaud auf dem Rüden, aber 
doch im Begriff auszufohren. Zweidentiges Wetter. Ich grüße 
dich, als Auferfinndene, liebfie Heuriette! Dich und die mei- 
nigen: Roberts antworten mic weder auf Driefe durch D.'s 
noch auf einen mit der Poſt. Ich ängflige wid aber doch 
nicht: fie werden wohl Recht haben! Eine Gelegenheit abs 
warten; oder dergleichen. Gerne hörte ich Spontini's Feſt⸗ 
marfch übermorgen! oder machte fonft das mic wichtige liebe 
Feſt mie. Ein König, unter dem wir leben, ift gradzu ein 
Blutsverwandter. Bon je war fein Glüd und Unglüd unſe⸗ 
res: feine Ambition, unſte. Und ein braver Kaoͤnig fühlt ge: 
wiß auch fo für uns Landsleute alle. Man giebt ibm Bor: 
fhub und Reſpoekt wie einem Bater: und er uns Allen, Liebe, 
Gorge, Nachſicht, wie au Kindern. Wenn die einmalige 
Gitsuatien richtig wich. Gei fo. gütig, liebe Freundin, 
inliegenden Brief ſicher ſchleunig gu beſorgen. Die Deinigen 
find wohl. : Deine Rebel, - 


An Augufte. Brandt von Lindau; in Volkſtaͤdt. 


Sonnabend , den 1% Auguſt 1932. 
Endlih ſchoͤnes Wetter. 


Dienstag den 6. überreichte man mir Ihren Brief, liebe 
Freundin, mit vielen andern: die man mir in vier Wochen 
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nicht geben Eonnte. Id war in Todesrachen; er Fäute mich 
ſchon, er hat mic) zurüdgefpien. Jahrelange Beltemmung — 
id kann fagen vernadjläffigte, — ward den 7. Nadts fo, 
daß ic; von Bett auf Stuhl, von dem auf die Erde ſank 
und in Agonie lag. Um 3 Uhr Nachts ein Aderlag. Zu mir 
geflommen. No fehr krank. And alsbald bildete ſich ein 
andres Übel auf den Rückenwirbeln. Gefchnitten ; gefährlidy: 
das: erfte mußte ich nicht vorher, Das zweite erfuhr: ich her 
nad). — Große, lange Leiden: mie noch andern dazu. Seit 
acht Tagen fahr ic; aus: Mein Bruder Ludivig Robert ant⸗ 
wortete mir nicht, Yen ich nad) Baden» Baden, wo er wohnte 
hingeſchrieben hatte! Fragen; Ziveifek: ‘fie, wichte Ih, wur 
fehe kraͤnklich; und'Dienstag endlih fagt man mir, ex fei 
todt. An einem’ Rervenfieber; den 5: Jul. Worte find bla, 
Schweigen heißt Reden. Mein Religiönsbruder. Jede Über: 
zeiguing theilten wir. Jeden Gegenfland' der Intelligenz: und 
des Bebens Haben. wir durchgemacht. Kizögen habe id; ihn, 
gepflegt; in allen Gtüden.: Ein- beſſeres Stück Jugend⸗ 
oben liegt audy von. mir. in -Badenet Erde. Gott wollte es: 
er iſt kiager. Das: war meine Konvalosgenz Ich ſage, Bott 
hat Recht; und-weiß es. Ich bin fehr gefaße, und deufe:über 
alles ‚wie immer... Je ne suis pas gätde,. Wie ſchoͤn Find die 
Worte.von Goethe, die Gie fehrieben: die einfachen. Wo find 
al: die Eodten? — Mehr, theure Freundin, bann id, mid 
- freien. Die beften. Grüße Ihrer ‚ganzen. Familie. Bott 
füse Gie für Krankheit; und laſſe Gie bei. einander! .- 
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An Rofe, im Saog. 


Berlin, Sreitag den 16. Augufl 1832. 

Endlich, meine gute Schweſter, Tann ich dir ſchreiben. 
Der Ted, der mich ſchon Fäute — nach langem minder offen⸗ 
barem und fidstbarens Krankſein für Andre — bat mid wie: 
der weggeſpien — ſchrecklich ſt! — und beim Erwachen iſt 
Sobert weg. — 

Keine Torte follen getraut werden: jeder mit feinen 
Geranben Tämıpfen, und fich mit denen und durch fie verföh- 
nen. Ich babe ein großes Gtüd Leben, und won dem jünger 
dadurch verloren. Wiel dachte ig, viel lebte ich mit ihm in 
der Welt: bin ift es; mit Keinem Kann ich dies fpredgen, 
behandien. Und ein GBegenfland meiner innigfien zärtlihften 
Liebe ift mir entſchwunden! wicht wehr weiß ich, mie es ihm 
gebt. . Kurz, es ift. dar Tod, den. wir nicht verfiche, naächſt 
dem Leben, Wenn es dir nur. nicht ſchadet! Wenn du dich 
nme wide ner der Cholera färchteft! Ich hatte ein "hartes 
jahr Davon: nit grad aus Funde: aber aus Deforgeiß — 
der Arfelten, des Pühels — und des Lufteinflaſſes. - Laß ung 
leben Bleiben: wir wollen ſuchen uns zu ſehn; unfre Siebe zu 
pflegen; fo lange wir noch oben id; auf der Erde, - Bier 
ganze Wochen veefihwieg man mir den Verluſt. Ich bin bef« 
fer in der Geele. als man. und ich denken ſollte. Ich dachte 
meinen Tod nahe; und habe altes ‘dies fihon. fo fange be 
dacht: heiße vergeblih! ch halte mid, am Wunder der Eri: 
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ftenz überhaupt: ift das möglid, wird das Unbegreifliche 
noch begriffen werden. Man muß beifer werden, gut fein, 
das ift die Aufgabe. | 

Du wohnft fpazirattig, dds ift mein Troft: haft die reis 
gende Tochter vor Augen; und liebſt dein Land: .@ott laſſe 
dir das mit unerfhütterlicher. Gefundheit für dich und 
alle Deinen! Gott wird aid) ſchon weiter ſchieben. Ich bin 
in der tiefen Seele. auch zufrieden, Robert fehle. Ich fahre 
alle Tage aus; and); fehön. und vielz-Tieber-fäße ich fpnziven; 
ſchaͤtze aber unendlich, was ich deanoch ‘habe. Ich fehe die Kin: 
der wenig. Aus ſich bechten Gratiden; niemand pflegt:ficheffer; 
abs ich. — Huch ein Tod für. mid; man muß jeden binnelanen, 
Jede Treuloſigkeit des Freande. Dies aber kann ich ſchon fait 
Anne 13. Da hauchte ith in Prag-den legten Schmerz über fol 
ches aus. Zweimal kann mir nicht dieſelbe Lehre. gegeben 
werden; menn id) ſter Einmal: faßte. Ilwfre hieſigeFamilte 
Ht; dem Himmel ſehe Dank, wohl Barkhagen. grüßt end 
Ale: herzlich! has durch mich und MRobert: ſehs gelitten; wid 
muß arbeiten; ſonſt ſchrieb' er. auch ſeine Simmang Dazu 
iſt ganz hin. Ich bin elaſtiſcher. Erüße herzkich Karl, Louis 
ud feine Grau, Und: iber Meer. : Gore feymeiandh. mie 
Bergnägen und Geſundheit. Deine treue Rahel. 

- Dore vous salue; on — Er 
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Au Rofa Maria Afjing, in Kamburg. 


Berlin, den 20. Geptemiber 1832. _ 
Meine theure Rofa! Sie werden es'glauben, bloß ſchon 
weil ich .es fage. Ich fehne nid oft nad) Ihnen; und Bielte 
es für ein ‚großes Glück, wenn Sie in Berlin Iebten. Ich 
bedarf Der edlen friſchen Freunde; die Ärnte, die Entblätterung, 
war.zu ſtark. Eine ganze. Ärate der beften Freunde, der be 
flen Menſchen, habe ich in anderthalb Jahren verloren. Par- 


don! daß id) dies ſchreibe: Veeſtellung iſt jehe amı Ende, ich 


bin zu ſchwach. Dod. hoffe. ich wieder, und. auch auf meine 
alten Kräfte. br edles, ſtilles, Eonfequentes Weſen und Leben 
bewundre ich unmer; und auch Darum möchte ih Sie in. der 
Nahe haben. - Es erquickt und ſteckt an. Könnte mir nicht 
ſelch Gluͤck zulommen, nach ſolch beſonderm Unglüd? Doc, 
labe Roſa, glasken Sie nicht, daß ich. vergeffe,. daß dee 
Moenſch nicht erfausen kam, mas ihm fremmt oder nicht: 
aber ich wänflis Gie doch. Adieu! Der Platz mangelt. . 
Ich glaube .Baruhagen bat mir mit Bedacht nur Meinen 
Raum gelafen: er Hat Recht; Schreiben echigt mid. Ex: 
freuen Sie uns, Liebe, mit Bildern Ihres Idyllenlebena! ch 
grüße Affing herzlich, und die lieben Kinder. Ihre Rahel. 





Nach Beendigung unſeres Schickſals haben wir gleiche 
Gefühle wie vor Anfang deſſelben. Eine Art von vaguem 
neugierigen Jugenddaſein, ein zum All gehöriges Daſein. Wenn 
man ſich nun einmal hat verlieren müſſen, fo iſt es ſchön— 





a A Ann —— — ⸗ 


687. 





diefe Eleine Geligkeit, diefe zweite Ingend noch auf der Erde 
abzufeben, fie audy nur zu Poften. Welch ruhevolles, genuß⸗ 
ergiebiges Dafeinsgefühl ift es, gleichſam nur zur Atmofphäre 
gehörig, mit ihre und durch fie zu leben; mit einem Geift ge 
Frönt, der dies betrachtet; mit einem Herzen im Bufen, tel 
ches dies allen Mitgefhöpfen verfhaffen möchte! Dann ift 
nur Gefundheit nöthig, die ung nicht trennt von der Atmofphäre! 
Ich erwarte mir in aller Ewigkeit, wie Gaint Martin, im 
mer neue Öffenbarungen. Wie ſchwer aber gelangt man zu 
ihnen! Die lange bleiben fie aus! Weldye Schmerzen wäffen 
wir durchmachen! “Aber ich: danke für das Schimmer, Tag! 


Dienstag früh, balb 8. den 37. Jtopember 1832. 
Wieder nad) einer, in einer harten Krankheit 


An Erneftine Robert. 


Monfag, den 3. December 1833. 

Obgleich meine Nacht leidlid” war, fo wachte ich doch 
öfters und bekam die größten Gfrupel über Moritz Geſund⸗ 
heit. Ich bin fo mißtrauiſch geworden! — Zwei Jahr ſelbſt 
nice mehr kränklich, fondern ernftli Frank: und —!!!! Es 
kam mir mit einemmale unwahrfheinlid vor, daß Gie in's 
Theater gingen, und ich glaubte Morig Trank, und Gie woll⸗ 
ten mich nur fehonen. Ich bitte Sie, ſagen Sie mie auf: 
Ehrenwort, daß alles. gefund ift, und ich will es glauben.: 
„Das Alter macht mich ſchwächlich, id) Bin gar fehr ge- 
brechlich!“ Atfo parden! Bergeffen Gie, liebe Erneftine, meine 
Leinwand nie!!! Ich möchte gerne für 15 Rel, haben. Der. 
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feindliche Weihnachten naht. — Wäre es nicht fo dunſtig 
und ma sante si chamcelante, fo beſuchte ich Sie dieſen Mor: 
gen. Ich babe Sunny noch nicht gefehen. — 


An die Fürſtin von Pückler-Muskau. 


©onnabend, den 8. December 1832. 

Als id; geflern wor dem Haufe Ihrer Durchlaucht war, 
um meinen fäten ergebenen Willen zu zeigen, mußte ich einen 
fchönen Schreck einnehtten! — Ich bin fehr fiber Fürſt Caro⸗ 
laths ernſteres Unwohlſein betreten! und bitte, mich wiſſen 
zu laſſen, iole es ihm heute geht. — Ich — habe, ohne einen 
Sehler begangen zu haben, eine Höllennadjt durchlebt. — Als 
ich geftern Mittag zu Haufe kam, fand ich die gütigen Zei- 
len von Ihnen, liebe Bürftin; warum geht's uns denn fo! 
Varnh. liegt and) krank zu Bette. Aber wir ſind verdammt 
— wir beſonders, die wir nicht darin geboren waren — in 
einer Nebelwolke zu leben: und Dazu find wirklich unfre Or⸗ 
gane nicht eingericdytet. Ich will doch. ausführen: meine Ver: 
‚ ven bedürfen es: Ich Eönnte überhaupt komplette Fabeln von 
meinen Zuftänden erzählen. Fahren Gie auch aus, liebe Für: 
flin! und fo Bald es geht, zu mir. Abends find doch jedes: 
mal Bei mir einige arzuhörende Menfchen zu finden. Vor. 
geſtern fogar Mad, Milder fehr ſchoͤn! Kein organifirte 
Menſchen möäffen Zerftreuung haben; atıdre Drcupation als 
ſich felbft, für Ihre Nerven — Ich bin nicht mehr allein. — 
Gott ſchuͤtze Sie! — — 
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„I est assez puni eelıi qui est. conpable: seuffrir, c'est 
tre innooent.” Go unendlid, wichtig mir dieſer Spruch ift, 
*: vergaß ich ihn doch immer und Robert mußte mic ihn 
mer fagen und fihreiben. Nun ift er todt; der Spruch if 
v zum Ölüd eingefallen, und da will ih ihn zum zehnten: 
le niederfhreiben: nun gilt er für Robert und mich. — Tod. 
nder Tod. Noch fremder als das Leben. Lauter Wun- 
>; nicht ein paar Wunder: — Aber eine Zeile fehlt hier 
*dem Spruch: id) werde ihn wohl in einem anderen Budy 
"..:z wieder finden. Gonntag Morgen, bödfter Hebel, am 
©. eceniber 1832. W 


I.H est assez puni par le sort rigoureux, 
Et c'est ötre innooent que d’ätre malheurſsum.“] 





An Frau Stadträthin Mendelsfohn: Bartholdy. 


Montag, den 24. Derember 182. 

“rlauben Gie, liebe Steundin, daß ich den hohen Ge: 
surfstag Beute, auch als den Ihrigen feisre! und mie einem 
on Angebinde Ihnen alle Erdenfreuden. anwünfden darf! 
 :u4d, wie diefe Stämmchen, feien ie immer, und nur 
Ft ig» Erblühendes begegne Ihrem Auge immerhin, den Der 
en durch, bis zum Eünftigen! Ihren Datums. Geburts: 
tag = be id; verfäumt: verzeihen Gie das einer Perfon, die 
Geburtstag haben durftez nämlich unter einem Vater 
lebte, der fo ſtreng Dies niche liet, Daß wir nicht einmal das 
Daturr non den unfern wußten. Yd weiß noch immer niet 
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Das des meinigen, noch das meiner Befchwifter, noch das mei- 
ner Eltern ihrem nit; und nur im feftgeflampften Alcer, 
habe ih mit der andern Jugend, Geburtstage kennen gelernt, 
aber nie Ihre Datums zu behalten, — außer Goethens und 
unferm König feines. — Alfo Nachſicht und Berzeihung mit 
des Altfeänlifchen! Gie werden doch geftehen, dag felbft nod;. 
in Ihrer Yagend, weder Weihnachten noch andre Geburtstage 
berefchten, wie fie es jegt hun, Luftballons, Telegraphen, 
Eifenbahnen, Gedanken « Perfpeftive werden nody kommen 
(mit denen man Gedanken durch die Köpfe fieht). Wetter 
madjer, und ganz neue, uns unbefannte Sefte. ch lade 
Sie und mid, fon jegt darauf ein: denn an Sterben wird 
nicht mehr zu denken fein: das ift eine inadvertante, und da- 
gegen wird zuerſt gewirkt werden. Aber plöglid Adieu! 
Heute ift ein Tag, wo Gie anderes und mehr zu thun haben, - 
als ſich von mir umbherführen zu laflen. Heil und Gegen 
zu dem Sefte, und jeder Tag fei Ihnen und den Ihrigen eins! 
Die alte Greundin Friederike Barnhagen. 


Was man Leben nennt, und was es aud) iſt, heißt ı 
Lich. nicht an feinen Anfang nody an fein Ende denken: . : 
über durch Genfationen und Geiftestombinationen ze 
fein. ‚Kinder leben wirklich: oder Andre, die eben fo d- ".- 
ben an fich vorbei gehen laſſen können, — nide Eiti. ur - 
Prahler, dte leben gar nit, — oder Solche, die et - > 
Bild für ein Leben nach dem Begraben haben; ‚oder i | 
die aufuichtig das Wunder des Dafeins betrachten , dir. 
oorgefaßte Meinung.immer wieder yon neuem fludiren. ı' 
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r..5 glüslidyer, wenn denen ihre:Kinderfenfationen bewahrt 
a lieben find: denn: fie. haben ein ſchweres Theil! — Und 
Sch jammert man fo., wenn. eia Kinderengel ftirbe! — Ach! 
v.“ glüßlih muß ‚man Kinder machen; laffeni!!H!!- wie’ für 
‚s:p Gefundheit forgen! Weldye harte. Günden. muß ich an 
. „dern ausüben fehn!!! — Gott.allein kennt diefe Leiden. 


*1e find. gradezu. der zweite härtere: Shell der Sömerzen“ der ° 


“chen Liehe? der falfıhgefaßten. . 
Morgens.40 Uhr. Sonntag, den 30.. Dereniber 1832. 


An Erneftine Robert. 


Montag, den 31. December 1832. 

Ich denke, wünſchen hifft. 
Bewegen doch eben ſo zauberhaft Gedanken und Willen 
de, Maſchinen; Welten möchte man ſagen. 
Und fo wünſche ich Ihnen denn ˖dieſes Jahr, als Chef vie 
1 nd all Ihrer Jahre, gute, feſte Geſundheit; Erftes;‘ Be— 
ut. Unentbehrliches! Harmonie mit der Atnwſphaͤre, und 
ia Begegniſſen. Und noch eine Menge allerkei unerwartere 
»n .ıehme Begegniffe; außer dent. Gelingen allee Wünſche! 
Yın. Geburtstag angenehme, klugerdachte Geſchenke; au 
nd: Gedichte! Wem Hyigea den Rücken kehret, der: ſieht 
U auch nur abwärts gewendet: und ſo vermag ich nicht 
nn U fo viel, als voriges Jaht; und bringe Ihnen meme 
+ he nur in Hausmannskoſt diesmal dar; und dem. Wunſch. 


u — — — 


‚5 nein kleines Angebinde Gnade vor Ihren Augen finde! 


38 
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Iqh erhieit zu meinen: größten Beifall eine ſolche Taſſe. un? 
ruhte nicht, bis ich eine ziweite fand. Unmöglich war es, eine 
Kanne und Zopf dazu zu finden. Zriulen Gie daraus; Eie 
find elegant genug dazu, (von mir verlangte. man daffelbe). 
Nehmen Gie mit meinen Willen vorlieb, Ihnen etwas Fier: 
lidyes anbieten zu wollen! Mir war es verfagt, es in der 
Stadt zu fuchen. Erlaubt es irgend mein Befinden, fo gras 
tulire id) Ihnen morgen ſelbſt. Varnhagen, der in feinem 
Gall aus kann, beauftragt mich, Ihnen feine herzlichften Gluw 
wünfche darzubringen ! 


An Erneftine G., in Paris. 


Srritag, den 4. Januar 1833. 

Borvorgeftern grade erhielt ich Ihren Brief; ich kann 
aber nicht anemarten, liebe Ermeftine! Aus Krankheit. 7: 
drei Monaten habe ich einen Rückfall. Beklemmungen. 
Bette; einfam. Empfindlich. Kurz, die ganz alte Fr 
fertig. Im Sommer war id; auf den Tod. Unter ande 
Karbunkel auf dem Rüden. Operict. Alles! Während 
Ubels mußte ic; den Tod meines Bruders Ludwig, un x. 
feiner Frau erfahren. Wie bliebe mir da noch Luſt zu } 
heiten?!! Es märe eine, wem id franfirte Briefe üb" , 
men wollte: im @egentheil: unfrankirte. Koreff fehlt 
und Gefundheit; fonft nichts. Go mürbe hat mid I: 
Leiden. gemacht. ch bin zufrieden, ‚ganz: wenn ih nu 
Des Mtmofphäre in Harmonie.bin. Längft che man das . 


| 
| 
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Cholera hörte, einpfand ich fiex bezeichnete den Zuſtand der 
Luft, ohne. den Namen; und litt, litt, litt davon! Adieu 
Liebe; fehreiben kann ich nicht, Ich wünſche Ihnen alles moͤg⸗ 
liche Gute. Und grüße Ihre Kinder. Ich erfahre viel Liebe 


und Theiinahme, und wäre jeke geborgen, hätte id; Gefunde 


heit. — Leben Sie wohl! halten Sie fi) geſund! wie immer 
bleib’ -idy Ihnen wie Sie mid, Eennen. Fr. Varnhagen. 
Ich kann nicht miehr ſchreiben. Zu B 





An die Fürſtiu von Pückler-Maskau. 
Freitag, den 18. Januar 1833. 
Mit einer wahren Paffion ſchicke ich Ihro Durchlaucht 
beikommende vortreffliche, von mir. gekoſtete Birnen — ziveier: 
lei Sorten — fo überzeugt bin ich durch langjähriges Er: 
proben von ihrer effieucen Dirkung gegen den Huften. Das 
einzige Mittel, welches idy, ‚bei den berſchiedenſten Ärzten, 
und Mittlen, efficace gefunden habe: In febem Fall ſchmecken 


ſie vortrefflich, und find durchaus unfhädlich.. Jetzt nur am 


Koölniſchen Waffer zu haben. Man muß fie aber ſehr aus: 


probiren, und eine Probe mitſchicken: find fie aid gleich gang 


weich, fo werden fies im zivei, drei Tagen; ‚nur. die Sorte 
muß: es fein. Ich bin ganz flolz; daß id; Ahnen Einmab 


etwas ſchicken Eannt. das. heißt, ich feeue mich. wahrhaft de⸗ 


mie! Könnte ih Ihnen auch Abende fo verfügen, wie Gie 


:geftern den meinigen: mich dünkt, uud. gewiß war: es ſchon 


zfter, nie hätte ich Sie fo liebruswürdig, thätig umd: befebend 
38 * 
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gefehn. Erhellen Sie bald wieder mein jegt fonnenlofes Haus! 
Das haben Gie davon: wie die Sonne, die alle Menſchen 
intommodiren und haben wollen. 

Darf ih hier meine Fürſtin Earolath grüßen! und fie 
bieten, mir morgen. Die herrlichen Kinder wieder zum Abend 
zu gönnen? Meive Augen bewachen fie; und nur Gefundes 
kommt ihnen. ia jedem Ginne, zu. Die Fürſtin felbft fiehe 
mich gewiß wenn fie fann: ic) bin in beides einverflauden, 
es halten fie Pflichten, oder Uinterhaltungen ab: oft wird das 
zweite zur Pflidye, wenn das erfte gefliffend geübt wird, An 
allenı nehm' und Kab' ich weinen Autheil, was fie betrifft 
und thut, — 


An Guftao Robert. - 


Sonkabend, den 18. Januar 1833. 


Guten Morgen, lieber Guſtav! Dies Billet fol di bie _ 


ten, daß du mid) heute Abend befucheft; aber nicht fo fpät 
kommeſt! — „Biltdu auch nicht fo gelehrt, bift dus doch dop 
pele vergnägt!”“ Heiße es in einer von Goethens römifche. 
Elegieen: dies tehr! ic) dich heute zum Erfag: fag’ das Hr 
Werner; da wird. er dich gleich früher freilaffen. Muse 
hoff ich, ik ganz hergeftellt; und id). fehe fie auch den Abe: » 
oder ganz nächfiens: ich muß ‚meiner Genefung Raum Iuf .. 
der in Beit beftehe; fonft.hätte ich fie kängft befucht; ich 
aber zu Lange Frank, und verſuche nichts mehr. Berdi - v 
verzeihe ich es, daß er nicht wriß wie alten Leuten zuꝰ 
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; fonft hätte er mir "über feinen Ball Rapport gebracht. 
treue Tante F. V. 





* 


An den Fürſten von Pückler-Muskau. 


Berlin, den 23, Januar 1833. 

Welchen vortrefflihen, freundfhaftliden, ſchmeichlenden, 
natürlichen Brief haben Sie — nicht umfonft, aber ohne fid) 
auf WirBliches begrüändende Beranlaffung , ſchreiben müäffen! 
Ein Glück, dag wir ihn zu Iefen befamen; fa ift ec doch in 
den Hafen der tiefften, und freudigften Wärdigung eingefaw _ 
fen! Kann ich menigftens verbürgen! Wie konnte die Srau 
Fürſtin einen’ nicht zu verkennenden Scherz, da er obenein: in 
Geſellfchaft ausgefprochen wurde, nur fo verkennen; eine 
Klage, vor der ſchon viele Briefe an Gie abgegangen, fo aufs 
nehmen, als follte ein ſchmollendes Schweigen ihr folgen! Und 
wie Fonnten Gie, befter Fürſt, vergeffen, daß wir Sie von ei⸗ 
nem Tag zum andern zu erwarten hakten?. Wie die Fürſtin 
eine herbe ſechswöchentliche Krankheit. B.'s,. die. ihm. Reden 
nd Schreiben gleich ſchwer, ja faft unmöglich machte! Und doch 
danke ich faſt dem Irrthum, wenn auch nicht der Fürſtin. 
Henn einen liebenswürdigern Brief haben Gie wohl kaum 
x ſchreiben können, als dieſes Kind des Irethums iſt. Ich 
tnte ihn küſſen, ſo viel candeur und laisser-aller finde ich 
Sr.in; und mas iſt küſſenswürdiger, als dieſe Kindereigen⸗ 
'c. fen; unter Glas und Rahm von Geiſt? Dies wollte ich 
ve, mußte ich Ihnen fagen; ‚mein Herz ift fo eitel, daß 
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es denkt, 08 iſt dazu gefchaffen, und verſteht es allein, auf jo 
ein Serzeusproduft zu antworten. Kommen Gie nur bald! 
Gein fie liebenswürdig, kindiſch, und aller Liebe, ja elterlicher 
gewiß; und ohne Argwohn, wie ein Kind. Fr. Varnhagen. 





An Alexander von Humboldt. 


Donnerstag, den 24. Januar 1833. 

Em. Excellenzz um eine Beine Audienz von einer Viertel⸗ 
ſtunde zu bitten, wag' ich Hiermit, als, von Ihnen felbft, Ber 
möhnte.. Es betrifft eine Kunflangelegeuheit, bei der Ihr weifer 
Rach allein .mir beiftehn kann; daß Gie den eben fo gut als 
gern ertheilen,. weiß die. Welt; und nicht allein Die Jugend⸗ 
wenoffen haben ſich deflen,. wie aller WBohlichätigleit, mehr und 
mehr von men zu erfremen. Noch immer leidend, muß ich 
die Stunden nienmen, in. welchen id fo glücklich ſein kann. 
Gie: zu empfangen: Morgens von 12% bis 3 Uhr. Abends 
von 7 bis 10. Auch Varnh. ft feit vier. großen Wochen nur 
zu Bette und zu Hauſe geweſen. Noch geht er nicht aus. 
Er weiß von meinem Vorhaben nichts; und könnte er, würde . 
er aus Befiheibenheit befehlen, daß ich mein. Anliegen onen 
sicht verteüge; ich habe nber. eine andre Ahnung, und ein 
von $ugend her genähtsis Jutrauen: amd) zu meinen: Ge 
lingen, mein ich eine Sache ftißfdymeigend :olein Lernehme! 
IRit alter und noch immer iteigemüee Verehrung nuud Erge: 
benheit Fr. V. 
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An Erneftine Robert. 


Moutag, den 35. Kedrune 1833. 
Ihre Muſik hat mich geftern in’s Leben zurüdgerufen: 
und ich bin voller Sehnſucht danach! Nun bat mir Graf Blan- 
Eenfee. fagen Iaffen, er kaͤne heute Abend: mit Noten und Pie 
nz feine Frau hoͤchſt wahrſcheinlich, fie war frank von den 
ten. Ich bitte Gie, Ernefta! kommen Sie! erfreuen Gie 
ch: machen Sie mir Ehre! Gingen Gie fhön wie geftern. 


h babe Blut geledt; ih muß mehr haben. Parole d’hon- 


“art ich wollte Sie ohne Blankenfee's fon bitten. — 


Ende Februars 1833. 
Wilhelm Meiſters Wanderjahre. Zweites Buch. 
euntes Kapitel, gegen das Ende hin (S. 174.) Es iſt nicht 


er Geiſt des Widerſpruchs“ — den ich abſolut angeſehen nie | 


<enne, außer als Tollheit, — „der ſich hier rege.“ Daß aber 


Nilhelm bier mit halber Überzeugung hörte, das ift richtig. . 


‚rt dozirt man uns etwas vor, was fo zuſammengebaut ift, 
ß ‘eben in diefem unorganifhen Zufammenfügen das mit 
.ıgehämmert und eingelittet ift, was unfern ganzen Wider: 
ſpruch lebendig begründet: mir fönnen es aber aus dem feft- 
yefügten, auch wohl mwohlgefügten Gebäude nicht gleich her- 
o.rfriegen, befonders nicht, ohne dies ganz umzuteißen: und 
‘.ı bleibt uns denn fogar eine Art von Schmerz übrig, ein 
ebendiges ganz mit uns Lebendes, zu uns Gehöriges, als 
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Todtes, Getödtetes, ohne baldige Rettung mit eingelittee zu 
finden, und fehr ungern laffen wir es da erſticken: aber nicht 
aus Widerſpruch find wir unmwillig, fondern bloß, den nicht 
auch als ein Syſtem hervottreten laſſen zu fönnen; je mehr 
Reben aber einer Überzeugung inwohnt, je tiefere und reichere 
Beziehungen fie hat, je mehr fie all unfern Auflagen zufagf 
und entfprichf, je fehmwerer ift das grad als eine Maſchim 
zufammenzufaffen und fo darzuftellen: jedes Syſtem aber mil 
zur Maſchine werden: nur Ein groß und lebendig Organi 
firtes giebt es: die erſchaffene, ſich noch erfihnffende Welt. 


Ende des dritten. und legten Bandes, 


Gedrude bei Tromwigfih und Sohn in Berlin. 
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